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Nicht prämienfrei 
• Wie hat sich doch die Welt in den letz- 

ten zwanzig Jahren verändert, und wie erst 
recht die staatlichen und politischen Ver- 
hältnisse! Nur die wenigsten hätten an je- 
nem „Tag der Machtübernahme" geglaubt, 
daß er einen solchen Wendepunlit bedeuten 
und in der X^ge sein würde, die Welt an 
allen Ecken und Enden umzukrempeln. Es 
war ein schicksalsschwerer Tag sonderglei- 
chen, weil er die Wurzel allen Übels legte, 
das von da ab direkt oder indirekt über die 
Menschen und Völker kam. Nur zwei Jahr- 
zehnte liegen dazwischen, aber es scheint 
uns, als ob es ein Jahrhundert von geschicht- 
licher Bedeutung ohnegleichen gewesen 
wäre, das wir in unserem sonst so kurz- 
lebigen Menschendasein miterlebt und mit- 
erduldet hätten. Deshalb dürfte man an- 
nehmen, daß die Menschheit daraus etwas 
gelernt hätte. Aber schon jetzt läßt sich 
sagen, daß sie leider aus der Vergangenheit 
nicht die Lehre gezogen hat, so daß die 
Menschen und Völker unter ihrer eigenen 
Unzulänglichkeit immer wieder in ihre alten 
und verhängnisvollen Fehler verfallen und 
— eines Tages dafür büßen müssen . . . 

Das Deutsche Reich ist nicht mehr. Am 
deutschen Nationalismus, der seine Zeit 
nicht erkennen wollte, ist es zugrunde ge- 
gangen. Dem Nationalismus der anderen 
ging es nicht besser. Auch die Sieger haben 
(wie wir es in unserer letzten Ausgabe be- 
leuchten konnten) ihre Sorgen. Vielleicht 
haben sie nur als europäischer Staatenbund 
noch eine Zukunft zu erwarten. Ob sie wohl 
die Zeichen der Zeit verstehen? Noch haben 
ihre Regierungen und Bürger es in der Hand, 
wo und wie sie ihre Freiheit erhalten und 
Schützen können. 

Riindeskanzler Dr. Adenauer, wohl mit 
den größten Sorgen beladen, hat nicht von 
ungefähr die europäischen Staaten gewarnt, 
als er dieser Tage erklärte, „Europa sei bei 
Amerika nicht prämienfrei versichert". Jedes 
europäische Zögern bedeute Wasser auf die 
Mühlen der Gruppen in Amerika, die für 
Zurückhaltung seien, aber auch auf die 
Mühlen Stalins. Seien wir uns darüber voll- 
kommen im klaren! In diesem Zusammen- 
hang kann man auch die Mahnung des Bun- 
deskanzlers an die Deutschen in der Sowjet- 
zone verstehen, wenn er dabei betonte: „Ein 
Deutscher in der Sowjetzone, der nicht un- 
mittelbar an Leib und Leben bedroht ist, 
leistet Deutschland den besten Dienst, wenn 
er bleibt, wo er ist!" Und Dr. Adenauer 
wurde noch deutlicher, als er seine Befürch- 
tungen nicht verschwieg: „Wenn Hundert- 
tausende fliehen, werden Hunderttausende, 
Russen oder Asiaten, nachrücken!" Das aber 
ist die große Gefahr. 

Frage: Wohin mit den vielen Flüchtlin- 
gen? Erfreulicherweise haben die Vereinten 
Nationen emgesehen, daß Deutschland mit 
diesem immer mehr anschwellenden Prob- 
lem nicht allein fertig werden kann. Daher 
fällt uns wirklich ein Stein vom Herzen, daß 
der Hochkommissar dei Vereinten Nationen, 
van Heuven-Gödhart, im Auftrag des UNO- 
Flüchtlingsausschusses der Bundesregieiung 
einen erheblichen Geldbetrag aus der Heary- 
Ford-Stiftung für die Unterbringung der 
Sowjetzonen-Flüchtlinge zur Verfügung ge- 
stellt hat. Aus diesen Geldmitteln sollen 
schleunigst Holzhäuser aus Schweden zur 
Unterbringung der Flüchtlinge aufgebaut 
werden. Audi hat er versprochen, für die 
Flüchtlinge im Ausland" Arbeitsstellen zu 
vermitteln, da die Bundesrepublik unmöglich 
diese Flüchtlinge von sich aus in Arbeit und 
Brot nehmen kann. Inzwischen haben sich 
auch das Internationale Rote Kreuz und das 
internationale jüdische Hilfskomitee einge- 
schaltet. Das Sowjetzonen-Flüchtlingsprob- ^ 
lern war selbstverständlich am Wochenende 1 
auf dem Berliner Besuch des Bundeskanzlers ' 
Gegenstand ausführlicher Besprechungen. 

Dabei haben wir selbst unsere Mühe und 
Not, die Arbeitslosigkeit so niedrig wie mög- 
lich zu halten. Ohne Zweifel wird sie nach- 
lassen, wenn des Winters Macht gebrochen 
ist und das Baugewerbe als Schlüsselgewerbe 
wieder mehr Fach- und Hilfsarbeiter einstel- 
len kann. Auf dem „Sektor der weiblichen 
Arbeitskraft wird es allerdings schwer hal- 
ten, alle arbeitswilligen Frauen und Mäd- 
chen unterzubringen. Nur ein kleines Bei- 
spiel aus der Nähe: Schon jetzt steht fest, 
daß in Dann.stadt mehrere hundert Mädchen, 
die an Ostern aus der Schule entlassen wer- 
den, keinen Arbeitsplatz und keine Lehr- 
stelle bekommen können. In Mannheim sind 
über 3000 Frauen und Mädchen arbeitslos. 
Vor allem fällt es älteren und verheirateten 
Frauen schwer, eine Stellung zu finden. Das 
gleiche gilt übrigens für ältere Kaufmanns- 
gehilfen. Auf der anderen Seite sollen alle 
staatlichen und kommunalen Behörden spa- 
ren und trotz erhöhter Aufgaben keine neuen 
Arbeitskräfte einstellen und mit einem ver- 
minderten Stellenplan auskommen. 

Wenden wir uns jedoch kurz noch einem 

anderen Ereignis zu. Der amerikanische 
Außenminister John Foster Dulles und der 
Direktor der Verwaltung für gemeinsame 
Sicherheit, Harold Stassen, sind am Freitag 
zu ihrer zehntägigen Europareise von Was- 
hington aus abgeflogen. Sie waren im Laufe 
des Samstag in Rom und werden nach wei- 
teren Zwischenaufhalten in Paris und Lon- 
don am Donnerstagmittag in Bonn eintreffen. 
Vor dem Rückflug werden sie noch Den 
Haag, Brüssel und Luxemburg besuchen. 
Vor seiner Abreise erklärte der amerikani- 
sche Außenminister u. a.: Eine „starke und 
entschlossene" amerikanische Außenpolitik 
werde die Gefahr eines Krieges vermindern. 
Die gröJ3te Kriegsgefahr bestehe darin, daß 
ein „möglicher Angreifer irrtümlicherweise 
glaubt, seine Ziele ohne Widerstand errei- 

chen zu können". Aus diesem Grunde muß- 
ten die USA ihre Ziele und Absichten von 
vornherein klar und unmißverständlich fest- 
legen. Der neue amerikanische Außenminister 
sprach die Überzeugung aus, daß die Kom- 
munisten den Angriff auf Südkorea niemals 
unternommen hätten, wenn sie sich über die 
Reaktion der freien Welt im klaren gewesen 
wären, „Ich glaube daher, daß eine ent- 
schlossene Politik, die keinen Zweifel an 
unserer Haltung läßt, am wenigsten zu einem 
Kriege führen wird. Dagegen dürfte eine 
wankelmütige und unbestimmte Politik die 
Gefahr eines Krieges heraufbeschwören, da 
sie die Agressoren zu Fehlspekulationen ver- 
leitet". Dulles ließ mit diesen Worten einen 
Blick in die künftige Außenpolitik Amerikas 
tun. Die Zukunft wird uns weiteres lehren. 

Der Lastenausgleich mit Schweden 
Vor einiger Zeit ist Schweden mit dem 

Wunsche an die deutsche Bundesregierung 
herangetreten, die in Westdeutschland an- 
sässigen schwedischen Firmen von der An- 
wendung des Lastenausgleichsgesetzes zu be- 
freien, Es handelt sich dabei im wesentlichen 
um die SKF-Kugellagerunternehmen, die 
Firmen Elektrolux und Seperator sowie um 
die Schwedische Zündholzgesellschaft, die 
zusammengenommen, Vermögenswerte von 
etwa 80 Millionen DM in der Bundesrepublik 
investiert haben. 

Um nun über diesen von den schwedischen 
Firmen gewünschten Steuererlaß zu verhan- 
deln, hält sich zur Zeit eine deutsche Dele- 
gation in Stockholm auf, die jedoch bei die- 
ser Gelegenheit gern noch einen weiteren 
Fragenkomplex zwischen Schweden und der 
Bundesrepublik bereinigen möchte. Es han- 
delt sich da um gewisse Fragen des „ehe- 
maligen" deutschen Eigentums in Schweden. 
Viel gibt es dabei für Deutschland zwar 
nicht mehr zu retten, da Schweden es kurz 
nach dem Kriege ziemlich eilig hatte, im 
Zuge des Washingtoner Abkommens die 

deutschen Vermögenswerte zu liquidieren. 
Was heute noch vom deutschen Eigentum 
übrig ist, sind ein Teil der gesperrten Bar- 
guthaben, Hier ist denn auch der Angelpunkt, 
an dem die deutsche Delegation anzusetzen 
vermag. Aber selbst wenn sich Schweden zu 
einer Freigabe solcher Guthaben verstehen 
würde, miißte Stockholm dazu erst die Zu- 
stimmung der Alliierten einholen, denn es 
heißt, daß die deutschen Behörden zur Ent- 
schädigung der Betroffenen veranlaßt wer- 
den sollen. 

Die Dinge sind also reichlich verwickelt 
und verfahren. Zu retten gibt es — wie ge- 
sagt — nicht mehr viel. Auch Schweden be- 
dauert heute seine damalige nur zögernd ge- 
gebene Unterschrift unter das Washingtoner 
Abkommen, Worum es jetzt in Stockholm 
nur noch gehen kann, ist, möglichst einen 
Schlußstrich unter die Vergangenheit zu 
ziehen, sich des gegenseitigen „good will" 
zu versichern, um die neuerlichen Handels- 
beziehungen nicht weiter zu belasten, die sich 
zwischen den beiden Staaten nach dem 
Kriege so überaus günstig entwickelt haben. 

Größte Sturmflut dieses Jahrhunderts 
In der Nacht vom Samstag zum Sonntag | 

und in den Vormittagstunden des Sonntag i 
tobte in der westlichen Nordsee und im 
Kanal ein furchtbarer Orkan. Der Sturm ' 
peitschte vor den Küsten Englands, Hollands j 
und Belgiens so hohe Wellenberge auf, daß ' 
die Deiche überflutet und von der Wucht der 
Wassermassen zerrissen wurden. Unzählige 
Dörfer und viele Städte stehen unter Wasser. 
Große Landgebiete sind teilweise bis zu drei 
Meter überflutet. Eine Million der holländi- 
.cchen Bevölkerung kam in höchste Seenot. 
Nach unvollständigen Zählungen kamen bis 
Montag mindestens 60 Personen in den Flu- 
ten ums Leben. Dazu werden jedoch noch 
viele von den bisher Vermißten kommen. In 
Holland versanken ganze Inseln im Meer, 
Besonders schwer wurde Seeland heimge- 
sucht. In Belgien wurden die Küstengebiete 
von Ostende bis zur holländischen Grenze 
überschwemmt. An der Ostküste von Eng- 
land wurde die Insel Canvery, die eine 
Einwohnerzahl von 12 000 aufweist, voll- 
ständig überflutet. Im Hafenkanal von Lon- 
don durchbrachen die Fluten eine Schleuse 
und wälzten sich in die Straßen von Ost- 
london. Auch an der französischen und 
deutschen Küste richtete die Sturmflut große 
Verheerungen an. Hä^en und Küstenstädte 
sehen viel schlimmer aus als nach den 

stärksten Bombenangriffen des Krieges. 
Zwischen treibenden Balken, Rettungsbooten 
und Häusertrümmern versuchen unzählige 
Menschen, oft kaum bekleidet, höhergelegene 
Orte zu erreichen. Über 20 Schiffe sind noch 
in Seenot. Schon am Samstagnachmittag sank 
im Nordkanal zwischen Schottland und Nord- 
irland das 2694 Tonnen große Fährschiff 
„Princess Viktoria". 133 von seinen 178 Pas- 
sagieren versanken in den Fluten. 
Überall v/urde der Notstand ausgerufen und 
alle Mittel zu Rettungsaktionen eingesetzt, 
um der größten Sturmflut seit Menschenge- 
denken Herr zu werden. * 

Besonders stark machte sich das Unwet- 
ter auch in Süddeutschland bemerkbar. Hier 
gingen in der Nahe des Schwäbischen Juras 
Schneestürme außergewöhnlichen Ausmaßes 
über das Land. Schneeverwehungen bewirk- 
ten, daß auf der Autobahn hunderte Fahr- 
zeuge im Schnee stecken blieben und zahl- 
reiche Unfälle pa.ssierten. Ein Langener, der 
gerade in diesen Sturm hineinkam, wurde 
mehrere Stunden aufgehalten. Der 7 Stun- 
den anhaltende Schneesturm setzte ganze 
Fahrzeugkolonnen fest, die hilflos einschnei- 
ten, Amerikanische Hilfskommandos und 
sonstige Räumgeräte konnten der Lage nicht 
Herr werden. 

Imnte 

Revision Deußers verworfen. Ein Straf- 
senat des Bundesgerichtshofes in Karlsruhe 
hat den Revisionsantrag des 53,iährigen ehe- 
maligen Wachmannes Philipp Ueußer aus 
Langen als offensichtlich unbegründet ein- 
stimmig verworfen. Er war vom Schwurge- 
richt Darmstadt am 30. August 1952 wegen 
Mordes an der 38jährigen Frau Anna KnöR 
aus Sprendlingen zu lebenslänglichem Zucht- 
haus verurteilt worden. Ursprünglich hatte 
das Darmstädter Schwurgericht durch Ur- 
teil vom 15. September 1951 Deußer wegen 
versuchter Notzucht, versuchter schwerer 
Notzucht und Körperverletzung mit Todes- 
folge zu sechseinhalb Jahren Zuchthaus ver- 
urteilt. Staatsanwalt und der Verteidiger 
Deußers, Dr. Drapela, Langen, hatten gegen 
dieses Urteil Revision eingelegt. Darauf er- 
folgte eine zweite Verhandlung im August 
1952, die zu dem Urteil von lebenslangem 
Zuchthaus führte. Die gegen dieses Urteil 
vom Verteidiger des Angeklagten eingelegte 
Berufung wurde nun als unbegründet ver- 
worfen. Damit wird das Urteil rechtskräftig. 

Im Frankfurter Gestapo-Prozeß wurde der 
45 Jahre alte ehemalige Gestapobeamte 
Albert Friedrich wegen Aussage-Erpressun- 
gen und Mißhandlung von Jüdinnen zu zwei 

Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrver- 
lust verurteilt. Er hatte in den Jahren 1941 
und 1942 sechzehnjährige Jugendliche, die 
gegen ihren Kaplan aussagen sollten, ge- 
schlagen, getreten und gewürgt. 

Vorsicht bei Nacht! Wie kürzlich am Orts- 
eingang von Langen wurde in der vergange- 
nen Woche ein Radfahrer aus Urberach in 
der Nähe der Messeler Grube auf der Land- 
straße von Darmstadt nach Dieburg über- 
fallen. Vor ihm leuchtete plötzlich ein rotes 
Licht auf. Als er stoppte, erhielt er mehrere 
Schläge auf den Kopf. Er sah in der Dunkel- 
heit drei Gestalten neben einem Motorrad 
mit Beiwagen stehen. Rasch entschlossen 
warf er ihnen seine Geldbörse zu, die nur 
einen geringen Betrag enthielt und suchte 
auf seinem Fahrrad das Weite. In Messel 
mußte der Geschlagene dann ärztliche Hilfe 
in Anspruch nehmen. 

I^opfpilz in Worms. Eine merkwürdige 
Krankheit ist unter den Schulkindern in 
Worms ausgebrochen. Es handelt sich um 
einen Kopfpilz, der leicht übertragbar und 
dessen Behandlung ajRerordentlich lang- 
wierig ist. Zum Glück ist die Krankheit 
nicht als besonders gefährlich anzusehen. 

Bundespräsident Dr. Theodor HeuB beging 
am Wochenende in Garmisch-Partenkirchen 
seinen 69, Geburtstag. Das Geburtstagsessen 
wurde auf der Zugspitze eingenommen. Der 
Bundespräsident wurde mehr geehrt, als ihm 
lieb war. Er hatte gehofft, in Ruhe seinen 
Geburtstag begehen zu können, wurde aber 
dauernd von Delegationen aufgesucht. 

Der frühere Frankfurter OberbfirKermeister 
aus der Nazizeit, Dr. Friedrich Krebs, ist aus 
der Deutschen Partei ausgetreten. 

Der Bischof von Fulda, Dr. Johannes Dietz, 
ist mit dem Großen Verdienstkreuz der Bun- 
desrepublik ausgezeichnet worden. 

Die ..Grüne Woche" wurde zum vierten 
Male nach dem Kriege in Berlin eröffnet. 
Bundesernährungsminister Prof. Niklas sandte 
einen Gruß an die Bauern in der Sowjetzone. 
Nie dürfe fremde Gewalt die Deutschen in 
Ost und West auseinander bringen. 

Dean: UdSSR verfügt Ober Atomwaffen. 
Der Vorsitzende der amerikanischen Atom- 
energiekommission, Gordon Dean, erklärte 
am Wochenende, es könne kein Zweifel dar- 
über bestehen, daß die Sowjetunion über 
einen Vorrat an Atomwaffen verfügt. 

Bundesrepublik erhält 600 000 MSA-Dollar. 
Der Bundesrepublik wurden 600 000 Dollar 
zum Ankauf von nichteisenhaltigen Erzen 
und Konzentraten zugeteilt, gab die Verwal- 
tung für gemeinsame Sicherheit am Freitag 
bekannt. 

Luthertag am 22. Februar. Der diesjährige 
Luthertag, zu dem der Ev. Bund alljährlich 
aufruft, soll am Sonntag Invokavit, 22. Feb- ' 
ruar, abgehalten werden. Die Wahl des 
Sonntags erklärt sich durch Luthers Todes- 
tag am 18, Februar, Der Luthertag soll 
weniger einer Verherrlichung der Person 
des Reformators dienen, als vielmehr die 
ev. Christen unserer Zeit mit Martin Luthers 
Werk und seine geistige Welt bekanntmachen. 

Gemeinsamer Markt für Kohle u. Schrott. 
Gestern vormittag tagte zum letzten Male 
vor Eröffnung des gemeinsamen Marktes, 
der am 10. Februar stattfinden soll, der 
Ministerrat der Montanunion in Luxemburg. 
Er arbeitete verschiedene Wünsche aus, die er 
der Hohen Behörde vortragen will. Meinungs- 
verschiedenheiten bestehen insbesondere 
noch über die Angleichung der Kohlepreise. 

Dulles in Paris. Der amerikanische Außen- 
minister hatte am Montag ausführliche Be- 
sprechungen mit der französischen Regie- 
rung. Er wird am Donnerstag in Bonn er- 
wartet. Bei seinem Blitzbesuch in den west- 
europäischen Städten will er die Frage unter- 
suchen, ob eine rasche Aufstellung der ge- 
planten Europa-Armee möglich ist. 

Balkanpakt im Werden. Aus allen drei an 
einem Balkanpakt beteiligten Staaten liegen 
Nachrichten vor, die einen baldigen Abschluß 
desselben in Aussicht stellen. Der griechische 
Außenminister erklärte am Sonntag, der ge- 
plante Pakt sei in erster Linie ein politischer 
Zusammenschluß, militärische Abmachungen 
würden jedoch in ihm eingebaut. Der tür- 
kische Außenminister betonte, das Abkom- 
men richte sich nicht gegen Italien, sondern 
biete Italien Vorteile und solle es zum Bei- 
tritt ermuntern. Belgrader Blätter schließ- 
lich schrieben, der Balkanpakt werde be- 
sonders die Ostblockstaaten beeindrucken, 

Militärbudget genehmigt. Der Rat der 
französisclien Republik genehmigte gestern 
vormittag den Militärhaushaltsplan. Er weist 
die bisher höchster! Zahlen auf. 

Italienbcsuch in Ägypten. Der italienische 
Verteidigungsminister weilt zur Zeit mit 
einer Militärabordnung zu einem Freund- 
schaftsbesuch in Kairo. 

SPD-Feldzug gegen Fremdenlegion. Die 
SPD eröflnete am Montag in Mainz eine 
Kampagne gegen die Werbung für die fran- 
zösische Fremdenlegion in der Bundesrepu- 
blik. Vor der Presse wurde dabei festgestellt, 
daß heute 80 Prozent aller Angehörigen der 
französischen Fremdenlegion Deutsche seien 
und daß in der Bundesrepublik 40 bis 50 
festbesoldete Werber für sie unterhalten 
würden. Die Aktion will alle Jugendlichen 
warnen und diese besonders in den Berufs- 
schulen und Jugendverbänden ansprechen. 

Freigabe Formosas? Der Flottenchef der 
Nationalchinesen wurde nach Washington 
eingeladen. An seinen Besuch schließen sich 
Vermutungen, daß die 7. US-Flotte von For- 
mosa zurückgezogen werden solle und die 
Nationalchinesen den Küstenschutz selbst 
übernehmen sollten. 

Warnung vor Reisen ip die Ostzone. Das 
Bundesministerium für gesamtdeutsche Fra- 
gen warnt alle Personen, die nach 1945 die 
Ostzone ohne polizeiliche Abmeldung ver- 
ließen, vor einem Besuch ihrer alten Heimat, 
weil sie den Sowjetbehörden als verdächtig 
erscheinen. 

m- 
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Blasius stöOt die Hörner ab 
war efn *®aUer-^nnenmesse a..n« « heidnischer Kult 
stehen^ ifeß^'^f" f® christliche Kirche be- 
^ir unri ih Landschaften der 

gegen Halskrankheiten gefeit zu sein' pin 

einher der vierzehn Nothelfer und e n h» 

Skänn'[ >|t'Z fornan"nt'!:ma"siuSen'' 
Irin durch SßC- 

Februar zos stürmisch ein 
iWit einem anhaltenden Schneesturm trat 

der Februar in dor Nacht zursonmae sefn 
Regiment an. Zum Glück wurden im Gegen- 
St fr,^" 'l«'- Republik, wf der 
m.r Ti y'^'"'^^''r'^"de Folgen hatte, bei uns 
nacht uITri' angerichtet. Samstag- nacht und Sonntagvormittag hatte der zum 

sch Stromnetz bT scnadigt. Elektnkertrupps mußten einup^ptzt 

S^rm"; .l'" "L' ^^»^äden besenigten®''Der Sturm legte sich erst am Sonntagnachmittag. 

«n wenn auch nachlraelich 
' • o S^Gich horzlich. Herrn Johann PriAr?' 
burts^f - -Ä2 gI- burtstag, den er gestern begehen konnte. 

K^aipener Handwerker .<9chw#»r a 
Freitagabend letzter Woche brach 

"«"aufgestellten Halle auf dTm S 
hallengelande in Frankfurt zusammen wo- 
ah^ir^ ? " Verputzer sieben Meter tief abstürzten. Acht Arbeiter mußten in das 

w eingeliefert werden. Während sechs davon bereits wieder entlassen wprrf2f 
konnten, befinden sich dir « S 

2Sähri?e" Lehrlnd X 
scttverl^tzt ZTZ der Kh'^ik'f 

mohr^blstehen. ßlücklicherweiseMchl 

ten "au'r "ÄÄ'TbeÄen 'X^rd^n" 

SmtfNachzahlungen be! dim 

SÄ 
rTu""- Samstag, 7 Februar' 'n Buchschlag, Baracke am Kirch- 

- f öffentliche Versteigerung eeBen sofortige Bezahlung statt. Es Seit siS 
Ion '^^ö'^elstücke, wie Bettstel- Tische, Kleiderschränke Küchen- 

Anzahl Teilmöbel- stucke, die von der amerikanischen Besät 
®'"'Sen Monaten freige- geben worden sind. Die gesteieerten M«h=i 

müssen am gleichen Tage Ibgeffh^en w^den 
Vorsicht bei Zigeunern. Bettelnde Zieoit 

>n letzter Zeit wieder häufig fn^dei: 
Stadt zu beobachten. Die Bevölkerune tut 
gut daran, größte Vorsicht zu üben und bei 
Zudringlichkeit die Polizei zu verständigen 

u- II ^'I^W'^ucliiverein igt« hielt am 31. Januar 1953 seine dlesjahrlee 
Hauptversammlung ab. Vor den u 
®'?j='^'enenen Mitgliedern erstattete "er Vo^ 
sitzende, Herr Valentin BMlfü^- ^ 
Schäftsbericht. Daß die MiteliedBr mu P®" 

Äet^hit^w^r^z^XAr 

voT MirgHedet,' dl^'Zr 
w/rde^'^" Verein'^^asI^^'^uS?üh%"t' 

J^hr®shctuptveTscrniinluii(j 
Das Jahr der 

I lok^s ^7'iim^T Saale des Vereins- loKals Zum Lämmchen" fand am 31.1 53 
♦ '''^®'"®®"""'"ng der SSG 

djl i P'® .Berichte der Abteilungsleiter, 

brachten^SwersehrErfrlSfs"und 

llng^Tu" Beefnn Versamm- 
SM.='a"ur<,X'"S?, 5l; vergangenen Jahres zurückblicken Ftncn 

le^lnd" Jahre^be" ser"in den" Tabll- ' len und lassen einen guten Absrhinn h«»» 
Spielsaison erwarten. Turnerinnen u Turnor 
Jahrp ^"h*^ '•"'en im letzten Jahre sehr gute Leistungen. Erwähnt se^ 
nur das hervorragende Abschneiden des 
Oberturnwartes Winkler bei den Gauver- 

schönen Leistungen der Turnerinnen. Viele Lan 
gener Vereme fanden äen Weg zu der SSG 

Tanzgruppe unter der hervor 
durch sie ihre® v^" fi «''ßenauer. um 
«^hönern. überall ernteten dabt" d'e T^uT 
?ahrn"^" Anerkennung. — Die Rad- 
den "manche 1. Siege wur- en geholt, besonders erwähnt zu werHpn 
verdient aber der Spfrd. Vogler der n^M 

so"ndern®«PT'^''®'' ™ Langsamfahren wCrde 

Se'r in^u'1'"'' SPielrunie war" e C- 
2 PlaTz Starkenburg auf S^m 

Gi^ll'^A II"'"""® des^Äns"°d'e/"s'k!r Gilde. Auch sie leistete in der kurzen 7Mt 
•'-«^htliches" u^d e^l 

Fr. Wroblewskl dif h"® Mitglied 
Ä SffiTÄXi? Von der SSG und der Stadt geehrt für die- 

ntin ^'^'^""en Erfolg, fährt Fr. Wroblewski 

^n^Zue"' ® " GemeSaft."Mit d!e- 

sr.uä' ?'■ 

un.":;rÄÄr°a"i^"- 
M^'si'e ^bitt^^'l't".'®®' ''®'' Schule! Schla- •"® Hände über dem 
i^t kIw'a'"®'';! so weit ist. Keine Angst! An anderen Schulen 1«» <» 
schon seit längerem Brauch, gS pi^ 

f®'em. Die SchülermltveniaUung ist mU 
^nehmigung der Schulleitung daran 
gangen, auch einmal ein solches Pmit ooik •- 

Sestalten. Mit ünteStSzunl d^ EUern 
und ehemaliger Schüler soll rfnlvi, 
Fest der GenTeinschnft .mn J "^'eses 

MsSS'iSri- 

der SSG 1945 e. V. Langen 
Gemeinschaft 
gangenen Jahres sind boxahu nr^i-i i 
senbestand ist noch'vo'ÄL""lo tonnen 

Hunkel ms rechte Licht, der es vpr 
Zeit a"uf • Verein innerhalb kurzer 
wIh « f®!"'' Höhe zu brineen 

wiedergewählt wurden (-esamtheit 

rc? 
Ph Sallwey' Ski-G^; 
rpra^f Oberturnwart Hch. Winkler 
aZn'Tai: f^T'"' .Scwmann: 

Sc'hn'^ider.'^'"'""'- ^"o'^sitÄ^ | 

?«I1Ä.-3S£S 
«n- p- ?® demnach der Beitrag in der 

1" .-SU. i,!, bedeutet dies also einp Fr 

isssslli ötoripiatzbaues hingewiesen Leidpr 
keltern im''''' ""vorherzusehende ScWier^™ 

..om,^::4d^""DeSrTrnfe''s;"1f 

lung der SSG geschlossen 

I ag^'^"Hel?f'dazu^rß• 
Veranstaltung ^^d"er'thufe" gÄ^tt 

Kosten "sind'^M^geriJrJ'^nsh «"e 
Ä -s' " 

Äh, demTVebruar®£^VoT5®2" 
'ns Realgymnasium. Auch K^^hp«..? 

."uÄe™"" 

s SS «; 

SÄ 'Bf 

d.nhln.Sfn'ä.sfe'Zd^riÄ''- 

S&f-rS£rS.- 

I in iviann restgenommen, der zuletzt 
Betrugs gefahnd°et" wurSe Dat ATts^Tht 
Langen erließ inzwischen Haftbefehl 

ÄSiaEDEEiaCIll 

«"?!«■ '»'■s 

SÄhSs'rJSE»'« 

SS£ ÄÄn ™ - 

„Das gefährliche Alter der Frau" Auf rto„ heute Dienstagabend, 20 Uhr, Im Realivm 
nasium stattfindenden Vortrag des bekann" 

M A hl N/iE R^UM 

e^lARALDTBÄMQAg^EN 
rtn?rtf'?f "tD^nltci-Verlag urch \ cilac v. GrabcrK & Gor«. Wlrsbadon 

(40. Fortsetzun,?) 

:ukat^ieie^. - "e'nen Gewin,, ein- 
dieses Jahr hocli im 
rechnet. Den Gewinn cann ich verspielen, aber mehr nicht. 

Nikolaus Komay ist unbehelligt bis zum 
^e"r®Kmf pp Bekommen. Er hält 361- Kopf gesenkt, aber auf einmal 7ivin«rt 

jairian, der unter einem Baum steht und 
?ine Zigarette raucht. 

packt Koinay ein rasender Zorn 
"d scheint ihm erst jetzt ganz klar 
s?drLSft%chnff ''■ßendwie' muß ■^flr u " 1 ■^'^^iaffen. Tndenx er diesen Men- 

i^?i er hinter ihm her' ^elleiAt, weU der Goldstater - auS eüie 

^nl"si^^n 1® 'st - gefälscht ist? 
'U Wa^orf «■ f"®"' Garrian -u^„Warten Sie auf mich?" fragt er drohend. 

iie seine Zigarette fort und tritt 
JJL'fzu'rücr 

V^iue^l 'auf ""iV" vieueicnt auf memen Dramaturepn n^c 
^Part?" Michael. - wollte er sS aber er 
verschluckte den Namen 

Die hellen Augen Garrians blicken ihn 
h" bedeutet dieser Ausbruch' Hat der Mam em schledites Gewissen? Ich habe 
Herrn ReMpart vorhin kennengelernt", weftS 

ätellt""' " ^3t ihn mir vorge- 
,,^ - Fräulein Birk!" Kornay spürt ein 

Veilaneen. sich umzudrehen und Michaela zu 

l^"uä%'iP B vergessen sein zu 
^SDieVen AL ^och ^ spielen. Aber er weiß zugleich, daß dann 
Naumann sein Geld zurüdcziehen wird Und 
bt WBndVt "^beherrschten Naturen der Fall 
Lm eee'"'"' einen, der 'eiditeaten anzugreifen ist. Gegen Res- 

dm'StoS."?: """ •""» 
„Es ist mir übrigens eingefallen" saet Knr 

geLuft'''ha^' "r'^h" Goldstater feeKault habe. Ich erinnere mich ietzt Ho« 
m'^T dnn'" mlTind'täte i^r mit. daß er einen Freund habe, dei ein Raris 

Sz™ kaufte ihm dL 

ist" «"i^'^hp," k- ^If ian überrascto und 
WPVH, Kornay nicht im klaren. „Dann 
müsl^,." ' Re'^spart befrngtn 

mi'ch"S, RnhM"' i"" ^="»en i^'e 
^rhritl f ß- Aggressiv geht Komay einen Sf^ntt auf Garrian zu. Danrj dreht er sich 
plötzlich um und hastet fort. Er halte nicht 
Sn länger diesen Menschen an- 
säfagen ® """ r.eslchf zu 

Stefan bleibt noch eine Weile unter dem 

eiS nä« Auf einmal pfeift er leise vor sich hin. 

lBf^He®hhPl(hp SToße IJnbe,kiinnte r?^ "ßbbeUheater kommen, um von Oitn 
SoIe1f%^''"'' eefäIschte.riJiü°zen 
weisen riaR^ '^er Hand zu 
w>1=M='ir zwischen ihm und Herrn Ni- 
.^hen'geber^^ür^e'^ 

Gegeod Abend hatte es doch anfiefanser. z.. 
regnen. Der Wind hatte sich gellgt und die 
^e. sdiwarze Wolkendecke öffnete iKrl 
Reusen. In manchen Gesdiäften wurde 
in rfL f^K n."" 'hre Sdiaufenster strahlten m die trübe Regenstimmung dei Straße. 

Der Dramatrug Raimund Resspart stand vor 

'f" Westen. Er'wulJte 
war. .Verschw™i7hat1e er^ellfe Eri^erung 

sssjn 

clt»^ elektrisch geladene«: Gittei gesichert waren. Das Fiebei binnntP 

Waäsein "fn'dp 'r" *" "Versteigertes 
VerganeekhPif fnp- Zukunft und 

M.rdÄÄÄÄ; 
„Sie mal an, der Kleine!" saate eine 

.^imme und Raimund Resspart llieinte ^n 
Elternhauses in Degerloch 

Ha^!r Kinderhand in der schützenden Hand scinei Mutter. Er legte den Konf in den 
»""ßen Tiber- sAlanken jungen Mann empor, dessen tief 

gebräuntes Gesicht aussah wie der Flibustier 
kapitan in dem Bilderbuch, das er jeden Tae 
auE ri r"S' einschlief „Kommst iu aus Italien, Hyazinth?" hörte er sidi fragen. 

Hyazinth lachte. „Direkt aus Florenz Kipi 
Pf- Ponte vecdüo. Mei^e lÄu 
6eb?acht"^''NÖ2l Schönes mit- fetDiacnt. Noch ein wenig schüditern eHff 
Raimund adit Jahre alt, nach der Hand de" so viel alteren Stiefbruders. 

fragiler'kl"deTeUr?g°'^ 
clipn"'''' H machen, wie im Mär- 
Sn" mit seinem Koffoi und gin., m t Raimund in das Haus hinein Ich 

Ste'" neue'echTe ünH 
Resspart stöhnte. Jäh fühlte er den Reeen 

weHe ges^äft® dif ®^'®®"t'?"8e vor dem Ju- 
Mann -tnnri Lh i "'"'^lamniert hielt. Ein lan.i .,tand neben ihm und sah ihn besorgt 

rTnen'he»Tn'"'f.4?^ ei'*' 

er sic,;^iXTr SaH^1^,n'k\""dÄl^^^^^ 

tüMt' d!'''a"; ^'e,.Straßenbahnen fuhren über- 
spi^aeliKien" Asphalt*" 

es in seinem Hirn, „der 
raqphf „ Hyazinth hat ihn ge- 
ihm hiriT ''•■nn nicht anders sein. Geh zu 
■.lip\ " warnen. Kornay iiat alles .mgez.oigt, und morgen wird man dich 
nant°''^", Vielleicht wartet sdTon^ Krimt 
naih Zimmer. Geh "iAt Hyazinth . . ." 

Q K" das klare Wasser das 
i^chte^e'"*" P'ackein phosphoreszierend 

legte "er^'und^'Ho""® «"^''"een, über- 
dl-tula-kta 

um de'n^H^^Taru'SilfiS' irnfJt"S 

SV'"~ 5'U.n Elisabeth spielt die Hauptrolle 

Ra^säV^'SI^ 
schlug. Er blickte um sidi. Wie kam er denn 
1"/®" Tiergarten? Er hatte doji nach der 
an^'^h" gehen wollen, die Kalser- 
s^derTl^ri^"*^ Hildegardstraße. Dort befand sKii dei Laden von Hyazinth. 

(Fortsetzung folgt) 

S«ita I 
JAXGEXE* ZXIXL'NG 

Punkt^eiche Spitienvereine 
Der Kampf um die Spitze In der Gruppe 2 

der II. AmateuHlga Darmstadt ging am 
letzten Sonntag remis aus. Während der KSV 
Urberach Höchst mit 6:2 sicher schlagen 
konnte, brachte die Viktoria von Darmstadt 
beim TSG 46 nur einen Punkt mit nach 
Hause, so daß nun die beiden Urberacher 
Vere ne punktgleich sind. Im Ringen um den 
Abstieg gelang am Sonntag dem 1. FC Lan- 
gen der Anschluß, wenngleich der Verein 
noch zwei Minuspunkte mehr hat wie sein 
Vordeimann. Die Abstiegsfrage ist jedenfalls 
noch keineswegs geklärt. In Gefahr «ind 
neben Langen (Höchst dürfte als absteigen- 
der Verein feststehen) sehr wahrscheinlich 
Eppertshausen und Wixhausen, Das Solei 
Egelsbach gegen Nieder-Roden fiel dem 
.schlechten Wetter zum Opfer. 

spielten: Langen - Wixhausen 3:0 (0^0) Messel — pbach 2:1 (0:0), Ober-Ram- 
stadt — Eppertshausen 6:2 (3:2), Michelstadt 
gegen Mörfelden 2:2 (2:1), TSG Damstadt 

Söchs't 6"M3-n.' - 

\'iktoria Urberach 
KSV Urberach 
Dieburg 
Michelstadl 
Ober-Ramstadl 
Nieder-Roden 
Mörfelden 
Messel 
Erbach 
TSG Dannstadt 
Egelsbach 
Wixhausen 
Eppertshausen 
1. FC Langen 
Höchst 

Der Tabcllenstand 
21 
21 
20 
21 
21 
19 
20 
21 
20 
21 
20 
21 
21 
22 

60:27 
55:37 
53:31 
43:53 
48:60 
51:34 
47:49 
45:34 
52:39 
46:59 
37:44 
39:45 
44:55 
39:53 

21 31:69 

30:12 I 
30:12 I 
23:17 i 
22:20 I 
22:20 , 
21:17 I 
21:19 
21:21 
20:20 
19:23 
18:22 
18:24 
18:24 
18:26 
9:33 

ge?^ Sonntag spielen: Dieburg gegen TSG Darmstadt, Mörfelden — Wix- 

ÄÄ 

S"nÄ;.dI '«°d"-B"d» 

Verdienter Sieg des 1. FC Langen 
Wixhausen 3:0 (0:0) geschlagen 

II. Mannschaften 4:3 für Wixhausen 
Im Spiel gegen Wixhausen am letzten 

Sonntag brauchte Langen immel^^in ^e" 

sen Wivh"an *" anzubrin- gen. Wixhausen war ein zäher Gegner der 

^ '•en Mann ging 
mal°Sfp'r dabei mehr wi" ^eCf: 
dot Erlaubten, er verschul- dete aiich für seine Mannschaft einen Elf- 
m^er. Beide Mannschaften hatten Mühe mit 
dem schneebedeckten Spielfeld zurecht zu 

Äs <^-nt^er 
dominierte bereits in der ersten 

-romarts Boßle^"' Können des lomarts Boßler, sowie seines Verteidißers 
Holz und Mittelläufer Petn- hatte es wfx- 

m1t^o"o''^n''d'^''®"p^"' Mannschaft Till 0.0 in die Pause gehen konnte Im 
zweiten Spielakt rollte Angriff auf Angri« 

ers®t^racrfi^M-®'°f''' °®'" ^'"'''^e aber erst nach 66 Minuten gebrochen, als Werner 
Jakob eine Maßvorlage von Weger II auf- 

zum pn "" ""i Flachschüsse zum IX einsenden konnte. Wixhausen eab 
geschlagen, unverdrossen 

k' u""" Au.sgleich. Das SpTe" «urde sehr hart. Schönfeld legte versdiie- I 
dene Langener und mußte Verwarnungen 

■nstecken. Nach 79 Minuten wurde Szeßfü 
Spieler im Strafraum gelegt 

^en kampfunfähig fetrf- ten. Der verhängte Elfmeter wurde von 

Een'^"bl[pl eingeschossen. Lan- 
lelano Ha,^, zum Schluß tonangebend, so 
3 Tnr nach 85 Minuten das Schiedsrichter Grun von Marnheim 
Prrcih '^"'■^e'tt. Bei Langen fehlte Kiefl* 
< r aucr^rt'' '''ii^'"®"^"^®'" eingesetzt. Wenn ..i- u . Können von Kiefl nicht er- 
lotr/fa so setzte er sich jedoch l()0/rig ein und war einer der Besten der 
Clubmannschaft. Dietz hatte nicht so viel zu 

I^ees VerLw.v •='" i^ias- Mges Verteidigerpaar ab. Von den Außen- 
lautern Bdhm-BIiemeister war ersterer der 
IraTf-'n ■•^"''■•dings verursachte ei einige Strafstoße, weil er sich mit den Händen auf 

sii r-- - —ä'r M^.h ™"elsturmer, ihm fehlte offensicht- iLh sein Bruder als Stütze. Mit diesem Snipl 

schafn."' "«'i^ oTen^ge 

Pu"«" SKV HShnlein — SSG Langen 3:3 
In di^em Spiel erkämpfte sich die SSG 

^n wertvolles Unentschieden, welches dies- 

Ahiphf" ®"'°P/ernd kampfenden Langener verdanken war. Der aufgeweichte 
orn«»^ » •" Schneesturm stellten 
fiph T ''ie Spieler, wobei 
hP«pr^ .Langener Leichtgewichtler zunächst 
N?rh 1^ ^"lenverhältnissen abfanden, 
llfnpr Spielzeit stand der Hähn- leiner Ha^rechte plötzlich frei vor dem 

Edelmann warf sich 
u> "L Schuß, konnte jedoch nicht verhindern, daß der abgeprallte Ball 

den Weg ms leere Tor fand. Schon Im Oegen- 
cpif. c u n .'herrlich freigespielt und 
a h f"® vollem Lauf gab dem Gast- geberhuter keine Möglichkeit zur Abwehr 
^s wenig später Waldi Küttner zum zweiten 
S^.p?H Schwarze traf, herrschte eitel 'm Langener Lager. Mit dem starken 

^"""^esgenossen erspielten sich in der Folge die Hahnlemer eine leichte Feld- 
überlegenheit. Kurz vor der Pause fiel dann 
vtli Abseitsstellung der Ausgleich. Fast mit dem Pausenpfiff prallte ein gefähr- 
licher Kopfball an die Innenkante der Quer- 
latte und Edelmann konnte das tückische 
Ltder gerade noch auf der Linie stoppen. 
Der Schiedsrichter, der sonst eine gute Lei- 
stung bot, entschied auf Tor für Hahnlein. 

Nach dem Wechsel verstärkten die Lange- 
ner ih^re Abwehr und spielten betont deven- 
siv. Die Gastgeber beherrschten zwar ein- 
deutig das Mittelfeld, blieben aber immer 
wieder an der sicher arbeitenden Langener 
Deckung hangen. Bei einem der wenigen 
Langener Durchbrüche entwischte Sehrinß 

Bewacher und sandte unhaltbar zum 
Ausgleich ein. Bei diesem Ergebnis blieb es 
dann bis zum Schlußpfiff 

besiegte ihren Gegner mit 3.1 Toren. Die Treffer erzielten Käpten 
Passmann und Steitz (2). 

g Der Anfang Ist femochi. In der veraan- 

0«pnh wui5en vom Katasteramt Offenbach die Vermessungen für die neue 
^hule vorgenommen. Kleine Pfähle auf der 
Wiese westlich der Bahnhofstraße deuten 
sr^^pn n'* ,4 Bauten aufgeführt werden 
♦»if u ganzen Bau leitende Archi- 
dazu z^.r''7pf.°"''u®^ Dreieichenhain, ist dazu zur Zeit mit den Berechnungen für die 
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Vergebung der Bauarbeiten beschäftigt 
Wen^n s ch all die Stellen, die über din 

K ''If Geldkasetten verfügen, e^nfalls beeilen, bestehen gute Aussichten 

Pr^jah^" Baubeginn Im 
g TuberkulosebeUmpfung. Die Wirt 

Schaftsberatungsstelle Offenbach wird am 
kommenden Freitag in Götzenhain mit den 
Landwirten und Großviehhaltem eine Ver- 
sammlung abhalten, in der über Tuber- 
kulosebekampfung bei Rindern berichtet wird. 

^dsbadjer ^ yiodjridjtai 

Fußball-Gruppe Darmstadt 
Grä^fenhai^en — SC Griesheim 3:1, Bicken- 
bach — Weiterstadt 3:2, Seeheim — Nieder- 

^"'°n Bessungen — Roß- dorf 1:^, Erzhausen — Al.sbach 1:2, Hähnlein 
gegen SSG Langen 3:3. 

Der Tabellenstand 
Gräfenh. 59:15 29:3 Langen 36:46 15:17 
Bickenb. 44:32 24:8 G.riesheim 38:33 13:19 
Hähnlein 46:45 17:15 Union B. 31:34 13:19 
c 45:53 17:15 Weiterst. 27;37 13:19 ^^elm 30:35 15:15 Erzhaus. 26:31 12:18 
Roßdorf 30:35 15:15 N.-Ramst. 22:38 5:25 

FnBball-Gruppe Dieburg 
• '^''"'^'V^stadt — Schaafheim 4:0. Drei- eiche^ain — Groß-Bieberau 4:2. Alle ände- 

rt!!! oi".' "'^Sen Unbespielbarkeit uer Platze aus. 
Der Tabellenstand 

SVJWünst. 69:17 30:6 Mosbach 36:33 16:18 

Gr Ri^h ^Vll Dreieich. 39:33 16:20 
nlh Lengfeld 29:35 15:21 Ueberau 37:29 20:12 Götzenh. 27:45 14:22 
Offenth . 47:39 19:15 KSVMün. 34:61 11:25 

Vü?' 19;15 Kl.-Zim. 24:46 11:25 Schaafh. 39:36 19:19 Kleestadt 15:59 4-28 
Reinheim 30:22 18:16 

Tragik um die Bobweltmeisterschaften 
. Am Samstagmorgen verunglückte bei 

^em Trainingslauf der Führer des Bobs 
Schweiz I, Felix Endrich, tödlich. Er wurde 
aus der Bayemkurve getragen und stürzte 
M Unglücklich, daß er auf dem Wege zum 

verstarb. Am Sonntag zuZ hatte Felix Endrich vor Anderl Oster den 

damit* rT w'u Zweierbob belegt und sich damit den Weltmeistertitel erobert 
Enttäuschung vieler deutscher Zuschauer konnte am Sonntag Anderl Oster 

nicht den erhofften ersten Platz im Vierer- 

zwpHpn""»it dem 
seit einigen Jahren in Garmisch tätige 

^t^ung^"^*^ Lloyd Johnson mit seiner Be- 

Zum Nachdenken! 

MR^F^pfl Was war kein Ballast! Mit Fracht nur kann dein Schiff das Meer 

Sonst kenteit's. Ausschlag gibt blo(^'^weirh"e 

du mitführst, eitle oder edle Waren. 

empor, sodann voll Tücke 
deinem Schaden das Menschenleben? Bieg es kühn zut- 

ansteigend bis zum letztn'^"i'g^eSke?''" 
-  F. M.Huebner 

J-- ll>(*^itrti-StMaakliiits-Ktr. 
Keine Hungardiät! Angenehm! 

. und bei Darmträgheit: ftsc«* 
ZitrtiiUea! In Apotheken unc 
Drogerien vorrätig! Stets in: 
Fftchdrog. M. ENSTE 

Lutheiplatz und Bahnstraße III 

Gerätewettkampf TV Langen - Egelsbach 

Tumer''lmH"A'}f Jugendtumer. aktiven 1 urner und Altersturner ihre Kräfte mit 
den Turnfreunden aus Wixhausen gemessen 

des Tv'^um^T ^uch die Jüngsten des TV zum Turnkampf antreten 
^ Schuler-Riegen des TV Langen und der SG Egelsbach treffen sich am Freitag 
dem 6. Februar 1953, um 18.15 Uhr, in der 
Turnhalle der Wallschule zu einem Verl 
gleichskampf an den Geräten. Jeder Verein 
stellt 8 bis 9 Schüler. Diese zeigen Kür- 
übungen, d. h. selbstgewählte Übungen am 
Reck, Harren, Boden und einen Kürsp'rung 
"ff" Querpferd. Für diesen Kampf stehen dem TV Langen folgende Schüler zur 
Verfügung: Heinz Sallwey, Rudolf Daum 
Ehrhard fmk, Hanspeter Sehring, Ewald 
Scholz, Reinhold Klein, Günther Vetter Hel- 
mut Beckmann, Uwe Pfannemüller, 'Heinz 
Werner, Reinhard Werner und Volker Diet- 
rich. Zum Besuch dieser Veranstaltung wird 
hiermit herzlic4ist eingeladen. 

TISCHTENNIS 
Bezirkskiasse Darmstadt 

T5V Bensheim II n:2 TSV Wolfskehlen — SG Arheilgen 9 9 
o ympia Lorsch — TTC Heppenheim 9-4 
TV Jugenheim — SV Eberstadt 2 «) 
%?, ■^'■^®"gen :2 107:34 23:1 
w ?kp f'J?. " «8-9' 16:10 SV Eberstadt 13 !,4;9i j^.jj 
Olympia Lorsch i.'j fl3:9„ igjig 
TTC Langen 12 87:81 11:13 
T^rVfp^nT- "■8'' 10:14 '2 68:93 9 15 öti Wixhausen u es-gß 314 
TSV Wolfskehlen 12 66:103 s'ig 

Freuden der Sehnsucht 
^'5 Menschen am nebelgrauen Wege des Monats Februar, tanzen durch den 

Karneval, machen am Aschermittwoch ein 
langes Gesicht und kommen nach all dem 
Treiben zu der Erkenntnis, daß wir uns nach 
Hpr "rof""*? /c® Herzens sehnen. In der Tat wird Sehnen zur Leiter des Strebens 
'J" r t-n' Streben ist die erste Stufe der Erfüllung. Hierin liegt auch das Glück- 
hafte der Sehnsucht. „Die echte Sehnsucht 
muß stets produktiv sein, ein Neues, Besse- 
res erechaffen", so hat Goethe einmal ge- 
sagt. Darum bleibt Sehnen nach einem un- 
bestimmt^en, von vornherein unerreichbaren 
Lriuck ohne die dauernde Freude des Her- 
zens. Aber selbst dieses träumerische Seh- 
nen hinterläßt einen Abglanz von Glück in 
unserer Seele. Warum lesen wir immer wie- 
wli.9 ""s unerreichbaren Welt. Warum berauschen wir uns im Thea- 
ter und Kino an dem oft so falschen Glanz 
eines Fremden Lebens? Weil heimliche 
Sehnsucht in unserem Herzen Wünsche und 
Hoffnungen aufleuchten läßt, die schon wie- 
der verweht sind, wenn das Gewirr der 
Straße uns wieder aufnimmt und uns in der 
Kleinen Welt unseres Heims die Resicnation 

Wortes überkommt: „Wenig ist die Welt und groß die Sehnsucht". Gerade 
hierbei wird uns bewußt, daß wir Menschen 
von nichts so sehr leben als von der Sehn- 

j "Nimm dem Herzen die Sehnsucht, und du nimmst der Erde die Luft!" 
Sehnsucht ist das Elixier der Freude, das 

pil®. das Leben aus seinem Jungbrunnen vom eraten bis zum letzten Tage reicht. Sie leuch- 
tet aus dem freudigen Auge des Kindes, sie 
beschwingt in heißem Sehnen das Herz 
einer Jugend, sie bindet den Lebensroif der 
Liebenden und zeigt dem brechenden Auge 
den Weg neuen, schöneren Lebens. Wo Sehn- 
sucht ist, da ist auch Freude. „Nur die Sehn- 
sucht macht reich" und „glücklich, wer noch 
mit dem Auge der Sehnsucht sieht " 

e Maskenball der Fußballer in Egelsbach. 
Samstagabend veranstal- lete die Abteilung Fußball der Sportgemein- 

schaft Egelsbach, wie in jedem Jahr, ihren 
Preismaskenball. In dem von der KGE noch 
schon geschmückten Saalbau-Eigenheim ver- 
samnnelten sich die närrischen Sportfreunde 
mit ihrem Anhang und Gönnern. Über 100 
eingeschriebene Masken bewarben sich um 
die vvertvollen Preise, deren Auswahl von 

Geschmack zeugte. Die Kapelle „Melo- 
dia Egelsbach sorgte für den notwendigen 
^lm;ung und entfachte mit ihren feurilen 
Melodien das notwendige Faschingsfeuer 
Die Likorstube orfreute sich eines regen 
^uspruches und auch in der Weinstube 
wurde zu stimmungsvollen Schunkelweisen 
Oott Baehus in gehöriger Weise Tribut ee- 
a L 1 Renate Schlapp errang als RokoKodame den 1. Preis in Form eines 
wunderschönen Kaffeesen-ices, Frau Ria 
Werner als ..Kölner Mariechen" wurde mit 
dem 2. Preis prämiiert (ein Polstersessel) und 
Frau Ria Meinelt, die sich in ihrem Kostüm 
dem oevorstehinden Jubiläum der Fußball- 
abteiiung anpaßte, erhielt den .S. Preis ein 
schönes Tafclgedeck. Außerdem gelangten 
noch weitere 7 Preise zur Verteilung Als 
gegen 4 Uhr früh der offizielle Ball beendet 
war, zogen sich Nimmermüde in die Wein- 
stube ^^rück, allwo sie aushielten bis zum 
ei-sten Frühstück. — Am Sonntagnachmittag 
fand em Maskenball für die Kleinen statt, 
t'l.f ihrem Fest ausnahmslos wohl tuhlten und rechte Faschingsfreude erlebten. 

FEBBUAR 
Die Dohlen überm Baumschlag schrein. 
Es fegt der Wind den Himmel rein. 

Ü"®" schellt, das Tannicht rauscht, die Magd aus stiller Kammer lauscht, 
• ^ Knecht fährt mit dem Holz zu Tal viel Narren hat der Karneval. 

am p Haselstrauch, Atemhauch. 
Peter macht, das bleibt noch so durch vierzig Nacht 

Der Riegel knirecht — o Heimlichkeit! 
Jetzt ist der Frühling'^nimmer weit. 

Jo^ef Weinheber. 

(Erzbau fen 
ez In Italien war im vergangenen Jahr 

Hermann Breidert mit der Oberprima des 
Ludwig-Georg-Gymnasiums Darmstadt. Nun zeigte er an zwei Abenden vergangener 

S '•f'^hes Bildermaterial in eS Lichtbildervortrag, bei dem er in treffender 
und anschaulicher Art von dem Leben im 
heutigen Italien berichtete. Ein Abend, von 
dem alle die dabei waren, begeistert waren, 

ez Vom ev. Kirchenchor. Am vergangenen 
: ® ev. Kirchenchor seine 1 Hauptversammlung ab. Nach der Eröffnung 

durch den 1. Vorsitzenden des Chores wurde 
m Vertretung der erkrankten Rechnerin der 
Kassenbericht von Herrn Kari Breidert ver- 
lesen. Es wurde beschlossen, einen Betrag 
von 100 DM für die Anschaffung von Vor- 
hangen für den Kindergarten zur Verfügung 
zu stellen. Nach der Erstattung des Jahres- 
berichts dankte Crtspfarrer Göbel dem Vor- 
stand und Dirigenten für ihre im vergange- 
nen .lahr geleistete Arbeit und schlug den 
gesamten Vorstand zur Wiederwahl vor Die 
rpnr^H ergab einstimmig: 1. Vorsitzender 
?il ^ Ernst Breidert, Schrift- führer Martin Kühl, Rechner Frl. Breidert. 
Es wurde dann über das Singen von Ständ- 
chen bei Geburtstagen, Hochzeiten usw. Be- 
schluß gefaßt. Frau Werkmann, die bei keiner 

, Singstunde gefehlt hatte, konnte durch ein 
Buchgeschenk geehrt werden. Am 8. März 
dieses Jahres wird ein Kirchenkonzert mit 
der bekannten Altistin Frau Stoll, Bad Vii- 

l über die Teilnahme an den I Jubilaumsfesten verschiedener einheimischer 
I Vereine wurde noch gesprochen und als Aus- 

ilugsziel für die Sommerfahrt am 28 Juni 
der Rhein festgelegt. 

ez Es leuchten die Sterne, so hieß die 
Devise, unter der die Sängergemeinschaft 
Germania-Eintracht ihren Ball im schön ge- 
^hmuckten Saal „Zum Erzhäuser Hof" hielt. 

..e. Kapelle „Harmonie" sorgte für den notigen musikalischen Schmiß, der in der 
Zeit des Faschings beste Stimmung in der 
großen Sangerfamilie schuf. Geschickt waren 
Gesangsvorträge in den Ballabend hinein- 
,^.sj?l'l' von denen die des unverwüstlichen Willi Weber sowie von Alois Betschart und 
von Reinhold Wannemacher besonders her- 
vorgehoben seien. Es war recht spät, als 
man in gehobenster Laune auseinanderging. 

Beilagen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
FMRhin®'^ Beilage dos Niedersächsischen Fiißball-Totos, Hannover, bei. um deren Be- 
achtung gebeten wird. 

„Erkältung? 
Dann mach ich es so: Ein heißer Grog mit Kloster- 
frau Melissengeist und siehe da: schon am anderen 
Morgen bin ich wieder arbeitsfähig!" So schreibt 
Herr Hermann Brandau, Wetter, Kis. Marburg/ 
Lahn, Bahnhofstraße 217. Er macht es richtig: bli 
den ersten Anzeichen einer Erkältung abends den 
berühmten Heißtrank aus Klosterfrau Melissen- 

fich räs"ch' " «'•■slaun 
Actltunq! Den ^ten Klosterfrau Melissengeist gibt es :n Apotheken 

N"enials°1oM^" Packung mit 3 Nonnen 

LANGENER ZEITUNG Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn Landen 
verantwor«. fflr den ^ Inhalt. Friedrich Schädlich, Langen. Inseraten-An- 

I nähme. AusschlleBllch Langen. DarmstUdter Str. 26 

Denken Sie auch an "Aktiv-Puder zur Körper- und Fußpflege! 

Der Haadstrickapparat in olierhSciKter 
Vollendung - 6oldniedallle .1952 

^ternationaie Ausstelluog Luxemburg 
Haushalt 179 DM - Geweroe 2üu DM 
Heinrich Kullmonn, Knitlax-Vertricbsslelle 
Darmstadt, Vitetorlattraße 59, Ruf 4689 

KnpblouchPerlen 
mit Ailicin 
standardisiert doppelt iifirksam 

prAPP 

tnOHEINMOLLH 
FURCrilTiLlL 

Schlll«riu. 2 . 0 d. Hiuptv^ 
Telefon 9360/ 

Seit Jahrzehnten das 
bestbewährte Natur- 
heilmittel! Original- 
Pack. —.60, Kurpack. 
2.— DM. In Apoth., 
Drog. u. Reformgesch. 

Kuchenbufett 
fast neu, 1,60 m 

Kleiderschrank 
2 türig, gut erhalten, 
zu verkauf Egelsbach, 

Arhellger atrafle 7. 

nXkUuekt 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
 <£oKit£tiek ZeUtuut. 
Wechseljahre 
werden oft von nervösen 
Herzbeschwerden u. Kreis- 
laufstörungen begleitet. In 
solchen Fällen hilft HERZ- 
GEIST. Jetzt auclj in Dragee- 
form. Pckg. 2,95 DM i. Apoth. 
u.Drog. Bestimmt bei: Drog. 
Hochheimer. Bahnstraße' 34. 
Drogerie Enste, Lutherplalz 

— Bahnstraße 113 



VtftsdNr ■UMterfcrMz« 
1831 iMfn 

Morgen Mittwoch, den 
4. F«br, pflnktl. 20 Uhr 

Arbelts-Kintati 
Im LimmcbeD. Es wird 
um rege BeteillRunR 
gebeten. Der Vorstand 
StsoRgfirtln-Frehsln« 

1862 Longin 
Die Singstunde findet 
bereits heule Abend 
um 2C> Ohr statt. 

Sumpcrefn 
1882 («. «.) 

Zum TURNKAMPF 
unser« SchOlerrlege 
Cegen SO. Bgelsbacb 
•m kommend. Freitag 
18 Uhr in d. Walfaichule 
wird hiermit herzlichst 
eingeladen. 

Sport- iMl 

'Schaft IMS «.V. 
'Imgn 

Abt. Tarnen 
DleKinderturostunden 
fallen wegen der tur 
Zeitherschend. Orippe- 
Epidemie ab sofort aus. I 
Wiederbeginn d. Turn- 
stunden wird an dieser | 
Stelle bekannt gemacht | Die Frauenturnstunde 
heute Abend fUlt eben- 
falls aus. 
Skf-Gilde 
Heute Dienstag, 30 Uhr 

Gymnastik 
in der Wallscbule. 
Donnerstag, 20.80 Uhr 

Zusammenkunft I 
im Hotel Weingold. | 
Abt FoBball | 
Mittwoch, 4. Febr. 18B31 
SplelaasscbaBsItaiuig | 

im L8mmchen. J 

OWK Ortsgr. Langen 
Sonntag, 8. Februar S3 
Tounus-Wonderung 

Kronberg - Köalgstein 
Kl.Feldberg-Fuchstanz | 
Kronberg. Fahrpreis 
3.B0 DM. Abf. Langen 
ab 7.26 Uhr Rückkunft 
Langen an 19.30 Uhr. 
Anmeldung b. J. Köbler bis Freitag, 6. Febr. 88. 
19 Ohr. Frisch auf! | 

Tierschutzverein 
Langen und Umgebung 
Die fOrDonnerstag,den 
8. Febr. 83, vorgesehene 
Mitgliederversammlg. 

muB wegen der Orippe- j 
epidemie auf Donners- 
tag, den 19. Febr. 1983 
verschoben werden. 
Vtrtlnalwni.Realschaier 
Wir wurden von der 
Schüler mit Verwaltung 
unserer Schule zu dem 
Kostümfest am 8. 2.83, 
eingeladen. Wahrt die 
Gelegenheit, wieder 
einmal zusammen zu 
kommen und erscheint | 
»Ue. Der Vorstnnd | 

Motor-Sport-Ciub 
(ADAC) 

Freitag, den 6. 2.1983, 
20 Ohr 

Mitglieder- i 
Versammlung 

(Deutsches Haus). 
Oberkommissar Dohle 
spricht über die neue 
Straßenverkehrs-! 
Ordnung. (Punkt- 
weitung 8 Punkte). 
Samstag, den 7. 2.1983, | 
16 Ohr Cl.ubfahrtl 
zur ADAC Winterfahrt I 
in Ffm. Meldungen zur | 
Mitfahrt bitte an die 
(Geschäftsstelle (Auto-1 
GöricbXPunktwertung 8 Punkte) 
Frfiharc Mitglieder des 
•V. Klrcbedckors Langen 
Nfichste Zusammen- 
kunft im Gasthaus zur 
Rose am Freitag, den 
6. Febr. 1988, 20.30 Ohr, 
Interessante Mitteilun- 
gen aus d. kirchlichen 
Geschehen lassen den 
Besuch aller Sanges- 
schWestern u. -brflder 
wünschenswert 
 erscheinen. 

VerbaiHl 
tf.Krlegs-a.ZivllbaMlifld. 

, SozlalrMtMry.HIrterfel. 
Ortsgruppe Langen 

Zur Ornenbeisetzg. des 
Kamer Eugen Bach 
versammelt sich die 
Ortsgruppe Langen am 
Samstag, 7.2,12.40 Uhr 
b.d. Girtnerei, Schroth, 
Friedbofstr. Um zahl- 
reiche Beteiligung wird 
gebeten. Der Vorstand 

Bis Donneritag 
VERLÄNGERT 

Ein Farbfilm.dernichtteineioleiehen hat 

Ein Amerikaner 

in Paris 
Mit GENE KELLY u. LESLIE CAROW 

AmUlche Bekanntmachuna^^« 

Feb™a''l9?J"'Ct"rur'™'""''' ™ Monat 

Längen s?att «'"«i^krankenhaus 

Langen, den 2. Februar 1953 
_»«JWa_gi8tn^^ Umbach. Bürgermeister 

Beirotswohi I95J zor " 
Industrie- n. Hondeisltaniffler Offenbncli-M. 

2um'"Beirät"'^der Ynd'SJ®" ^ahi 
kammer Offenbach a M 
rechtigten M^gfleder sTnd' 
lungen eingeteilt Wahlabtei- 

Ver- | 
2. Wahlabtig. Großhandel, 
4 " Einzelhandel, 

' Zur Vnrh», Verschiedene Gewerbe. 

» E.„«chl„.toe du« dfe 

B'Mi «"HV' 

WS! 

ndustne- u Handelskammer Offenbach/M 
  Der Wahlausschuß _ 

T«lafon 112 
I Bis eintchHeßl. Donner,tag 

VERLAN G E R T 

Die größte 

Schau der Welt 
Der größte Zirkut-Farlyftlm aller Zeiten. 

TäffUeh 20.30 Uhr 
Mitttooch 18 Vhr 

FAMILIENVORSTELLÜNG 
Ab 17 Vhr tägl. Vorverkauf an der Käme 

Verwandten, Freunden 
rtu. herzlichsten Dank für 
und jsblreichen Glückwünsche Mlißllch unserer Silber- 
Herrn Bürgermeister Umbach sowie 

Stad? Ver5?rte?^d« 
ÄtÄ sTsdÄ^un^g" d'^em 

SpiVlmann^®* Jahrganges 1904/08, dem 
der iSn Rußball-Abtiilung 
für ^ der Arbeiter-Wohlfahrt für die sinnvollen Geschenke. 

Heinrich Kunz und Frau 
Helene geb. Sittmann 

Langen. Außerhalb 82 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
unserer Sllher- 

Verwandten 
?erÄen 

Fritz Bär und Frau 
Sofie geb. Schack 

Langen, Flachsbachstr. 28, Januar 1983 

o w f ° Glückwünsche, Blumen 
Hoeh^«?t anläßlich unserer Silber- 
So^KK " w'r allen Verwandten 
EoeiBh^K und herzlich. Besonderen 
?K M j®*" ®®'''®hsführung und Beles- 
Schulkollegen für die Geschenke. 

Wilhelm Schweinhardt u. Frau 
Susanne geb. Gaußmann 

Langen. Lerchgasse 7. Januar 1983 

Stadt-Bücherei, Heegwtg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Mittwoch geschlossen. 

Bin als 

SteuehjAochen- 
zugelassen 

Langen, Frledrich-Ebert-Str. 00 

••• T«i«f0n 
Bis Donnerttag 
VERLÄNGERT 

^enn abendö 

die 'N'eide iräumi 
Ein herrlicher deutscher Heimat/lim, 

den man gesehen haben mußt 

St^^*Florath, Viktor Staat, Margot Trooger, Fita Benkhoff. 
Marg. Haagen 

Oute Mietesahler 
(Kaufmanns - Ehepaar) 
Beate Referenaen sucht 

1-2 litrt Zlnnier 
Oflarten untef Nr. 10» 
an die Oaachtfttstelle 

Berufstfltigea Ehepaar 
sucht 

2-Bett-Zimmer 
zum 1. Mflrz 08. Bahn- 
hofsnflhe bevorzugt. 
Offerten unter Nr. 108 
•n die Geschäftsstelle 

Äeltere Frai 
nimmt Wfische an tum 
Ausbewern, Flickes u. 
dergleichen. 
 Wilhelmstr. 861. 

1. Langener Karneval-Geseilschaft 1948 E.V. 

Samstag, 7. Februar 1953 

Großer Prels-Moskenboll 

im Frankfurter Hof 

0 Beginn 20.11 Uhr 
9 Eintritt DM 1.50 einschl. Steuer 

Drogerie^HochheW aM®"vo?v™r^kau"/® Dro«''ri '"f*®"' 
 "ochheimer und Lebensmittelgeschäft 

Sonntag, 8. Febr., 
ab 17.00 Uhr 

Realgymnasium zu Langen J 

k*o.s*t.ci*m.f*e,s*t 

UNTER OEM HIMMEL 
VON PARIS 

Treffpunkt der 
Jetzigen u. ehem. 
Schüler, Eltern und 
des Lahrerkoiieg!- 
ums der Schule in 
der Turnhalle. 
Unk'ostenbeitraq: 
0M1.-Vorverk. bei 
d. Klass.-Sprechern 
und DrogerleHoch- 
helmer,Bahnstr. Die SchUlermItvorwaltung 

Stilechte Dekorationen, Vorträge u. 
Tanz, Kaffeestübe und Barbetrieb I 

Bestellung auf 

wie Sommer-Roggen 
Sommer-Weizen 
Sommer-Gerste 
Saat-Hafer 
sowie Saat-Kartoffeln 

nimmt entgegen 
PHILIPP KEIM 

  Langen, Fahrgasse 5 
II. 

Masken-Kostüme in großer Auswahl zu verleihen. 
KOLB, Taunusstraße 10 

Saatkartoffeln 

Bestellungen auf norddeutsche 
Saatkartofteln, sowie sämtliches 
Saatgetreide 
nimmt entgegen 

M. JUhnert, Landesprodukte 
Gartenstraße 19 

Danksagung 

überaifs ^ahlreTchen "un7° rT die 
Heimgang unseres l^beÄschlafenen "'"'"'''''"'^" 

Herrn Joh. Philipp Fink 2. 

Snört Sozialdemokratischen Partei Langen der Sport- u. Sangergememschaft Langen, der IG Meta-l 

standen, die schweren Stunden zu übeminden 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen- 
Margarete Fink Wwe., geb. Werner 

' Seb Beckmann Hermann Anthes u. Frau Kath.. geb. Fink 
Langen, im Januar 1953 
Lerchgasse 13 

Danksagung 

^hpn'beim Hinscheiden unserer lieben Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Frau Luise Regina Lohr Wwe. 
geb. Weilmünster 

sagen wir allen unseren herzlichsten Danli. Besonderen 

und fi H Vetter und für die Kranzniederlegung des ev. Frauenvereins. 

Die trauernden Hlnlerbliebenen 

Offenthal, den 28. Januar 1953 

Halblagskrafl 
Stenografie und Schreibmaschine 
gesucht 
Offerte unter Nr. III « d Gesch. 

Nachruf 
Wir verloren unseren Schulkameraden 

Anton Friedrich KnöB 

Dessen heiteres Wesen trotz seiner 
schweren Krankheit uns Vorbild für 
unser Leben sein wird. 
Wir vergessen Dich nicht! 

Johrgong 1905/06 

Langen, 8. Februar 1983 

Jahrgang 1905/06 
Donnerstag, den 3- 2.53 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Grelel Dütsch, im 
Deutschen Haus, 

DarmstfidterStr. 

Die1886er Schulkame- 
radinnen U.Kameraden 
werden gebeten an der 
Beerdigung unveres 
Schulkameraden Phil. 
Schäfer am Mittwoch, 
1 S.SOUhr teilzunehmen. 

Nehme hiermit die 
Anschuldigung geg. 
den Willi Schmidt, 
Sohn des Johann 
Schmidt 3, Wallstr. 
41 mit Bedauern 
zurück. 

D. Leonhardt 

Todes-Anzeige 
Allen Verwandten. Nachbarn und Bekannten hierdurch die 
traurige Mitteilung, daß unser lieber Vater, Schwiegervater 
unser guter Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Gg. Phihpp Schäfer 2. 

kurz vor Vollendung seines 67. Lebensjahres von uns ge- 
gangen ist. " 

Die Irausrnden Hinterbliebenen 

Langen, Vierhäusergasse 19, 2. Februar 1953 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Februar, 18.30 ühr 
vom Portale des Friedhofes aus statt. 

Schöner guterzogener 
Schfiferhnnd 

in nur beste Hlnde nt 
verschenken. 
 Stti jl. Rlngstr. 32 

Fahrrad 
bei Backerei GätzeU 
mann stehengeblieben. 
Daselbst abzuholen. 

6 guterhaltene 
Spelsezimmer-StOhle 
preisw. zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 118 
an die GescbgftssteUe 

KQchenherd 
gebraucht, jedoch gut 
(Erhalten zu kaufen ge- 
sucht. 

CLEMENZ, 
E.-Thaimann-Str. 128 

(b. Hoffmann) 

Hohe Schaftenstiefel 
Gr. 43 z, kauf, gesucht. 
1 Konflrmond.-Anzug 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Darmstädter Str. 8 

Gabardin-Anzug 
Neuwert 195.-, blau 
Gr. 94 für DM 120.- 
zu verkaufen. 

Damenroontel 
(Hanger) grün Gr 40 
Neuwert 170.- für 
DM 95.- zu verkauf. 

Meisenbach 
gegenüb. d.Llchtburg 

Gut eingesp. Duett 
Klavier u. Harmonika 
bis Fastnacht noch 

frei. 
Offerten unt. Nr. 113 

Küchenherd 
welßemalll.kombiniert sehr gut erhalten, für 
100 DM zu verkaufen, 

Rheinstraße 2711 
Aeplel 

Goldparmänen,Pf d.-, 25 
Hausfreund und rote 
ElsBpfel, Pfd. -.20 DM 
zu verkaufen. 
 Sehretstraße 4. 
••Hiootoii'', altbew. geg. 

Bettnässen 
PreliDM2.6» 1. A. Apoth 

Familiendrucksachen 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

jL '/ t'/{!■>'■ J ..*■ 

-■ '.r" : ■ ■ 

A,' , liw m. J |.U)V J "" 

.■ '' '■ 
■iri, ■, . 

^ngamZätun 

dt lt^ngen vnd den dreieichgt^v 
erscheint wöchentlich zweimal dienstags tmd freitags 
Bezugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzügL O.lfl DM Trfigerlohn! 
fflnzelpreis: Dl.l5,Fr.a0Pfg.-Druc(ku.Verl«g: BuchdruAerel 
Kühn, Langen b. Ffm., DarmstBdter Straße 28. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlavarkündiounoiblail der Behöiden 

^eigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

Tbsm Mittag des der Ausgabe vorangehenden ges, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
Nr. 10 

Freitag, den 6. Februar 1953 
Jahrgang 5/54 

Amerikanische Außenpolitik 
Stürmisch begann der Februar. Die ver- 

heerenden Orkane, die zu Beginn der Woche 
vor allem in England und in Holland große 
Schäden anrichteten und Todesopfer forder- 
ten, beschworen eine der größten Naturkata- 
strophen der letzten« Zeit herauf. Man spricht 
von über tausend Toten, von mehreren hun- 
dert Vermißten, von Millionen Obdachlosen. 
Ein Sechstel Hollands stand unter Wasser. 
Es war das schwerste Unwetter in Nord- 
westeuropa seit Beginn des 20. Jahrhunderts 

Dagegen ging es in der Welt der Politik zu I 
Beginn dieses Monats nicht so stürmisch zu 
wenngleich verschiedene Anzeichen poli- 
tischer Aktivität in Europa und Asien bei- 
leibe nicht darauf hinweisen, daß wenig in 
dei Politik geschehe. Im Gegenteil! Der erste ' 
Bericht Präsident Eisenhowers vor dem ! 
amerikanischen Kongreß über die Grund- 
züge einer neuen Außenpolitik in West- ' 
europa und im Fernen Osten, die als gleich- . 
rangig bezeichnet wurde, deuten — neuen 
Kurs der amerikanischen Europapolitik, 
neuen Kurs der amerikanischen Asienpolitik 
- und anscheinend auch neuen Kurs der 
sowjetischen Politik an. Die größte Bedeu- 
tung kommt wohl der Entneutralisierung 
Formosas zu. Um was handelt es sich eigent- 
dabei? Wir erinnern uns, daß bei Ausbruch 
des Koreakrieges der amerikanische Präsi- 
dent Truman die amerikanische Flotte zur 
Sperrung der Straße von Formosa veran- 
laßte. Dadurch wurde einerseits die Insel 
Formosa gegenAngriffe der Rotchinesen ge- 
schützt, andererseits Tschiangkaischek daran 
gehmdert, Angriffe auf das Festland zu un- 

Aufhebung dieser im Juni 
1950 verfügten Siciierungsmaßnahme erfolgte 
jetzt durch Eisenhower ohne vorherige Be- 
fragung Londons und Paris. Die Ankündi- 
gung hat infolgedessen in England und 
Frankreich Beunruhigung hervorgerufen. 
Eisenhower bezweckte mit der Aufhebung 
der Neutralisierung Formosas ganz offen- 
sichtlich eine Entlastung der Koreafront in 
der Hoffnung, die Lage im Fernen Osten 
g^ndlegend zu ändern. Mit anderen Worten: 
Eisenhower will den Koreakrieg irgendwie 
beenden. Ob das wirklich der Fall sein kann, 
wer mag das wissen? Man rechnet damit, 
daß der Abzug der amerikanischen Flotte 
aus den Gewässern Formosas keine größere 
Offensive der nationalchinesischen Streit- 
kräfte gegen Rotchina nach sich zieht Man 
glaubt höchstens an gelegentliche Überfälle 
an das Festland, da zu einer größeren Offen- 
sive nicht genügend Seestreitkräfte vorhan- 
den sind. In Paris und London tritt man da- 
für ein, die Formosa-Frage vor das Forum 
der Vereinten Nationen zu bringen. Nicht 
weniger Gewicht kommt den Ankündigungen 
Eisenhowers zu, die Vereinigten Staaten 
würden keinerlei Geheimabmachungen an- 
erkennen, die in der Vergangenheit mit aus- 
ländischen Regierungen geschlossen v/orden 
seien und unter denen eine Versklavung 
freier Völker ermöglicht wurde. Praktisch 
bedeutet dies, daß Eisenhower das Jalta-Ab- 
kommen kündigen will. 

Im Zusammenhang damit unterstrich 
Eisenhower die Fortsetzung einer folgerich- 
tigen Außenpolitik unter Berücksichtigung 
dessen, daß in Asien und in Europa die 
gleiche Freiheit gefährdet und zu verteidigen 
sei. Amerikas Außenpolitik diene daher der 
Sicherung der freien Welt „mit allen fried- 
lichen Mitteln". Da aber Amerika die Frei- 
heit der Welt nicht allein verteidigen könne, 
müsse die „tatsächliche Einheit in West- 
europa" unbedingt und so schnell wie mög- 
lich herbeigeführt werden. Nicht so ganz ge- 
teilt wird die Auffassung Eisenhowers von 
den Engländern und Franzosen. Der Besuch 

snierikanischen Außenministers Duiles 
in Paris konnte die französischen Bedenken 
gegen den neuen Kurs Amerikas nicht zer- 
streuen, wenngleich sich die Franzosen be- 
muhen darauf hinzuweisen, daß die Politik 
des Atlantikpaktes in der Europäischen Ver- 
teidigungsgemeinschaft fortgeführt werden 
IP . o Sorgen brachte der neue Kurs der Außenpolitik den Engländern. Außen- 
minister Eden gab am Dienstag vor dem 
Unterhaus eine Erklärung zur Entneutrali- 

_ Formosas ab, nachdem die englische 
Presse in deutlich zunehmendem Maße Kri- 
tik md Mißfallen an dieser Maßnahme zum 
Ausdruck gebracht hatte. 

Unterdessen fand auch in London der Be- 
such Duiles statt. Die spärlichen Verlaut- 
barungen darüber lassen erkennen, daß 
Duiles keinerlei bindende Zusicherungen zur 
Zerstreuung der britischen Befürchtungen 
Uber Eisenhowers angekündigte Politik im 
Femen Osten gegeben hat. Scharfe Kritik 
übte nach wie vor fast einhellig die- bri- 
tische Presse an den jüngsten Erklärungen 
Eisenhowers. 

Innerpolitische Lage Österreichs 
Wenn es um Europa geht, geht es auch um 

Osterreich, das noch Ende des Monats zur 
Wahlurne geht. Bekanntlich wird Österreich 
gegenwärtig von einer Koalition regiert, die 
sich aus den zwei großen Parteien, der 
Sozialistischen Partei und der österreichi- 
schen Volkspartei zusammensetzt, welch letz- 
tere (ungefähr wenigstens) unserer CDU ent- 
spricht. Zwischen beiden steht die , Wahl- 
partei der Unabhängigen". Hinzu kommen 
« Kommunisten, die sich in Österreich „österreichische Volskopposition" nennen. 

Der Wahlkampf ist bereits entflammt, doch 
glaubt man in eingeweihten Kreisen nicht an 
eine größere Änderung der Machtposition, 
zuniai die innerpolitische Lage keine allzu 
großen Experimente zuläßt. 

Gegen die Fremdenlegion 
In der Pfalz hat zu Beginn der Woche eine 

Aktion der Jungsozialisten gegen die Wer- 
bung für die französische Fremdenlegion be- 
gomien. Die Aktion wird sich über das ganze 
Bundesgebiet erstrecken. Man erfährt dabei, 
daß sich gegenwärtig 90 000 Deutsche in der 
Fremdenlegion befinden, darunter minde- 
stens 6000 im Rang eines Unteroffiziers. 

Jeden Monat sei in der letzten Zeit eine 
kriegsstarke Kompanie Deutscher in die 
Fremdenlegion eingetreten. Man erfährt wei- 
ter, daß in Indochina allein in den letzten 
fünf Jahren in heftigen Kämpfen über 6000 
deutsche Legionäre gefallen seien oder ver- 
mißt werden; eine Zahl übrigens, die von 
Frankreich als richtig bezeichnet wird. 

Die Aktion will allen jungen Menschen 
die Augen öffnen über den schweren Dienst 
in der Fremdenlegion, der in letzter Konse- 
quenz Krankheit, Siechtum oder Tod bedeu- 
tet. Es war zu begreifen, daß viele junge 
Deutsche und auch viele Kriegsgefangene 
vor Jahren aus einer bitteren Not- und 
Zwangslage heraus in die Fremdenlegion 
gingen, nach den traurigen Erfahrungen aber 
sich heute nicht mehr dazu hergeben wür- 
den. Inzwischen hat der Bundestagsausschuß 
für Rechtswesen und Verfassungsrecht dem ! 
Plenum einen Antrag vorgelegt, nach dem ' 
Anwerbungen Deutscher für einen auslän- 
dischen Wehrdienst mit Gefängnis nicht 
unter drei Monaten bestraft werden sollen. — 
Das Parlament beschloß in seiner Sitzung 
am Mittwoch demgemäß ein Gesetz. Wer- 
bungen für die Fremdenlegion sind damit 
unter Gefängnisstrafe gestellt. 

Beschlüssse 
im Bundestag . . . 
Verdoppelung des Bundesgrenzschutzes   
Gegen Werbung für Fremdenlegion 

Der Bundestag befaßte sich am Mittwoch 
mit der von der FDP und der DP beantrag- 

Verdoppelung des Bundesgrenzschutzes 
I von 10 000 auf 20 000 Mann. In namentlicher 

Aljstimmung wurde der Antrag mit 388 gegen 
144 Stimmen bei vier Enthaltungen ange- 
nommen. In der Debatte verwies der FDP- 
Abgeordnete Mende darauf, daß gegenwär- 
ug ein Unteroffizier und acht Mann einen 
Grenzstreifen von 10 Kilometer zu sichern 
haben, was bei der großen Anzahl von 
Grenzzwischenfällen und der Stärke und 
Bewaffnung der Volkspolizei in der Ostzone 
als völlig unzureichend bezeichnet werden 
müsse. Zu heftigen Auseinandersetzungen 
j zwischen Bundesinnenminister Lehr 
clfr. eintrat und dem SPD-Abgeordneten Walter Menzel. Dieser 
vertrat die Meinung, daß die SPD erst nach 
richtigem Einsatz der Polizei in Grenznähe 
für eine Verstärkung derselben stimmen 

Bundestagssitzung erklarte die SPD, daß der Bundestags- 
beschluß vom Mittwoch nicht rechtskräftig 
werden könne, da aufgrund eines früheren 
Bundestagsbeschlusses jede Erhöhung des 
Bundesgrenzschutzes eine Zweidrittelmehr- 
heit erfordere. 

Die Bundestagssitzung diente außerdem 
noch der Beratung des Bundesbankgesetzes, 
einer Abänderung zum Wohnraumbewirt- 
schaftungsgesetz, des Verbotes der Werbung 

für den Militärdienst einer ausländischen 
Macht und der Zusammenarbeit bei der 
Überstellung von Verbrechern zwischen der 
Bundesrepublik und der Sowjetzone. 
im Landtag . . . 
Erhöhung der Mlnistergehälter 

Zu einer Kampfabstimmung, die nament- 
lich ausgetragen wurde, kam es ebenfalls 
am Mittwoch im Hessischen Landtag, nie 
44 SPD-Abgeordneten, einschließlich der 
Minister, die Landtagsabgeordnete sind, 
stimmten für eine Erhöhung der Minister- 
gehalter. Alle Abgeordneten der FDP, CDU 
und des BHE, insgesamt 28, stimmten da- 
gegen. Damit wurde die Regierungsvorlage 
angenommen. Durch dieses Gesetz erhöht 
sich das Grundgehalt des Ministerpräsiden- 
ten von 28 000 auf 33 000 DM und das der 
Minister von 22 000 auf 26 400 DM. Die Er- 
hohung bedeutet praktisch, daß der Minister- 
prasii^nt und die Minister den entsprechen- 
den Bundesbeamten gehaltlich angeglichen 
werden. 

Einstimmig verabschiedete darauf der 
Landtag ein vorläufiges Polizeibesoldungs- 
gesetr Dieses gewährt allen Außenbeamten 

iT-j. eine monatliche Aufwandsent- schädigung von 30 DM. 
Im weiteren Verlaufe seiner Sitzung be- 

faßte sich der Landtag mit Flüchtlingsumsied- 
ungsfragen. In diesem Zusammenhange gab 

der Leiter des Landesamtes für Flüchtlinge 
Wenzel Jacksch, bekannt, daß in Hessen 

' lOOO neue Notunterkünfte im Bau seien. 

WRTSCHAFTLICHE ^undschau 
Lage: Bezüglich der 

wirt^haftlichen Entwicklung der Bundes- 
republik in den kommenden Monaten rech- 
net das Bundeswirtschaftsministerium auch 
weiterhin mit einer „relativ hohen Nachfrage" 
des Handels, so daß die Verbrauchsgüter- 
Industrie voraussichtlich ihren Produktions- 
stand einigermaßen halten kann; allerdings 
hangt die Produktion der Verbrauchsgüter- 
industrie auch wesentlich von den Finanzie- 
rungsmöglichkeiten auf der Investitionsseite 
und von den Möglichkeiten der Ausfuhi' ab 

A r b e i t s m a r k t; Wenn auch . infolge 
des anhaltenden Winterwetters sich vor allem 

Außenberufen die Beschäftig ungs- 
moglichkeiten noch weiter verringert haben 
und die Arbeitslosenziffer in der letzten Zeit 
erneut gestiegen ist, so beträgt zur Zeit die 
Gesamtzahl der Beschäftigten doch wesent- 
lich mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres 

Ausfuhr: Die Eisen- und Stahl-Ausfuhr 
der Bundesrepublik ist in den letzten Mo- 
naten in bedenklichem Maße zurückgegan- 
gen und es besteht die Gefahr, daß die west- 

deutsche Eisen- und Stahlwirtschaft melir 
und mehr vom Weltmarkt verdrängt wird. 

A u s 1 a n d : Auch im Jahre 1952 hat Eng- 
land einen umfangreichen Handel mit den 
Ostblock-Staaten getrieben, wobei der Gü- 
teraustausch mit der Sowjetunion am größ- 
ten war und vor allem Kautschuk geliefert 
wurde. 

Einfuhr: Die westdeutschen Einfuhren aus 
Frankreich sind durch das kürzlich unter- 
zeichnete deutsch - französische Handelsab- 
kommen beträchtlich erhöht worden. 

Mit insgesamt 57 Milliarden kWh gegenüber rund 52 Mil- 
liarden kWh 1951 erreichte die Elektrizitäts- 
erzeugung Westdeutschlands im Jahre 1952 
einen neuen Nachkriegsrekord. 
Ernährungswirtschaft: Aus finan- ziellen Erwägungen heraus soll in diesem 

Jahre von Seiten des Bundesemährungs- 
ministeriums auf eine Eier-Einlagerung ver- 
zichtet und sie dafür dem Handel überlassen 
werden. 

kuni€ -(illiaj 

Gefängnis wegen fahrlSsslger Tfitung. Im 
Mai vergangenen Jahres war ein Reiseomni- 
bufi aus Lippe, der Feriengäste vom Schwarz- 
wald in die Heimat bringen wollte, in der 
Nahe von Lampertheim auf einen parkenden 
Lastwagen aufgefahren. Dabei war die rechte 

Jw Omnibusses vollkommen aufge- schlitzt worden. Neben zahlreichen Schwer- 
in Leichtverletzten gab es noch fünf Tote. Die Damstädter Strafkammer verurteilte den 
Fahrer, einen 54jährigen Chauffeur, wegen 
fahrlässiger Tötung und Körperverletzung zu 
acht Monaten Gefängnis 

Autoverdeck anfg«schlitzt. In der Dunkel- 
heit wurde an einem vor einem Lichtspiel- 
haus in Darmstadt parkenden Wagen das 
Verdeck aufgeschnitten. Den Dieben fielen 
nur einige Tafeln Schokolade in die Finger. 
.. Eine 35 Jahre 

t}x% Ober-Ramstadt, Mutter von denen das jüngste erst 
fünf Monate alt ist, hat sich in selbstraörde- 
rischer Absicht von einem Zug der Oden- 
waldbahn überfahren lassen. Die BYau hin- 
terließ einen Abschiedsbrief, nach dem sie 
aus wirtschaftlicher Not gehandelt habe. 

Duiles in Bonn. Der amerikanische Außen- 
minister Duiles traf gestern zu einem kurzen 
Besuch in Bonn ein. Er führte gestern und 
lieute Besprechungen mit Bundeskanzler Dr. 
Adenauer — teilweise unter vier Augen   
und dem Führer der deutschen Opposition 
Ollenhauer, durch. Dabei ging es in erster 
Linie um die Fragen, ob und zu welchem 
Zeitpunkt die deutsch-alliierten Verträge 
ratifiziert würden und wie groß eine wirt- 
schaftliche Auslandshilfe für die deutsche 
Wiederbewaffnung sein müßte. 

FlUchtlingsstrom hält an. Der Flücht- 
lingsstrom aus der Ostzone nach Berlin hält 
unvermindert an. Allein am Mittwoch trafen 
erneut 16M, darunter 400 Bauern, ein. Damit 
erhöhte sich die Zahl in den wenigen Feb- 
ruartagen bereits auf 5440. 

Kirchenrat tagt in Berlin. Der Rat der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKID) 
halt vom 12. bis 14. Februar seine nächste 
Tagung in Berlin ab. 

Heimkehrer aus der Sowetunlon. Am Mitt- 
woch trafen im Lager Friedland bei Göttin- 
gen 18 Heimkehrer aus der Sowjetunion ein. 
Sie gehörten einem Transport von 31 deut- 
schen Heimkehrern an. Dreizehn waren in 
der Ostzone verblieben, weil sie dort be- 
heimatet sind. Die meisten von ihnen hatten 
in der Sowjetunion mehrjährige Zwangs- 
arbeit verbüßt. Sie berichteten, daß der 
Paketverkehr von Deutschland aus gut funk- 
tioniert habe. 

Bundesbahn braucht neue Loks. Die Bun- 
desbahn braucht dringend neue Lokomotiven 
Voraussichtlich wird für die nächste Zeit ein 
Jährlicher Bedarf von rund dreihundert Ma- 
schinen aller Antriebsarten bestehen. Hinzu 
kommt die immer mehr um sich greifende 
Umstellung vom Dampfbetrieb auf elek- 
trischen Betrieb oder der Betrieb mit Diesel- 
fahrzeugen. Diese Umstellung bedeutet selbst- 
verständlich für den Maschinenbau einen 
umfangreichen Strukturwandlungsprozeß, 
der mindestens zwei Jahrzehnte in An- 
.spruch nimmt. 

Sturmflut fordert neue Opfer. Die größte 
Sturmflut-Katastrophe der letzten Jahrhun- 
derte fordert immer neue Opfer in den über- 
schwemmten Gebieten. Die Zahl der Todes- 
opfer vermehrt sich stündlich. Auf kleinen 
peichresten, auf Bäumen und in Hausresten 
harren, durch die Fluten vom sicheren Land 
abgeschnitten, Menschen, oft nur kaum be- 
kleidet, in Eis und Schneesturm aus. Völlig 
erschöpfte Menschen erfrieren und verhun- 
gern. Tag und Nacht sind seit der Katastro- 
phennacht vom SamsUg Rettungsmann- 
schaften mit Booten und Flugzeugen am 
Werk. Allen menschlichen Bemühungen je- 
doch spottet die ungeheure Gewalt der ent- 
fesselten Natur. In der Nacht vom Mittwoch 
zum Donnerstag brach ein neues Unwetter 
Uber den holländischen Küstenraum herein. 
Dadurch kamen alle Bergungsarbeiten fast 
zum Erliegen. Selbst Rettungsflugzeuge 
konnten kaum noch eingesetzt werden Da- 
durch dürften sich die Zahlen der Todes- 
opfer noch wesentlich erhöhen. 

SchSdlingsbekSmpfung im Kreis Offenbach. 
Pflanzenschutzamtes Darm- stadt, Dr. Kaiser, setzt sich für eine syste- 

matische Winterspritzung der Obstbäume im 
Interesse der Schädlingsbekämpfung ein. Die 
Wmterspritzung muß vor Mitte Februar 

werden. In Frage kommt eine 
5 Zeige Karbolineumlösung. Nach Mitte Feb- 
ruar kommt die Verwendung eines Gelb- 
spritzmittels in Frage. Durch die Winter- 
spritzung sind Frostnachtspanner, Ringel- 
spinner, Apfelblütenstecher und Napfschild- 
laus zu bekämpfen. Den gefährlichen Gold- 
after kam man aber nur durch Entfernung 
der Raupennester vernichten. 

Für Aufhebung der Getränkesteuer. Die 
Muhlheimer Gastwirte haben beim Magist- 
rat die Aufhebung der Gemeindegetränke- 
steuer beantragt. 

Großbritannien zufrieden. Der englische 
Außenminister Eden äußerte sich über den 
Besuch des amerikanischen Außenministers 
m London, daß er „gut und angenehm ver- 
laufen" sei. 

Frankreich wünscht 40 Divisionen. Einem 
^erikanisch^n Presseinterview zufolge will 
^ankreich seine Militärkräfte von 12 auf 40 
Divisionen erhohen. Von Uinen sollen 18 ak- 
nJnff Beserve-Divlsionen sein. Die langfristigen Unter- 
rtioli nf fließen. Hauptinitator 
«if» Marschall Juin, der damit 

ft f Bedenken gegen Aufstel- ii^g einer deutschen Wehnnacht von 12 
Divisionen zerstreuen möchte. 

Sta'lngruben. Nach Berliner 
Blattermeldungen fielen einem zweiten 
TOrgwerksunglück in den Urangruben bei 
Ot)erschlema 60 Bergleute zum Opfer. Die 
Bergungsarbeiten wurden nach 18stündigem 
Bemühen eingestellt. 
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LANGBN8B ZBITDNG 

^ STADT^<,«5^3^«^ 
Langen, den 6. Februar 1953 

Im Labyrinth des Grolls 
irgendein Fältchen im Menschen- 

verschwie- 
fnor. ! i ®'" '^•e'nes. dunkles Ge- 
fänr=t Wunden, die langst verheilt sein sollten, immer von 
neueni aufreißt. Und wir helfen ihm, diesem 
nagenden Kobold, helfen nur zu gern, indem 
wir ihm unsere Gedanken als willfährige 
Reserven schicken. - Ein Vorgang, der uns 
mit anderen Menschen verfeindet hat, der 

'5 des mit Unrecht Bedachten, 
Beleidigten und Gekränkten gesehen haben soll, wie oft muß 

rrnl."' als NaLung für 
rt»- Tj u Vielleicht auch für Gefühle der Rache dienen! Warum das? Je mehr 

"®'^'^®'nnen, umso tiefer ver- 
meh^wfr^'h seinem Labyrinth, Je 
Ifmc^ wir ihn mit unseren Gedanken nähren, 
u^ unserer Gesundheit und Lebensfreude. Also weg damit!   Wie 

1k '^'■^8® sich, wie weit 
^1« M daran, daß 
rtirf '*J;f"sch'iche unvollkommen ist, daß an- dere Menschen viel Schlimmeres erduldet 
haben als wir. daß verzeihen viel edler ist 
als hassen und vorwärts denken nützlicher 

ui den Weg aus 
zurtckfl^."den? 

Im Februar noch einmal dicker Winter 
To» ui Donnerstagnacht und am Tage brachte uns und ganz Westdeutschland 
ein winterliches Kleid. Es herrscht noch ein- 
mal ausgesprochenes Winterwetter. In den 
höheren Lagen des Hessenlandes liegt der 
^hnee etwa 60 Zentimeter hoch, auf der 
Wasserkuppe gar 90 Zentimeter. Kalt ist es 
um zwei bis sechs Grad. Das Frostwetter 
soll weiterhin bestehen bleiben. 

« 

iq«'nhT°^® Mittwochabend, 
Lutherplatz 1 im gesegneten Alter von 

Schlaganfall setzte wahr- »cheinlich seinem Leben ein Ziel. Er hinter- 
heß seine Ehefrau Maria Schroth, die im 
75. Lebensjahre stand. Doch der Tod seht 

'a"«® brauihfe^^e Lebensgefahrtin zu trauern. Schon am Mor- 
gen des folgenden Tages, etwa zwölf Stun- 

nach dem Hinscheiden ihres Gatten, 
I Ewigkeit nach. wa^Iieren. Am kommenden Sams- 

Iffn Frau Elli Berger, Karl-Liebknecht-Straße 9, auf 80 vollendete 
Leoensjahre zurückblicken. Am Sonntag 
feiert unser sehr bewährter Mitarbeiter, der 
vielen unserer Leser aus sachkundigen Be- 
richten und Kritiken musikalischer Veran- 
staltungen bekannt ist, Herr Dr, Schilling- 
Trygophorus, Wolfsgarten, seinen 65. Ge- 
burtstag. Herzlichste Wünsche für Gesund- 
heU und Schaffenskraft! 

j"®'"'?®'"*®' L®'der ist das naß- kal^ Wetter, das dem Wetterbericht zufolge 
noch andauern soll, nicht dazu angetan, die 
Grippe-Epidemie einzudämmen. In vielen 
Betrieben werden für die Belegschaften vor- 

ausgegeben. Trotzdem sind ini Durchschnitt zehn Prozent der Be- 
legschaften erkrankt. Unter den Kindern 
nahmen die Erkrankungen erfreulicherweise 
ab, so daß die Schulen wieder bessere Be- 
suchsziffern aufweisen. Die Grippe-Erkran- 
kungen machen sich außerordentlich stark 
im BMuch der Veranstaltungen bemerkbar. 

Veranstalter erleiden dadurch 
empfindliche finanzielle Verluste. Selbst 
Fa^chingsabende leiden darunter. 

* Hilfe für Kriegsvollwalsen. Die ameri- 
kani.<!che Soldatenzeitung „The Stars und 
Strapes" uberreichte dem VdK als „der größ- 
ten demokratischen Wohlfahrtsorganisation 
der Bundesrepublik" eine beträchtliche Geld- 
spMde. Sie ist bestimmt für besonders be- 
durftige Kriegsvollwaisen im Alter bis zu 
H Jahren, die sich nicht in Waisenhäusern 
befinden. Nach Mitteilung der Ortsgruppe 
Langen des VdK sollen die Zuweisungen an 

betragen. Um-eine Verteilung der Summe vornehmen zu kön- 
Ortsgruppe bis unwider- ^flich Mittwoch, den 11. Februar eine Mel- 

dung aller in Frage kommenden Waisen- 
kinder mit genauer Adresse an den Vorsit- 
zenden des VdK Langen, Fahrgasse 24, II. 

Manöver der Besatzungsmacht. Seit 
lagen rinden in unserem Gebiet wieder 
Manöver der Besatzungsstreitkräfte statt. 

f Kraftfahrzeuge aller Art und Militärkolonnen passieren in allen Richtun- 
®®'ui ® '^'adt. Am Lutherplatz befinden sich wohl ein Dutzend Hinweisschilder an einem 
Baume, die manchen an die Verkehrslen- 
kung in den Kriegsgebieten erinnern 
ToK "»'•« SierbllchkeltszIWer. Zu Anfang des Jahres 1953 halt der Tod in unserer Stadt 
^sonders reiche Ernte. Wenn auch sonst im 
Januar zahlreiche Sterbefälle zu verzeichnen 
waren, so ist die diesjährige Zahl mit nahezu 
dU Todesfallen außergewöhnlich. 

KIndermärchenstunde. Am kommenden 
Sanistagnachmittag, 14.30 Uhr, findet wieder 

Ludwig - Erk - Schule die Kinder- 
marchenstunde durch Lehrerin Frl. Kell 
statt. Der Unkostenbeitrag beträgt —.20 DM 

Deutsche Skimeisterschaften Im Schwarz- 
wald. Heute startet Frau Wroblewski, Hes- 

Damnn-Langlauf 1953 und Mitglied der Skigilde der SSG Langen, bei 
den Deutschen Langlauf-Meisterschaften im 
Schwarzwald. Zur Ehrung der Meisterin 
wird die SSG ihr Mitglied am kommenden 
Montag um 19.45 Uhr mit dem Spielmanns- 

ciV- u abholen. Alle Mitglieder der SSG, aber auch alle Anhänger des wei- 
ßen Sportes, werden gebeten, sich dort ein- 
zufinden. 
»! *1,'*'«'^;. """"j"Prac'' Ober das kri- tische Alter der Frau. Anstelle des plötzlich 
erkrankten Frauenarztes, Prof. Dr. Naujoks 
Frankfurt a. M. sprach am letzten Dienstag- 
abend im überfüllten Singsaal des Realgym- 
nasiums der stellv. Leiter der Universitäts- 
frauenklinik Frankfurt a. M. Prof. Dr. Föll- 
mer über das Thema „das kritische Alter 
der Frau , Um es vorweg zu sagen, der 
Abend war ein voller Erfolg. In klaren und 
sehr verständlichen Ausführungen erhielten 
die zahlreichen Zuhörer einen Querschnitt 
durch die besonders schwierigen Jahre im 
Leben der Frau, wobei die einzelnen Gefah- 
ren- und Krankheitssymptome herausgestellt 
wurden. Ferner wurden Entwicklungserschei- 
nungen und Besch Werdeursachen eingehend 
besprochen. Zahlreich beteiligten sich auch 
die Frauen an der nachfolgenden Aussprache, 
wobei auf die Fragen geantwortet wurde, 

wurden'^'^'^^"' Vortrags nicht berührt 
Obst- u. Gartenbau-Verein hielt Haupt- 

versammlung. In der am 25. Januar stattge- 
^ndenen Hauptversammlung des Obst- und 
Gartenbau-Vereins Langen, die sehr gut be- 
sucht war, wurde der seitherige 2. Vorsit- 
zende, Jakob Bärenz 3., für seine langjäh- 
rige verdienstvolle Tätigkeit zum Ehrenvor- 
sitzenden gewählt. Der Vorstand erfuhr fol- 
gende Zusammenstellung: 1. Vors. Philipp 
c u Philipp Jakob Sehring 2., Schriftführer J. Siebenmorgen, Rechner: 
Stadtrecliner i. R. Jakob Anthes, Beisitzer 
wurden Hch. Breidert 8., Wilh. Helfmann 4. 

Schmid. In Anerkennung seiner 
44jahrigen Tätigkeit als Vereinsrechner 
wurde Jakob Anthes zum Ehrenmitglied er- 
nannt. Rege Aussprache erfolgte über die 
Winterspritzung, außerdem wurde eifrig 
Uber di^e Errichtung einer Obst- u. Gemüse- 
Sammelstelle debattiert. Über die Anbrin- 

gung von Nistkästen für unsere Singvögel 

l"n Ungeziefers wur 
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j  -1, "-'"'sc" ycs ungezieiers wur- den viele brauchbare Vorschläge gemacht 
ferner dem ge- 

Gr^nH"pn ''®'" dienstlichen Gründen scheidenden 1. Schriftführer Willi 
gedankt Seleistete Vereinsarbeit herzlich 
i„.*.°'®o®®''?'""«^®'ellsohaft 1863 hielt am 

Samstag ihre diesjährige, gutbesuchte 
Generalversammlung ab. Aus den Jahres- 
berichten des 1.Schützenmeisters, desSchrift- 
^hrers, des Rechners und des Platzmeisters 
v/ar zu entnehmen, daß die Gesellschaft im 
abgelaufenen 1. Vereinsjahr (nach ihrer Wie- 
dererstehung) ein geschäftliches wie auch 
sportliches sehr reges Jahr hinter sich hat 
In sportlicher Hinsicht ist außerordentlich 
viel geleistet worden. Neben den stattgefun- 
denen Vor- und Rückkämpfen mit auswär- 
tigen Schutzenvercinen. die die Langener 
teilh als Sieger, teils in der Spitzengruppe 
fanden, haben sich die Schützenbrüder auch 

Leistungsabzeichen des deut^hen Schutzenbundes bemüht und sich 
Könnens gestellt. Es war daher dem 1. Schutzenmeister E. Huber eine 

große Freude, 10 bronzene, 10 silberne und 
1 goldenes Abzeichen den eifrigen Schützen 
uberreichen zu können. Die Kassenverhält- 
nisse sind trotz enormer Unkosten für Schei- 
ben Munition und die Standanlagen als ge- 
sund zu bezeichnen. Einstimmig wurde mit 
großem Beifall dem Gesamtvorstand Ent- 

®"®"*' ..Da der bisherige Vorstand auf 3 Jahre gewählt ist, erübrigte sich eine 
Neuwahl. Ersatzwahlen wurden jedoch nötig für den 1. Schriftführer und den 1 Platz- 

wi^rrif' J®'®*" des 90jährigen Jubiläums wurde auf den 6. und 7. Juni festgelegt 
vorausgesetzt, daß die neue Turnhalle be- 

,/",_'^'.®®®'" Jahre wird sich die Schutzengesellschaft Langen auch an den 
ausgeschriebenen Vereins-, Kreis- und Bun- 

den erstmalig stattfindenden Punktkämpfen beteiligen. Zur 
allgemeinen Freude der aktiven Schützen 
wurde noch bekanntgegeben, daß eine Reihe 
passiv®r Mitglieder die nicht geringen Kosten 
für die ereungenen Leistungsabzeichen über- 
nehmen. Es beweist dies die herrliche Ver- 
bundenheit zwischen den Aktiven und Pas- 

Sonntag werden die Vereins- 
meisterschaften durchgeschossen, an denen 
sich jeder Aktive beteiligen soll. Die 
nnH "iirf 1*^®" j®^^' ^®d®" Mittwoch und jeden Sonntag jeweils ab 8 Uhr. wegen 

bpf ''®'" Schießbahn, bei Mitglied Werner auf dem Bergfried statt. 

<4 

Richtfest bei der Turnhalle des Turnvereins 
^ K-k ■ Der letzte Binder des Daches aber dem 

großen Turn- und Festsaal ist In Arbelt. 
Morgen Samstag werden die Montage-Vor- 
bereltungen getroffen und das Versetzen der 
Binder kann erfolgen. Der Turnverein ver- 
anstaltet ein Richtfest gröBeren Stils und hat 
dafür Sonntag, den 1. März 1953 festgesetzt. 
Man hatte gehofft, das Richtfest bereits 1952, 
dem Jahr des 90jährigen Bestehens des 
Turnvereins, feiern zu können. Wenn der be- 

deutsame Tag nun auch wenige Wochen 
später, in das Jahr 1953, fällt, so wird der 
nAhm"®'® Richtfest doch zum Anlaß nehmen, seines gojährigen Wirkens im 
Dienste des Turnens zu gedenken. Der Ver- 
lauf des Richtfestes wird noch bekannt ge- 
geben. Bereits heute aber Ist die gesamte 
Langener Bevölkerung, sind alle Vereinsge- 

"""'■herzlichst zur Teilnahme am Richtfest eingeladen. 

Auto im Strai]engrabcn. Es gehört jetzt 
fast zum täglichen Bild, daß die Straßen mit 
einem Glatteisbelag überzogen sind. Daß 
diese Witterungseinflüsse besondere Gefah- 
ren darstellen, dürfte allgemein bekannt 
sein und dennoch lassen viele Verkehrsteil- 
nehmer die notwendige Vorsicht vermissen. 
So ereignete sich am Dienstagvormittag auf 
der Bahnstraße Ecke Heinrichstraße um 
Haaresbreite ein Verkehrsunfall, weil ein 
Personenwagen, trotz Glatteis aus der 
Nebenstraße kurz vor einem Lastkraftwagen 
noch in die Bahnstraße einbog. Hier half 
auch das Bremsen des Lastwagenführers 
bei der Straßenglätte nichts mehr. Mit Glück 

Personenauto noch einmal ohne 
Unfall davon. Der Fahrer des gleichen Last- 
kraftwagens war merkwürdigerweise eine 
Viertelstunde vorher Zeuge eines Unfalls, 
der sich auf der Landstraße zwischen Lan- 
gen und Egelsbach ereignete, wobei ein Last- 
kraftwagen durch das Glatteis in den Stra- 
ßengraben geriet. Er kam mit eigener Kraft 
nicht mehr flott. Auch hier gilt die Mah- 
nung: Fahrt langsam und vorsichtig, dann 
passiert Euch auch kein Mißgeschick. 

* In der Kurve gerammt. Ein Verkehrs- 
unfall ereignete sich am Mittwochnachmittag 
gegen 17 Uhr in der südlichen Kurve am 
Rathaus. Hier wollte ein amerikanisches 
Großfahrzeug (Sattelschlepper) in Richtung 
Darmstadt in die Kurve einfahren, wobei 
das Fahrzeug aber zu weit nach links ge- 
langte. Dadurch wurde ein in entgegenge- 
setzter Richtung fahrender Volkswagen er- 
faßt und gerammt, wodurch er beträchtlich 
beschädigt wurde. 

Unfall in der BahnstraBe. Zu einem 
merkwürdigen Unfall kam es am Donners- 
ragvormittag in der unteren Bahnstraße. 
Hier fuhr ein Personenauto' in Richtung 
Bahn, als es plötzlich ins Rutschen kam und 
mit dem Hinterteil zur Seite schleuderte. 
Dabei stieß es gegen einen zwischen den 
Baumen abgestellten Personenwagen, der 
dadurch einen solchen Stoß erhielt, daß er 
pgen einen der Straßenbäume prallte. An 
beiden Fahrzeugen entstand Schaden. 

Fahrrad gestohlen. Einem jungen Manne 
wurde am Montagabend gegen 19 Uhr ein 

'^®'" «°f® eines Arztes in 
f ^1 ^ unbekannten Tätern ge- 

RaH w ■.r?'" ^®"e aUerdings Glück, denn das Rad wurde am nächsten Tage in einem Bau- 
grund.stuck in der Westendstraße wiederge- 
funden und konnte dem Eigentümer ausge- 
handigt werden. Sicherlich wird er in Zu- 
kunft nun sein Rad abschließen. 

Garagenelnbruch. In der Narhf 
Dienstag wurde in einer im Linden gelege- 
nen Garage ein Einbruch verübt. Die Ermitt- 
lunger. sind noch im Gange. '^rmiii 

' Zusammenstoß. Ein Zusammenstoß zwi- 
schen einem Personenauto und einem Motor- 

elLn'"'l7^"n '"'i" Montagnachmittag 
Rahnhr.iJ 1 xi" '^®'' Bahnstraße Ecke Bahnhofsanlage. Hier wollte ein Personen- 
kommpnH"' ^^"8®" der Bahnhofsan"age 
im JLioh '"a Rahnstraße einbiegen, als im gleichen Augenblick ein Motorradfahrer 
aus Langen in Richtung Eisenbahn gefahren 

atrsSseSdr- 

woch in der Zeit von 11—11.30 Uhr auf der 

rfr°" ^®u-Isenburg (Güterbahnhof) bis Sprendling®n (Frankfurter Straße) seine 
Brieftasche mit 230.— DM Bargeld. Wer 
irgendw®lche Anhaltspunkte über den Ver- 
bleib des Geldes und der Brieftasche machen 
kann, wird um Mitteilung an die Polizei 

RUND UM DEN 

^-i^MähtenB^iutnen 
Langener Gebabbel 

^ttwoch cmal e ruhig besinnlich Stinnche 
In "'"■nbrunne eilege, wie's uff amal 
?Hinn h S-Kurv gewwe hat, un hawwe zwaa Audos uffenanner ge- 
honke. Da kann mer noch soviel Kurve aus- 
p^u® "7 ^'ehe (wie weit mer geh derf) es bassieren Immer wirre Uglicker 

'^°^® Kerchplatz is die Gripp im Abflaue, un ich vermut stark, daß 
die sauwere Altstadt-Sterzbachluft viel dezu 
beigetrage hat. Ob zum Abflaue orre zu de 
Gnpp des iwwerlaß ich ganz Euerm Scharf- 

jedenfalls fest, daß mir net feststehn _ mit unserne Gesundheit ofe 
Lang®ner Doktor brumme mit erne DKW- 
Volkswage-M®rced®s-Audos dorch alle Gasse 

T®i"^i®' ^® ^u, als weer hier e Masern-Epcdemie. Mor brauch sich awwer 
"'5 ?® ^.unnern, wenn mer emal be- owachte dut, wie die Bazilleträger die Net- 

Bazi!l®trager Infizicrn (orre heeßt des des- 
rpriri^'d '■ ^®'' '"®'' ^® Krankheite 

MT L— unser Fußballer sin aach uff em Wog der Bes.serung un derfe baal uff- 
Sg verscüt ''"®*® •"'® 
P KMfiV ^'■^segalj - Korrespondent will sich e Flint kaafe — aach mit Rickschlag. Er will 
dann e Jagd pachte un hot schon Aagebote 
aus em Spatzevertol vorm Berkewäldche 
vorlieje. Mir hawwo deS netig, bei uns da 
hnf^h'a genug. — Am Bahn- hof hawwe se aan geschnappt, der wo ebbes 
pktir u h" ® ^'asch Schnaps ^stecke, ohne daß er Stoppegeld bezahlt hat. 
Was es net alles gewwe dut. Bei mir war 
nnrh "" '"®' Gebabbel aach noch Vergniegungssteuer eikassiern. Wenn 

dfe*^ S an 
® '• '^®®'' '^®'" "et komme. Wenn mer ewe am Lutherplatz (unserne 

?m" wr"h'' ^°J'''®''^'ninit, fällt aam uff, daß am Wiejhausche gornet mehr viel gewoie 
werd. scheinbar sin die uns net meh^ gi? 

uff^P^^hi ^^®r®®"''' ®® Konsumbrot is aach 
äol ?. w • ' ®' ""•■ emal ebbes billi- ger wern. Naja, mer kenne nix ännem bei 

von "riP *1?''«'•®s hoch enaus. Mit Ausnahm de „Dachdecker, die bleiwe bei dere 
Vorfri®hlingswitterui1g liewer hunne — von 

Dächer. Naja, ab März, April mache die 
aach wine hoch — im Gejesatz zu de Steuer 
Die werd dann endlich tilliger. Ei, bei so 
em dauernde nuff und nunner maant mer 
mer weer en Tornlehrer. Die mache jetzt in 
de Tornhall e Kostimfest for Schiler — Er- 
waciisene zahle bloß die Hälft, hab ich mer 
hpt® K^®®. ^'"'sse). Außerdem mißt de Schul- betriebsrat erseht die Genehmigung gewwe 
Eichentlich wollt ich neulich schon emol da- 
devo schreiwe — awwer ich derf manche 
Dinge erseht rickwirkend bringe. Zeit genug 
is ja immer noch; un dademit is mer wP!^! 
e Versje eigefalle, des ich Euch berichte will 
Iwwerigens hat mich neulich aaner gefraet 
wo ich die Versjen all herkreeg - da hfb 
ich ganz trocke gesacht: 

Betracht Dich mal im Spiejel drei. 
Dem Kopp — Dei Fieß un Hände, 
dann glaabst De, daß Dei Bild dadrei 
redd riesegroße Bände. 
Der aane denkt sich halt sein Deil 
der anner regt sich uff, 
un Euern Schorsch schreibt sich derweil 
de ganze Krembel uff. 
Was also hier steht, sacht un mild 
des IS bloß Euer Spiejelbild 

Adschee 
 ^uem Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Flugzeug bei Urberach notgelandet 

r'i*" Sportplatz des 
1 Langener Fußballfreunden wohlbekannt, mußte am Donnerstagnachmlt- 

tag gegen 17 Uhr ein amerikanischer DUsen- 
f"""ker verließ vorher 

^nvArfiS faMschl™ das Flugzeug und kam unversehrt zur Erde. Bei der Bauchlandung 
Rnrf.l I, ®'"® »n öen Boden, kam aber dann, wenn auch beschä- 
digt, zum Auslauf. 

Einwohner von Ober-Roden beobachteten 
wie die Maschine über dem Ort ständig an 

hP^ ?T K® J.®*'®?®'''® unmittelbar bei Urberach aufsetzte. 

Helft! 
Für die Opfer der Überschwemmungs- 

Katastrophe an der niederländischen, belgi- 
schen und britischen Küste icönnen Geld- 
spenden an das Deutsche Rote Kreuz in 
Bonn, Kaiserstraße 44, auf dessen Postscheck- 
konto Köln Nr. 1156 eingezahlt werden. - 
Sachspenden nehmen die Landesverbände 
des Deutschen Roten Kreuzes entgegen. 

Wenn der Frühling zieht ins Land 

Muss auch Kall sein zur Hand; 

Drum hol es J6tzt ^beschleunigt ob. 

Bevor es wird im Frühjahr knopp. 

I. '5'®'®''®' der Niederlande Im 17. Jahr- 
nr" W- H ^K®*"- '®*^'® Lichtbildervortrag mit 
re?ts ® umständehalber be- reits am kommenden Dienstag. 10 2 
im Realgymnasium statt. ' ' 

..KindermSrchenstunde". Frl. Keil Lehrp. 
1^30 Uhr ^^nistagnachmittag, 14.30 Uhr, wieder schone Märchen für die 
Klein®n in der Ludwig-Erk-Schule Un- 
kostenbeitrag —.20 DM. 

„Georg Friedrich Händel". Es wird schon 

112 1953"L^'^^f®'^'®®l"• Mittwoch. 
MMch.m • M "" S'ngsaal des Realgym- nasiums em musikwissenschaftlicher Vortraa 

nfp'^v ■ ?®'?''''"ß"'^''ysophorus stattfindet 
r® ^'""d durch Gesang und Instrumentalbegleitung umrahmt. 

II 
Kd Ii vi/i chfig -Mali rieh tig! 

! 

Versandleistung an die deutsche Lond' 
wiptschnft am 5.2.53' 900 Waagont 
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^dsbadicr ^ yiad}rid]tas 

Neuer ErmlttiuncBstand in der Mordsache 
BorngSMcr 

e Das Nets des Tatverdachtes zieht sich 
immer mehr um Ferdinand Mokry zusam- 
men, der wegen dringenden Tatverdachtes 
immer noch In Untersuchungshaft sitzt. Seit 
der Mordtat laufen die Ermittlungen der 
Kriminalinspektion Hessen-Sild In Darm- 
stadt ununterbrochen, teilweise mit geradezu 
filigranartiger Kleinarbelt geführt, weiter. 
IMesen Ermittlungen ist es zu verdanken, 
daß man sich nunmehr ein einigermaßen 
richtiges Bild von dem Hergang der Tat und 
auch über den mutmaßlichen TBter machen 
kann. Alle Anzeichen sprechen dafür, daß 
der verdBchtIge Mokry die Tat begangen hat. 
Die Messerstiche im SchBdel und das bei 
der Haussuchung im Hause Mokry von der 
Mordkommission gefundene Messer weisen 
fast mikroskopische Ubereinstimmung auf. 
Auch andere Indizienbeweise lassen fast 
keinen Zweifel mehr zu, daß Mokry der 
TSter war. Auch hat er bereits ein Tellge- 
stftndnls abgelegt, in dem er allerdings die 
Zubilligung der mildernden Umstände des 
8 51 StGB, beantragt. 

e Ein sehr Ubier Zustand. In der vergange- 
nen Frostperiode wurde vom Elektrizitäts- 
werk Offenbach a. M. das 20 OOO-Volt-Erd- 
kabel von der Transformatorenstation in der 
Niddastraße zu der neuen Station im Hof 
der Wilhelm-Leuschner-Schule, wir berich- 
teten bereits darüber, verlegt. Die Zuschüt- 
tung des aufgeworfenen Grabens konnte 
wegen des gefrorenen Erdreiches nur sehr 
mangelhaft vorgenommen werden. Durch 
das mildere Wetter und das Auftauen der 
Erde hat sich nun der ganze Graben erheb- 
lich gesenkt. Die Gehsteigplatten liegen wirr 
durcheinander. Dies und die entstandenen 
Vertiefungen bilden eine große Gefahr für 
die Fußgänger in der Dunkelheit. Hoffent- 
lich kann bald Abhilfe geschaffen werden, 
bevor Personen zu Schaden kommen. 

e Der Verein der Hundefreunde e.V. Egels- 
bach veranstaltet morgen abend für seine 
Mitglieder im Gasthaus von Philipp Henssel 
seinen diesjährigen „Bunten Kappenabend". 
Der Abend ist in diesem Verein schon tra- 
ditionell und verspricht auch in diesem 
Jahr wieder ein schönes Faschingserlebnis 
für die Mitglieder zu werden. 

e Fastnacht der Handballer. Für morgen 
abend hat die Sportgemeinschaft, Abt. Hand- 
baller ihre Mitglieder und Freunde zu einer 
Justigen Fastnachtsveranstaltung ins Eigen- 
heim-Kolleg eingeladen. — Am Montag- 
abend findet im Eigenheim-Kolleg eine Mit- 
gliederversammlung der Karneval-Gesell- 
schaft 1937 Egelsbach e. V. statt. 

e Modeschau in Egelsbach. Schöne Kleider 
— Namen Lotte Specht und Hans-Joachim 
Kuhlenkampff — lockten am vergangenen 
Dienstagabend hunderte von Menschen in 
den von der KGE noch närrisch-festlich ge- 
schmückten Saalbau-Eigenheim, zu einer 
groß angelegten Modeschau mit kabaret- 
tistischem Beiprogramm. Den ersten Teil 
des Abend.s beherrschten die schönen Manne- 
quins von Lotte Specht. Herrliche Damen- 
moden, sämtlich aus dem „Textilhaus 
Egelsbach" stammend, wurden gezeigt. Dazu 
trugen die Mannequins modischen Schmuck 
aus dem Uhren-, Schmuck- und Goldwaren- 
geschäft Karl Gores, während die Schau in 
Lederwaren von einer Fi'ankfurter Firma 
beschickt war. Die wunderhübschen Mode- 
frisuren der Mannequins besorgte Friseur- 
meister Hellmut Kurze, Egelsbach. Die Gärt- 

nerei Petri trug durch die Ausgestaltung 
des Saales mit Blumen und gärtnerischer 
Dekoration ebenfalls zur Verschönerung der 
Veranstaltung bei. Für die Mikrophon- und 
Lautsprecherübertragung sowie für die unter- 
haltsame Schallplattenmusik zeichnete die 
Egelsbacher Spezialfirma für Elektro und 
Radio Jürgen de Vries. Nach der Pause rollte 
ein kabarettistisches Programm ab, dem 
Hans-Joachim Kulenkampf, der allseits be- 
kannte und beliebte Ansager u. Quizmeister 
des Hessischen Rundfunks, sein Gepräge 
gab. Allein schon der Beweis seiner Sprach- 
fertigkeit mit den „Hottentottencotterratten" 
brachte den vollbesetzten Saal zu wahren 

' Lachsalven und stürmischen Ovationen. 
Heinz Carls verschenkte „Dunkelrote Rosen" 
mit seinem Bariton nicht nur im Liede son- 
dern auch vom Laufsteg an das zarte Ge- 
schlecht unter den Besuchern. Doris Duen- 
sing und Margit Fleckenstein imponierten 
mit ihren dargebotenen Tänzen. Fränzi 
Rothenburger-Wirth und Heinz Carls er- 
freuten mit ihrem Duett „Brüderlein und 
Schwesterlein" ebenso wie der hier nun 
schon sehr bekannte Karl Weinreich, der mit 
seinem „Appelwoibalser" unverfälschtes 
Frankforterisch zum Besten gab. Die Veran- 
stalterin der Modeschau, Lotte Specht, Ffm. 
produzierte sich als Bundestagsabgeordnete 
und plauderte von ihren „Bekanntschaften" 
mit zeitgenössischen hohen Politikern. Mit 
dem Lied: „Auf Wiedersehen" verabschie- 
dete sich Lotte Specht und ihrem Ensemble 
mit dem Versprechen, beim Wiedersehen 
Wolf Schmidt, den Vater der „Familie Hes- 
selbach" mitzubringen, was ihr vom Publi- 
kum dankend vermerkt wurde. 

e Deutsches Turnfest in Hamburg. Die 
Mitglieder der Abt. Turnen und Handball 
der Sportgemeinschaft Egelsbach, die Inter- 
esse haben, mit nach Hamburg zu fahren, 
treffen sich zur entscheidenden Besprechung 
am kommenden Dienstag, 10. Febr., 20.30 Uhr, 
bei Ludwig Best. Auch Interessenten, die I 
nicht der Abteilung angehören, können | 

' daran teilnehmen. Die Anmeldung zur Teil- ■ 
' nähme an der gemeinsamen Fahrt muß un- 

bedingt erfolgen. 
e Versammlung der Kriegsbeschädigten. 

Am Sonntagnachmittag findet im Kolleg des 
Eigenheim - Saalbaus eine Mitgliederver- 
sammlung des Verbandes der Kriegsbeschä- 
digten, Sozialrentner und Hinterbliebenen, 
Ortsgruppe Egel.sbach statt. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
Im Monat Januar 1958 

Geburten : 
11. Edgar Wilh. Kraft, Emst-Ludwig-Str. 68 
16. Edeltraud Karoline Marie Kappes, 

Emst-Ludwig-Straße 57 
Eheschließungen : 

7. Heinz Georg Blaszcyk mit Margarete 
Ella Stjcha Bermond, Wiesenstr. 9 

Sterbefälle : 
11. Jakob Anthes, Ostendstr. 39 
12. Michael Bürger, Emst-Ludwig-Str. 11 
Nachtrag vom Dezember 1952: 
31. Helene Stornfels, geb. Knöß, 

Rathausstraße 12 

(EtTbaufen 
ez Altensonntag der ev. Kirchengemeinde. 

Am vergangenen Sonntag wurden von der 
ev. Kirchengemeinde die über 70 Jahre 
alten Frauen zu einem Altentag eingeladen. 
Trotz stürmischen Schneewetters nahmen 
fast alle an dem Gottesdienst des Vormittags 
und an der gemeinsamen Feier des Heiligen 
Abendmahles teil. Der Nachmittag vereinigte 
sie dann im Gemeindehaus zu einer wür- 
digen Nachfeier. Fleißige Hände der evang. 
Frauenhilfe hatten auf langen Tischreihen 
eine schöne Kaffeetafel bereitet. So bot sich 
als Ortspfarrer Göbel die ältesten Frauen 
seiner Gemeinde von Herzen begrüßte, ein 
würdiges Bild. Wieviel Jahre, wieviel Ar- 
beit, Sorge, Mühe, Leid, Freud, Hoffnung, 
Liebe u. Glauben saßen da verkörpert in den 
noch so rüstigen Alten zusammen? Hatte 
der Kinderchor beim Gottesdienst die Omas 
und Uromas erfreut, so hatte es sich der 
Posaunenchor und die ev. Jugend nicht neh- 
men lassen, beim Kaffee u. Kuchen, Freude 
zu bringen und zu unterhalten. Ein lustiges 
Spiel vom „Vertauschten Veilchen", von der 
Jugendgruppe gut gebracht, ließ auch den 
Humor zu Worte kommen. So wurde es bei 
Gesang und Unterhaltung ein schöner Nach- 
mittag, für den sich die alten Damen durch 
eine Sprecherin herzlich bedankten. Es war 
schon spät, als Ortspfarrer Göbel das Schluß- 
gebet sprach und mit einem Lied der Alten- 
Sonnfag unserer Kirchengemeinde ausklang. 

ez Frühling in Nizza. Am morgigen Sams- 
tag hält das Rote-Kreuz im Saal „Erzhäuser 
Hof" seinen Ball ab, zu dem die 5 Bambinos 
verpflichtet wurden und unter dem Motto 
„Frühling in Nizza" frohe Stunden bezw. 
eine lustige Nacht seinen Mitgliedern und 
Freunden bereiten will. 

25 Jahre Evangelischer Frauenkreis Egelsbach 
Am kommenden Sonntag, den 8. Febr. 1953, 
sind es genau 25 Jahre, daß Frau Margarethe 
Schroth, geb. Feuerer, Ehefrau des langjäh- 
rigen Kirchenvorstehers Friedrich Wilhelm 
Schroth 1., mit einigen Frauen der Gemeinde 
den Evangelischen Frauenkreis Egelsbach 
gegründet hat. Es war dies in der Amtszeit 
von Herrn Pfarrer Hartmann. Der evange- 
lische Frauenkreis hat sich deshalb in allen 
Zeiten erhalten können, weil er als Bestand- 
teil der evangelischen Kirche kirchliche Ziele 
verfolgt. So ist es auch heute noch, wo sich . 
der Frauenkreis 14tägig in den ''erschieden- ' 
sten Lokalen versammelt, bei oft 50—70 , 
regelmäßigen Besuchern. Eine seiner Auf- ; 
gäbe ist die Mitunterhaltung der Kranken- | 
Pflegestation. Überdies betreut der Frauen- ' 
kreis die Alten, Armen und Kranken der 
Gemeinde. Viele haben in den 25 Jahren die 
Hilfe der evangelischen Frauen erfahren. 
Doch das Wirken des evang. Frauunkreises 
geht über den Bereich der eigenen Ge- 

meinde hinaus. Deshalb .schloß er sich 1945 
dem Gustav-Adolf-Werk an und bedenkt all- 
jährlich solche Gemeinden der engeren und 
weiteren Heimat, die um ihre kirchliche Ver- 
sorgung ringen und kämpfen müssen. In den 
letzten Jahren gesellten sich dazu noch 
mancherlei Aufgaben an den Flüchtlingen. 
Das Jubiläum soll in schlichter Weise ge- 
feiert werden: Im Festgottesdienst am Sonn- 
tag, den 8. Februar, 10 Uhr, in der evang. 
Kirche zu Egelsbach wird Herr Dekan Kem- 
mes die Festpredigt halten and der Kirchen- 
chor der Gemeinde singen. Ferner wird in 
dem nächsten regulären Frauennachmittag 
am Dienstag, den 10. Februar, der nachmit- 
tags 15 Uhr an der Stätte der Gründung, 
dem Saal des H. Henssel stattfindet, der Ge- 
danke an das 25jährige Bestehen im Mittel- 
punkt stehen. Eine größere Feier mit den 
Frauenvereinen und Frauenhilfen der Um- 
gebung und anderen Gästen ist für nach 
Ostem geplant. 

ez Narrhalla 1934 startet am kommenden 
Sonntag, 8. Februar 1953, 20 Uhr, In der 
„Ludwigshalle" zu ihrer großen Herren- und 
Damensitzung. Wer voriges Jahr die glän- 
zend verlaufene Sitzung unserer Narrhal- 
lesen mitsingen und mitlachen durfte, der 
hat erlebt, daß auch Erzhäuser Humor kein 
Pappenstiel ist. So haben die für Helau 
Verantwortlichen auch heuer wieder ein 
tolles Programm bereit, bei dem man beson- 
ders auf die Tanzgruppe des Vereins unter 
Leitung von Frau Matzelt gespannt sein 
dürfte. 

ez Fettgehalt der Milch. Bei der letzten 
Fettgehaltfeststellung der Milch in Erz- 
hausen konnte die von Nr. 45 abgelieferte 
Milch (Adam Haaß) den beachtlichen Fett- 
gehalt von 5,8% aufweisen. 

Abgabe von VermSgensteuer-ErklBrungen 
In diesen Tagen sind den Steuerpflichtigen 

von den Finanzämtern die Erklärungsvor- 
drucke für die Vermögensteuer - Erklärung 
zugegangen. Es handelt sich hierbei um die 
Vermögenserklärungen für die Hauptveran- 
lagung zum 1. Januar 1949 und für die Neu- 
und Nachfeststellungen ab 1. Januar 1950. 
Schließlich werden noch die Vermögensauf- 
stellungen für Gewerbebetriebe und freie 
Berufe zu Einheitswertfeststellungen, Wert- 
fortschreibungen und Nachfeststellungen an- 
gefordert. 

Einer Vereinbarung gemäß wurde der 
Schlußtermin zur Einreichung der Vermö- 
genserklärung für die Vermögensteuerveran- 
lagung 1949 auf den 28. Februar 1953 fest- 
gesetzt. Grundlage für die Vermögensteuer- 
veranlagung der Jahre ab 1949 ist der Ver- 
mögensstand am 21. Juni 1948. Die Erklärun- 
gen werden auch für die Veranlagung der 
Vermögensabgabe des Lastenausgleichs als 
Unterlage von Bedeutung .sein. 
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DarmstBdter Str. 26. Ruf «M. VerantworU. «Ir (Jen 
Inhalt; Friedlich Schädlich, Langen. Inseraten-An- 
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Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 8. Febr. 53, vorm. 10 Uhr; 

Festgottesdienst anläßlich des 25jäh- 
rigen Bestehens des evang. Frauen- 
kreises Egelsbach: Dekan Hemmes- 
Langen (Kirchenchor) 

vorm. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
(Dekan Kemmes) 

Montags abds.: Singstunde des Kirchenchors 
Dienstag, den 10. Febr. nachm. 15 Uhr: 

Evang. Frauenkreis bei Henssel 
Mittwochs abds.: Spiel- u. Singkreis d. ev. Jgd. 
Donnerstags abds. 20 Uhr: Bibelstunde der 

ev. Jugend, an.schl.; Helferkreis des 
Kindergottesdienstes 
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(50. Fortsetzung) 
Nie werde ich gestehen, duü ich den Gold- 

stater von Hyazinth habe, gelobte er sich und 
ließ sich auf eine Bank fallen, die regennaß 
und ungastlich an einer einsamen Stelle des 
Tiergartens stand. Sein schwarzer Anzug war 
ganz durchtränkt von einer innerlich brennen- 
den Hitze. Nur selten lief ein Schauer über 
seinen Rücken, der sich rasdi verlor. Er 
nahm die Brille ab, deren Gläser beschlagen 
waren, und legte die Hände in den Schoß. 

Ich habe Fieber, wußte er und hatte zu- 
gleich quälende Träume, die zwisdien Benom- 
menheit und Bewußtsein ihren ungestümen 
Lauf mit grotesken Sprüngen begannen. 

Der empfindsame Mund Ressparts lächelte. 
Da war Musik. Schöne Musik ... sie kam 
von einer Kapelle, die auf einer Empore 
spielte . . . neben ihm stand Elisabeth . . . 
Das letzte Stück war ein großer Erfolg ge- 
wesen. Resspart zuckte schmerzlich zusam- 
men. Das mußte Jahre her sein, denn Elisa- 
beth hatte in letzter Zeit keinen Erfolg mehr 
gehabt. Aber schon damals zitterte sie vor 
der Zukunft. 

„Gibt es Dinge, die Glück bringen?" fragte 
sie ihn. 

„Glück bringt ihnen Ihr Können!" hörte 
sidi der Dramatrug Resspart die längst ver- 
hallten V.'orte wiederholen. Und meinte neben 
Elisabeth zu sitzen, aber nicht auf einer Bank 
im Tiergarten, von der aus man nur weit in 
der Ferne ein paar Laternen blinken sah. Nun 
ging die Tür auf und Hyazinth kam herein. 
Wie Immer trug er einen dunklen Regenman- 
tel. „Das ist keine Sonne", sagte er und rieb 
sich die Hände. „Sonne gibt es nur in Tos- 
kana. Stell dir vor. Kleiner!" Und als rollte 

ein Film vor ihm ab. hörte Resspfirt jedes 
Wort, das sie und Hyazinth miteinander ge- 
wediselt hatten. 

„Gewiß, einen Talisman müßten Sie 
haben, gnädige Frau. Idi besitze einen Talis- 
man. Mein Lehrmeirter in Florenz hat ihn 
mir gOEchenkt. Eine Mün.7e ist es, ein Gold- 
stater PhilippsII. von Mazedonien. Ich bewun- 
dere Sie, gnädige Frau, ich würde Ihnen das 
Stüde ablassen." 

Das Kaffeehaus versank vor Restparts in- 
nerem Auge und er sah Elisabeth l.ier und 
dort. Auf der Probe, im Büro, auf dem Hof 
vor dem Bühneneingang des Hebbeltheuters. 
„Ich habe Kornay gebeten, daß er mir einen 
Ju-Ju sdienkt", flüsterte sie mit ihrer zarten 
Stimme. 

Ja — so war es gekommen, daß Hyazinth 
den gefälschten Goldstater verkaufte. Er 
selbst hatte ihn Kornay angeboten. 

Schwerfällig erhob sich Resspart. Der Him- 
mel über der Weltstadt schimmerte rosafar- 
ben, es regnete noch immer. Den Begriff Zelt 
hatte Resspart verloren. Vielleicht war es 
Abend, vielleicht auch sdion Nadit. 

Plötzlich fror er sehr. ii. 
„Nadi Hause! Zu Bett!" kommandierte die 

Vernunft. Aber die Angst verjagte diese Ver- 
nunft. Sidier ist Polizei zu Hause, sie sitzen 
in meinem Zimmer. 

„Wer hat Ihnen den Goldstater gegeben? 
Er ist gefälscht! Den Namen . . . den Na- 
men . . . den Namen!" Es gellte in seinen 
Ohren. Er schlug den Kragen seines schwar- 
zen Rodces hoch, obwohl ihn das nicht gegen 
den Regen schützte, und taumelte vorwärts. 

Ich hole nur mein Stüde aus dem Theater, 
dann fahre ich weg. Irgendwo auf dem Lande 
werde ich mich verstecken. Dann schreibe Idi 
heimlidi an Hyazinth, daß er mir Geld 
sdiidct. Er muß es tun, Ich verstecke mich 
do(h, um ihn nidit zu verraten. Aber mein 
Stüdk von der Südsee. Elisabeth soll die 
Hauptrolle spielen . . . 

Seine Gedanken verwirrten sich immer 
mehr. Das Fieber raste in seinen Adern. Er 
krümmte den Rüdten und stedcte die Hände 
in die Hosentaschen. Kühl und glatt fühlte 

er einen Schlüssel. Wie gut, daß idi den 
.Schlüssel zum Bühneneingang bei mir habe, 
dachte er. Mein Gott, was war das dodi für 
eine Nacht, als ich ihn mitnahm. Am liebsten 
würde idi das Theater nicht mehr betreten, 
aber ich muß mein Stück haben. Elisabeth 
wartet darauf. 

Im Zickzack lief Raimund Resspart durch 
den Tiergarten, er kam in die Helle des Zoo- 
vicrtels, schlich wie ein Dieb an Häuser- 
wanden entlang. Er wußte nicht, was er tat, 
er gehorchte nur der Angst, die ihn vorwärts- 
trieb bis zu dem Gang, der auf den Hof des 
Hebbeltheaters führte. 

Als er den Schlüssel in das Sdiloß des 
Bühneneinganges schob, sdilug eine Uhr. Ihr 
hallender Schlag kündete die erste Morgen- 
stunde. Im Dunkel tastete sich Resspart durch 
das Magazin, über die Bühne und stieg die 
Treppe zum Büro hinauf. Manchmal blickte er 
sich scjieu um, als werde er verfolgt. Seinen 
Bürosdilüssel hatte er noch nicht abgegeben. 
Er öffnete die Tür und schloß sie sorgsam 
Wiedel hinter sicäi zu. Als er nach dem Licht- 
schalter griff, übermannte ihn ein blitzhafter 
Schwindelanfall. Mit letzter Anstrengung ge- 
lang es ihm, das Sofa zu erreicäien. Alles um 
ihn war voll sdiwebender Nebel, als er be- 
wußtlos auf dem Sofa zusammensank. 

„Ein Uhr!" sagte Kriminalrat Glas und 
machte mit dem Bleistift kleine Striche auf 
ein Blatt Papier. Die Schreibtischlampe warf 
ein grünes Liciit auf die Akten. Das eine 
Fenster des Zimmers stand offen, einförmig 
rieselte der Regen auf den Alexanderplatz. 
Stefan Garrian saß in einem der Ledersessel 
und blickte zu Glas hinüber. „Ich bin über- 
zeugt, daß beim Variete alle diese Nummern 
durch ein ausgeklügeltes System der Ver- 
ständigung mit Worten ausgeführt werden" 
sagte er plötzlich. 

Der Kriminalrat wiegte den Kopf. „Idi habe 
mal in München einen Gedankenleser ge- 
sehen, der ohne jede Assistenz fremden Be- 
suchern genau das vorlas, was sie vorher 
aufgeschrieben hatten und in einen Umschlag 

legten, den sie selbst verschlossen. Wie kann 
denn da . . .?" Er hörte zu kritzeln auf und 
beugte sich zu Garrian hinüber. „Teufel noch- 
mal, wie kommen Sie darauf, daß ich eben 
über solche Varietevorstellungen nachdadite? 
Wir haben keine Silbe darüber ge.sprodien?" 

Stefan lachte leise. „Sehr einfacii, Herr Rat. 
Wir unterhielten uns über Resspart. Ich teilte 
Ihnen mit, daß ich seine Wohnung nadi dem 
Rennen aufsuchte, ihn aber nicht antraf, ob- 
wohl ich bis acht Uhr auf ihn wartete. Dar- 
aufhin äußerten Sie. er werde ins Theater 
gegangen sein. Mit diesem Satz folgten 84e 
meinen Gedankengängen. Wir befanden uns 
also auf einer gleichen Linie. Beide überleg- 
ten wir, was Resspart wohl im Theater zu 
tun habe, in dem keine Vorstellung stattfin- 
det. Daraufhin sahen Sie mich prüfend an. 
Sie wollten offenbar ergründen, wie ich über 
den Dramaturgen denke. Sie fingen an zu 
kritzeln und lächelten. Sprangen also von 
diesem gemeinsamen Denken zu etwas Ko- 
misch-Heiterem über. Da Sie meine Gedanken 
ohne zu fragen, erraten wollten, erinnerten 
Sie sich an Gedankenleser, die öffentlich auf- 
treten. War es nidit ganz einfach, daraufhin 
zu sagen, daß derartige Darbietungen durch 
Tricits ausgeführt werden?" 

„Sie haben recht, Garrian. Ich bin nur nicht 
gleich darauf gekommen." Er holte tief Atem 
und fuhr sich mit der Hand über sein Haar, 
das wie eine dichte, graue Bürste auf seinem 
ausladenden Schädel stand. „Dann werden Sie 
wahrscheinlich auch kombiniert haben, daß 
Resspart . . ." 

„Sicher. Ich halte den Dramaturgen trotz- 
dem niAt für den Verfasser des Briefes, des- 
sentwegen wir nun zusammensitzen."" 

„Warum aber soll Resspart dann ins Thea- 
ter gegangen sein?" 

„Vielleicht um den Schlüssel zurückzu- 
bringen. den er in der fraglichen Nacht mit- 
genommen hat." Stefan senkte den Kopf. 
Resspart war heute auf dem Rennen. Ein 
Mensch, der des Vergnügens wegen aufs Ren- 
nen geht, kommt nicht in einem Traueranzug. 
Er ging Elisabeth Hegels wegen in Schwarz. 
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Einzelfahrer gemeldet hat. In der Wagen- 
klasse geht Clubkamerad Josel Schneider 
auf seinem Renault an den Start. Wir wün- 
schen den für die Farben des MSC Langen 
kämpf enden Fahrern viel Erfolg Jo 

treue pfiffige Freund Orano bemühen »ich. 
Welcher von ihnen wird die Gunst der 
schönen Prinzessin erwerben! 

In der zweiten Amateurliga Darmstadt 
sind am Sonntag interessante Paarungen zu 
verzeichnen. Unsere heimischen Vereine, 
Langen und Egelsbach, die gegen die beiden 
Urberacher Vereine spielen, könnten für 
Überraschungen sorgen. Eppertshausen spielt 
gegen Messel, Hassia Dieburg gegen TSG 
Darmstadt, Nieder-Roden gegen Michelstadt, 
Höchst gegen Erbach und Mörfelden gegen 
Wixhausen. Man darf den Platzvereinen 
ohne weiteres Punktgewinne zutrauen. 

Wird der Club seinen •Slepfcszug auch 
gegen Urberach fortsetzen? 

Am kommenden Sonntag erwartet die 
Fußba'lfreunde dos 1. FC Langen eine be- 
sondere sportliche Delikatesse. Der mit Vik. 
toria Urberach an der Spitze liegende KSV 
gastiert in Langen. Dieses Spiel wird seine 
Anziehungskraft nicht verfehlen. Lunsen 
braucht die Punkte, um endlich vom vor- 
letzten Tabellenplatz wegzukommen. Und 
dies ist bei einem Siege leicht möglich. Auf 
der Gegenseite wird Urberach nlles daran 
setzen, um in Langen zu den Punkten zu 
kommen, denn noch ist der KSV erster Mei- 
sterschaftsanwärter. Im Vorspiel trennte ' 
man sich mit einem .'i:l-Sieg für Urberach, 
der mehr glücklich als mit Können zustande 
kam. Nun will es der Club am Sonntag 
besser machen und brennt auf Revanche. 
Spielt die einheimische Elf so wie in den 
letzten Sonntagen, werden Ehrgeiz und 
spielerische Fähigkeiten weiter .so gezeigt, 
dann dürfte auch gegen Urberach nichts 
schief gehen, und deshalb steht dieses Spiel 
nur unter der Parole: ..Sieg für Langen". 
Beginn 14.30 Uhr. Vorher Reservespiel. 

Egelsbach muß zu Viktoria Urberach 
Nach dem spielfreien Sonntag muß die j 

SG Eselsbach am kommenden Sonntag bei 
der mit an der Spitze rangierenden, äußerst \ 
spielstarken Urberacher Viktoria antreten 
Für die Einheimischen bedeutet dies wieder 
einen recht schweren Gang, zumal der Gast- 
geber alles daransetzen wird, mit einem Sieg 
über die Egelsbacher (nach ihrer am letzten 
Sonntag^ in Darmstadl erlittenen Punktein- 
buße) die Tabellenführung weiterhin zu be- 
haupten. Die Egelsbacher sind nach ihrer i 
am vorletzten Sonntag erlittenen Niederlage i 
zwei Sprossen auf der Tabellenleiter her- | 
untergerutscht und haben wiederum Punkte i 
bitter nötig, um nicht noch weiter in die ! 
Gefahrenzone zu gelangen. Trotz alledem | 
fahre.i di'.- Einheimischen, die diesen Kampf | 
wieder in stärkster Aufstellung bestreiten, ' 
recht zuversichtlich zu ihrem Gegner, denn I 
der knappe 3:2-Vorspielsieg der Viktorianer j 
war nicht gerade überzeugend. Somit gilt es i 
für die Egelsbacher, sich zu einer außer- 
ordentlichen, geschlossenen Mannschafts- 
leistung aufzuraffen. Wichtig ist vor allen ' 
Dingen der restlose kämpferische Einsatz 1 
eines jeden Spielers, und daß der Mann- 1 
Schaftsgedanke dominier!. Wir hoffen auf i 
ein gutes Abschneiden. Spielbeginn 14.30 Uhr. i 

Im Vorspiel treffen sich die Reservemann- 
Schäften beider Vereine. Abfahrt mit Omni- 
bus pünktlich 12 Uhr ab Vereinslokal Eigen- ' 
heim. Mitfahrende wollen sich pünktlich i 
einfinden. 

SV 1910 Weiterstadt — SSG Langen ' 
In einem weiteren schweren Auswärts- i 

spiel fährt die SSG am kommenden Sonn- 
tag zum SV Weiterstadt. Im Vorspiel in Lan- 
gen teilte man sich die Punkte. Wenn die 
Blau-Schwarzen mit dem gleichen Kampf- 
geist wie in Hähnlein in dieses Spiel gehen, 
diirfte auch hier ein Unentschieden möglich I 
sein^^^Abfahrt 11.30 Uhr ab Cafe Liederbach. f 

Union Darmstadt Junioren — SSO Junioren | 
Die Juniorenmann.schaft der SSG ist am I 

kommenden Sonntag Gast bei der TGB I 
Union Darmstadt. Bei der derzeitig guten ! 
Form der SSG-Jungens dürfte auch hier die 
Aussicht auf einen Erfolg bestehen. Rest- ' 
loser Einsatz und Siegeswillen müssen in ' 
diesem Spiel unbedingt Devise sein. j 

Handball 
Es geht um den Verbleib in der Bezirksklasse ; 

Nachdem das Spiel gegen Aschaffenburg- 
Damm schcm zweimal wegen schlechter 
Platzverhältnisse abgesetzt werden mußte, ] 
soll es nun am kommenden Sonntag zum I 
Ausdruck kommen. Mit diesem Spiel fällt 
für den TV Langen die Entscheidung über 
Verbleib in der Bezirksklasse oder Abstieg, i 
Das Vorspiel endete wohl mit einem hohen ' 
Langener Sieg. Aber damals zeigte die Dam- I 
mer Mannschaft in der zweiten Hf Ifte daß i 
sie auch spielen kann. Der Tabellenletzte hat 
wahrend der letzten Wochen kein Spiel mehr ' 
ausgetragen. Man kann deshalb über seine ■ 
augenblickliche Spielstärke wenig aussagen j 
Für den TV Langen gilt es, aus diesem Spiel I 
zumindest einen Punkt mit nach Hause zu ! 
bringen. Es muß von jedem einzelnen Spie- I 
1er verlangt werden, daß er sich in diesem ' 
entscheidenden Treffen bis zur letzten . 

, Spielminute voll einsetzt. Finden sich die elf 
I Spieler zu einer einheitlichen Gesamtleistung, 
I dann mußte es möglich sein, die zum Ver- 

bleib in der Bezirksklasse notwendigen 
I Punkte in Damm zu holen. Näheres in der ' 
I Vereinsanzeige. | 

SSO-Handball | 
; Spiele dem Schneesturm zum Opfer gefallen 
1 Die Handballspiele der SSG fielen am ver- ■ 

gangenen Sonntag dem heftigen Schnee- ' 
Sturm zum Opfer. Die Schiedsrichter der ' 
Reserve und der 1. Mannschaft weigerten i 
sich, die Spiele anzupfeifen im Interesse der i 
Gesundheit der Spieler, obwohl der Platz i 
spielfahig war. Eine Maßnahme, die nur zu ! 
begrüßen war. l 

Am kommenden Sonntag ist nun Bessun- 
gen in Langen als Gast. Bessungen galt in 
der Vorrunde schon als sicherer Meister der 
Klasse. Dann aber fiel die Mannschaft stark 
ab und hat heute den dritten Platz in der 
Tabelle inne Die Hauptstützen der Mann- 
schaft sind der Torwächter Eckel, der schon 
manches Spiel für seine Mannschaft ent- 
schied, und der Mittellliufer Maak. ein frühe- 
rer Spieler des SV 98 Darmstadt. Jedenfalls 
werden die Zuschauer auf ihre Kosten kom- 
men und sicherlich ein schönes, spannendes 
Handballspiel sehen. Anwurf 14.30 Uhr. 

Im Vorspiel stehen sich die Jugendmann- 
Schäften der SSG und der SKG Sprendlingen 
gegenüber. Auch die jüngsten Handballer 
der. SSG verstehen schon etwas von dem 
schönen Spiel und sicherlich werden sich 
auch Interessenten finden, die sich um 13.15 
Uhr das Vorspiel der Jugendmannschaften 
ansehen. 

ADAC-Winterfahrt Hessen 1953 
Am 7.;8. Februar 1953 startet der ADAC 

seine national offene Winterfahrt Hessen 1953 
mit Nacht-Zuverlässigkeitsfahrt. Sie wird in 
2 Etappen mit einer Tagesfahrt von 250 km 
sowie der anschließenden Nachtfahrt über 
350 km durchgeführt. Bei den zur Zeit 
herrschenden Witterungsverhältnissen wird 
diese Zuverlässigkeitsfahrt mit ca. 600 zu 
fahrenden KUometern für die Teilnehmer 
eine harte Prüfung von Mensch u. Maschine ' 
werden. — Auch bei dieser Fahrt sind wie 
immer einige Fahrer des MSC Langen am 
Start. Die Motorradfahrer des MSC Langen 
Wendisch, Sehring, Johnen, bilden eine 

,^^££i£^££j^^£t,^^ährend Otto Arndt diesmal als 

TISCHTENNIS 
TTC Langen I — TV Benshelm II 9:2 

Der spiegelglatte Boden des Gymnastik- 
saales der Ludwig-Erk-Schule ist bereits im 
gesamten Bezirk gefürchtet. Noch keine aus- 
wärtige Mannschaft konnte hier gewinnen 
und nun mußte sich gar der Tabellenzweite 
der Bezirksklasse Darmstadt in Langen die 
weitaus höchste Niederlage der ganzen 
Runde gefallen lassen. Abgesehen davon trat 
die Langener Mannschaft mit Meyer, Gauß- 
mann, Sehring, Albert, Schank und Müller 
wiederum in einer so vorzüglichen Form an, I 
daß die Bensheimer auch in kompletter Auf- 
stellung gegen den TTCL an diesem Sonntag 
kaum eine Siegeschance gehabt hätten. Die i 
Gäste wurden zwar unter ihrem Wert ge- 
schlagen, andererseits verloren Albert und 
Schank je ein Einzel nur knapp und hätten 
ebenso gut gewinnen können. Nach einer 
Reihe knapper und unglücklicher Niederla- 
gen hat die 1. Mannschaft des TTCL mit die- 
sem überzeugend errungenen Sieg bewiesen, 
daß sie doch eine der besten Mannschaften 
des Bezirks ist und mit nur etwas Glück 1 
auch in der Tabelle weiter vorn stehen ' 
mußte. — Die Damen des TTCL mußten ! 
auf die Punkte gegen TG 65 Darmstadt ver- 1 
ziehten, da sie in der Mehrzahl krank oder 
verletzt waren. j 

Vorschau des TTCL j 
Die 1. Mannschaft des TTCL seht am i 

Wochenende einen nahezu aussichtslosen I 
Gang zur SG Arheilgen, an deren überlegen 
errungener Bezirksmeisterschaft nach der 
Niederlage Bensheims in Langen auch theo- 
retisch nicht mehr zu rütteln ist. Dagegen 
steht die 2. Mannschaft des TTCL wiederum 
vor einem sicheren Sieg beim Tabellenletz- 
ten Grün-Weiß II Darmstadt, der noch kei- 
nen Punkt in der Kreisklasse II erringen i 
konnte. i 

Fastnacht im Rundfunic. Die Fastnachtsen- 
dungen werden von Radio Frankfurt am 
Fastnachtssonntag mit einem fröhlichen 
Kinderfunk um 13.45 Uhr eingeleitet. Ab 
14.15 Uhr werden Berichte von den Kame- 
valszügen in Offenbach, Frankfurt und Wies- 
baden durchgegeben. Ab 16.11 Uhr wird die 
große Fremdensitzung des Mainzer. Kame- 
valvereins aus dem großen Kurfürstlichen 
Schloß übertragen. Ab 20 Uhr werden 
Faschingsschlager zu hören sein. — Am 
Rosemnontag beginnt um 13 Uhr die Über- 
tragung vom Mainzer Rosenmontagszug. Ab 
18 Uhr werden Reportagen von den Rosen- 
montagszügen in Köln, Düsseldorf und Mün- 
chen durchgegeben. Ab 20 Uhr karnevali- 
stische Klänge. Der Faschingsdienstag bringt 
ebenfalls karnevalistische Stimmungsmusik. 

Aug <ierWeltc»ew Films 
Der Mann in der Wanne (Lichtburg). Ja. 

diesmal ist es ausnahmsv/eise ein Mann, der 
in der Wanne sitzt, sich badet und' alle 
Blicke auf sich zieht. Die Frauen verbleiben 
dafür im Parkett. Aber beide Geschlechter 
ob jung oder alt, werden sich als Filin- 
publikum ungetrübter Heiterkeit hingeben 
beim Anblick dieses deutschen Lustspielfilms. 

I Hyänen der Unterwelt (Lichtburg). Hyänen 
der Unterwelt bezeichnen amerikanische 
Polizeiberichte Verbrecher, die als erpresse- 
rische Wucherer Arbeiter und Hausfrauen 
unter Druck setzen und vor Gewaltsamkeit 
nicht zurückschrecken. 

Traumschöne Nacht (Li-Li). Die Liebe ist 
die Vermittlerin. Aus einem kleinen Aben- 
teuer entwickelt sie sich: schafft zunächst 
einige Verwicklungen u. Spannungen, führt 
aber schließlich den unbekannten Kompo- 
nisten einer entzückenden Revue zu einem 
glanzenden Erfolg. Violetta heißt die Schöne, 
die ihn bezauberte und alle Herzen höher 
schlagen läßt.. 

Aufstand in Sidi Hakina (Li-Li). Der Film 
will nichts anderes als ein Abenteuer er- 
zählen, das ein paar handfeste junge Män- 
ner in guten und bösen Stunden zusammen- 
schv/eißt. 

Bis wir uns wiedersehen (UT). Eine Liebe.s- 
geschichte unserer Zeit, mit starken drami,- 
üschen Akzenten ist das Thema dieses 
Films, der durch zauberhafte Außenaufnah- 
men am Comer See eine besondere Note er- 
hält. Ein traumschöner Walzer wird zum 
Schicksal von zwei jungen Menschen u. be- 
stimmt den Lebensweg der schönen Tänzerin. 

Der Fluch der Tempelgötter (UT). Auf der 
malerischen Tempelinsel regiert die schöne 
Prinzessin Tahia. Von Männern wird sie 
heiß umworben. Der weiße Fremde und der 

Der Bahnübergang — ein Stiefkind beim 
Verkehrsunterricht 

Was der Kraftfahrer beim Überqueren der 
Eisenbahngleise besonders beachten muß,steht 
nicht in der Straßenverkehrsordnung; des- 
halb wird in der Fahrschule auf diese Punkte 
meist zu wenig eingegangen. Diese Vorschrif- 
ten sind nämlich in der Eisenbahn- Bau 
und Betriebsordnung niedergelegt. Es han- 
delt sich hier um ein Gesetz, das für jeden 
Verkehrsteilnehmer die gleiche bindende 
ivraft besitzt, wie die Straf5enverkehrsord- 
nung (vgl. § 13 Abs. 5 StVO). Zuwiderhand- 
lungen gegen diese Vorschriften können mit 
Geldstrafen bis zu 150.— DM geahndet wer- 
den. Um die Kraftfahrer davor zu bewahren, 
daß sie wegen Nichtbeachtung dieser ergän- 
zenden Verkehrsvorschriften Schaden erlei- 
den — zurückgeführt auf ihre Unkenntnis 
dieser gesetzlichen Bestimmungen — halten 
wir es für eine unbedingte Notwendigkeit, 
einmal den einschlägigen Paragraphen der 
Eisenbahn- Bau- und Betriebsordnung, so- 
weit er den Kraftfahrer betrifft, im Wortlaut 
zu bringen: 

§ 79 Überqueren der Bahn 
„(p Die Eisenbahn darf nur an den dazu 

bestimmten Stellen (Übergängen) überquert 
werden. Die Benutzung der Übergänge ist je- 
doch verboten, wenn a) sich ein Eisenbahn- 
fahrzeug nähert, b) am Übergang durch hör- 
baie oder siclitbare Zeichen vor einem sich 
nähernden Eisenbahnfahrzeug gewarnt oder 
das .Schließen der Schranken angekündigt 
wird, c) die Schranken bewegt werden oder 
geschlossen sind oder d) die Sperrung des 
Straßenverkehrs auf dem Übergang in an- 
derer Weise kenntlich gemacht ist (z. B 
durch Blinklichter). 

(2) In den Fällen zu (1) müssen Straßen- 
fahrzeuge und Tiere vor den Warnkreuzen 
oder, wenn solche nicht vorhanden sind, in 
entsprechender Entfernung vor der Bahn an- 
gehalten werden. Fußgänger müssen bei be- 
■schrankten Übergängen vor den Schranken, 
bei unbeschrankten vor den Warnkreuzen 
oder in entsprechender Entfernung vor der 
Bahn haltmachen. 

(3) Bei Annäherung an Übergänge und bei 
Ihrer Benutzung ist besondere Aufmerksam- 
keit anzuwenden. Hiervon sind die Wegbe- 
nutzer auch an beschranicten Übergängen 
sowohl bei geschlossenen als auch bei ge- 
öffneten Schranken nicht befreit 

i4) Es ist verboten, die Schranken oder son- 
tige Einfriedigungen eigenmächtig zu öffnen." 

Sind an Stelle von Schranken Warnlichter 
angebracht, so gilt nach der Eisenbahn- Bau- 
und Betriebsordnung folgendes; 

Weißes Blinklicht bedeutet für den Kraft- 
fahrer: Freie Fahrt!, rotes Blinklicht: Halt! 

Wenn kein Blinklicht aufleuchtet, ist der 
Bahnubergang wegen Störung der Anlage 

jiicht^gesichert. 

e VON HARALD BAl>N\GART£N 
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(51. Fortsetzung) 
Resspart war der einzige, der dafür eintrat, 
daß die Hegel bei dem neuen Stüd< nicht 
ubergangen wurde. Wie Brand aussagte, ist 
es deshalb zwischen ihm und Kornay zu 
einem heftigen Streit gekommen, in dessen 
Verlauf Resspart entlassen wurde. Vielleicht 
hat er das Rennen besucht, um irgendwie mit 
Kornay in Fühlung zu kommen. Direktor 
Brand ließ nämlich durchscheinen, daß er sidi 
bemühe, den Streit beizulegen, er äußerte 
sich, daß Resspart — trotz seiner geringen 
Gage — auf das Engagement angewiesen sei. 
Kornay muß auch mit Resspart auf dem 
Rennplatz gesprochen haben, denn seine Ge- 
danken beschäftigten sich mit ihm. 

Als er mich sah, bezeichnete er sofort Ress- 
part als den Mann, der ihm den gefälsditen 
Goldstater verkauft habe. Darauf wäre er doch 
bei dieser Gelegenheit nicht gekommen, wenn 
er nicht Resspart kurz zuvor gesprochen hätte. 

• Glas hatte aufmerksam zugehört. Er stellte 
seinen Bleistift kerzengerade auf. „Außei 
Resspart hat jeder vom Theater sein Alibi er- 
bringen können. In der Nacht, in der die Hegel 
starb, war Kornay im Klub, Brand zu Hause, 
Fredong hatte ein Stelldichein, Kandelmann 
ritt in Hoppegarten heimlich den Hengst Ma- 
dagaskar. Auch die übrigen "Mitglieder des 
Ensembles konnten angeben, wo sie sich auf- 
hielten. Nur Resspart hat keine Zeugen " Glas 
stieß den Bleistift mit dem Zeigefinger um 
„Haben Sie schon gehört, daß Doktor Naumann 
das Hebbeltheater finanziert?" fragte er un- 
vermittelt. 

„Ich erfuhr es heute." Garrian blickte auf 
seine Armbanduhr ..Es wird Zeil für midi. 

Herr Rat. Ich möchte spätestens um zwei Uhr 
an Ort und Stelle sein." 

Der Kriminalrat nickte und drückte auf einen 
Klingelknopf. Von einem Beamten wurde Otto 
Gunkel hereingeführt. Er sah äußerst blaß aus. 
D»e Farbe seines Gesichtes paßte zu seinem 
grau-grünen Anzug. Die Rolle des ehrbaren 
Spießers hatte er aufgegeben. 

Kaum hatte der Beamte die Tür hinter ihm 
geschlossen, begann er zu lamentieren. „Wozu 
Sie mich alles anstellen, Herr Kriminalrat. 
Erst muß ich mit dem Wagen fahren — da? 
ging ja nodi. Aber jetzt — mitten in der Nachi 
— ms Hebbeltheater . . ., und wenn dann der 
Mensch kommt . . ., das geht nidit gut aus! 
Das geht niemals gut aus. Der denkt, idi hab' 
Ihn verpfiffen — und dann krachts." „Gefahr 
ist für Sie überhaupt nicht vorhanden", ent- 
gegnete Glas. „Doktor Garrian ist schon vor 
Ihnen im Theatermagazin. Sowie Ihr großer 
Unbekannter eintritt und auf Sie zugeht, wird 
er hochgenommen. Wir wollen den Mann 
uberfuhren, das verstehen Sie dodi wohl, nicht 
wahr? Sie erbringen damit den Beweis, daß 
Sie uns in allem die Wahrheit gesagt haben." 

Gunkel lispelte mehr als je. „Ijh sage frei 
heraus, ich hab' Angst!" 

„Das merkt man" fiel Garrian ein. „Hören 
Sie zu, Gunkel. Sie werden bis zu dem Gang 
gebracht, der auf den Hof des Hebbe:theaters 
führt. Bis dahin mit Bewachung. Den Gang 
müssen Sie allein hinuntergehen, genau so wie 
damals, als Ihnen der Unbekannte die .Münzen 
tür Holland übergab. Dann öffnen Sie die Tür 
zu dem Dekorationsraum und treten ein Blei- 
ben Sie gleich hinter der Tür stehen Fertig. 
Alles andere erledige ich." 

Die ruhige Stimme Garrians schien Gunkel 
Mwas Mut zu machen. „Aber gleich zufassen, 
Herr Doktor, sonst ist es zu spät. Am liebsten 
wäre mir, ich brauchte gar nicht mit." 

Garrian stand auf. „Also Kopf hoch, Gunkel. 
wir fahren jetz los." 

Nachts von halb drei bis vier Uhr verhält 
die große Stadt den Atem. Die Restaurants 
haben geschlossen, vereinzelte Ta.\en bringen 
späte Fahrgä.'^te in die Außenbezirke, die Bah- 
nen machen eine Pause, ehe sie ihren geschäf- 

tigen Kreislauf wieder beginnen. Man sieht 
nidit viel — und man wird nicht viel gesehen. 
Der Regen pladderte, die Umrisse der Häuser 
verschwammen in der Dunkelheit. 

Ich habe alles berechnet, überlegte der Mann 
der aus der Hildegardstraße in die Kaiserallee 
einbog, es war richtig, daß ich mich am Sonn- 
abend nicht habe blicken lassen. 

Der Mann trug einen Regenmantel und hielt 
m der Hand einen Koffer. Ein breitrandiger 
Hut beschattete sein Gesicht. Der Hut war alt. 
Er hatte ihn vor vielen Jahren in Florenz ge- 
u iu P'" Mann dachte zurück, an die letzte halbe Stunde in seiner Wohnung und in sei- 
nem Geschäft. Alles, was er braudite, war ein- 
g^adtt. Der Paß, den er sich vor Wochen 
smon besorgt hatte, die nötigste Wäsche. An- 
züge konnte er sich in Florenz kaufen. Der 
Umweg über Holland war riditig. Dort konnte 
er die Gulden in Lire einwechseln. Und dann 
Passage auf einem Schiff belegen; in Genua 
wurde er aussteigen. 

Er neigte den Kopf tiefer und schritt sduiel- 
1er aus. Diese hysterische Elisabeth Hegel! 
Nun hatte sie sidi wirklidi umgebracht! Er 
hätte es nie geglaubt. Es war Dummheit von 
ihm gewesen, ihr das Gift zu geben, aber es 
hatte ihm geschmeichalt, daß sie zu ihm ge- 
kommen war. Immer hatte er sich eingebildet, 
die Menschen genau zu kennen. Bei Elisabeth 
Hegel hatte er sich geirrt. Fort mit der Ver- 
gangenheit, er mußte an die Zukunft denken. 

Gunkel würde es nicht wagen, ihn zu be- 
trügen, er würde im Hebbeltheater sein und 
ihm den Erlös für die Münzen aushändigen. 
Alles konnte in wenigen Minuten erledigt sein 
Früh um sechs Uhr fuhr der Zug nach Hol- 
land. Den Schlüssel zum Bühneneingang konnte 
er nach Gebrauch fortwerfen. Ob Raimund ge- 
merkt hatte, daß er von diesem Schlüssel einen 
Wachsabdruck genommen hatte, als er ihn das 
letzte Mal aufsuchte? Ach — Raimund merkte 
nichts. Er war ein Träumer, der Kleine. 

Ein Unbehagen durchströmte ihn. Wo mochte 
der Goldstater hingekommen sein? Die Hcnl 
trug ihn immer in ihrer Handtasche, das hf.Tti- 
sie Ihm selbst erzählt, als sie ihn um das 
Zyankali gebeten hatte. Vielleicht hatte man 

ihr die Münze mit in den Sarg gegeben Glück 
hatte sie ihr nicht gebracht. 

Nun bog er in die Straße ein, in der das 
Theater lag. Nochmals überlegte er jeden 
Schritt und jeden Handgriff, den er machen 
mußte. 

Den Bühneneingang würde er diesmal nicht 
benutzen. Wer konnte wissen, ob er nicht seif 
dem geheimnisvollen Tod der Hegel über- 
wacht wurde. Die Polizei kümmerte sich dar- 
um, das stand fest. 

Er verschwand in einem Kellereingang und 
gelangte durch den Heizraum auf einen engen 
Hof, auf den ein Fenster des Hebbeltheaters 
hinausging. 

Sekundenlang war ein leiser, zirpender Ton 
zu hören, als er mit einem Brillanten ein Stüde 
der Scheibe aussdinitt. Er griff hinein und 
öffnete den Fensterriegel. Gewandt schwang 

sich auf den Sims und schlupfte wie ein 
Sdiatten in den Raum, in dem die Zuschauer 
ihre Garderobe abgaben. 

I'n Hebbeltheater, in dem in den letzten 
zwei Jahren so viele Kriminalstncke gespielt 
worden waren, in denen aus einer verwidtel- 
ten Handlung durch die Logik und Energie der 
Kriminalbeamten der rote Faden aufgerollt 
und schließlich der Täter verhaftet wurde 
spielte sich in dieser Nacht der letzte Akt eines 
wirkUchen Falles ab. Aber das Leben, nicht 
uen Gesetzen der Kunst unterworfen, erlaubte 
sich dabei seine bizarren Sprünge. Sie hatten 
nichts mit dem Theater zu tun, und doch 

3ls wollte alles in dem Hause an 
Wirklichkeit teilhaben. 

Totes und Lebendiges, die Kulissen, die 
liequisiten und die Bühne selbst. Es war als 
geisterten die vielen Szenen durch den Raum, 
in denen von Schuld und Sühne, von Unschuld 
und Verbiedien die Rede gewesen war, und 
mischten ihr geisterhaftes Spiel in den Zu- 
sammenprall der Menschen, die durdi die 
Faden des Schicksals miteinander verbunden 
waren. 

H (Fortsetzung folgt) 
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Hochwasser-Katastrophe im Rheingebiet 
Auch Langen spendete fOr die OeschSdlRten 

Die mit vernichtender Gewalt über die 
britischen Inseln, große Teile von Holland 
und Belgien hereingebrochene Unwetter- 
katastrophe gibt Veranlassung, an das große 
Hochwasser von 1882/83 zu erinnern, das be- 
sonders im Rheingebiet ungeheure Schäden 
und Leid verursachte. Ganze Dörfer wurden 
zerstört und die Ernte vernichtet. Menschen- 
leben waren zu beklagen. Damals schrieb 
der Darmstädter Dichter Karl Schäfer- 
Deutsche auf der weiten Erde, 
ziehet auf die Trauerfahnen! 
Herzeleid und Totenklage 
wohnt im Lande der Germanen. 
Seht der Rhein, der Fürst der Ströme, 
ward zu einem großen Meere, 
und vernichtend zlehn die Fluten 
über ihre alten Wehre. 
Keine Sonne läßt sich blicken, 
und vom Himmel nichts als Regen! 
Überschwemmt sind Tal und Hügel 
von den Wogen allerwegen. 
Heimgesucht sind viele Städte, 
ganze Dörfer fast verschwunden. 
Todesröcheln, lautes Jammern 
hörte man in diesen Stunden. 
WelchesWasser! Von den Alpen bis zum Taunus 
ist ein Spiegel, 
auf die einst so reichen Gaue 
drückt der Untergang sein Siegel. 
Dämme brechen, Häuser krachen, 
hingestreckt vom großen Wehe 
sterben Menschen und aus Wäldern 
klingt der Klagelaut der Rehe. 

Die Bewohner der nicht betroffenen Städte 
Gemeinden wurden allenthalben zur 

Hilfeleistung aufgerufen. So erging von dem 
damaligen Großh. Kreisamt Offenbach an 
die Biirgermeisterei Langen die Aufforde- 
njns ein Hilfskomitee zu bilden und Samm- 
lungen für die Hochwassergeschädigten zu 
Veranstalten. Es wurden gespendet: 297 Mark 

400 000 Wohnungen fehlen in Hessen. Lei- 
der vergrößert sich nach einer Auslassung 
des hessischen Innenministers Zinnkann 
die.se Zahl ständig durch die Masse der 
wohnungsuchenden Sowjetzonenflüchtlinge, 
die ja irgendwie untergebracht werden müs- 

.Meinung des Innenministers 
bleibt Hessen nichts anderes übrig, als künf- 
tig einfachere und billigere Wohnungen zu 
byuen. 

bares Geld, 296 Laib Brot, 40 Pfund Fleisch 
Fett und Wurst, 263 Pfund Hülsenfrüchte! 
35 Pfund Kaffee. 226 Pfund Kolonialwaren 
30 Zentner Heu und Stroh, 74 Zentner Kar- 
toffel; ferner 89 Päcke mit Kleidungsstücke 
J«d Wäsche, Bettwerk und Matrazen sowie 
21 Kappen und 25 Paar Schuhe. Die Gegen- 
^nde wurden am 13. Januar 1883 nach 
Groß-Gerau gebracht und von dort aus an 
die Geschädigten verteilt. Langen hatte da- 
mals ca. 4000 Einwohner. Dr. B. 

Unsere Buchbesprechung 
Briefe an einen jungen Deutschen 1934—51 

(Mit feinem Vorwort eingeleitet und heraus- 
gegeben von Otto Heuscheie. J. F Stein- 
kopf Verlag Stuttgart. 136 S.) 
Unter diesem Titel ist vor einiger Zeit im 

Steinkopf-Verlag Stuttgart ein Briefband er- 
schienen, der in mehrfacher Hinsicht die 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat. Ein- 
mal sind es die Briefschreiber selber (Hans 
Carossa, Ernst Wiechert, Hermann Claudius, 
Reinhold Schneider, Frank Thieß, J. M. Weh- 
ner, Walter von Molo, Elly Ney, Werner Egk 
Wilhelm Michel und Viktor Engelhardt), die 
tür sich einnehmen, dann ist die schicksals- 
volle Zeit der Jahre 1934—51, in denen die 
Briefe geschrieben wurden, und schließlich 
steht der ungenannte Empfänger stellvertre- 
tend für die Besten unter der in diesen Jah- 
ren heranwachsenden deutschen Jugend. 

Es war ein schöner Gedanke, der diesen 
Plan zu verwirklichen hieß: aus einer vor- 
handenen Fülle von Briefen eine Auswahl zu 
treffen und sie der Öffentlichkeit zu 
schenken. 

Wer je daran gezweifelt hätte, daß das 
wahrhaft geistige Leben sich gegen die Be- 
drohung behaupten könnte, hier findet er die 
Zeugnisse dafür, daß es auch in der Stille 
unbeirrt weiterschritt und nun mit heilen- 
den und wegweisenden Kräften aufwartet. 

Eine große Hoffnung leuchtet aus diesem 
Buch und ermuntert uns im Glauben, daß die 
Kraft zur Verwandlung mit uns ist und der 
still gehegten Saat Segen zu künftiger Frucht ' 
verheißt. Gerhard Uhde. 

(Wir verweisen auf eine Ausstellung der 
..Briefe an einen jungen Deutschen" in den 
Buchhandlungen Anneliese Hinkelmann, 
Bahnstraße und A. M. H'ppler. Wallstraße) 

Vom evangelischen Oekonot Dreieich 

Arbeitsgemeinschaft „Evangelische Unter- 
weisung. Diese vierteljährlich stattfindende 
Zusainmenkunll der evangelischen Religions- 
lehrer mit den Pfarrern des Dekanats hielt 
ihre letzte Tagung am Montag, 2. Februar, 
im evangelischen Gemeindehaus zu Langen. 
Die gerade grassierende Grippe hatte die 
feiinehmeizahl gegenüber früheren Konfe- 
renzen beeinträchtigt. Trotzdem war die An- 
teilnaiime am Gespräch über den von Pfar- 

Linke (Darmstadt), dem Inhaber des 
Kateciietischen Amtes für Starkenburg ge- 
botenen Vortrag über die unterrichtliche 
Verwe.idung der Prophetenschriften, speziell 
der des Arnos, erfreulich rege. Mit diesem 
Ahenia wurde eine Arbeitsreihe begonnen 
an deren Fortsetzung gedacht ist., Allgemein 
verstärkt sich bei den im Religionsunterricht 
Tätigen der Eindruck, daß die Erscheinung 
der Propheten des Alten Testaments und ihr 
Auftrag auch und gerade für die Christen- 
g^emeinde heute von größter Wichtigkeit ist. 
^s wird sehr viel daran liegen, die Kinder 
damit bekannt zu machen, gerade weil die 
Alteren in der Gemeinde schwer erreichbar 
sind. In diesem Zusammenhang kamen aber 
alle ernst zu nehmenden Schwierigkeiten 
zur Sprache, die der unterrichtlichen und 
erzieherischen Arbeit in der Schule ent- 
gegenstehen: Mangel an Lehrbüchern (trotz 
der vielfältigen vorhandenen Literatur), zu 
wenig Stunden für zu große Klassen und vor ! 
allem ein seltsamer Mangel an Konzentra- | 
tionsfähigkeit bei den Kindern. Die Arbeits- 
gemeinschaft darf auf den Fortgang der hier 
begonnenen , Erörterungen gespannt sein und 
zuversichtlich ein gutes Ergebnis der Be- 
mühungen erwarten. 

Voll(smission im Dekanat. Seit ein paar 
Jahren versucht die Evangelische Kirche in 

I Hessen und Nassau, die unter der Leitung 
I des Propstes für Starkenburg, Pfarrer Rau 
j einen eigenen Ausschuß für diese Arbeit ge- 
I bildet hat, neue Wege der Volksmission zu 
I gehen. Nicht mehr nur einzelne Gemeinden 
i sondern möglichst ganze Kirchenkreise sol- 
1 len gleichzeitig bedient werden. Es kommt 
, darauf an, mit dieser Art der außerordent- 

lichen Predigt auch den weithin der Kirche 
I entfremdeten Gliedern unseres Volkes deut- 
j lieh zu machen, welches und wie umfassend 
! der Auftrag der Kirche ist. Ob das Vorha- 

Den — soweit das überhaupt Menschensache 
I ist — gelingt, muß die Mitarbeit der cinzel- 
; nen Gemeinden ergeben. Keinesfalls ist das 

volksmissionarische Beginnen Sache der für 
I den regelmäßigen Dienst bestellten Pfarrer. 

Vielmehr müssen hier alle die Menschen, 
I die häufig mit Genugtuung feststellen, wie 
stark „christlich" (der Konfessionsstatistiii 
nach) unser Volk sei, ihre Aufgabe erkennen. 

I sich selbst unter die Gottesfrage zu stellen 
und alle nur Erreichbaren mitzunehmen. 

I Wobei grundlegend wichtig die für den 
Christenmenschen eigentlich gar nicht mehr 

I zu diskutierende Erkenntnis ist: Daß „die 
I Gottesfragc" nicht unsere theoretische, un- 

fruchtbare Erörterung „über" Gott ist. son- 
dern die Frage, die Gott in Christus an uns 
Menschen richtet, und von deren Beantwor- 
tung Heil und Unheil abhängen. So sind, 
seitdem die Dekanatssynode Dreieich bei 
ihrer letzten Tagung schon die ersten Be- 
schlüsse gefaßt hatte, bereits jetzt in den 
Dekanatsgemeinden die Vorbereitungen im 
Gange. Man denkt daran, die „üblichen" 
kirchlichen Räume zu verlassen; die Chöre 
und Sängervereinigungen sind um Mitwir- 
kung angegangen worden; eine möglichst 
intensive Vorarbeit durch Gemeindebesuche 
ist geplant. Bald werden Plakate und ge- 

Einladungen auf die bevorstehende 
Woche (Ende Pehriipr\ hinurAtccm 

I Es war im» Lande Saym an einem Früh- 
Imgsabend. Da trug der Wind das Lied aus 
einer kleinen Flöte vom Pavillon am Teich 
herüber zu Si Schy. Sie stand schon lange 
lauschend an dem Fenster und lief nun ge- 
schwind über einen schmalen Weg. 

Mit einem Wohllaut, der halb Lust, halb 
Schmerz, fliegt sie Tai Ko in seine offenen 
Arme. „Geliebter" flüstert sie. .,wie soll ich 
es ertragen, wenn ich nun lange Zeit dich 
nicht mehr wiedersehe?" Und weißer als die 
Blüte von Jasmin ist ihr Gesicht. Ihr Mund 
.jedoch ist rot wie eine Rose, nachdem Tai Ko 
ihn rasch geküßt, bevor er spricht: „Es ruft 
die Pflicht mich in das ferne Land, Geliebte' 
Jedoch, wo ich auch weile, da soll dein Herz! 
kleine Lotosblume, für immer bei mir sein. 
Es soll mir stets auf diese Fragen Antwort 
geben, ob du mich liebst, und ob du mir treu 
bist. Deshalb, Geliebte, scnenke mir dein 
Herz. Ich will es fest in diese goldene Kapsel 
schließen, die ich stets auf der Brust dann 
trage, damit dein Herz in gleichem Takte mit 
meinem Herzen schlage." 

So fleht Tai Ko und hält in seinen Händen 
eine Kapsel, die mit Perlen reich verziert ist, 
so daß sie mit Geschick ein kleines Schloß 
verbergen. 

Doch leiser als der Wind jetzt durch die 
Weiden streicht, gibt ihm Si Schy die Ant- 
wort daraul: ..Mein Herz, Geliebter, soll ich 
dir zum Pfände geben! O sag, weshalb kann 
es nicht eine Locke sein von meinem Kopfe, 
weshalb nicht dieses Kettlein hier aus Gold, 
das Tag und Nacht auf meinem Herzen lag? 
Denn wie soll ich denn weiter leben, wenn es 
in meiner Brust öd und leer ist? Wie kann 
ich dich lieben und dir die Treue halten und 
wie kann ich mich auf ein Wiedersehen 
freuen, wenn ich doch ohne Herze bin?" 

Da spricht Tai Ko: ..Warum machst du dir 
soviel Sorgen. Liebste, um das, was lange 
schon mein Eigen ist? Wie ruhig und wie 
friedlich wirst du leben, wenn dein Herz mit 
dem meinen eng verbunden bleibt. Darum, 
du holde Lotosblume, gib e.s zum Pfände un- 
serer Liebe mir: denn sieh", es kommt die 
Nacht und Trernung <.chl!igt die Stunde." 

Da legt .SI Sdiy Ihr Herz In jene goldene 
Kapsel, die von Tai Ko versdilossen auf dem 
eigenen Herz getragen wird. Und sie empfängt 
von ihm dafür zum Angebinde ein blaues 
Seidenband, darauf geschrieben steht: „Leb 
wohl, geliebte Lotosblume!" 

• 
Dann gehen Jahr um Jahr dahin. Si Schy 

^aut Tag für Tag nach jenen Wolken, die 
dorthin ziehen, wo Tai Ko nun weilt. 

Doch ihre Eltern und die Brüder drängen, 
daß sie die Gattin eines Mandarinen werde, 
auf dessen Haupt das Weiß des Winters liegt, 
und dessen Reichtum man im ganzen Lande 
rühmet. 

So gerne hätte sie ihr kleines Herz gefragt, 
wie man in solchen Fällen es zu machen 
pflegt. Doch dieses ist in einer goldenen Kap- 
s«l eingeschlossen und adi so weit, so weit 
von ihr entfernt. Da beugt Si Schy sich dem 
Gebot der Eltern. Auf ihrer blassen Schön- 
heit ruht das Auge des Mandarinen, als er 
den ganzen Reiditum ihr zu Füßen legt, weil 
Si Sdiy endlich seine Gattin wird. Doch muß 
er bis in den Tod bereuen ,daß er sich die 
zur Gattin nahm, die schön, doch ohne Herz 
Ist Denn was sie spridit, ist Spott und Hohn, 
und was sie tut, ist nur dem eigenen Ich zum 
Nutzen, so daß ihr Gatte wie die Eltern 
sagen; „Sie hat ihr Herz allein dem Mammon 
nmgegeben!". nicfatahnend, daß SJ Schy sdion 
ohne Ken war, seit es Tal Ko in einer 
goldenen Kapsei mitgenommen und lange 
Zeit dann auf dem eigenen getragen. 

• 
Es war ein Fremder und ein Globetrotter, 

der singend durch die Lande zog und der die 
goldene Kapsel von Tai Ko für ein verlorenes 
Spiel gewann. Der trug sie dann an einer 
Kette auf seinem lumpigen Gewände, so daß 
sie jeder sehen und audi bewundern konnte. 
Nur davon, waa in der Kaosel drin verborgen 

war, wuDte er so wenig, wie von aem ge- 
heimnisvollen Sdjloß. Für ihn galt nur allein, 
daß sie aus Gold war und mit Perlen reich 
verziert. 

Mit diesem Kleinod zog der Fremde weit 
durch die Lande, bis er dann singend auch 
vor jenem Hause stand, wo seit dem Tode 
ihres Gatten Si Schy allein wohnte. Von 
mrem Fenster aus bemerkte sie die goldene 
Kapsel auf der Brust des Fremden. 

Da eilt Si Schy und öffnet ihm die Türe. 
Sie läßt den Fremden ein ins Haus, der willig 
ihr das Kleinod reicht, um das sie Ihn so 
dringend bittet. Und In der goldenen Kapsel 
nndet sie dann wieder ihr Herz, das noch so 
Jung wie damals ist, als sie von dem Ge- 
liebten Abschied nahm. 

Da endlidi wird sie wieder froh! Sie lacht 
und singt und tanzt mit leichten Füßen durch 
das Haus. Sie ruft alle ihre Diener her, be- 
fiehlt, daß sie ein Festmahl richten, mit 
Blumen ailsogleich da? Haus schmücken 
Dann legt sie ein Gewand an. leitn ue^tn.i\. 
mit Blumen und mit Vögeln, das schönste 
das sie je getragen. Und auf das dunkle Haai 
legt sie einen Kranz von Apfelblüten. weil 
sie fühlt, daß sie Tai Ko noch heute wieder- 
sieht. Denn dieser Fremde muß ein Bote von 
ihm sein, und ihn hat er vorausgeschickt, 
damit sie sich nicht allzusehr erschrecke. 
Das Herz jedoch hat er dem Fremden mitge- 
geben, damit sie sehen kann, wie freu er bi.>- 
zur Stunde dieses Liebespfand verwahrte 
Dies denkt Si Schy und ist vor Freude schon 
ganz trunken. Wohl hundertmal schaut sie 
vom Fenster auf den Weg, von wo er endlich 
kommen muß. Und bis zum Abend denkt sie 
hundertmal: Warum ist mein Geliebter noch 
nicht da? 

Dann fragt sie zaghaft den Fremden: „Wo 
ist Tai Ko, und weshalb ist er nicht schon 
da?" 

Der Fremde aber schüttelt nur sein Haupi 
und spricht: „Ich komme nicht im Auftrag 
von Tai Ko, den ich im Leben einmal nui 
gesehen, und das ist jetzt schon viele Jahn 
her. Es war bei einem Spiel. Jedoch Fortun;. 
war Tai Ko nicht hold gesinnt, denn er verlor 
dabei sein Hab und Gut und gab zum letzten 
Einsatz diese goldene Kapsel, die ich gewann. 
Drei Tage später trug man ihn zu Grabe 
Jedodi, was in der Kapsel drin verschlossen 
war, das hab' ich nie gewußt!" 

Und dann besann sich dieser Fremde noch 
genau auf jenen Tag, da dies geschah. Es wai 
der Tag, an dem Si Schy die Gattin eines 
Mandarinen ward. 

Da geht Si Schy im Mondlicht hin zu jenei 
Stelle am Teich, wo sie Tai Ko ihr Herz züm 
Liebespfand gegeben. Und aus der Tasche 
nimmt sie das Band, das ihr Tai Ko beim 
Absdiied geschenkt. Das schlingt sie fest und 
fester um ihr kleines Herz, bis sie plötzlich 
ein Weh in ihrer Brust verspürt. 

Und wo am Teidi die Weiden leise sidi 
im Winde wiegen, da liegt Si Sdiy, das tot' 
Herz in ihren Händen. Ein blaues Seidenband 
ist darum gebunden, darauf zu lesen steht: 
.,Leb' wohl, geliebte Lotosblume!" 

Tätige Reue 
Auf einer Gesellschaft wurde das Thema 

„Reue" besprochen. Mark Twain wurde da- 
bei gefragt, ob er auch schon einmal eine 
Tat bereut habe. 

„O ja", gestand der Humorist und erzählte: 
„Als kleiner Junge bemerkte ich eines 

Tages auf unserer Straße einen Wagen mit 
Melonen. Da ich niemand in der Nähe sah, 
trat die Versuchung an mich heran, dort 
eine fortzunehmen und zu verzehren. Ge- 
dacht, auch schon getan, flitzte ich mit der 
Melone um die Ecke, um sie zu vertilgen. 
Kaum hatte ich aber hineingebissen, packte 
mich unwiderstehliche Reue. Ich lief zu dem 
^^Sen zurück, legte die Frucht hinein und 
nahm mir einfach eine größere und 
reifere . . .!" 
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Hier regiert Prinz Karneval! 
* PreiBmaskenball der LKG. Auch an die- 

ser Stelle sei auf den großen Preis-Masken- 
ball der Langener Karneval - Gesellschaft 
hingewiesen. Zehn wertvolle Preise sind zu 
erringen. Wer möchte da nicht mitmachen? 
Die Gelegimheit, bei so billigem Eintrittsgeld 
an der Prämiierung teilnehmen zu können 
und einen so großartigen Preis zu erwerben, 
kehrt nicht wieder. Wir stellen jeden 
Schlußverkauf in den Schatten. 

* Llederkranz-MMkenball. Der Verein 
schreibt uns; Der schon zur Tradition ge- 
wordene alljährlich stattfindende große 
Liederkranz - Maskenball steigt in diesem 
Jahre, wie bereits allseits bekannt, unter 
dem Motto: „Unter Palmenzauber beim Lie- 
derkranz". Es ist überheblich, wenn ge- 
•sagt wird, daß der Verein es versteht, sei- 
nen Freunden der fröhlichen Muße wirklich 
angenehme und schöne Stunden zu bereiten. 
Deshalb darf man hoffen, daß auch in die- 
sem Jahre die Mühe und Arbeit nicht um- 
sonst war und eine große Besucherzahl sich 
dem Palmenzauber hingibt. Das große Büh- 
nenbild wurde von Wilh. Weber geschaffen. 
Pünktlich 20.11 Uhr beginnt der mit Pomp 
ausgestattete Einzug des Prinzen von Gal- 
lonien und Gefolge. Kommen, sehen und 
amüsieren sei für alle die letzte Parole. 

* Nimm mich mit, Kapitän, auf die Reise. 
Uns wird geschrieben: Das Narrenschiff der | 
SSG ist startklar. Die Bemannung der Hand- | 
baller, elf lustige Burschen an der Zahl, sind j 
unter ihrem Kapitän Enrico Görnerio an ' 
Bord gegangen und nun, liebe Passagiere, auf 
an Bord und mit nach Rio. Wenn der Hein I 
in Rio ist . . . ja, dann wird etwas los sein, | 
wenn Hein Mück in Rio Anker geworfen hat | 
und die lustige Besatzung an Land gegangen i 
ist. Alle Passagiere bitte das Gepäck seeklar | 

machen zur großen Fahrt am 14. 2. 1953. Auf 
zum Karneval nach Rio! Die Handballer der 
SSG werden schon das ihrige tun, um alle 
Gäste auf ihre Kosten kommen zu lassen. 

* Karneval Im „Haferkasten". Der Verein 
für Deutsche Schäferhunde findet sich mor- 
gen abend im „Haferkasten" zu einer kame- 
valistischen Unterhaltung zusammen. 

J0i¥enthn\ 

einige Interessenten hoffen, daß sie schon im 
Frühjahr ihre Pläne verwirklichen können. 
Inzwischen treffen Bürgermeister und Ge- 
meindevertreter alle hierzu nötigen Vorbe- 
reitungen. In der letzten öffentlichen Sit- 
zung am Mittwochabend wurde einstimmig 
beschlossen, das Gelände westlich der Gold- 
grubenstraße für diesen Zweck als Bauge- 

lände zu erschließen. Am kommenden Sonn- 
tag wollen die Gemeindevertreter eine Orts- 
besichtigung durchführen, um sich zu über- 
zeugen, wie weit das Gelände des gewünsch- 
ten Zweckes genügt. Eine Bebauung der Gold- 
grubenstraße bietet den Vorteil, daß in ihr 
bereits Wasserleitung vorhanden und der 
Lichtanschluß sichergestellt ist. 

o Prinz Karneval regiert. Am vergangenen 
Samstag veranstaltete die Freiwillige Feuer- 
wehr unter dem Motto „Blaue Nacht im 
Hafen" einen gut besuchten Maskenball. Wie 
immer bedeutete „Freiwillige Feuerwehr" — 
zwei Kapellen aus eigenen Reihen, die in 
pausenloser Folge, bald als Bläser stim- 
mungsvoller Walzer, bald mit modernen 
Jazz-Rhythmen Masken und Unmaskierte 
durch den Saal wirbelten. Am Samstag vor 
Fastnacht, dem 14. Februar, wird die Sport- 
und Sängergemeinschaft Offenthal „Susgo" 
im „Neuen Löwen" zu ihrem traditionellen 
Maskenball starten und am Fastnachtsdiens- 
tag werden die Taubenzüchter ihren so Rern 
besuchten Lumptenball abhalten. 

(ßö^cnbain 
g BauKelBnde für Nebenerwerbssiedler, 

Immer wurde es in den letzten Jahren von 
so manchem Baulustigen als ein Mangel 
empfunden, daß ihm. zu seinem Siedlungs- 
haus nur ein kleiner Garten zugeteilt wer- 
den konnte. Gern hätte er ein größeres Stück 
Land mit Gemüse, Bluinen, Obstbäumen 
oder Beerensträuchern bebaut, um sich einen 
Nebenerwerb zu erwirtschaften. Nun soll die 
Möglichkeit hierzu geboten werden. Die Ge- 
meinde wurde für einige dieser sogenann- 
ten Nebenerwerbssiedlungen vorgesehen und 
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Van aufqeufätmten, Speiden 
Ein paar pfaklische Winke /ür die Hausfrau 

Aus beruflidicn und anderen Gründen ist 
es niclit immer möglich, daß alle Familien- 
mitglieder zu gleicher Zeit die Mahlzeiten 
einnehmen. Früher hielt man das Essen oft 
stundenlang im Herd warm. Wir wissen 
heute, daß dieses lange Warmhalten das 
Aroma und vor allen Dingen den Nährwert 
der Speisen mindert, ganz abgesehen davon, 
daß beim Gas- und elektrisdien Herd dies 
ein unnötiges Mehr an Kosten verursachen 
würde. 

Für die meisten Geridite ist es vorteilhaft, 
wenn sie im Wasserbad aufgewärmt werden. 
Es dauert zwar ein wenig länger, als wenn 
man die Speisen direkt erhitzt, dodi ver- 
kochen sie auf diese Weise nicht, und es 
erübrigt sich, Flüssigkeit zuzugießen, die den 
Geschmack beeinträchtigen würde. Man fülle 
die aufzuwärmenden Speisen in eine ent- 
sprechend große Porzellanform und stelle 
diese in den mit kodiendem Wasser gefüllten 
Topf. 

Gebratenes Fleisch wird am besten im 
Wasserbad erwärmt, nur muß es öfters be- 
gossen werden, damit es nidit trocken wird. 
Man kann einen kleinen Braten aber auch 
im Dämpfer (Kartoffeldämpfer) wieder heiß 
werden lassen, wobei zu beachten ist, daß das 
Wasser nidit bis an den Einsatz reicht. Zu- 
gededit ist das Fleisidi in 15—20 Minuten, je 
nadi der Größe des Stückes, heiß und dabei 
saftig, als wenn es frisch gebraten wäre. Die 
Sauce läßt man heiß werden, jedoch nicht 
kochen. 

Handelt es sidi um dünne Fleischscheiben, 
gebraten, gesdunort oder gekocht, so erhitze 
man die dazugehörige Sauce und lasse dann 
die Fleischstüdce kurze Zeit darin ziehen. 
Sind die aufzuwärmenden Fleischstüdce sehr 
klein, dann ist es empfehlenswert, sie in 
feine Streifen zu schneiden und in der heiß- 
gemacmen tiauce leicnt anzuwärmen. Nun 
stellt man aus einem Ei mit einem Eßlöffel 
Milch in wenig Fett ein weiches Rührei her 
und misciit die Fleischreste damit. 

Viele Hausfrauen wärmen kleine gebratene 
Fleischstücke, wie Beefsteaks, Schnitzel, Kote- | 
letten und Klopse auf, indem sie diese noch 
einmal in Fett überbraten. Aber diese 
Methode ist nicht zu empfehlen, weil die 
Fleisdistücke dadurch zäh werden und an 
Geschmack verlieren. 

Es ist wenig bekannt, daß in der Schale 
gekochte Kartoffeln wieder frisdi schmecken, 
wenn man sie zum Aufwärmen in heißes 
Wasser gibt und einige Minuten koclien läßt. 
Salzkartoffeln erhitzt man vorteilhaft im 
Kartoffeldämpfer, schüttet dann das Wasser 
ab, entfernt den Einsatz, gibt einen Schuß 
heiße Milch, ein Stückchen Butter und ge- 
hackte Petersilie daran und schwenkt die 
Kartoffeln gut durch. 

Alle hellen, feineren Gemüse und besonders 
»olcho, die mit einer weißen Sauce oder nur 
mit Butter bereitet wurden, wärme man im 
Wasserbad auf. Kohlgerichte schmecken am 
besten, wenn sie richtig im Topf wieder 
durdigekocht werden. Ein wenig Würfel- 
brühe, ein Suppen- oder Saucenrest oder auch 
ein Rest süße oder saure Mildi können oft 
zum Aufwärmen hinzugefügt werden. 

Gewärmter oder aufgekochter Kaffee oder 
Tee büßt seinen guten Geschmadc gänzlich 
ein. Man kann diese Getränke im Wasserbr.d 
erhitzen. Besser ist es jedoch, wenn man sich 
einen Tee- oder Kaffee-Extrakt herstellt, den 
man in einer verschlossenen Flasche verwahrt 
und dann beliebig mit kodiendem Wasser, 
für die späterkommenden Familienmitglieder, 
zu einem sdinell hergestellten, frisA 
schmeckenden Getränk verdünnt. 

Das Schuldorf an der Bergstraße. Im Schul- 
dorf an der Bergstraße bei Seeheim sind die 
Kosten für den Rohbau, der auf über eine 
Million kam, durch Einsparungen und ratio- 
nelle Arbeitsweise um 250 000 DM hinter den 
Ansätzen des Voranschlages und der pla- 
nenden Architekten zurückgeblieben. Das 
Gesamtprojekt ist mit 3,7 Millionen DM ver- 
anschlagt. Während des Winters ist man mit 
den Installationen beschäftigt, die noch das 
ganze Jahr in Anspruch nehmen werden, "im 
Frühjahr werden gärtnerische Anlagen be- 
gonnen. Der Schulbetrieb wird jedoch keines- 
falls vor Ostern 1954 aufgenommen. 

Todes-Anzeige 
Unerwartet verschied am 4. Februar 1953, nach einem 

arbeitsreichen Leben, unser stets treubesorgter, unvergeß- 
licher Vater, Schwiegervater, unser guter Opa, Schwager. 
Pate und Onkel 

Herr Georg Valentin Nold 

im Alter von nahezu 82 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Wllh. Erdmann u. Frau, geb. Nold 
Familie Willi DSIp 
Familie Joh. Sehrlng 
Familie Phil. Nold 
Familie Wllh. Bärenz 

Langen, Wiesgaßchen 9 
Darmstadt 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, dem 7. Febr. 1953, 
16.30 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus. 

Todes-Anzeige 
Am Montag, dem 2. Februar 1953, hat der Tod meine geliebte 
Frau und treue Lebensgefährtin 

Frau Bertha Heiser 
geb. Krudup 

nach 54jähriger Ehe von mir genommen. 

In tiefer Trauer: 
Fritz Heiser, Bürgermeister i. R. 
Else Krudup 
Hans Krudup, Bremen 
nebst Angehörigen 

Langen, im Februar 1953 
Friedrich-Ebert-Straße 7 

Beileidsbesuche dankend verbeten 
Die Beerdigung hat in aller Stille stattgefunden. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres lieben 
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Bruders, Schwagers, 
Onkels und Paten 

Herrn Georg Josl IV. 

danken wir unseren Verwandten, Freunden und Nachbarn 
recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Vetter für 
die Trostesworte am Grabe. 

In tiefer Trauer: 
Friedr. W. Jost u. Familie 
Heinrich Jost u. Familie 
Gg. Hch. Josl u, Familie 
Wilhelm Jost 

Offenthai.'Februar 1953 Frilz Seibeit u. Familie 

Danksagung 
Beim Heimgang unserer lieben 

Elly Spindler 
ist uns viel wohltuende Anteilnah.me zuteilgeworden. 
Wir danken allen herzlich, die uns ihr Mitempfinden zu 
erkennen gaben, die Kränze und Blumen für die Grabstätte 
brachten und die zur Trauerfeier kamen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen; 
Dl. Waller Scherer 

Langen, im Februar 1953 
Wilhelm-Leuschner-Platz 2 

Todes-Anzeige 
Es entschliefen am 4. und 5. Februar 1953 nach einem 

arbeitsreichen Leben friedlich unsere lieben, guten Pflege- 
eltern, Opa und Oma, Schwester und Schwager, Onkel und 
Tante- 

Herr Philipp Schrolh II. 

Frau Anna Marie Schrolh 
geb. Anthes 

im Alter von fast 84 bzw. 75 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Else Uhrig und Inge 
Elisabeth Liederbach, geb. Anthes 

Langen, den 5. Februar 1953 
Lutherplatz 1 
Die gemeinsame Beerdigung findet statt am Samstag, dem 
7. Febr. 1953, nachm. 16 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus. 

Danksagung 
Für die zahlreichen Beweise innigster Teilnahme, sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gange meines lieben Mannes und Sohnes 

Herrn Anion Friedrich Knöß 

sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn unseren herzlichsten Dank. Ins- 
besonderedanken wir Herrn Gehrmann für die lieben trost- 
reichen Worte, der Eisenbahndirektion Frankfurt a. Main, 
den Schulkameraden für den letzten Gruß am Grabe und 
den ehrenvollen Nachruf, und all denen, die ihm die letzte 
Ehre erwiesen. 

Hennie Knöß, geb. Becker 
Margarete Knöß Wwe. 

Langen, im Februar 1953 
Wiesgaßchen 30 

Danksagung 
Für die vielen Beweise der Liebe und für die zahlreichen 

Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Alex Clement 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dekan Kemmes für die trostreichen 
Worte am Grabe, dem Gesangverein „Frohsinn" für den er- 
hebenden Grabgesang und die Niederlegung des Kranzes 
imd all denen, die unserem lieben Verstorbenen die letzte 
Ehre erwiesen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Chailotle Clement 

geb. Freyeisen 
und alle Angehörige 

Langen, Bachgasse 19, im Februar 1953 

in der 

»Langener Zeitung« 
mit dem großen Leserkreis. 

Wlesbadenw 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße 133 

Ruf 29673 
VW-Kurbelwellen 

Zylinder mit Kolbes 
im Austauscb. 

'AV UCKltr -flLh* D(0 OOl^ /A4 im 

Freitag - Montag 
täglich 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18 15, 20.30 Ühr 
Ein (raumicfiöner Walzer wird zum 
Schicksal von zwei jungen Menschen 

Ztoischen mondäner Halbwelt u. großer 
Liebe zerbricht daa Herz eines jungen 

Manschen. 
Eine Liebesgeschichte unterer Zeit 
MARIA SCHELL, O. W. FISCHEP, 
Karl Ludwig Diehl, Kurt Meiiel, 

Margarete Haagen 
KURT REIMANN SINGT: 

Heut' Nacht an der blauen Lagune 
Heut' Nacht icill ich warten im 

I Mondenschein! 
Ach komm' zu der blauen Lagune! 

Freitag, Samstag u. Sonntag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Der Fluch der Tempelgötter 
Sin Farbfilm mit Maria Montez. Jon 

Hall, Sabu, Turhan Bej/ 
Das Abenteuer - Die Liebe - Der Fluch 

Die Erfüllung 
So. 16 Vhr JUGENDVORSTBLLUNG 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Be- 

zahlung (Abführung) der folgenden Steuern 
und Abgaben erinnert: 
am 10. Februar 1953 
1. Umsatzsteuer - Vorauszahlung fUr Januar 

1953 für Monatszahler (bei einem Jahres- 
umsatz über 20 000 DM) unter gleich- 
zeitiger Abgabe der Umsatziteuer-Vor- 
anmeldung für Januar 1953. 

2. Abführung der im Januar 1953 einbehal- 
tenen Lohnsteuer, Kirchensteuer und der 
Beträge zum Notopfer Berlin, soweit die 
einbehaltcne Lohnsteuer im Vierteljahres- 
durchschnitt 50 DM übersteigt. 

3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 1. Rate 
in Höhe eines Viertels der nach dem letz- 
ten Vermögensteuerbescheid festgesetzten 
J ahressteuerschuld, 
bei Steuerpflichtigen, deren Vermögen 
überwiegend aus land- u. forstwirtschaft- 
lichem Vermögen besteht, in Höhe eines 
Viertels der Jahressteuer. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (6 75 
LAG). 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
herigen Soforthilfeabgabe - Vierteljahres- 
betrags zu entrichten. Das gleiche gilt für. 
Abgabepflichtige mit überwiegend land- 
und forstwirtschaftlichem Vermögen. 

5. Vorauszahlungen auf die Kreditgewinn- 
abgabe nach dem Lastenausgleichsgesetz 
(§§ 178, 182 LAG). 
Abführung der vom Abgabepflichtigen 
nach den Vorschriften der §§ 162—172 
LAG selbst berechneten ersten 3 Voraus- 
zahlungsbeträge (vom 10. Juli 1952, 10. Ok- 
tober 19,52 und 10. Januar 1953) in einem 
Betrage. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
rechtzeitig unter Angabe der Steuemum- 
mer zu entrichten und Scheckzahlungen 
an die Finanzkasse zu adressieren. 
Geht die Zahlung nicht binnen 1 Woche 
nach Eintritt der Fälligkeit bei derFinanz- 
kasse ein, so ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt, die fälligen Beträge 
zwangsweise beizutreiben. 
EinZahlungspflichtige, die nicht bis zu den 
oben bezeichneten Fälligkeitstagen be- 
zahlen, haben außer den Steuerbeträgen 
noch Säumniszuschläge u. Vollstreckungs- 
gebühren zu entrichten. 
Offenbach (Main), den 2. Februar 1953. 

Die FinanzUmter Offenbach (Main) 
und Langen 

# Nfihfflaschinen-Spezlaigesclifift 9 
Wenn Sie eine erstklass. Nähmaschine 
prelsw. kaufen wollen, dann besuchen 

Sie mich bitte. Meine Spezialität: 
Vniversal-Zick-Zack-Nähmaschlnen 
Sch&fer, Offentbai (Kr. Offenbach) 

a. Bahnh. Zahl.-Erl. Lieferung fr. Haus 

T«i*ron 112 
Täglich 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Zur Karnevalzelt 

der deutsche Operetten-Revue-Filml 

Ein Wunder an Licht, Ausstattung und 
schönen Frauen I ■ Berauschender Zauber 
klangvoller Melodien - tosende Heiter- 
keit durch das beilebte Komikerpaar 
Rudolf Platte - Hubert v. Meyerincl( 
Eine pikante »Liebesgeschichte mit 

Ingrid Lutz - Albert Hehn 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Sonntag 16 Uhr JUGENDVORSTELLUNG 

Aufstand in Sidi Uakim 
mit CARY GRANT. - Ein spannendes 

Abenteuer aus FERN-OSTI 

I 
Telefon aO0 

rreitag — Montag 
Wo 20.30, S 1.18.15 20.30 
So. 16,00, 18.15, 20.30 Uhr 

lo roten 

Traubensaft 
Flaicbe 2.7S DM 

lo weiBen 
Traubensaft 

Flasche 2.30 DU 

DR06ERIE ENSTE 
Lutberpl. u. Bahaitr, 

Seit Jahrzehnten daa 
bestbewShrte Natnr- 
hellmlttel! Original- 
Pack. —.60, Kurpack. 
2.— DM. In Apoth., 
Drog. u. Reformgesch 

Ein ausgelassenes deutsches Film- 
Lustspiel voll Rhythmus u. Musik 

mit Maria flndergast, Günther Lüders, Mady Rahl, Woll 
nlbach-Retty, Jeanette Schultze, Axel v. Ambesser, Lucle 

Englisch, Rudolf Carl - Musik: Hans Lang 

lüeUen dek MeUeXkett dthiaqen 
aui (Uk IOmu/u. Uli (pMheü. 

I Freitag u. Samstog je 22.50 Uhr: Spfltvorsteiiung | 

dit^änen dar llnfcrwttll 
Ein nervenaufpeitschender Film 

"JüXichlldeX 

"JiXmenitlnUtUlt. 
(^ummUtempel 

Jeder Art 
W. SCUODEH 
Langen b. Ffm. 

Frledr.-Jahn-Str.a 
(Ecke Helnrichstr.) 

Nehme hiermit die 
Anschuldigung geg. 
den Willi Schmidt, 
Sohn des Johann 
Schmidt 3, Wallatr. 
41 mit Bedauern 
zurück. 

D. Leonhardt 

Fanilllendmcksachfn 
preUtiiert und schnell 

Druckerei der LZ 

Fachdrogerie Enste, Lutherpl. u. Bnhnstr.HS, Löwen-Drogerte Hochheimer, Bohnstr. 34 

HEILBUTT- 

LEBERTRAN- 
KAPSELN 
besonders geeignet bei: 
Vitaminmangel, Anfälligkeit und 
Wachstumsstörung ,Erschöpfungs- 
zustände, Knochenschwäche und 
Neigung zur Skrofulöse, sowie 
das gesamte Anwendungsgebiet 
des Lebertrans. Packung DM 2 SO. 

Fach-Drogerie ENSTE 
mit Photospezialabteilung, 
Lutherplatz u. Bahnstr., Tel. 551. 

QUALITÄT 
Darujn, , 
■sind 

MÖBEL 
- VON UNS - 

SO 
beliebt! 

GRIPPE 
r«chtz«!Hg vorb^ugtn mtt S<hfn«n- BionclUn. St« g«h'n g«lutsdttdir«k( in» 
Siul. dtshoib h«lf«n tl* to gut g«g«n Oripp«, Kopfw«h w. Sdilimmtm. Ooi« 

Dioppeidos« 1.65 ir> Apoth. u. Drog. 

SchmerzBionellen^^ 

D|icC|||C Generalvertretung-Ersatz DUtfWilIV telUager - Kundendienst - 
Reparaturweric • Elg. Zylinderschlelterei 

Autll.Raall - Eberstadt AUW - nUUU Telefon 9333 - Jederzeit 
prompte Bedienung - Abschleppdienst 

.Durch Zufall 
erfuhr ich von Klosterfrau Melissengeist: er half 
mir rasch gegen rheumatische Schmerzen, nervöse 
Herzbeschwerden und innerliche Unruhe. Heute 
fällt mir meine Arbeit wieder leicht!" So schreibt 
Frau Rosi Goetze, Hambui-g 21, Winterhuder Weg 18. 
So wie ihr« so half der echte Klosterfrau Meiissen- 
Reist Millionen Menschen bei vielerlei Beschwer- 
den des Alltags! 

Tag und Nacht 

Ruf 784 ^ 

Textil-Schambach 
Frankfurt am Main 

Zeil 72 und KleinmarkthaIIe 

Eine sichere Existenzgrundlage 
ist der mit der goldeoen 
Medaille prämierte 

Handstrickapparat 

Strickt alle Gsrne und Muster, auch Norweger, 
mOheloi.Aalernen koftenloB. 1 .SI Nadeln DM 175, 
164 Nadeln DM 220. Bei Ratenzahlung bitte 
Kennkarte vorlegen. Vorführung in Langen: 
Frankfurter Ho», Montag, 9. und 23. Februar, 
von 15-18 Uhr durch F.'au Preuich, Langen] 

13. Krelivertreter; 
E.O.RONlTZ,Oltbch./M, Gr.Marklstr.5/li 

Bestellung auf 

wie Sommer-Konen 
Sommer-Welzen 
Sommer-Gerste 
Saat-Hafer 
sowie Ss.at-Kartoffeln 

nimmt entgegen 
philirp keim 
Langen, Fahrgasse 5 

II. 

in verschiedenen Modellen 
ab DM 42S.- 

A. SCHMIDT rÄ'r 

>vird)Ud;c .)Tad)rid>tcII 

Evangelische Klrchengemeinde Langen 
Samsta*, den 7. Febr., 16 Uhr: Kinderchor 

20 Uhr: Choralandacht im Gemeindehaus 
(Ptr. Lauber) 

SonntaR, den 8. Febr.: Sonntag Sexagesimae 
9 Uhr; Gottesdienst im Gemelndeliaua 

(Pfaira,-isistent Knorreck) 
llt Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfarrassistent Knorreck) 
Predigttext: Hebräer 3,7—14; 
Lieder; 336 — 47 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienat LGemeindeh. 

WochenveranstallunKcn: 
Montaff, den 9. Februar, 19.30 ühr: 

Konfirmierte männliche Jugend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Dienstag, den 10. Februar, 20 Uhr: GusUt- 
Adolf-Frauenwerk 

Donnerstag, 12. Febr., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag. 13. Febr., 20 Uhr: Kirchenchor 
Evangelische Stadtmlsalon 

Sonntag S Uhr: ™>^1itiinde. 
Dienstag: fällt aus 

Katholische Klrchengemeinde Laiigtn. 
Kath. Gottesdienstordnung v. 8.   14. 2. 53 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Sonntag, den 8. 2. 53: Sexagesima 

7.30 — 8.20 Uhr: Beichi;gelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: SpStmesse 

Ah den Werktagen: 
Montag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hL Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hL Mesae 

Samstag, 7.30 Uhr: hL Mesae 

NenapoeteUaehe Klrehe LMge«, TTIisiBUmi 
Sonntags vorm. B.SO und nachm. 10 Uk« 
Mittwoch abend B Uhr 

aemebide Bgelabaek, WeateadatraBe 
Sonntags vorm. 9.80 imd nachm. 18 Ukf 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche! 
Realgynmasium 

Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Klrdw Jmi Christi d. IttiiM Tim 
10 Uhr: Sonntagsscbula 
19.80 Uhr: Predlgtgotteadlanat 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 IHir bis Montag 8 Uhr 

8. 2. 53 I Dr. Kober, TeL 197 

Apotheken-Dienst In Langen 
mit Naebtdlenat-Bereitadisft 

SamsUg ab 20 Uhr (7. —18. 8 ) 
Boien-Apotheke, Bahn-fL-Marx-StraOe 

TRAUERDRUCKÖÄCHEN 
schnell und preiswirt durch die 
Druckerei der „Langmer Zeitung" 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bfleher-Aaagabe: 

Diese Woche geschlossen! 

Achninqi "»Den echten Klosterfrau Melissengeist gibt es in Apotheken 
■ und Drogerien nur in der blauen Packung mit 3 Nonnen. 

Niemals lose. 
Denken Sie .^üch an Aktiv-Puder zur Körper- und Fußpflege! 

i^eoton", altbew. geg. 

Bettnässen 
Preis DM 2.65 1. Apoth. 



MtadMr aLMMkrtua 
HHLmim 

H«ut« Fndtag, 6 Febr. 
pOnküteta ao.SO Uhr 

übancMtande 
im Vereinslckal Wedn- 
gold 
Elferrat 30.00 Uhr Im 
LBmmchan. Reitloae 
Anweteohelt aller 
Singer und Betellisten 
unbedingt erforderlich 

Der Voi-Ktand. 

Sumveccfn 
1862 (e. <0.) 

Handballabtellong 
Heut« anend 'I Uhr 

Splelerrersanunlung 
bei Rettig Erscheinen 
der I Mannichaft un- 
bedingt erforderlich. 
Sonntag, 8. Februar 
Verbaodsspiel in 

DAMM 
Abfahrt pttaktlich 9 30 
ab Lutherplatz. 

Schätzen- 
gesellschaft 
Longan 1863 
E.V. 

Sonntag, 8. Februar, 
ab 8 00 Uhr 

Beginn des 
BundesverelnsichleO. 

bei Mitglied Werner 
auf denn Bergfried, wo' 
ran jede« aktive 
Mitglied teilnehmen 
m u B. 

L. K. G. 
Langen 

Heute Freltag2a.30Uhr 
Zusammeaku nft 

bei Ertel. 

Sport- iiid 
Sflagtrfainilii. 

'Kligfll945«.V. 
'Laogin 

Erweiterte Haupt- 
Vorstands-sitzuQ« 

am Dlensta«, 10 Feär. 
30.18 im Lflmmchen. 
Abt. UandbaU 
Heute 2n Uhr 
BplelanaachuSiitinng. 

bei KretFdmann. 
Heute 30 30 Uhr 

Sptelersitzun« 
Soantng, den R. i. 1B^3 
14.30 Ubr, 1. Männlich 
gegen TV Beiigungea. 
1. Jugend gegen 

SKG Sprendlingen. 
Abt FuBball 
Freitag, don 6. 9 1983 

Spielerversammlung 
Beginn 30.30 Uhr. 
Sonntag, den 8 2 53 
Junioren In Bessungen 
Abt. 1. d. Versammig 
1. u. 3. Mannschaft in 
Welteratadt. Abfahrt 
U.SO Cafe Llederbach 
Ski-Gilde 
Bei genügender Teil- 
nahme 
FAHRT 1. d. TAUNUS 
Meldeschluß Samstag, 
14 Uhr. Abfahrtszelt 
bei Anmeldg. Im Hotel 
Weingold zu erfahren 

Vtffeand 
t. Kritf s-i.ZIvilbiKhad. 
Sezlilmtatra. NiMrIil. 
Ortsgruppe Langen 

Zur Urnenbelsetzg. des 
Kamer Eugen Bach 
versammelt sich die 
Ortsgruppe Langen am 
Samstag, 7.3,13.48 Uhr 
b.d. GIrtnerel, Schroth, 
Friedhofstr. Um zahl- 
reiche Beteiligung wird 
gebeten Der Vorstand 

AUeVollwalsen der 
Stadt Langen werden 
sofort ersucht, Ihre An- 
schrift dem Vors. des 
VDK-Langen mitzu- 
teilen. 
Meldungen von Voll- 
walsen, welche am 31. 
13. 82 das 14. Lebens- 
Jahr vollendet haben, 
sind zwecklos. Jeder 
Vollwaise steht ein Be- 
trag von 80 DM. zu. 
NSheres Im lokalen 
Teil. 

+ Rotes Kreuz 
Ortsverein 
Langen 

Am Donnerstag, 12.3., 
30 Uhr findet In der 
Restauration Pauscb, 
Schafgasse, unsere 

Honatsversammlnng 
statt. Wir bitten unsere 
Mitglieder wegen der 
Wichtigkeit der Tages- 
ordnung um zahlreich. 
Ericheinen. 

6asbaiieofen 
(Junkers) gut erhalten 
preUw. zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. Ii8 
an die Oeschtltsstelle 

Itire Vcrmlhluns gaben bekannt 

Walter Galloy 
Käthe Galloy 
geb. Dautermann 

Langen, 7. Februar 1993 

Darmstldter Str. 37 Dieburger Str. 7 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Bekannten und Freunden für die OlOck- 
wflnsche und Ofschenke anllBlich un- 
serer Silber-Hochzelt. Besonderen Dank 
dem I. FC Langen für das Oberreichte 
Orschenk. 

Leonh. Schmidt u. Frau 
Susanna geb. Wissenbach 

Langen, Wllhelmstr. 37, Januar 1993 

FQr die vielen OlQckwflnsche, Blumen 
und Geschenke anlfißllch unseier Silber- 
Hochzelt danken wir allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 
recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
BOrgermelster Umbsch, den Herren der 
Stadtverwaltung, der Betriebsfflhrung 
und Belegschaft der Stadtwerke Langen 
und der SSO, Abt. Sängerinnen und 
Sänger für das schöne StBndchen und 
die Oeschenke. 

Fritz Hohlfeld und Frau 
Susanne geh Wie der hold 

Langen, RIedstr. 2, Februar 19S3 

^424UfUicktd&ug^ 1953 

EINI-ADUNQ 
Die Vereine, Innungen, Firmen und alle 
sonstigen Gruppen, die sich an dem 
Fastnachtszug aktiv beteiligen wollen, 
werden hiermit gebeten, Ihre Vertreter 
zur Feststellung des Zugprogramms fQr 
Montag, den 9. Februar 19S3, 20 30 Uhr 
in die Gnststktte »Pf&lzer Hof«, Babn- 
straQe 47, zu entsenden. 

Der Organisationsausschuß 
Dr. Betzendörfer 

Morgen Samstag, den 7. Februar 1953 

SMcuMfeAt 

Metzelsuppe 
bei 

Gaststätte zum Bahnhof 
Langen 

Samttaa, den 
7. Febr. SS im 

Caf§ KRONE 

Eintritt 1.- - Ruf 173 - Tischbesteiluno 

Montag, den 16 Februar 1853 zum 

nach Mainz 
Abfahrt 9.0C Uhr ab Lutberplatz 
Fahrpreis DM 3.- 

Rückfahrt nach Vereinbarung. An- 
meldungen ab sofort bei Gg. Becker 
M Co, Leukertsweg 43 

Masken-Kostünne 
in großer Auswahl zu verleiht ii 
KOLS, Taunusstraße lu 

Verbacdssplele am 8.2. 
1. Minnsch. u. 9. M 
gg KSVUrberaob 
in Langen. 

Befilnn 14 30 bzw. 13.49 

Charlotte Przybyllo 
Heilpraktikerin 

Igiigcn. MBhlstroBetf 
Homöopathie - Natur- 
gemäße Behandlung. 

Zugelassen z. privaten 
Krankenkassen. 
Sprechstunden 

tSgllch von 17—20 Uhr 
Sonnabend von 15-17, 
Soimtag v. 10-12 Uhr 
and nach Vereinbarung 

Auf Wunsch 
Hausbesuche! 

Schöne 
Masken-KostOme 

zu verleiben 

Jung, RheinstroBe 5 

4 FrQhbeetfenster 
zu kaufen gesucht. 

Oflerten unter Nr. 117 
an die Oeschlftsstelle 

Schöne Aepfel 
30 Pfg. zu verkauten. 

Lerchgasse 9 
Junges Putenpaar 

zu verkaufen 
Wiesgfißchen 30 

Ferkel 
tu hal>en. 

Lutherstr. 63 

Geschnittene Ferkel 
nächste Woche zum 
Ausfangen 1. OSenthal. 

Langener Str 37 

Tücht. junge Buchhallerin 
sucht Anstellung 

Offerte unt. Nr. ISl a. d. Geschäftsstelle 

Lehrling 
für Elektro-Installatlon gesucht Offerte 
mit kurzem Lebenslauf u. P 1000 a. d. G. 

Qji2ei&ek,(Cnneii) 

für die Radiobranche b. guter Bezahlung 
geiucht. Fahrt frei. Off. u. Nr. 118 a. d G. 

In Nebenbeschäftigung (Heimarbelt)wlrd 

Ingenieur oder Techniker 
aus dem Elektro- oder Maschinenfach 
gesucht zur Erledigung v. Entwicklungs- 

arbeiten mit Getrtet>e-Erfahrungen 
Angebote u. Nr. 129 a d. Geschäftsstelle 

Verein fOr deutsche 
Schflferhunde 

Ortsgruppe Langfn 

Samstag, 7. Februar 1953, 
20 Uhr, Im Haierkasten 

ktUnemtUtUchel 

A*B*E*N*D 
unter Mltwltkung des bekannten Kölner 

Karnevallsten Jupp Schneider 
Es spielt die Kapelle Gips 

Freunde u Gönner sind höfl. eingeladen 

Neue Anschrift: 
HKNNV LAN«« 

Jatxt Frl«<lr.-Kb«rt-Str. 3 
Klavier-, Akkordeon- u. Gesang-Unter- 
richt In deutscher u. «nglischer Sprache 

NÄHMASCHINEN Wenn 
funktionieren, KOLB 

mehr 
zum REPARIEREN dann zu 

NHhmaschlnen-SpezIalgetchüft 
Langen, Taunusstr. 10, Tel. 884 

Zum Verkauf von 
OdenwBIder 

Schokoiaden- 
Oster-Hasen 

allerorts geeignete 
Personen sof ges. 
Offert, unt. Nr. 126 
a. d Geschäftsstelle 

Gitarre 
gut erhalten, zu verk. 

Gartenstr. 281 

Gebr. KOchenhDfett 
billig abzugeben durch 
A. Schmidt, Möbelhdlg. 

Schafgasse 7 

Büfett, 

Kredenz, 

4 Lederstühle, 
Autzugstlscii, Schoh- 

putzschrfinkchen, 
u. kl. Flurgorderobe 
zu verkaufen. 
Frledr.-Ebert-Str. 18 

Voll<schior Liederlcranz 1858 Langen 

Morgen Samstag, den 7. Februar 1953, 
20.11 Uhr erwarten wir Sie 

IlHtct PaliMcmaiibcr 

bslMi UsdMhraiM 
Im Saalbau »ZUM LAMMCHEN« 

Eintrittspreis: DM 1.50 einschl. Steuer. Vorverkauf bei 
W. Christ, Frank'urter Straße, Hch. Kumpf, WallstraOe 

und R. Müller, Rheinstraße. 

Es ladet ein: 
Prinz von Gallonien 
und Gefolge 

1. Langener Karneval Gesellsci^aft 1948 E.V. 

Samstag, T. Februar 1953 

Großer Preis-Maskenball 

im Frankfurter Hof 

^ Beginn 20.11 Uhr 
^ Eintritt DM 1.50 einschl. Steuer 

Zehn wertvolle Preise liegen in dem Schaufenster der Löwen- 
Drogerie Hochheimer aus. Vorverkaui; Drogerie Enste, 

Hochheimcr und Lebensmittelgeschäft Heuß 

- KOMMT L.ACHT MIT UNS! 
(0 
z 
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1 
2 
0 Kath. Klrcrtangemelncle l_ang«n 

yroße 

F aschingssilzung 

mit Tanz am 8. Februar I9S3, um 
l'T.II Uhr im „Lämmchen*. 

Kassenöffnung 16.00 Uhr, Eintritt DM 2,-. Vorverkauf: 
Feinkoit Hartmann und an der Abendkoue. 

Ortsvarband dar Halmatvartriabanan 
Uangan 

Großer 

osenmontagsbail 

am 16 Februar 1S53. im Frankfurter Hof 
Alt und lung Ist herzlichst eingeladen l 

MASKEN WILLKOMf^EN 
Beginn 20 Uhr, Eintritt OM 1.20 m.Steuer 

Der Vorstand 

KDrschiier 
Wer arbeitet Natur- 
fuchs z.Schulterkragen 
um, eveotl. firben. 
Preisangeb. unt. Nr.llO 
an die Geschäftsstelle 

Opel-Olympia 
Bauj. 19B0, mit Klima- 
anlage, gut erhalten, 
fahrbereit umstande- 
halber zu verkaufen. 
OHerten unter Nr. 183 
■n die Geschäftsstelle 

1 Mähmaschine 
1 Grubber 

Hacicselmaschine, 
4 Wagen, 1 Saategge, 

I Egge, 2PIIUge, 
mit Vorderpflug, 

1 lauchepumpe, 
1 JauchefaD (500 Ltr.) 

1. H8ulelpfiug, 
m. Haclcvorrichlnng 
zu verkanten. 

Wiiheimstr. 13 

Herrenfahrrad 
(neuwertig) zu kaufen 
gesucht. 

Frledr.-Ebert-Str. 78 

Gebrauchte, jedoch 
guterhaltene 

Leilspindel- 
Drehbank 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr.l24 

Kinderwagen 
gut erhalten f. 20.-DM 
zu verkaufen. 

Juhlke, 
Boethovenstr. 1, III 

Schöner 
Korb-Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Fahrgasse 6 

2 Bubenmäntei 
fQr 10-12 Jahre, DM 
10.- und 20.- wenig 

cetragen. 
Kinderbett 

mit neuer Matratze 
1,30m lang DM 30.-. 

Kinderwagen 
neu DM IB - 

2 flamm. Gasherd 
(weiß emailliert) fast 
neu 30.- zu verkauf 
FRAU GERHARD 
Sprendlingen 

Mlttelstr 32 

1 Herren-Montei 
1 Herren-Anzug 

billig zu verkaufen. 
Bahnstr. 117 

Wegen 
Haushalts-Aufl6suag 

prelsw. zu verkau f en; 
1 Radio Soba-VIIIIngen 

1 Kleiderschrank 
1 KQchenschrank 

1 Kinderbett 
t KIndertiscb, 2 StOhle 

1 Dreirad 
1 kl. schwarzer Herd 
t Wintermantel Gr. 48 

1 Anzug Gr. 48 
schwarz gestr. 

1 P. D.-Stiefel Gr. 40 
t Wlnterdlmdl Gr. 44 

1 2-tlanmi. Gaskocher 

BürgerstraBe 331. 

BQfett, Kommode und 
Kieiderschranic 

prelsw. zu verkaufen. 
Blumenstraße B 

Eisernes Bett 
m Matratzen noch gut 
erhalten für 90.- DM 
zu verkaufen. 

Gartenstr. 39 p. 
Suche gebrauchte 
Mistbeetfenster 
Wurm, Steinberg 8S 

2 Einiegeschweine 
liauft Breldert, 

Fahrgasse 32 

ror dl« Hflhner: 
Elba- 

Legemehl 
das altbewihrte 

B Pfd. 1.80 DM 
Samen-Junq 

BahnstraBe 17 

Wohnungs-Tausch! 
Biete erstklassige, 

neu hergerichtete 
2-Zimmerwohnang 
Kflche, Bad, 2 Neben- 
rlume und Balkon 
vollständig abgeschl. 
Mietpreis 87.- DM. 

Suche 
2-3ZImmeniirohng. 
Mietpreis bis 60 DM. 
Offerten unt. Nr. 128 

MBbiiertes Zimmer 
fOr Herrn gesucht. 
Offerten unter Nr. 122 
an die Geschäftsstelle 

MSbiiertes Zimmer 
von junger Dame ges. 
Offerten unter Nr. 130 
an die Geschäftsstelle 
1-2 Zimmer u. KQcht 
von kinderlosem Ehe- 
paar gegen Baukosten- 
zuschuß (Umbau oder 
Neubau) gesucht 
Offerten unter Nr. 138 
an die Geschfiftnitelle 

Leeres Zimmer 
mit flieBendem Wasser 
an Herrn zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 121 
an die Geschäftsstelle 

Klug ist, wer inseriert! 

Wohnhaus 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 119 
an die Geschäftsstelle 
2 schöne Wohnungen 

(Rohbau) 
erbitte Mithilfe, zu 
vermieten. 
Oflerten unter Nr. 129 
an die Geschäftsstelle 
Wo findet alleinsteh, 
filteres, nettes Ehepaar 
für sofort oder später 

möbliertes Zimmer 
(auch teilmöbliert oder 
Leerzimmer) m. Küche 
od. Küchenbenutzung. 
Ofl. unt. Nr. 114 a. d. G. 
Möbiiertes Zimmer 

(Bahnbofsnähe) zu ver. 
mieten. 
Offerten unter Nr. 134 
an die Geschäftsstelle 
Schöner Bflroraum 

6x7 m, sowie 
Garage 

nähe Bahnhof, zu ver- 
mieten. 
Offerten unter Nr. 127 
an die Geschäftsstelle 

PKW-Garage 
nähe NordendstraBe zu 
mieten gesucht. 

NordendstraBe 12 
Baupiotz 

gesucht. Angebote mit 
Preis, Fläche und Lage 
erbeten unter Nr. 123 
an die Geschäftsstelle 

Ladenlokal 
23 qm, 

mit Einrichtung, 
Eckschaufenster 
gegen kleinen Bau- 
kostenzusch., Mitte 
Langens zu ver- 

mieten. 

Angeb. unter Nr. 116 
a. d. Geschäftsstelle 

1. Hypothelc oder 
Darlehen von 4000.- 
gegen gute Sicherheit 
(auch Schnelltilgung 
angenehm) gesucht. 
Offerten unter Nr. 132 
an die Geschäftsstelle 

Kieiderschranic 
und Tisch 

gut erb. zu verkaufen. 
Feldsirefie 7 

2 Bettstellen 
mit Sprungrahm, billig 
z. verkaufen, (evtl.auch 
Einzel.) 

Fornoff, 
Odenwaldstr. 29 

ACHTUNG! 
70- DM Altersrente 
auf dem Weg Post - 
Bahnstr. - Wassergasse 
von 80-jährig. Renten- 
empfängerin verloren. 
Gegen gute Belohnung 
wirdd Findergebeten, 
dieselbe abzugeben. 

WaUstr. 1» 
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Dalles und Elsenhower 
Kennen Sie schon den neuesten politischen 

Witz? Noch nicht?! Sehr einfach: „Es dreht 
sich alles um den Dalles!" Gemeint damit ist 
eine Anspielung auf den ameril^anischen 
Außenminister F. Dulles, dessen Familien- 
namen Dalles ausgesprochen wird. 

Aber trotz der Faschingszeit, Scherz bei- 
seite! Die Anwesenheit des amerilcanischen 
AuBenministers in Bonn hat die Aufmerk- 
samlteit auf eines der schwierigsten und 
wichtigsten Probleme der innen- und außen- 
politischen Lage sowohl bei uns als auch in 
Amerika gelenkt. Wer die Pressekonferenzen 
in Bonn aus eigener Sicht kennt und die 
diplomatische Verantwortung berücksichtigt, 
die Dulles auf der einen Seite und Adenauer 
auf der anderen Seite tragen, wird sich an 
den fünf Fingern abzählen können, daß nicht 
alles, was zwischen Dulles und Adenauer 
gesprochen wurde, bekannt geworden ist. Der 
Bundeskanzler hat sich in der Hauptsache 
darauf beschränkt, unmittelbar nach der 
Abreise des amerikanischen Außenmini- 
sters die Botschaft des Präsidenten Eisen- 
hower an ihn, Adenauer, bekanntzugeben. 
In dieser Botschaft habe Eisenhower die 
Hoffnung auf baldige Aufnahme normaler 
diplomatischer Beziehungen zwischen der 
westdeutschen Bundesrepublik und den Ver- 
einigten Staaten ausgesprochen. Adenauer 
fügte auch hinzu, Amerikas Außenminister 
sei für die Wiedervereinigung Deutschlands 
eingetreten. Inwieweit dabei die kitzelige 
Oder-Neiße-Linie berührt wurde, steht nicht 
eindeutig f^St, Adenauer verwies beim Auf- 
tauchen dieser Frage aus Journalistenkreisen 
nur auf die Ankündigungen Eisenhowers 
über die Nichtanerkennung der In Jalta ge- 
troffenen geheimen Abmachungen. 

Außenminister Dulles hatte auch eine Be- 
sprechung mit der Opposition, in erster Linie 
mit den SPD-Vorsitzenden Erich Ollenhauer 
und Carlo Schmid. Es heißt, die Sozialdemo- 
kraten hätten Gelegenheit gehabt, ihren ab- 
weichenden Standpunkt klarzulegen. Daß 
man von Dulles, dem Abgesandten Eisen- 
howers, keine Andeutungen auf eine Ände- 
rung der seitherigen amerikanischen Europa- 
politk erwarten konnte, liegt auf der Hand; 
denn Dulles kann ja nur die Richtlinien des 
neuen amerikanischen Präsidenten weiter- 
geben. 

Von diesem aber kann man sich zunächst 
noch kein Bild als Politiker machen. Was er 
kann, hat er noch nicht beweisen können. 
Von neuen Männern sagt man bekanntlich: 
Neue Besen kehren gut". So ist es zunächst 
auch mit Eisenhower. Aber neue Besen 
schleifen sich schnell ab, wenn der Boden zu 
rauh ist. Und der Boden ist wahrlich rauh, 
den Eisenhower in den verschiedensten Zim- 
mern zu kehren hat. Schon spürt er innen- 
und außenpolitische Widerstände und Schwie- 
rigkeiten. Wie sein Vorvorgänger, Franklin 
Roosevelt, der einmal gesagt hat: „Laßt uns 
vorwärtsschreiten mit einem starken und 
tatbereiten Glauben!", ist auch Eisenhower 
tatenlustig und optimistisch. Hoffentlich 
kann er es bleiben, Niemand kann zunächst 
wissen, ob sein Optimismus, das alte Europa 
zu verjüngen, richtig ist, ober ob ihm das 
alte Europa nachweist, daß seine Tatenlust 
gefährlich werden kann. Vor allem muß sich 
Eisenhower über das große Risiko im klaren 
sein, das er im Osten und erst recht in der 
Jaltafrage eingeht. Bei allen diesen schwie- 
rigen Problemen steht Westdeutschland (lei- 
der!) zwischen zwei Feuern, die ihm sehr un- 
angennehm, wenn nicht gar gefährlich wer- 
den können. 

Adenauer 
Daß man nicht mit dem Feuer spielen darf, 

hat auch Bundeskanzler Adenauer an dem 
von seiner Regiferung eingebrachten Wahl- 
gesetzentwurf für den Bundestag gemerkt, 
mit dem er die öffentlich» Meinung etwas 
zum Glühen brachte. Die kürzlich an dieser 
Stelle zusammengestellten starken Bedenken 
gegen den Entwurf fanden auch ihren Nie- 
derschlag im Bundesrat, der am Wochen- 
ende mit 20 gegen 18 Stimmen den Entwurf 
ablehnte. Der Abstimmung war eine hitzige 
Debatte mit schweren Vowürfen vorausge- 
gangen, bei denen man glatt von einem 
„kalten Staatsstreich" und von einem „Wech- 
selbalg von Gesetzentwurf" sprach. Daß 
auch die Vertreter Hessens im Bundesrat 
den Gesetzentwurf ablehnten, sei am Rande 
vormerkt. Nicht übersehen soll werden, daß 
sich der Bundesrat dafür aussprach, für die 
kommende Bundestagswahl Zahl und Ein- 
teilung der Wahlkreise beizubehalten. 

Diese rein innerdeutsche Frage dürfte aber 
den Bundeskanzler Im Augenblick nicht so 
stark berühren wie die Vordringlichkeit der 
Ratifizierung der deutsch-alliierten Ver- 
träge. Nach der Aussprache mit Dulles wird 
der Kanzler dem deutschen Volke jetzt Tag 
für Tag einhämmern, daß von der Ratifizie- 
rung alles abhängt. Er wird dabei den größ- 

ten Wert darauf legen, daß jeder Deutsche 
erkennt: Nur durch die Welter-Ratifizierung 
der Verträge ist die Weiterführung der 
amerikanischen Auslandshilfe im bisherigen 
Umfang gesichert. Der Kanzler hat bereits 
das Präsidium des Bundestages wissen las- 
len, die dritte Lesung der Verträge späte- 

stens Mitte März auf die Tagesordnung der 
Beratungen zu setzen. Nach der Ratifizierung 
wird Bundeskanzler Adenauer sicherlich — 
und das wird er mit berechtigtem Stolze tun 
— der Einladung des amerikanischen Präsi- 
denten zu einem Staatsbesuch in Washington 
Folge leisten. 

Jomes B. Conant: Neuer amerilcanischer Hochkommissor 
Heute trifft voraussichtlich der ehemalige 

Rektor der Harvard Universität, Dr. James 
Bryant Conant, als neuer Hochkommissar in 
der Bundesrepublik ein. Seine Ernennung 
wurde am Freitagabend nach vorausgegan- 
genen Untersuchungen und Debatten vom 
Senat bestätigt. In einer Presseerklärung 
gleich nach seiner Vereidigung umriß er 
seine künftigen Aufgaben, wie er sie zur 
Zeit sieht. 

„In naher Zukunft", erklärte er, „werden 
das deutsche Volk und seine Vertreter zu 
einer Reihe bedeutungsvoller Entscheidun- 
gen aufgerufen werden, Entscheidungen, die 
seinen künftigen politischen Status und seine 
Mitgliederschaft im Rat der Freien Nationen 
angeben . . . Ich werde mit den Führern der 
größeren deutschen Parteien zusammentref- 
fen und der Bundesregierung jede Unter- 
stützung gewähren, die vom Bundeskanzler 
oder seinen Mitarbeitern gewünscht wird 
und dem Zweck meiner Mission entspricht." 

Auf Befragen äußerte er einem dpa-Ver- 
treter gegenüber, daß er in den deutsch- 

alliierten Verträgen den einzigen Weg sähe, 
der Europa stark machen könnte. Zugleich 
können die Wiedervereinigung Deutschlands 
nur nach Ratifizierung der Verträge erfol- 
gen, denn nur nach Aufstellung einer star- 
ken europäischen Macht und der Schaffung 
eines freien, wohlhabenden und mächtigen 
Europas könnten die Sowjets überzeugt wer- 
den, daß sie ihren Kampf verloren hätten. 

Im weiteren Verlauf seiner Ausfühnmgen 
kündigte er einen baldigen Besuch Berlins 
an, um die dortigen Zustände zu studieren 
und das Flüchtlingsproblem tatkräftig an- 
greifen zu können. „Demütig", so sprach er, 
„gehe ich an meine Aufgaben heran. Froh 
und danlcbar betrete ich Deutschland wieder 
nach einer Trennung von dreiundzwanzig 
Jahren." Mit dem neuen Hochkommissar 
trifft zugleich seine Gattin in Deutschland 
ein, die die deutsche Sprache vorzüglich be- 
herrscht. Entsprechend seiner Herkunft von 
der Harvard Universität v/ill Conant in be- 
sonderer Weise die kulturellen Beziehungen 
zwischen Deutschland und den Vereinigten 
Staaten pflegen und ausbauen. 
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Das Evang. Hilfswerk ruft zum Opfer! 

Die Flüchtlinge ans Deutschlands Sowjetzone sind in groBer Not. In siebzig Ber- 
liner Lagern fristen sie, heimatlos geworden, ihr Dasein, 
Sie hoffen auf Hilfe! 
Die Holländer sind durch die Naturkatastrophe in großer Not. Zehntausende von 
Menschen sind obdachlos geworden. 
Sie hoffen auf Hilfe! 
Angesichts dieser Nöte rufen wir zur Hilfe und zum Opfei. Gebt Kleider, 
Schuhe (auch Gummischuhe), Decken, Bettwäsche, Windeln, Handtücher - gebt 
besonders auch Geld! 
Alle evang. Pfarrämter, alle Stellen des Evang. Hilfswerks nehmen Sach- und 
Geldspenden für die Sowjetzonen-Flüchtlinge und für die Holländer entgegen. 
Wer rasch gibt, hilft doppelt! 
Die Bewohner von Langen werden gebeten, die Spenden entweder bei den 
Pfarrämtern oder bei der örtlichen Betreuungsstelle des Evang. Hilfswerks 
(ev. Gemeindehaus) täglich außer Mittwoch und Samstag in der Zeit von 9 bis 
12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr abzugeben. 

Hilfswerk der Evangelischen Kirche " Bezirksstelle Langen, ev. Gemeindehaus. 

Gedanken In diesen Tagen 
Das neue Jahr hat seine ersten vierzig | 

taglangen Schritte getan. Die Menschen sind i 
mitgegangen und jeder von ihnen hat seine '■ 
stille Hoffnung im Herzen. In dem neuen 
Jahrbuch der Natur sind die ersten schwar- 
zen Seiten eingeschrieben . . . Sturmfluten 
und tobende Wasser verließen ihren Raum 
und drangen ein In das Gefüge der Mensch- 
heit. Der sich so groß fühlende Mensch be- 
kommt zu verspüren, wie klein und arm- 
selig er auf dieser Welt ist. In wenigen Stun- 
den und Tagen wurde zerstört, was Gene- 
rationen aufbauten und als ihr Alles be- 
hüteten. l!ine Mahnung, die alle hören und 
vernehmen sollten.. 

Die Nächstenliebe und -hilfe ist erwacht, 
um diesen Menschen in den Niederlanden 
ihr schweres Los zu erleichtern. Wie Ist's 
im Krieg? — Da sind es die Mensclien, die 
wie Furien aufelnanderstürzen und mit 
Eisen und Feuer sich gegenseitig vernichten. 

Wer hilft da? Niemand. Man sucht Schul- 
dige, um sich das Gewissen zu erleichtem. 

Deutschland ist eingeklemmt. Unsere Hei- 
mat ist tief zerspaltet. Hier Westen — dort 
weit weg der Osten. Da drüben leiden Men- 
schen und wir wissen darum. Die anderen 
— da drüben — blicken zu uns herüber. Was 
denken sie? — Wie steht es mit uns? Ist 
unser Schicksal nicht ebenso ungewiß? 

Die Menschen fragen nicht danach ... sie 
leben, arbeiten und feiern. Bunte Plakate 
leuchten in diesen dunklen Tagen an den 
Wänden — hier und da. Kamevalstreiben, 
festliche Umzüge und Narreteien herrschen 
in den Städten groß und klein und da- 
zwischen kriecht die Armut und die Not der 
Menschen, die es auch bei uns noch gibt . . . 

Ist es nicht schwer, das alles zu verstehen? 
Oder haben die Menschen zu allen Zeiten 
Masken vor ihren Gesichtern und Herzen? 
Was meinst du?! 

kunta -(illtaj 

Hilfe fUr Holland. Allenthalben ist eine 
Hilfsaktion für die Unwettergeschädigten In 
Holland angelaufen. Das Land Hessen ist 
mit einer Spende von 50 000 DM beispiel- 
gebend vorangegangen. Die Chemische Fa- 
brik E Merck, Darmstadt, hat Medikamente 
und Stärkungsmittel im Werte von 7500 DM 
gestiftet. Auch zahlreiche hessische Städte 
und Gemeinden haben Geldmittel zur Ver- 
fügung gestellt. 

Tödlich überfahren. Im Stadtteil Bieber 
wurde eine sechzigjährige Fußgängerin beim 
Überschreiten einer Fahrbahn von einem 
Personenwagen überfahren. Sie starb an den 
Folgen eines Schädelbruchs auf dem Wege 
Ins Krankenhaus. 

Ratten fressen Ratten. In der UdSSR, dem 
einzigen Land der Welt mit Rattenzucht, 
werden mäimllche Jungratten kastriert und 
mit noch jüngeren Artgenossen gefüttert. 
Nach einigen Monaten sind diese „Ratten- 
fresser" alt genug, um In der Freiheit kräf- 
tig mit Ihresgleichen aufzuräumen. 

Beamter aohlleSt sich in Tresor ein. Einem 
Beamten der Heidelberger Stadtwerke ge- 
schah am Samstag ein ungewöhnliches Miß- 
geschick. Als er wichtige Akten In einen 
Tresor brachte^ schlug plötzlich, nachdem, 
er. den großen Panzerraum betreten hatte, 
die schwere Stahltür hinter Ihm zu, und er 
war gefangen. Da sich der Tresor nicht von 
Irmen öffnen ließ und der Beamte zu seinem 
Unglück auch noch den Türschlüssel bei 
sich führte, stieß seine Befreiung auf große 
Schwierigkeiten. Die Feuerwehr mußte alar- 
miert werden. Sie ging mit elektrischen 
Bohrern und Schweißgerät zu Werke, bis sie 
endlich die Tür öffnen konnte. 

Hohe Toto-Schlager. Im West-Süd-Block 
gab es am Sonntag in allen Rängen Riesen- 
quoten. Im ersten Rang der 12er-Wetten ent- 
fielen dreimal 215 OOO DM an glückliche Ge- 
winner. Zwei von Ihnen sind aus Köln, der 
dritte wohnt in Frankfurt. Er hatte sechs 
Reihen abgegeben, von denen die letzte 
zwölf richtige Tips enthielt. 

Dulles In Bonn. Der amerikanische Außen- 
Dulles wellte vom Donnerstag zum 

Freita,^ zu einem 20stUndigen Staatsbesuch 
in Bonn und hatte dabei Unterredungen mit 
dem Bundeskanzler und dem ersten Vorsit- 
zenden der SPD, Erich Ollenhauer. 

Bundesrat gegen Entwurf des Bundeswahl- 
gesetzes. Der Bundesrat lehnte am vergan- 
genen Freitag mit 20 gegen 18 Stinuiieii den 
Regierungsentwurf zum Bundeswahlgesetz 
ab. Unter den Neinsagern befanden sich die 
Vertreter Hessens. Einstimmig beschloß der 
Bundesrat welter, daß ein neues Bundes- 
wahlgesetz der Zustimmung des Bundesrates 
bedürfe. 

SPD-Krelskonferenz in Offenbach. In 
einer SPD-Delegiertenkonferenz des Kreises 
Offenbach, die am Sonntag in Offenbach 
stattfand, wurde Hans Muntzke zum Kreis- 
vorsitzenden wiedergewählt und Richard 
Kleber, Offenbach, einstimmig zum Stellver- 
treter bestellt. Nach der Wahl weiterer Vor- 
standsmitglieder wurden mehrere Resolutio- 
nen gefaßt, u. a. wurde die Errichtung eines 
Kreis-Altersheimes gefordert. Vor Eingang In 
die Tagesordnung hatte Dr Koch erklärt, 
daß er bei der nächsten Bundestagswahl 
nicht wieder kandidieren könne, weil er eine 
Berufung der Gewerkschaften als Arbeits- 
direktor in ein großes Werk der eisenschaf- 
fenden Industrie in Dortmund angenommen 
habe. 

„Henker von Joachimsthal" bleibt in Nor- 
wegen. Das Kreisgerlcht von Drammen in 
Norwegen lehnte den deutschen Antrag auf 
Auslieferung des tschechischen Flüchtlings 
Frantlsek Kroupa ab und setzte Ihn sofort 
nach der Verhandlung auf freien Fuß. 

Volkstrauertag in Holland. Der letzte 
Sonntag war für ganz Holland zum Volks- 
trauertag erklärt worden. In eindrucksvollen 
Feiern gedachte man der 1372 Todesopfer der 
großen Flutkatastrophe und der vielen Ob- 
dachlosen und der ihrer Heimat Beraubten. 
Desgleichen wurden nach dem Abschluß der 
Bergungsaktion der Inselbewohner auch in 
England und Belgien zusammenfassende Zah- 
len bekanntgegeben. In allen drei Ländern 
forderten die Fluten mindestens 1932 Tote 
und nahmen 350 000 Menschen Heimat und 
Obdach. Durch die Überflutung von etwa 
320 000 Hektar Ackerland geriet etwa eine 
Million Menschen in schwere Not. 

Argentiniens Botschafter bei Stalin. Der 
argentinische Botschafter in Moskau wurde 
am Samstag von Marschall Stalin zu einer 
längeren Unterredung empfangen. In den 
Besprechungen legte der Botschafter einen 
Plan für einen Handelsaustausch mit der 
Sowjetunion vor. 

Jugoslawische Vergeltungsmaßnahmen. Ju- 
goslawien forderte gestern die drei leitenden 
Beamten der bulgarischen Gesandtschaft in 
Belgrad auf, das Land zu verlassen. Die 
Aufforderung erfolgte als Vergeltung für die 
Ausweisung der jugoslawischen Gesandten 
aus Sofia. 

Jugoslawien klar für den Westen. Der 
amerikanische Botschafter in Belgrad er- 
klärte, daß Jugoslawien klar auf der Seite 
der Westmächte stehe und daß der Bruch 
zu Moskau unheilbar sei. Er äußerte weiter, 
daß nach Titos Ansicht Im Fernen Osten 
eine Wendung eintreten könne, wenn die 
Vereinigten Staaten Mao Tse-tung, den 
Staatschef der Volksrepublik China, zu grö- 
ßerem Widerstand gegen Moskau ermuntern 
könne. 

Nationalchina greift an? Nach Blätter- 
meldungen aus Tokio von gestern, landeten 
natlonalchineslsche Truppen bei Anol auf 
dem chinesischen Festland. Anoi liegt etwa 
der Insel Formosa gegenüber. Vier amerika- 
nische Zerstörer der 7. amerikanischen Flotte, 
die bisher den Raum zwischen Formosa und 
China zu sichern hatten, trafen zu einem 
Besuch Im Hafen von Hongkong ein. 

Französische Wünsche zum EVG-Vertrag. 
Der französische Außenminister BIdault gab 
am Wochenende dem Kabinett die französi- 
schen Wünsche zur Abänderung des EVG- 
Vertrages bekannt. Sie gehen vor allem 
darauf hinaus, Frankreich die Möglichkeit 
zu geben, seine Truppen aus der Europa- 
Armee In die französischen Kolonialgebiete 
abziehen zu können. 

Köln stiftet Orgel für Hiroshima. Die 
Stadt Köln stiftete für die Weltfriedens- 
kirche in der durch eine amerikanische 
Atombombe zerstörten japanischen Stadt 
Hiroshima eine Orgel. Diese trägt die In- 
schrift: „Köln und Hiroshima, durch gleiches 
Leid verbunden, arbeiten tmd beten für den 
Frieden der Welt." 
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Langen, den 10. Februar 1953 

Schnee und Recht 
Es wäre unrecht, dem Schnee sein Recht 

zu nehmen. Aber wer tut denn das? Mir ist 
der Schnee schon sehr recht. Aber daß er 
deshalb mit dem Recht etwas zu tun haben 
sollte, muß man mir erst einmal beweisen. 
Allerdings wird der alte Herr, der sich 
gestern auf dem glatten Fußweg lang hin- 
legte und mit einem Knaclcs im Bein schleu- 
nigst zu seinem Rechtsanwalt humpelte, dar- 
über anders denlcen. Der Schnee war schuld 
an seinem Unfall. Nun will er sein Recht 
haben. Und er beltommt es auch. Jeder an- 
dere aber ebenfalls, wenn er sich wegen 
Schneeglätte durch einen Sturz einen Scha- 
den tut. Allerdings ist ein Wenn dabei. Näm- 
lich, wenn an der Unfallstelle jemand einen 
Verkehr eröffnet hat oder aus sonstigem 
Grunde eine Streupflicht besteht. Nun ist 
aber auf allen öffentlichen Straßen der Ver- 
kehr eröffnet. Somit ist die Gemeinde ver- 
antwortlich, wenn sie nicht durch besonde- 
res Ortsgesetz die Streupflicht den Hausbe- 
sitzern auf dem Fußweg vor ihrem Grund- 
stück auferlegt hat. Dann haften diese, wenn 
sie die Streupflicht verletzen. Das Gleiche 
gilt aber für viele andere Stellen, an denen 
sich der Verkehr bewegt. 

„Rutsch!", so saust einer über die glatten 
Steinfließen an der EingangstUr in einen 
Laden herein und bricht sich den Arm. Wer 
haftet? Der Kaufmann! Man muß sich also 
in den Tagen von Schnee, Eis und Glätte 
seiner Pflicht bewußt sein und die Vor- 
schriften genau kennen, wenn man nicht sel- 
ber dabei „abschliddern" will. Das wird 
meist eine kostspielige Angelegenheit. 

-H- 
* Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Jo- 

hann Heinrich Werner 3, Leukertsweg 39, 
seinen 86. Geburtstag, und am 13. Februar 
kann Frau Schmidt, Bahnstraße 18, ihren 
80. Geburtstag begehen. Wir wünschen den 
beiden lieben Alten einen schönen, geseg- 
neten Lebensabend. 

* Sitzung der Stadtverordneten. Am kom- 
menden Donnerstagabend, 20 Uhr, findet im 
Rathaussaal eine öffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten statt. Auf der Tagesord- 
nung stehen: Reinigung der Ludwig-Erk- 
Schule, Einmalige Beihilfe für die an Ostern 
1953 zu entlassenden bedürftigen Schülerin- 
nen und Schüler, Kanalanschlüsse der von 
der Besatzungsmacht beschlagnahmten Häu- 
ser im Linden, Übernahme der Kosten bei der 
Zwangsimpfung gegen Maul- und Klauen- 
seuche, Notunterkünfte für exmitierte Mie- 
ter, Geschäftsordnung für die Stadtverord- 
neten, Bauen außerhalb des Ortsbauplanes 
und Verkehrsverhältnisse am Bahnhof Lan- 
gen. Anschließend findet noch eine nicht- 
öffentliche Sitzung statt. 

* TTnfSlle durch Schneeglätte. Selten hat 
ein Winter solche Straßenglätten verursacht, 
wie der heurige. Glatteis und Schneeglätte 
wechseln einander ab. So entstand am 
Freitagvormittag infolge leichten Schnee- 
falls in der S-Kurve am Rathaus eine sehr 
glitschige Fahrbahn, die den Kraftfahrzeugen 
allerhand zu schaffen machte. Einige Autos, 
die von Frankfurt her kamen, wurden nach 
der ersten Kurve vor dem Anwesen Dr. 
Scherer aus der Fahrbahn getragen u. kamen 
auf dem Bürgersteig an. Als unmittelbar 
danach gestreut worden war, ging es wieder 
ganz gut. Schäden waren glücklicherweise 
nicht zu beklagen. Dagegen glitt eine ältere 
Frau auf dem Bürgersteig in der Kurve aus 
und erlitt solche Verletzungen, daß sie nach 
Hause transportiert werden mußte. 

* Silberne Hochzeit. Am morgigen Mitt- 
woch, dem 11. Februar, feiern die Eheleute 
Herbert Freund und Frau Anna, geb. Holler, 
Darmstädter Str. 32, das Fest ihrer silbernen 
Hochzeit. Am selben Tage können Herr 
Valentin Justus und Frau Elisabetii,*- geb. 
Welzenheimer, Wiesgäßchen 44, gleichfalls 
dieses Fest begehen. Wir gratulieren den 
Jubelpaaren auf das herzlichste und wün- 
schen viel Glück bis zum goldenen Ehe- 
jubiläum! 

* Aufnahme der ABC-Schützen in die 
Volksschule. Vergangene Woche fand die 
Anmeldung der diesjährigen ABC-Schützen 
für die Volksschule statt. In der Schulgruppe 
Ludwlg-Erk-Schule waren es 45 Knaben 
und 59 Mädchen, und in der Wallschule 46 
Knaben und 40 Mädchen, insgesamt also 190 
Kinder. Die Zahlen worden sich walirschein- 
lich noch etwas erhöhen, da zur Zeit noch 
viele Kinder krank sind. Einige werden 
schon an Weihnachten ihren Schulranzen er- 
halten und sich inzwischen auf den großen 
Tag der Schulaufnahme eingestellt haben. 
Bald wird Ostern sein und dann muß das 
Ränzlein geschnallt werden. 

* Fast 20 Grad unter Null. Eine außerge- 
wöhnliche Kältewelle suchte am Wochenende 
unser Gebiet heim. Waren es in der Nacht 
zum Samstag bereits schon 13 Grad minus, 
so wurden in der Nacht zum Sonntag stel- 
lenweise Temperaturen bis nahezu 20 Grad 
unter Null gemessen. Auch während des 
Sonntags hielt die Kälte an. Das Quecksilber 
blieb fast den ganzen Tag über bei 10 Grad 
unter dem Gefrierpunkt. 

* An Fuhrwerken mOssep Schilder sein. Die 
Langener Polizei bittet uns, darauf hinzu- 
weisen, daß die Fuhrwerksbesitzer verpflich- 
tet sind, an Ihren Fahrzeugen weiße Schil- 
der mit der Anschrift des Eigentümers an- 
zubringen. Bisher wurde diese Vorschrift nur 
wenig beachtet. 

* Verletzung durch streunenden Hund. Am 
Freitagmittag fiel eine streunende Dogge 
einen 14jährigen Schüler an der Ecke 
Wiesen- und Gartenstraße an und zerriß ihm 
das linke Bein seiner Skihose. Der Besitzer 
des Tieres konnte nicht festgestellt werden. 

* Fahrraddiebstahl. Einer jungen Frau aus 
der Heinrichstraße wurde am Freitag gegen 
20.15 Uhr ihr Damenfahrrad, Marke Adler, 
gestohlen, das sie vor einer Bäckerei in der 
Nähe des Rathauses abgestellt hatte. Wie in 
so vielen Fällen, war auch dieses Rad nicht 
abgeschlossen. 

* Kein Wesser auf die Straße schatten. In 
letzter Zeit wurde mehrfach beobachtet, daß 
besonders in Nebenstraßen, Abwasser auf die 
Fahrbahn geschüttet wurde. Bei der augen- 
blicklichen Kälte gefriert . es in kürzester 
Zeit und gefährdet Menschen und Falirzeuge. 

* Kein einziger will Lehrer werden. Ver- 
gangene Woche hielt der Zw ' 'erein Lan- 
gen der Gewerkschaft „Erzii aung und Wis- 
senschaft" in Sprendlingen eine Tagung ab, 
in deren Mittelpunkt ein Referat von Dr. 
Steiniger, Frankfurt a. M., über das Thema 
„Berufsberatung und Berufsfindung durch 
Schule und Arbeitsamt" stand. Der Sprecher 
betonte, daß nach seiner Meinung gegen- 
wärtig in den höheren Schulen zu viele Kin- 
der Aufnahme fänden und die meisten 
Schüler ohne Abschluß der Reifeprüfung die 
Schule verließen. Er setzte sich deshalb für 
eine einfachere, aber abgeschlossene Volks- 
schulbildung ein, da die Erfahrung gezeigt 
habe, daß eine abgeschlossene Volksschul- 
bildung meiir Sicherheit bei der Berufswahl 
biete, als eine unabgeschlossene höhere Schul- 
bildung. Im Mittelpunkt der nachfolgenden 
Diskussion stand der Mangel nn Lehrernach- 
wuchs. Allein in Hessen fohlten im Augen- 
blick 4000 Lehrkräfte. Das mangelnde Inter- 
esse am Erzieherberuf wurde aligemein auf 
die schlechte Besoldung zurückgeführt, die 
unter allen Umständen verbessert werden 
müsse. Erschreckend war die Feststellung, 
daß sich im Arbeitsamtsbezirk Frankfurt/M. 
in diesem Jahre nicht ein einziger Abiturient 
für den Lehrerberuf gemeldet hat. 

* Besuche im Kreiskrankenhaus wieder ge- 
stattet. Nach Mitteilung der Verwaltung des 
Kreiskrankenhauses in Langen dürfen die 
Kranken in den üblichen Besuchsstunden 
wieder Angehörige empfangen. Bekanntlich 
wurde der Besuch im Krankenhaus wegen 
der Grippe gesperrt. 

Das Tageslicht nimmt su 
„Schon 17 Uhr vorbei und noch hell!" 

Männer und Frauen, die um diese Zeit von 
der Arbeit kommen, stellen es mit Genug- 
tuung fest. In der Tat hat des Tageslicht 
schon merklich zugenommen. Allerdings hat 
sich auch das alte Sprichwort bewahrheitet: 
„Wenn die Tage beginnen zu langen, kommt 
der Winter gegangen!" Wir können übrigens 
noch nicht einmal von einem ^'achwinter 
sprechen, da die Frost- und Schneeperiode 
ziemlich hartnäckig anhält, wie dies bei- 
spielsweise in den Jahren 1929 und 1947 der 
Fall war. Wenn wir eine Ostströmung 
haben und Schnee liegt, zieht sich der Win- 
ter immer gerne hinaus. 

Um aber wieder auf das Tageslicht zu- 
rückzukommen: Es wird sich in der zweiten 
Hälfte des Februar noch stärker bemerkbar 
machen. Während in diesen Tagen die Sonne 
um 17 Uhr untergeht, verschwindet sie Ende 
Februar erst eine halbe Stunde später.unter 
dem Horizont. 

Hess. Ski-Meislerin der Ski-GHde Langen 
auch bii dtn diutschtn Skl-Htblarschoften 

•rfolgrilch 
Bei den am Wochenende Im Sohwarxwald 

stattgefundenen Deutschen SklmeUterschaf- 
ten gelang es Frau Else WroblewskI von der 
Ski-Gilde der SSO den 1. Platx Im Langlaut 
der Frauen der Altersklasse 1 zu erringen. 
Wir gratulieren Frau WroblewskI lu Ihrem 
gi'oBartIgen Erfolg. 

:> Viele Anhänger und Freunde des weißen 
Sportes, Mitglieder der SSG und Schaulustige 
bereiteten der Hess. Skimeisterin bei ihrer 
Ankunft in Langen am Montagabend am 
Bahnhof einen begeisterten Empfang. Unter 
Vorantritt des Spielmannszuges der SSG, be- 
gleitet von Fackelträgerinnen (Turnerinnen) 
wurde sie in einem stattlichen Zuge durch 
die Bahnstraße—Lutherplatz ins „Lämm- 
chen" geleitet. Hier fand in Anwesenheit des 
Bürgermeisters, des Magistrats und im Bei- 
sein vieler Freunde des für Langen noch 
recht jungen aber umso intensiver betriebe- 
nen Skisportes die Ehrung der erfolgreichen 
Skimeisterin statt. Wir werden am Freitag 
näher über den Verlauf der Skimeisterschaft 
berichten. 

Langen unter dem Zepler Sr. Tollitäi Prinz Eugen I. 
Jetzt ist die große Zeit der Larven und 

Masken. Überall haben die Faschingsveran- 
anstaltungen und humoristischen Sitzungen 
begonnen und der Karneval hat seinen 
Höhepunkt erreicht. Die Menschen setzen sich 
Larven auf und verbergen die charakteristi- 
schen Züge der Gesichter, viele verschwin- 
den ganz unter Masken und sind überhaupt 
nicht wiederzuerkennen und der Karneval 
treibt sein buntestes Spiel. 

Großes hat sich die 1. Langener Karneval- 
Gesellschaft für das Wochenende vorgenom- 
men. Sie will im bunten Treiben des 
Faschings tüchtig mitmixen. Nach den prunk- 
voll verlaufenen Fremdensitzungen und dem 
Maskenball am letzten Samstag tritt sie 
wiederum mit einem umfangreichen Pro- 
gramm vor die Öffentlichkeit. 

Schlüsselübergabe 
Die traditionelle Schlüsselübergabe findet 

danach am Samstag um 16,11 Uhr statt. Vor- 
her findet am Bahnhof großer Empfang Sr. 
Tollität Prinz Eugen I., Edler Ruf von Ruff- 
ingen, Fürst zu Oberlinden-Berwertsbeune 
durch das närrische Staatsministerium statt. 
— Abends vereinigen sich die Närrinnen und 
Narren im „Frankfurter Hof" zum Prinzen- 

Maskenball, an dem hohe Fürstlichkeiten 
teilnehmen werden. Eine Proklamation an 
das närrische Volk ist vorgesehen. Die 
Staatskapelle MD spielt auf zum fröhlichen 
Treiben. 

Fastnachtszug 
Den Höhepunkt der Fastnachtszeit jedoch 

bildet der große Fastnachtszug am Sonntag- 
nachmittag. Für diesen Zug wird bereits 
tüchtig geplant, gepappt und gemalt. Er wird 
die große Überraschung sein. Wer bringt die 
originellste Idee? Musikkapellen, Trommler- 
und Pfeifenkorps werden den Zug den nöti- 
gen Rhythmus verleihen. Wer freut sich da 
nicht schon heute? — Nach dem Zuge findet 
auf dem Lutherplatz eine große karnevali- 
stische Kundgebung statt. 

Große Prunksitzung 
In einer Prunksitzung am Sonntagabend 

im „Frankfurter Hof" kommen anerkannte 
Karnevallsten von Mannheim bis Frankfurt 
zum Wort. In die Bütt steigt diesesmal u. a. 
sogar Mickedormel, der unübertreffliche 
karnevalistische Witzbold. Pipsi Canari, der 
Sänger mit der höchsten Stimme, und die 
„Fröhlichen Fünf" sind auch wieder dabei. 
Närrinnen und Narren, haltet Euch bereit! 

Von der Volkshochschule 
Der musikwissenschaftliche Vortrag Ober 

Georg Friedrich HSndel fftllt aus und wird 
später nachgeholt. Wegen plötzlicher Er- 
krankung der Mitwirkenden muß der für 
Mittwoch, den 11. 2,, 20 Uhr, im Realgymna- 
sium vorgesehene musikwissenschaftliche 
Vortrag mit Gesang- und Instnunentalbe- 
gleitung abgesagt werden. Er wird später 
neu angesetzt. 

Malerei der Niederlande im 17. Jahrhun- 
dert. Der letzte Lichtbildervortrag von Dr. 
H. Wiedenbrüg findet heute, Dienstagabend, 
20 Uhr, im Realgymnasium statt. 

I Au« Cl«r witdM Film« 1 
Verlorene Frauen (Lichtburg). Wird die 

Strafgefangene Marie Allen als tapfere und 
ordentliche Frau, die sie früher einmal war, 
das amerikanische Gefängnis verlassen, oder 
ist sie durch die entwürdigende und qual- 
volle Haft zu einer ebensolchen Verbreche- 
rin geworden wie ihre Mitgefangenen es sind? 
Diese Frage beantwortet der außergewöhn- 
liche amerikanische Film, In dem Eleonor 
Parker die Rolle der 19jährigen Gefangenen 
in meisterhafter Vollendung spielt. 

I Amtliclie BekannttnachunKcn 

Alle Heimatvertriebenen und Kriegssach- 
geschädigten, die bereits AntrSge aufgrund 
des Fcststcllungsgesetzes eingereicht haben, 
können die Drittschrift dieser Anträge ab 
sofort im Rathaus, Zimmer 12, täglich von 
8 bis 12 Uhr abholen. 
Langen, den 9. Februar 1953 

Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

Auf die Fälligkeit nachstehender Steuern 
wird hingewiesen: 

Gewerbesteuer Rj. 1953, I, Rate, zahlbar 
bis 15. 2. 1953; 

Grundsteuer Monat Februar, zahlbar bis 
15. 2. 1953. 

Langen, den 9. Februar 1953 
Stadtkasse: Z e u n e r t 

Versteigerungsanzeige 
Am 12. 2. 1953 ab 10 Uhr versteigere ich 

zwangsweise in Langen Gasthaus „Zur Rose" 
folgende Gegenstände: 

Kleider, Kurzwaren, StrOmpfe, Schmuck- 
sachen, 1 Gasherd, 1 Kleinküche, 1 Radio, 
1 Radio - Prüfgerät, 1 Lambretta - Roller, 
1 Handschleifmaschine. 1 Heinmangel. 

Langen, 9. 2. 1953. 
N ic k e 1, Gerichtsvollzieher, 

M Ä 
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(52. Fortsetzung) 
Da stand im Kulissenraum der kompakte 

Geldschrank, der im letzten Stüde „Sein großer 
Fa*" den Mittelpunkt gebildet hatte, ä war 
nur ein kaschierter Tresor, etwas Sperrholz, 
viel Pappe und ein paar Streben, die das 
Ganze zusammenhielt. Aber er genügte 
Stefan Garrian doch als Deckung, der in ihm 
mit Geduld wartete, ob der Unbekannte, der 
den Brief an Gunkel geschrieben hatte, wirk- 
lich erscheinen würde. 

Es knackte im Holz. Wie Erbsen trommelte 
der Regen auf die Fenster, hodi oben im 
Schnürboden. Es zog von der Bühne her, Lein- 
wandfetzen hoben sich und sanken wieder zu- 
sammen. Altes Papier raschelte, daß es sich 
anhörte, als schlürfe ein Schritt. Ganz von 
weitem hörte man das weicäie Summen der 
Autos, Dann wieder atemlose Stille, 

Stefan Garrian, alle Sinne gespannt, damit 
ihm nicht der geringste, verdächtige Laut ent- 
gehe, vergegenwärtigte sich die Situation, in 
der er sich t>efand. -Vor dem Hebbeltheater 
wachte Glas mit zwei Beamten. Punkt drei 
Uhr wurde Gunkel losgeschickt. Wer der Un- 
bekannte war, würde sich erweisen. Es lag 
nicht in Garrians Mentalität, sich darüber jetzt 
noch den Kopf zu zerbredien. Die Tatsachen 
würden für sich sprechen. Und doch war da 
etwas, daß das ganze Unternehmen scheitern 
könnte: die Tür zum Bühneneingang war nicht 
geschlossen gewesen . . . 

Zunächst hatte er angenonrunen, daß der Un- 
bekannte bereits im Theater sei. Mit aller- 
größter Vorsicht hatte er sich daher nach 
einem Versteck umgesehen und sich in dem 
Geldschrank verborgen. Aber nun, da er 
bereits eine Viertelstunde hier wartete, kam 

es ihm unwahrscheinlich vor, daß ein Mensch 
sich in seiner Nähe befinde. Mit seinem 
Taschenmesser hatte er in die Leinwand in 
Augenhöhe ein paar Löcher gebohrt, so daß er 
jeden Lichtschein sofort bemerken mußte. 

Er warf einen Blicät auf das Leuchtzifferblatt 
seiner Armbanduhr. Sechs Minuten vor drei. 
Die Erregung, dicht vor der Entscheidung zu 
stehen, ließ alle seine Pulse heftig pochen. 

Plötzlich hörte er von der Bühne her leise, 
vorsichtige Schritte. Er verhielt den Atem. 

Tapp — tapp — tapp . . . Unzweifelhaft — 
die Schritte kamen näher. 

Ein dünner Lichtschein tastete sich über den 
Boden, glitt Uber die Sofitten und Kulissen, 
faßte das Schloß der Tür mit einem hellen 
Kreis ein und erlosch. 

Jetzt wurden die Schritte lautlos, aber Gar- 
rian hörte deutlich einen Menschen atmen 

Der Mann, der durch das Garderobenfenster 
eingestiegen, durch den Zuschauerraum über 
die Regiebrücke auf die Bühne gekommen war 
und nun durch den Kulissenraum auf die Tür 
zuging, stutzte, als er den Schlüssel im Schloß 
drehen wollte. 

Er empfand das gleiche Gefühl der Unsicher- 
heit, das Garrian überkommen hatte, als er 
die Tür offen fand. 

Sein erster Gedanke war, umzukehren und 
es aufzugeben, auf Gunkel zu warten. Er ver- 
hielt sich regungslos und lauschte. Aber dann 
ließ er sich von der lautlosen Stille täusdien. 
Wieder wanderte der Lichtkegel seiner 
Taschenlampe in dem Magazin umher. Nir- 
gends konnte er etwas Verdäditiges ent- 
decken. 

Nachdem er die Lampe angeknipst hatte, 
griff er in die Manteltasche und entsicherte 
den Revolver. Er war entschlossen, sofort zu 
schießen, wenn Gunkel ihn etwa verraten 
haben sollte. Obwohl es ihm eigentlich ganz 
unmöglidi erschien, daß dieser ängstliche 
Gauner den Mut aufgebracht haben sollte, sidi 
an die Polizei zu wenden, nachdem er schon 
einige Male für ihn nach Holland gefahren 
war. Er beruhigte sidi mit dem Gedanken, daß 
der Bühneneingang aus Versehen offen- 
geblieben sei. 

Weit entfernt hörte man eine Kirchenuhr 

dreimal schlagen. Der Mann machte einen 
Schritt zur Seite und blieb neben dem Geld- 
schrank stehen. 

Wieder vernahm Garrian den jetzt hastigen 
Atem, Er preßte die Finger fest ineinander. 
Alle seine Muskeln waren angespannt, um 
auch die kleinste Bewegung zu vermeiden. Ek) 
standen sie nebeneinander, nur durch die 
dünne Pappwand getrennt. Der Verfolgte und 
der Verfolger, 

Auf dem Hof des Hebbcltheaters klangen 
unregelmäßige Schritte auf. Der gleiche Name 
schoß durch ihre Gehirne: Gunkel! Zögernd 
nur wurde die Klinke der Tür niederge- 
drüdct . . . 

Wie eine Vision sah Garrian das durdi die 
Dunkelheit verhüllte Bild vor sich. Das ängst- 
liche Gaunergesicht Otto Gunkels, wie er sich 
durch einen schmalen Spalt der Tür herein- 
schlängelte, seine bebenden Hände, die in Ab- 
wehr sich hoben und sieh vor den Mund preß- 
ten, der das Verlangen hatte, sich zu öffnen, 
um einen Schrei der Furcht auszustoßen. Dann 
tönte das Zuschnappen der Tür durch die 
Stille und nun . . . 

Bis zu dem Augenblick, da Stefan Garrian 
das Bewußtsein verlor, spielte sidi alles in 
einer Geschwindigkeit ab, die die einzelnen 
Phasen des Geschehens so eng ineinander 
schob, daß sie gleichzeitig zu erfolgen schienen. 

Ein greller Lichtschein, der nur Gunkels 
Gesicht erhellte — eine zischende Stimme: 
„Geben Sie das Geld her!" Ein entsetzter Auf- 
schrei Gunkels, ein blitzschnelles Reagieren 
Garrians: Auf die Tür! Hinaus mit einem 
Satz! Sein Anruf: „Hände hodi — Kriminal- 
polizei!" 

Ein Knall — ein Schlag, der seinen Kopf 
traf und dann ein unendliches Fallen in 
das Nichts . . . 

In dem Büro des Theaters erwachte der 
Dramaturg Resspart aus seinen wirren Fieber- 
phantasien. Er hatte von seinem Stiefbruder 
Hyazinth geträumt, der sich in einer großen 
Gefahr befand. In Schweiß gebadet, richtete 
er sich auf, machte Licht und ging, von einer 
inneren Beklemmung vorwärts getrieben, bis 
zur Tür, die er zugeschlossen hatte. Mit Mühe 
sich auf den Beinen haltend, drehte er den 

Schlüssel herum, kam in dem Lichtschein, der 
nun aus dei offenen Tür fiel zur Treppe und 
beugte sich über das Geländer. In der Sekunde 
ging der Schuß los, durch das ganze Haus 
rollend, an seiner Enge sidi stoßend und 
Echos erweckend. 

Raimund Resspart sah einen Schatten wie 
den Spuk einer riesenhaften Fledermaus Uber 
die Bühne gleiten, aber in der Hellsidhtigkelt, 
die ihm das Fieber und die gesteigerte Erregt- 
heit seines ganzen Zustandcs verliehen, fühlte 
er mehr als er sah, wer dort unten über die 
Bühne lief. „Hyazinth — Hyazinth!" sdirie ei 
mit seiner hellen Stimme, 

Dann war jäh der Spuk vorbei, 
Licht flammte auf. Männer in Uniform und 

Zivil liefen durch das Theater. Einer von ihnen 
stürmte die Treppe hinauf, „Wer sind Sie? 

• » * 
„Ich bin der Dramaturg Resspart — ich habe 

im Büro mein Stück . . ," Der Satz versandete. 
Resspart sank zu Boden, ehe der Beamte ihn 
ganz erreicht hatte. 

Ein höchst gereizter Kriminalist Glas öffnet« 
um sechs Uhr früh das Fenster seines Amts- 
zimmers, um das Morgenlicht hereinzulassea 
Er fuhr sich über das Kinn und ärgerte sich 
daß er noch nicht rasiert war. Seine Augen 
waren zusammengekniffen und er nahm hlu. 
fig die Unterlippe zwischen die Zähne. Hastig 
ging er zum Schreibtisch und hob den Hörei 
des Telefons ab, „Krankenhaus in der Augs- 
burger Straße!" 

Nach einer Weile meldete sich der Pförtnei 
des Krankenhauses. „Ich möchte mich noch- 
mals nach dem Befinden von Do'.ctor Garrian 
erkundigen, der diese Nacht eingeliefert 
wurde," 

„Einen Augenblick, ich verbinde mit det 
chirurgischen Abteilung," 

Die Oberschwester, die an den Apparat kam 
war sehr freundlich. „Der Zustand ist unver 
ändert, Herr Kriminalrat. das Allgemeinbefin- 
den gut. Wenn keine Komplikationen eintre- 
ten, kann der Patient in zwei, drei Tagen 
entlassen werden, in Hausbehandlung natür- 
lich." 

(Fortsetzung 
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Sorgen um <den Absiieg 
Die Spiclr am letzten SunntuK in der Gruppe 2 der zweiten FuKbail-AmatPiirliRa l)»rmstadt 

Auch KSV Urbcriich konnte den .Sii-tiuszug 
des 1. FC i.angen niclit stoppen. In feinem 
temperamentvollen Spiel mußte er zwei 
wertvolle Punkte an Langen abgeben und 
damit seinen Ortsrlvnlen, der Viktoria, die 
Führung In der Tabelle überlassen. l..angen 
rückte in der Tabelle vom zweitletzten auf 
den fünftietzten Platz und darf nun etwas 
verschnaufen. Die Frage nach dem zweiten 
Absteigenden Ist noch offener denn je. Ver- 
eine, die sich bereits In Sicherheit wähnten, 
und sie reichen fast bis in die .Spitzengruppe, 
droht das Abstieggespenst. — Im übrigen 
gab es am letzten Sonntag bis auf die Er- 
bacher. die in Höchst gewannen, nur Heim- 
siege, dabei ist der .Sieg der Eppert.shäuser 
gegen Me.ssel mit 6:1 wohl der bemerkens- 
werteste. 

Die Spielergebnisse: 
Dieburg — TSG Diirmstadt 3:1 (3:1) 
1. FC Langen — KSV Urberach 3:1 (1:0) 
Viktoria Urberach — Egelsbach 4:1 (2:0) 

Mörfelden Wixhau.-ieti 
Höchst Erbach 
Eijpcrtslmusen — Me.ssel 
Niedcr-Rodi'n Miehelstadt 

Die Tabelle: 
VIkt. Urberach 22 
KSV Urhcracli 22 
Dlel)urR 21 
Nieder-Roden 20 
Mörfelden 21 
Erbach 21 
Ober-Ramstadt 21 
Michelstadt 22 
Messel 22 
F.ppertshausen 22 
1. FC Langen 23 
TSG Darmstadl 22 
Egelsbach 21 
Wixhausen 22 
Höchst 22 

Am kommenden Sonntag 
Mannschaften In der Gruppe 

4:1 a.n) ■■ 
1:2 (1:1) , 
ti:l (2:0) 
3:1 (1:0) ; I 

32:12 ' 
30:14 I 
25:17 I 
23:17 I 
23:1!» I 
22:20 ; 
22:20 : 
22:22 I 
21:23 ' 
20:24 I 
20:26 I 
19:23 
1H:24 i 
18:26 
9:35 

H4:2K 
:50:4I 
56:32 
54:.35 
50:50 
54:40 
48:60 
44:56 
46:40 
50:56 
42:54 
47:62 
38:48 
40:49 
32:71 

sind sämtliche 
spiel frei. 

Auch Urberach geschlagen! 
1. FC Langen I — KSV Urberach 1 3:1 (1:0) 2. Mannschaften 6:2 für Langen 

I.angen lieferte gegen den Tabeiicnzweiten 
eine überraschend gute Partie und erreichte 
wohl das schönste Spiel der Saison. Mit 
Feuerelfer wurden die Gäste schon von den 
ersten Minuten an überrannt. Daß es trotz- 
dem bis zum Wechsel nur zu einem Treffer 
für Langen reichte, war das Verdienst der 
guten Abwehrkunst des Urberacher Tor- 
hüters. Wohl hatte auch Urberach bei einigen 
seiner gefährlichen Durchbrüche Pech, vor 
allem als sein Mittelstürmer eine sichere 
Chance nicht verwerten konnte. Aber auch 
Werner Willy versagte bei einem Foulelf- 
meter, der zu unplaziert geschossen, von dem 
Urberacher Hüter gehalten wurde. Kurz vor 
Halbzeit war dann doch das längst verdiente 
Tor fällig. Weger II drehte bei einem Angriff 
den Ball so geschickt, daß er ihn plaziert und 
unhaltbar zum 1:0 in die Maschen jagen 
konnte 

In der zweiten Halbzeit steigerte sich das 
Tempo noch mehr. Und nach 47 Minuten 
war es Hauptmann!, der den Ball kurz ent- 
schlossen zum 2:0 Ins Netz setzte. Das war 
den Gästen allerdings zuviel. Mit großem 
Einsatz stürmten sie für einige Minuten mit 
Ihrer gesamten Mannschaft und konnte nach 
schöner Kombination auf 2:1 verkürzen. Lan- 
gen kämpfte sich wieder frei. Brenzilche 
Situationen spielten sich vor dem Urberaeher 
Tor ab. Ein Urberacher Spieler schlug den 

Ball im .Strafraum mit der Hand ab. Noch 
einmal deutete der Schiedsrichter auf die 
Elfmetermarke. Diesmal wollte es Traser 
besser nuichen, leider ergab auch sein Schuß 
kein Tor. Damit war auch der zweite Elf- 
nieter verschossen. Kurz danach gelang doch 
noch der dritte und entscheidende Treffer. 
Ein Strafstoß von Werner J. konnte der Ur- 
beracher Torhüter nicht richtig fa.ssen. 
Weger Ii war zur Stelle und brachte den 
Hall über die Linie. Langen spielte nun ver- 
halten. vielleicht war der Kräfteverbrauch 
auf dem schneebedeckten Boden auch zu 
groß. Urberach kam noch einmal auf und 
versuchte mit allen Mitteln eine Verbesse- 
rung des Re:^ultates herbeizuführen. Der ge- 
fährliche Halblinke Kraus (heute allerdings 
gut bewacht) ging auf Linksaußen. Aber 
auch das brachte nicht die gewünschte Wen- 
dung. Schiedsrichter Graulich von Stockstadt 
hatte ein wachsames Auge für alle Unfair- 
nisse. Man konnte mit seiner Leitung zu- 
frieden sein. Urberach verbesserte wohl 
■sein Eckenverhältnis (6:3 für Urberach), er- 
reichte aber nichts zählbares mehr. Die Lan- 
gener Mann.schaft und besonders die Abwehr 
standen In der letzten Halbzeit granitfest. 
Mit dem Schlußpfiff hatte Langen einen ver- 
dienten Sieg errungen und ist nun endlich 
vom vorletzten Tabellenplatz weggekommen. 
1500 Zuschauer. 

Egelsbach verlor in Urberach 4:1 
Wiederum mußten die Egelsbacher am 

Sonntag bei dem Tabellenführer Viktoria 
Urberach leer au.sgehen und Sieg u. Punkte 
dem Platzbesitzer überlassen. Obwohl die 
Egeisbacher ihre Sturmreihe diesmal durch 
das Mitwirket', von Mittelstürmer Ph. Anthes 
verstärken konnten, zeigte sich die.ser je- 
doch wieder recht schwach. Durch den 
schneebedeckten Boden waren beide Mann- 
schaften in ihren Aktionen stark beein- 
trächtigt, noch waren es die Viktorianer, die 
sich durch bessere Ballbehandlung und 
Kombinationsspiel auszeichneten. Sofort mit 
dem Anstoß begannen die Urberaciier mit 
stürmischen Angriffen den Egelsbacher 
Strafraum zu durchbrechen und die Egels- 
bacher Hintemiannschaft hatte voll zu tun, 
um Herr der Lage zu werden. Torwart Köh- 
ler mußte wiederholt einige schwere Schüsse 
meistern. Gegenangriffe der Egelsbacher 
Fünferreihe brachten nichts ein, dagegen 
gelang dem Gästehaibrechtcn In der 12. Mi- 
nute, einen groben Deckungsfehier ausnut- 
zend, den Führungstreffer, für Köhler un- 
haltbar, einzuköpfen. Energische Gegenan- 
griffe der Egeisbacher, vorgetrieben durch 
die unermüdlichen Außenläufer G. Gauß- 
mann und Thomin, brachten zwar Verwir- 
rung im Urberacher Strafraum, aber der 
krönende Torschuß blieb aus. Bei einer 
Flanke von Rechtsaußen Kappes hätte Gg. 
Anthes II. den Ausgleich erzielen können, 
aber sein Kopfball zischte knapp am Tor- 
pfosten vorbei ins Aus. Bei einigen Vor- 
stößen erzielte Urberac hkurz vor der Pause 
überraschend den zweiten Treffer. Mit 2:0 
für den Gastgeber ging es in die Pause. 

Mit dem Wiederbeginn waren es die Egels- 
bacher, die der Urberacher Hintermann- 
schaft mächtig einheizten, und so konnten 
sie auch in der 53. Minute aus dem Gedränge 
heraus den ersten Gegentreffer heraus- 
schießen, aber der sich nach dem Wechsel 
geradezu auffallend auf die Seite der Vikto- 
rianer schlagende Schiedsrichter Bollonier 
(Lützel-Wiebelsbach) erkannte dieses Tor 
nicht an und entschied unverständlicrher- 
weise auf Elfmeter, was selbst die 300 
Urberacher Zuschauer mit einem Kopfschüt- 
teln nicht anerkannten. Mittelstürmer Ph. 
Anthes verwandelte den Elfmeter unhaltbar. 
Der jetzt nur noch knappe Torvorsprung 
der Platzherren gab den Egelsbachern mäch- 
tigen Auftrieb, und so erzielten sie auch 
eine klare Feldüberlegenheit. Nach einer 
musterhaften Kombination erzielte Halb- 
linker Jungermann mit einem Flachschuß 
das Ausgleichstor, aber wieder war es der 
mit als 12. Mann gegen die Egelsbacher 
spielende Schiedsrichter, der dieses ein- 
wandfrei erzielte Tor wegen angeblicher 
Abseitsstellung abermals nicht anericannte. 
Durch diese Unterstützung des Herrn Bol- 
lonier gestärkt, erzielte Urberach durch sei- 
nen Linksaußen den dritten Treffer. Daß 
die Egeisbacher Hintermannschaft auf Grund 
der unkorrekten Handlungen in den weite- 
ren Spielminuten hart, jedoch fair dazwi- 
schen schlägt, erweckt kein Wunder, und so 
war es für Schiedsrichter Bollonier die 
größte Genugtuung, daß er den gegen Vik- 
toria verhängten Elfmeter wieder wett 
machen und bei einer harten Auseinander- 

.setzuiig zwischen Mittelläufer Gaußmann u 
dem Urberacher Halblinken eine Elfmeter- 
entscheidung fällen konnte, den die Gast- 
geber durch Mittelläufer Jost zum vierten 
Tor verwandelten und damit das Endergeb- 
nis sicherstellen konnten. 

Eines jedoch darf iiier nicht unerwähnt 
bleiben, um den Fußballsport zu fordern 
und unliebsame Folgen im Spiel zu vermei- 
den, würden die Verantwortlichen des Hess. 
Schiedsrichterverbandes gut tun. auf der- 
artige Mitarbeiter zu verzichten und sie 
kurzerhand von der Schiedsrichterliste zu 
streichen. 

Die Reserve - Mannschaften trennten sich 
nach einem schönen Spiel mit einem 3:2- 
Sieg für die Egelsbacher. 

Union Bessungen Jun. — SSG-Jun. 2:9 (0:6) 
In ihrem Verbandsspiel gegen Union 

Darmstadt kamen die SSG-Junioren zu einem 
überwältigenden 9:2-Sieg. Schon kurz nach 
Beginn des Spieles konnte Lipp seine Farben 
in Führung bringen. In der Folge erhöhten 
dann die Spieler Steitz u. Herth mit pracht- 
vollen Toren auf 5:0, In den Schlußminuten 
der 1. Halbzeit wurde der Spieler Keim un- 
fair vom Ball gedrängt, worauf der gut am- 
tierende Schiedsrichter Anthes (Arheilgen) 
auf die Elfmetermarke deutete. Leiser ver- 
wandelte diesen Strafstoß zum 6:0. Nach 
Wiederbeginn konnten die Darmstädter mit 
dem Wind als Bundesgenossen das Spiel 
vorübergehend überlegen gestalten. In die- 
ser Drangperiode wuchs die Langener Hin- 
termannsciiaft über sich selbst hinaus, mußte 
aber einen Treffer der Darmstädter zulas- 
len. Nach einem schönen Kombinationszug, 
den Sehring mit einem Schuß auf das Tor 
abschloß, konnte der Darmstadter Torhüter 
den Ball nur abschlagen. Keim staubte den 
abprallenden Ball zum 7. Treffer ab. Leiser 
machte seinen Fehler beim ersten Gegen- 
treffer wieder gut, indem er einen Zwanzig- 
meter-Strafstoß unhaltbar in die Maschen 
jagte. Nach dem zweiten Gegentreffer der 
Darmstädter konnte Steitz mit einem weite- 
ren Tor das Endergebnis herstellen. Mit die- 
sem Sieg stellte die Mannschaft der SSG ihre I 
Formverbesserung erneut unter Beweis und 
sicherte sich damit den 6. Tabellenplatz. 

SV Welterstadt 1 — SSG Langen 1 3:0 (3:0) 
In diesem Spiel kam die SSG nicdit zu 

dem erwarteten Erfolg. Mit dem Wind im 
Rücken erspielten sich die Gastgeber in der 
ersten Halbzeit eine leichte Feldüberlegen- 
heit, welche mit drei Treffern auch zum 
Ausdruck kam. Nach dem Wechsel änderte 
sich das Bild zu Gunsten der Langener, doch | 
blieb dem diesmal recht liarmlos wirkenden 
Sturm der SSG der Ehrentreffer versagt. j 

Die Reserve, die das Spiel wegen Erkran- ] 
kungen nur mit 9 Mann bestreiten konnte, ! 
unterlag mit 0:7 Toren. ; 

Chlorodont 
entfernt gründlich den 
häßlichen Zahnbelag 

FunhallergebnlHSP 
A-Klasse — Gruppe Darmstadl 

Alsiiach .Soehelm 
Grafenhau.sen — Union Bessungen 
Roßdorf Bickenbach 
Weitcrstiidt .SSG I.iingeti 
Nieder-itiuns'.-irlt — Hiihnleln 
Erzhausen .SC Grie.sheim 
Gräfenh. 63:1,") 31:3 Weiterst. 30:37 
Riclceiil). 24:10 Langen 36:49 
Roßdorf 37::)7 17:15 F.rzhnu.s. 28:.32 
Seeheihi :<4:37 17:15 Grlesh. 39:35 
Hähnlehi 47:51 17:17 Union B. 31:28 
Alsbiifh 17:57 17:17 N-Ham.st 28:30 

firiippr Dieburg 
(!roß-llii'l)(!rau — Groß-Umstadt 
fJötzenhiiin — SV Münster 
Offenthal ■ Kieestadt 
Lcngfeid Klein-Zlmniem 
Mosbach — Oberau 
FSV Münster — nreleichenhiiiii 
Relnhel m Groß-Zimmern 

SV Mii. 
G.-Umst. 
Oberau 
G.-Bieb. 
Offenth 
Reinh, 
Gr.-Zi. 
Schaafli. 

74:18 
37:11 
41:35 
35:35 
.55:40 
33:22 
25:27 
39:36 

32:6 
30:8 
22:14 
22:14 
21:15 
20:16 
19:17 
19:19 

Mosbach 
Dreielch'. 
Lengfeid 
Götzenh. 
Kl.-ZI. 
FSV Mü. 
Klcest. 

2:4 
4:0 
7:2 
3:0 
6:1 
2:1 

15:19 
15:19 
14:18 
13:21 
13:21 
7:25 

il:0 
1:5 
«:I 
0:1 
4:1 
2:2 
3:0 

18:18 
17:21 
15:23 
14:24 
13:25 

30:32 
45:37 
29:.'J6 
28:50 
25:46 
.36:63 12:26 
18:70 4:32 

Handball 
KrKcbnlNsr der Kreisklassr 

SSG I.angen TG Besusiifien 
N.-Roden .Schncppenhau.sen 
SV f)8 Heservi' 
Niedcr-Modau 
.SG Arheilgen 
Seeheim 
TG Bessungen 
.Sch nef )pe n h a u SC r I 
•SSG I.angen 
Egi'isbach 
TG 75 Darmstarll 
Hahn 

Tc; 75 D.irmstadt 
18 
17 
17 
17 
17 
16 
17 
16 
17 

Darmütadt 
6:4 (3:2) 
H:5 (0:4) 
2:6 (^:3, 

25:11 
23:11 
22:12 
20:14 
19:15 
17:15 
17:17 
15:17 
8:26 

Entscheidung gefallen 
TV 1R62 liangen bleibt Bczirkaligist! 

AsrharfenburK-Damm 17:7 gcurhUgen 
TISCHTENNIS 

Bezirksklasse Darmstadl 
SG Arheilgen — TTC Langen 
TV Benshelm II TV Jugenheim 
SV Eherstadt — SG Wixhausen 
TSV Wolfskehlen Olympia Lorsch 
SG Arheilgen 
TV Benshelm II 
SV Eherstadt 
Olympia Lors( Ii 
TTC Langen 
TV Jugenheim 
TTC Heppenheim 
SG Wixhausen 
TSV Wolfskehlen 

13 
14 
14 
H 
13 
13 
12 
12 
13 

116:37 
107:95 
l()3:8i: 
101:98 
90:90 
77:94 
68:9.'i 
68:95 
74:111 

9:3 
9:4 
9:3 
8:8 

25:1 
18:10 
17:11 
14:14 
11:15 
10:16 
9:15 
8:16 
6:20 

>0fFcntl3al 
o Wir gratulieren noch nachträglich auf 

das herzlichste Frau Babette Gaubatz, geb. 
Klingenstein, Bahnhofstraßo 43, zu ihrem 
74. Geburtstage, den sie am 7. 2. feiern 
konnte, und Frau Susanne Zimmer, geb. 
Ebert, BahnhofstraCie 34, die am 8. 2 das ge- 
segnete Alter von 76 Jahren erreichte. 

o Der Tod hielt Ernte. .Schon sechsmal 
griff der Tod in die.sem Jahre mit seiner 
harten Hand zu und holte einen lieben Men- 
schen aus unserer Mitte. In der vergangenen 
Woche läutete das Sterbeglöckchen dreimal 
vom Turme. Am Montag wurde Frau Helene 
Jung, geb. Jost zur letzten Ruhe geleitet, die 
der Tod nach langjähriger Krankheit abge- 
rufen hatte. Das zahlreiche Trauergelelt, zu 
dem sich noch andere geseilten, stand eine 
Stunde .später schon wieder an einem offenen 
Grabe und erzeigte Herrn Georg Jost IV. die 
letzte Ehre. Unerwartet hatte der liebe Mit- 
bürger, der noch aufrecht und rotbäckig bis 
vor kurzem seinem Geschäft im Ort nach- 
gehen konnte, seinen letzten Gang antreten 
müssen. Am Freitag schließlich folgte eine 
zahlreiche Trauergemeinde dem Sarge von 
Herrn Jakob Seibert I., dem die Fahnen und 
Abordnungen der Freiwilligen Feuerwehr u. 
der Gesangsabteilung der „Susgo" voran- 
schritten. An seinem Grabe hoben der Pfar- 
rer u. Vertreter des evangelischen Kirchen- 
chore.s, der Susgo und der Freiwilligen 
Feuerwehr seine hohen menschlichen Eigen- 
schaften und seine Verdienste für diese Ver- 
eine hervor. Von Jugend an bis kurz vor 
seinem Tode gehörte er dem Kirchenchor als 
aktiver Siinger an. Mit dem Herzen war er 
dabei, darum wünschte er sich als Lied am 
Grabe und Spruch auf dem Stein das Be- 
kenntnis des Psaimisten „Der Herr ist mein 
Hirte". Als 19-.iähriger trat er in den Sänger- 
bund Offenthal ein, leitete lim 34 Jahre lang 
als Voi-sitzcnder und führte ihn auf beacht- 
liche Höhe. Im gleisen Mannesalter fand er 
sich 1946 als aktiver Sänger zur neugegrün- 
deten „Sport- u. Sängergemeinschaft Offeii- 
thal", 1947 wurde er für 50jährige aktive 
Sängertätigkeit mit der goldenen Nadel des 
Deutschen Sängerbundes ausgezeichnet. Ähn- 
liches kann auch über seine Zugehörigkeit 

zur Freiwilligen p'euerwehr berichtet wer- 
. den. 1897 trat er der Wehr bei, 1919 wurde 
I er Zugführer. Manchen Feuerwehrrock hat 
i er als tüchtiger Schneidermeister .seinen 
I Kameraden geliefert. Vor zwei Jahren 
I konnte er beim Jubiläumsfest der Wehr für 

.50jährige Mitgiied.schaft ausgezeichnet wer- 
den. 1913 gründete er die Feuerwehrkupelle 
und gehörte ihr bis 1923 als aktiver Musiker 
an. Gern wollte er noch das für den kom- 
menden Juli geplante Musikfest aus Anlaß 
des 40jährigen Bestehens mitfeiern. Gott hat 
es anders gewollt. Ein liederfroher Mund 
verstummte — :ils Vorbild der Treue wird er 
weiterleben 

An die Vogelfreunde! 
Werft Eure angefaulten Apfel nicht in den 

Mülleimer, sondern an ein ruhiges Plätz- 
chen Im Garten oder Hof. Die Amseln und 
.Stare sind gierig darauf. Der Runtfink ist 
dankbar für die Apfelkerne. 

Ein Vogelfreund 

15jähriges Mädchen 
sucht zu Ostern LEHRSTELLE Im 
kaufm. Büro, als Verkluferln o j, dergl- 
Angebote unt. H. F, 15 a. d GeschSttsst. 

JUNGES MADCHEN 
a I s 

Anlernling 
für Buchbinder«! sofort gesucht 

BUCHDRUCKEREI KUHN 

Maskenkostüme 
in groilcr /^udwbLI i.u vei;e<Loa. 

TaunuBstraQe 10 

Bettfedern, Daunen, Inletts 

erstklassig und preisgünstig, für Aus- 
steuer, Ergänzungsbetten, Kinderbetten. 

Steppdecken, Matratzen 
(Auch I a Reparaturen m. Fabrikgarantie) 

Bettfedernreinigung frei Hons 
Große Auswählt Jahizehntflange Fach- 
ertahrung Auf Wunsch Zahlungserlelcht 

Sd£ttenSuttkiUf, tCcmqeM, 
BlrkenstraQe 32 (:> Min. v. Tennisplatz) 

Kein Laden. Verkauf «b Leger. 

Ohrensauaen, 
Schwindelgefübl und Schlaf- 
losigkeit in den Wechseljah- 
ren bekämpfen Sie auf na- 
türl. Weise mit HERZGEIST. 
Jetzt auch in Drageeform. 
Pckg. 2,95 DM in Apoth. u. 
Drog. Bestimmt bei Drogerie 
Hochheimer, Bahnstraße 34, 
Drogerie Enste, Lutherplatz 
— BahnstraDe 113.   

re-iilz«itlg vo/b«ug«n mit Sd>m«rz- 
Sion«Man.Si» g«h'ng«iutt^tdirekt int 
BIv». deshalb nciUrt so gut (««gtn Gripp«, Kop^wah u. Oos« 
l.«. DoppoldO'« <1 Apoth. u- Oron. 
Eclimsrz DlonellenO 



S|Mrt-M4 

ricbitttMSi.V. 
'LmiM 

Abt PnBball 
Mlttwoco, dea 11. 2. SS 

TRAINING 
im Realgymnailum. 
Jugend und Junioren 
20-ai Uhr 
Aktive 21 23 Uhr 

HandbalUbtellmic 
Heute abend 21 Uhr: 
BplelauHchaflaltrany. bei TreuBch. 

Johrgong 1890/91 
trifft sich zu der Be- 
erdigung der Schul- 
kollegin Elisab. Heim 
Wwe. morgen Mitt- 
woch, 14.15 Uhr, vor 
der Gärtnerei Schroth, 
Friedhofstraße. 

Rotts Krt iz 
Orta verein 
Langen 

Am Donneritag, 12.2., 
20 Uhr findet in der 

Reatauratlon Pauicb, 
Schafgaiae, unaere 
MonataverMmmlang 

itatt. Wir bitten unaere 
Mitglieder wegen der 
Wlchtlglielt der Tagea- 
Ordnung um zahlreich 
Erscheinen. 

Vtifemd 

SozMrtitgtri.HlM«rbl. 
Ortagrnppe Langen 

Zur Beerdigung unse- 
rer Kameradin Elisa- 
beth Heim versam- 
meln wir uns am 
Mittwoch, 14.30 Uhr, 
a. d. Friedhofskapelle. 
Zahlr. Beteiligg. wird 
erwartet. DerVorstand 

Dicnatap - Donneret tag 
tägUch 20.30 Uhr 

Der Fluch der Tempelgötter 
*<n rai^/l|m mit Maria Montez, Jon 

Holl, Sabu, Turhan Bey. 
Daa Abenteuer - Die Liebe - Der Fluch 

Die Ktfülluno 

Tfton 112 
DteiiBtag - Donnerttao 

Je 20.30 Uhr 
Hin (pannender Abenteuer-Film 

aus Fem-Ott 

'Aupitand 

INSIDIHAKIM 
mit GARY GRAST 

Gut eingesp. Duett 
Klavier B. Hamoaika 
bis Faatnacht noch 

frei. 
Offerten unt. Nr. 118 

—1948 eV. 

Landen unter dem Zepter 

Seiner Tollität Prinz Engen 

Samitag, den 14. Februar, 1S.30 Uhr 

^ Sam«tap, den 14. Februar, 20.11 Uhr 

ÄrdTe'5as;Ä 

Sonntag, den 15. Februar, 13.11 Uhr 

ÄSHSS?«™ Große kamevalittitche Kundgebung. ^.utherplatz: 

Sonntag, den IS. Februar, ly.ii Vhr 

be»ten Kameva- 
^4 J.'- «• o. Mickedormel. Et 
i. , " C<^riari, der Sänger mit der höcMen Slngttimme, tritt wieder auf. Eintritt DM 3.-. 

^40 und 1.20 einBChL Steuer. Alle Plätze sind numeriert. 

Drooprfp F»"»" J V'k ■ Drogerie Hochheimer, Drogerie Enste und Lebensmittelffeschäft Heuß. 

Wir stellen ein 

Kürschner-Lehrlinge 

Anlernlinge fOr die PelznOherel 

Vorzuatellen unter Vorlage des 
Schulentlasaungazeugnisaea bei 

Hssslscbt Rauchwannhandels- und 
KiNit*kUoiis-G. m. b^jl. 
Pelzkonfektlon - Lederkleldung 

Langen, Mörfelder Landatr. 83, Tel. 779 

Lehrstelle 
als Stenotypistin 

sofort geaucht. 
Herta Flaum 
Karl-Marx-Straße S 

Noch billiger 
geht es nicht mehr als 

vom HERSTELLER 
direkt zum VERBRAUCHER 
am Freitag, dem 13., und Samstag, 

dem 14. Februar In 
langen 

GaststStte „Weinberg", RheinstraBe 
von 10—18 Uhr, 

auf vielseitigen Wunsch der 

preisgünstige Hosen- 

und Sakko-Verkauf 

Gabardine-Hosen für Damen, Her- 
ren und Kinder in allen Farben 

8kl- und KRilhosen für Damen, 
Herren und Kinder 

Knickerbocker Trenker-Cord 
in allen Farben 

Manchester-Riindbundhosen 
besonders billig 

Manchcster-Arbeitshosen 
besonders billig 

Weghosen in verschiedenen Farben 
und Qualitäten 

Wippcordhosen, Zwirnhosen, 
Reitcordhosen 
Breeches- und Stiefel-Hosen 

nach Ihren Maßen ohne Preis- 
aufschlag 

Sport-Sakkos von 29.— an aufwärts, 
in reiner Wolle ab 62.— 

Reichhaltige Kollektion in 
Konfirmanden- und Kommunion- 

Anzügen 
Großes preiswertes Angebot in 

modischen Damenrficken 
(Rock in der Tasche) 

Faltröc^, Wickelröcke, Plisseertfcke 
( ewig Plissee) in allen Preislagen 

und Farben 
Auch nach Ihren Maßen ohne 

Prelraufschlag 
Kommen auch Sie und überzeugen 
Sie sich, es wird nicht nur Ihr Vor- 
teil, sondern auch Ihre Freude sein! 

PAUL eZECH 
Spezial-Hosenfabrik, 

Heusenstamm b. Offer.bach a. M. 

FcritGr reichhaltiges, preiswertes 
Angebot in 

Mode-Stricksachen 
für Damen und Herren 

der Modestrickerei M. Sander, 
Hannover-Langenhagen. 

Verkäufer, Bezirksvertretung: 
E. Graviat, Frankfurt a. M. 

für leichte Pack- u Lagerart>elten wird 

zuverlässige Person 
halb- oder ganztagsweise per sofort In 
DanwateUuBg gesucht; auch gesunde 

filtere Krfifto konuneo in Frsge, 
Ing. Max Schnurpfeil, Darmstidt. Str. 41 

Stadt-Bttcherel, Heegwag 
Bfleher-Ansgabe: 

IMeae Woche geachloMenl 

TODESANZEIGE 
Na<A einem arbeitsreichen Leben ver- 
schied gestern abend nach längerem 
Leiden mein lieber Mann, unser treu- 

I sorgender Vater, Opa, Bruder, Schwa- 
ger und Onkel 

Herr 

Heinrich Schickedanz 
Im Alter von nahezu 78 Jahren, was 
wir Freunden, Bekannten und Nach- 
barn hierdurch mitteilen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Eiisabethe Schickedanz, geb. Hunkel 
und Angehörigen 

Langen, 10. Februar 19S3 
Schafgasse 27 

Die Beerdigung findet statt: 
Donnerstag, 12. Februar, nachm. 3 Uhr 

vom Portale des Friedhofes aus 

Krankheit verschied am Sonntag- 
vonnittag unser lieber Vater und Schwiegervater unter 
guter Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr August Helfmann 
im Alter von 74 Jahren. 

Langen, 
Lutherstraße 2 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
^gust Helfmann und Familie 
Franz Helfmann und Familie 
Lisa Freud und Kinder 

Die Beertigimg findet statt am Mittwoch, denll. Febr 1953 
UJTl 15 Uhr. vom Pnrtalo ts-j.ji.' 

Danksagung 
Fto die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil 

und "[ikflL ® Großvaters, Bruders, Schwagers 

Herrn Jakob Seibert 1. 
Schneidermeister 

hpw'ifrt,.?''« Verwandten, Freunden und Nachbarn herzlichst. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Vetter für seine 
Besuche am Krankenbett und die trostreichen Worte am 
und rt Kirchenchor, dem Männerchor der Susgo 
rtH ifl Freiw. Feuerwehr für den ehrenden Gesang und 
fdr d "Äf zir^NacMelt'.'®'"''^®" FeuerwehrkapeUe 

Offenthal, im Februar 1953 
Schulstraße 53 

In tiefer Trauer: 
Familie Philipp Stapp IV. 
Familie Wilhelm Reitz IV. 
Familie Philipp Seibert IV. 
Enkel Dieter Seibert 

1-2 Zimmer u. KOcIie 
von kinderlosem Ehe- 
paar gegen Baukosten- 
Zuschuß (Umbau oder 
Neubau) geaucht 
Offerten unter Nr. 13S 
an die Geschäftsstelle 
3 Zimmer u. KOche 

mit Balkon (I. Stock), 
geg. Baukostenzusch, 
zu vergeben (Nähe 
Bahnhof). 
Angebote unt. Nr. 139 
an die Geschäftsstelle 

Kinderbett 
ca. 1,30 m, gut erhalt., 

11 zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 138 

i an die Geschäftsstelle 

^'0 einet unglücklichen Uädcheni mit ELKANOR PARKER 
In Venedig preiMgekrönter Filmt 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Bekannten und Freunden für die Glflck- 
wünsche und Geschenke anlAOlich un- 
serer Verlobung, 

Greti Schweitzer Karl Rühl 
TeichstraBe 4 Lerchgasie 23 

Langen, 7. Februar 1853 

{2 wertv. Rassetauben 
entflogen 

I Ring-Nr. BR 51/471 
rot hellschildig, 
Ring-Nr. BR 51/678 

; schwarz. Geg. Beloh- 
nung abzugeben bei 

H. G. Adam, Langen, 
Friedr-Ebert-Str. 51 

Brille 
Ivor den Ll-Ll gefun- 
den. Abzuholen gegen 

I Efnr.-Geb. bei Ebllng, 
Llndenfels. Babnstr. 

BaumstOck 
zu kaufen gesucht. - 
Daselbst kleine Wiese 
zu verkaufen. Off. 137 
an die Geschäftsstelle 

Holzkoffer 
verschließbar, 1 m lang, 

' 40 cm breit, billig abzu- 
j geben Dlebur..erStr.S6 

Ziehharmonika 
„Orchestra", sehr gut 
erhalt., billig zu verk. 

K.-Liebknecht-Str, 16 

Anhfinger-ROckwand 
mit Nummer-Schild 
AH 84-9182, am letzten 
Mittwoch von Wasser- 
gasse bis Bahnhof verl. 
Um Rückgabe bittet 

Fisch-Rath 
Wassergasse 

Zimmer 
mit kl. Küche f. älte- 

I res rüstiges Rentner- 
Ehepaar ges. Abstand 
bis 500 DM. Evtl. kann 
Dauer-Arbeitsplatz in 
groß. Frankf. Firma 
verschafft werd. Off 
unt. Nr. 140 an die G. 
Älter. Ehepaar sucht 
einfaches, 
möbliertes Zimmer 

bis DM 40.— 
monatl. Frau würde 
noch Hausarbeit ver- 
richten. Off. u. Nr. 136 
an die Geschäftsstelle 
Gut erhaltene 

Schreibmaschine 
zu kaufen ges. (Bau- 
jahr, Marke u. Preis- 
angeb. erwünscht. Oft 
unt. Nr. 141 a. d. G. 

Neuer Gasbackofen 
preiswert zu verkauf 
Näheres Bahnstraße 3 

Doppelbett-Couch 
. verkauf. Anzusehen 

Darmstädt.ßtr.32, p. r. 

Hat es auch Sie gepackt? 
— mit Husten. Frösteln, rauhem Hals? Vorsicht! 

mit^'Klnif^f Erkältung schon im Entstehen berühmte Heiß- trank aus Klosterfrau Melissengeist — kurz vor 
Zubettgehen genommen — hat schon Un- 

Mhligen Uber Nacht geholfen. Auch Sie sollten 
hprp f' M gerade jetzt .stets griff- bereit im Hause haben! 

AChtUncI ^"^5 ^hten Klosterfrau Melissengeist gibt es in Apotheken 
und Drogerien nur in der blauen Packung mit 3 Nunnen 
Niemals lose. 

Denken Sie auch an Aktiv-Puder zur Körper- und Fußpflegef 

Todes-Anzeige 
Nach schwerer Krankheit entschlief unsere liebe Mutter. 
Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin, unsere gute 
Tante Lieschen 

Frau Elisabeth Heim Wwe. 
geb. Werner 

im Alter von 61 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Christoph Gaußmann und Frau 
_ Johanna, geb. Helm 
Georg. Mich. Heim und Frau 
Enkel Heinz, Hans und Winfried 
und alle AngehSrigen 

Langen (Gartenstraße 52), 
Arheilgen, den 8. Febr. 1953 

iwriM"ii Bekannten hierdurch die traurige Mitteilung, daß mein lieber Mann, unser treusorgender 

Onke^l'iind'^te®®"'^'®'^' Schwager. 

Herr Friedrich Ernst Seibert 

Lebensjahres nach langer Krankheit von uns gegangen ist. 
Wer Um gekannt, weiß, was der Tod uns nahm. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Frau Marg. Seibert, geb. Gaubatz 
Familie Phil. Zimmer 
Familie Wilh. Seibert 
Frau Lina Setzer Wwe. und Kinder 

Offenthal, den 9. Februar 1953 
Messeler Straße 1 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 11. Februar 1953 
16 Uhr, vom Trauerhause aus statt. ' 

E N V D E 
er»'.h(^int wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
BezugspioiH; Monatlich 1.40 DM zuzügL 0.18 DM Trfigerlohn. 
Cin2t'lpreüi; DL 15,Fr. 20Pfg. — Druck u.Vprlag: Buchdruckerei 
KUhn, Langen b. Kfm., Darmstädter Straße 26. — I'emruf 403 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvaikündiounasblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preianachlässe nach Anzeigenpreisllste Nr. 1. — Anzeigen- 
Rufgabe möglichst bis Mittag des der Au.^gabe vorangehenden 
Tnges,größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Die Woche 

..Historische EreiKnis.se" 
„Große hi.storiKche Ereignisse liegen hinter 

uns". So hat wenigstens der amerikanische 
Außenminister Dulles am Ende .seiner 
Europaroise erklärt, als deren Höhrpunkt er 
die Teilnahme an einer .Sitzung der Montan- 
union in Luxemburg bezeichnete. Auch der 
neue amerikanisrhe Hohe Komml.ssar für 
Deustchland. .Tames Conant, ist von der 
Dringlichkeit seiner Mission über7.eu)!t. Er 
erklärte soijar. die Aufgaben, die ihn in 
Deutschland erwarteten, hätten die größten 
Auswirkungen für die ganze Welt. 

Dabei dürfen wir eins nicht übersehen: die 
inneren Spannungen in Amerika Der neue 
Präsident Eisenhower sieht sich in seinem 
eigenen I.and einer mächtigen Opposition 
gegenüber, die mit .seiner Außenpolitik 
durchaus nicht einverstanden ist. An der 
Spitze die.ser „Isolatloni.sten" .steht Senator 
Taft. Man kann die Anschauungen Eisen- 
howers und Tafts kurz auf folgenden Nenner 
bringen: Eisenhower und damit das offizielle 
Amerika sind der Auffassung, dem Ausland 
solange zu helfen, solange eine außenpoli- 
tische Gefahr besteht, Taft und seine Hinter- 
männer dagegen stehen auf dem Standpunkt, 
nur solange zu helfen, wie es sich Amerika 
leisten kann und die Opfer nicht zu groß 
sind. Mit die.sen Opfern sind nicht nur die 
Steuern und Geldmittel, sondern auch — und 
das i.st kein zu unterschätzendes Moment — 
''ie Opfer an Menschenleben gemeint, 
j.merlka hat auf dem europäischen und dem 
ostasiatischen Kriegsschauplatz wahrlich 
schon genug Opfer aus den Reitien seiner 
besten Jugend gebracht. Es ist durchaus ver- 
ständlich. daß Eisenhower und Dulles, um 
ihre Politik zum Ziele zu führen, den größ- 
ten Wert auf die Ratifizierung der deutsch- 
alliierten Verträge legen. Zieht sich diese 
Ratifizierung aber hinaus und wird es immer 
deutlicher, daß Europa seine Verteidigung 
nicht ernst genug nimmt, gewinnen sicher- 
lich die Gegner Ei.senhowers die Oberhand. 

..Zollschranken fallen" 
Inzwischen hat in den sechs Ländern der 

Montan-Union der gemeinsame Markt für 
Kohle begonnen: wahrlich ein ganz hohes 
Ziel, aber auch ein ganz grnßes Wagnis! 
Schon die Anfangsschwierigkeiten sind groß 
genug, da der Übergang von einzelnen, in 
sich geschlossenen Märkten der Länder zu 
einem Gemeinschaftsmarkt nicht reibungslos 
vor sich gehen wird. Zum besseren Ver- 
ständnis der Zusammenhänge und zur Ver- 
meidung trügerischer Erwartungen muß man 
sich vor Aug?n halten, daß der Vertrag über 
die Montan-Union für einen Zeitraum von 
fünfzig Jahren abgeschlossen ist. Der An- 
fang steht im Zeichen des Verzichts, Die an 
der Montan-Union beteiligten Länder haben 
sich verpflichtet, die Zollschranken innerhalb 
ihrer Gemeinschaft fallen zu lassen, und be- 
reit erklärt, sich aller Angriffe zu enthalten, 
die zu Störungen in den Wirtschaften der 
Mitgliedstaaten führen könnten. Trotzdem 
kann es genug Verwicklungen geben. Kann 
man sie tatsächlich ausschalten, wird sicher- 
lich ein Versuch gelingen, den man auch auf 
andere Gebiete ausdehnen kann. 

Für einen Europäischen 
Bundespakt 

Inzwischen ist eine „Großaktion" für den 
europäischen Bundespakt angelaufen. Füh- 
rende Persönlichkeiten (mit Bundeskan;'.ler 
Dr. Adenauer und dem Bundestagsabgeord- 
neten Dr. von Brentano, dem Präsidenten 
des Europäischen Verfassungsausschusses, an 
der Spitze) haben sich zu einem Europäischen 
Bundespakt mit einer europäischen, durch 
die Völker gewählten Regierung bekannt. In 
Zusammenarbeit mit den Jugend- und Stu- 
dentenverbänden ist die Bevölkerung aller 
Schichten angesprochen worden, sich durch 
Unterschrift auf einem Fragebogen zu einer 
übergeordneten europäischen Behörde zu be- 
kennen, Vor die Entscheidung gestellt, Eini- 
gung oder Untergang, wähle Europa (so heißt 
es in dem Aufruf) den Weg des polltischen 
Zusammenschlusses. Der Weg sei klar vorge- 
zeichnet durch das Grundgesetz für Europa, 
den Bundespakt. Wahlen zum europäischen 
Parlament und durch die Bildung einer euro- 
pHi.schen Regierung. Wie man auch stehen 
mag, muß doch zugegeben werden, daß dem 
Bekenntnisaufruf der Europa-Union mehr 
Bedeutung zukommt, als ähnlichen Unter- 
schriftsaktionen. 

Bis zum Endsieg!" 
Mittlerweile liegt auch die Antwort der 

Volksrepublik China auf Eisenhowers f>roße 
Rede vor, Staatschef Mao Tsetung hat das 
Volk zum stärksten Widerstandskampf 
..gegen die Aggression" aufgerufen. Kr will 
(der Ausdruck steht uns in unangenehmer 

Erinneruneg) „bis zum Endsieg kämpfen", 
wie viele Jahre „der amerikanische Imperia- 
lismus auch noch Krieg zu führen" wün.schc-. 
Diese Erklärungen Maotsetungs geben deut- 
lich zu erkennen, wie sich die Lage in Korea 
versteift hat. Ei.senhowers Absicht, die Kom- 
munisten in Bedrängnis zu bringen, hat 
offenbar auf den Staatschef Chinas herzlich 
wenig Eindruck gemacht. Wenn nun Mao 
Tsetung gleichzeitig betonte, er sei mit sofor- 
tigen Waffenstillstandsverhandlungen ein- 
verstanden. .so machte er dies erneut vim der 
bedingungslosen Rückgabe der chinesischen 
und koreanischen Kriegsgefangenen abhän- 
gig. niese Forderung muß andererseits von 
den Vereinigten Nationen abgelehnt werden, 
da sie keinesfalls — so sagt man in einge- 
weihten Kreisen — der Zwangsauslleferung 
auch derjenigen Gefangenen zustimmen 
könnten, die unter ITmständen gar nicht zu- 

rückkehren wollten. Diesen Männern das 
freie Menschc.'nrecht zu gewährleisten, dürfte 
für die Amerikaner eine Frage sein, in der 
sie kaum nachgeben können. 

Vertrag mit Israel 
Es geht nicht nur um die Ratifizie- 

rung der deutsch-alliierten Verträge, sondern 
auch um die Ratifizierung des Vertrages zwi- 
schen Westdeutschland und Israel, Auch die- 
ser Vertrag muß einmal zustande kommen. 
Der P-irtelvor.stand der .sozialdemokratischen 
Partei hat sich nach den Worten Ollenhauers 
für ..schnellste Ratifizierung" ausgesprochen, 
um die Besorgnisse der Juden in Israel gegen 
die Verzögerung des Vertragsabschlusses zum 
.Schwelgen zu bringen. Dem Vertrag liegt be- 
kanntlich eine Wiedergutmachung in Höhe 
von .'l.fi Millionen zugrunde, deren Zahlung 
auf einige Jahre verteilt wird. 

Kurz beleuchtet... 
Deutsch-ai abische 

Besprechungen vertagt 
Seit dem Abschluß eines deutsch-israeliti- 

schen Wiedergutmachungsabkommens, das in 
Kürze dem Bundestag zur Ratifizierung vor- 
gelegt werden soll, sind die Beziehungen der 
Bundesrepublik zu den arabi.schen Staaten 
auf eine harte Probe gestellt Diese fühlten 
sich durch die deutschen Abmachungen mit 
der den Arabern feindlichen israeliti,''chen 
Macht wirtschaftlich benachteiligt. Alle bis- 
her geführten Besprechungen zur Beilegung 
der Verstimmung zwischen Bonn und den in 
der Vergangenheit immer Deutschland 
freundlich gesinnten arabischen Staaten 
scheiterten. 

Leider muß nun das Gleiche auch von den. 
letzten deutschen Versuch in dieser Rich- 
tung berichtet werden. Die deutsche Wlrt- 
Echaftsdelegation unter Führung von Staats- 
sekretär Dr, Westrick brach auf Anweisung 
aus Bonn am Mittwoch ihre in Kairo geführ- 
ten Besprechungen vorläufig ab, weil die 
Araber statt einer angebotenen deutschen 
Warenlieferung im Werte von 400 Millionen 
DM das Zehnfache forderten. Dazu sieht 
sich jedoch die Bundesrepublik außerstande. 
Beeinflußt wird die Bundesregierung außer- 
dem noch durch die Verlautbarung, da(5 
Ägypten eine Wirtschaftsabordnung der 
deutschen Ostzone zum Zwecke eines bei- 
derseitigen Wirtschaftsabkommens empfan- 
gen will. Neueste Informationen besagen ie- 
doch. daß nach Überprüfung der Kairoer Be- 
sprechungen in Bonn neue Verhandlungen 
stattfinden .sollen. 

Die Ehefrauen sollen 
mitbesteuert werden 

Bundesfinanzminister .Schäffer wies alle 
Proteste der Frauenverbilnde gegen den ge- 
planten Wegfall der getrennten Besteuerung 
für Ehefrauen ab. Er hält Ein seinem Gesetz- 
entwurf fest. Dieser sieht bekanntlich vor. 
daO in Kürze jeder Ehemann, der mit seiner 
nicht mit Ihm im gleichen Betrieb schaffen- 
den Ehefrau im Monat mehr als fiflfl DM 
netto verdient, mit ihr gemeinsam zur Ein- 
kommensteuer veranlaet wird. Dies muß be- 
deuten, daß der zusätzliche Verdienst der 
Ehefrau zu einem sehr hohen Prozentsatz 
wegge.steuert wird Man darf gespannt sein, 
wie sich der Bundestag zu diesem Gesetz- 
entwurf stellt. 

Erste I. esung hessischer 
Schulgesetze 

Der Hessische Landtag befaßte sich am 
Mittwech in erster I.esung mit den Entwür- 
fen für ein Schulkosten- und ein Schulver- 
waltungsgesetz und überwies diese danach 
an den Kulturpoliti,schen und Haushaltsaus- 
schuß, In der Begründung sowie in der De- 
batte wurde die geplante Vereinheitlichung 
der Rechtsverhältnisse im hessischen Schul- 
wesen begrüßt. Kultusminister Metzger hob 
besonders hervor, daß die Errichtung von 
.Schulvorständen und die Verlagerung der 
Verantwortung soweit als möglich nach 
unten das allgemeine Interesse an der Schule 
heben solle. 

WIRTSCHAFTLICHE >«?undschaU 

Allgemeine Lage: Für die weitere 
Entwicklung der westdeutschen Wirtschaft 
ist vor allem maßgebend, ob die Schwäche- 
tendenzen der letzten Zeit lediglich nur als 
saisonbedingt bezeichnet werden können oder 
ob ihnen daneben auch noch konjunkturelle 
Faktoren zugrunde liegen; hier aber zeigt 
die Wirtschaftslage gegenwärtig doch in 
mancher Hinsicht günstigere Momente als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

Arbeitsmarkt: Die seit November 
vorigen Jahres ununterbrochen ansteigende 
Arbeitslosenziffer zeigte anfangs Februar 
erstmals wieder eine rückläufige Bewegung. 

Ausland: Bei den deutsch-ägypti.schen 
Wirtschaftsbesprechungen in Kairo hat 
Agynten um deutsche Hilfs- und Dienst- 
leistungen im Werte von 2,4 Milliarden DM 
ersucht, 

Außenhandel: Die westdeutsche Zah- 
lungsbilanz hat sich im Januar etwas gebes- 
sert und schließt bei der Europäischen Zah- 

lungsunion mit einem Rechnungsüberschuß 
von fast 21 Milionen Dollar gegenüber einem 
Rechnungsdefizit von 27.3 Millionen Dollar 
im Dezember 1952. 

Bauwirtschaft: Die Bautätigkeit 
Westdeutschlands ist in diesem Winter durch 
die Witterungsverhäl,tnisse in einem viel grö- 
ßeren Maße lahmgelegt als im letzten Winter. 

Eisen und Stahl: Im Januar konnte 
die Roheisen- und Rohstahlproduktion im 
Bundesgebiet beträchtlich gesteigert werden. 

Montanunion: Der seit 10. Februar 
eingeführte gemeinsame Markt für Kohle, 
Erz und Schrott ist für die wirtschaftliche 
europäische Entwicklung von entscheidender 
Bedeutung. 

Ostzone: Die gegenwärtig zwischen der 
Ostzone und der Bundesrepublik stattfinden- 
den Besprechungen über einen neuen Inter- 
zonen-Warenaustausch gestalten sich infolge 
der hohen sowjetzonalen Verschuldung 
gegenüber Westdeutschland äußerst schwierig. 

IfiintQ 

FuchsrSude Im VoKelsberg. Von Jägern 
wurde festgestellt, dal? sich unter den Füch- 
sen in den oherhessischen Wäldern die Fuchs- 
raude ausgebreitet hat. Die erforderlichen 
Maßnahmen wurden sofort ergriffen. 

Flucht aus dem Leben. Die zwanzigjährige 
Tochter eines Gastwirts in Ludwigshafen 
trank in selbstmöderischer Absicht eine 
Flasche Essigessenz aus. Sie war nicht mehr 
zu retten. 

Die ersten Schneegänse. Der Bergstraße 
entlang kamen die ersten Schneegänse her- 
auf und flogen nach Norden. „Jetzt muß es 
bald Frühling werden", sagten die Leute auf 
dem Lande und gaben der Hoffnung Aus- 
druck, daß des Winters Macht bald gebrochen 
sein möge. 

In die Transmission geraten. In Elsenfeld 
bei Obemburg geriet ein 36jähriger Gatter- 
führer in einem Sägewerk in die Transmis- 

sion. Ihm wurden alle Kleider vom Leibe 
gerissen. Man konnte noch schnell seine Frau 
herbeirufen, die mit ihm noch einige Worte 
sprach, dann starb der Verunglückte, ehe er 
abtransportiert werden konnte. 

Große FastnaohtszOge. Der Mainzer 
Rosenmontagszug soll über 150 Nummern 
umfassen. In dem Zug wirken 170 Reiter, 
3000 Mann zu Fuß, 25 Musikkapellen und ein 
Dutzend Trommlerkorps mit. — Der Offen- 
bacher Fastnachtszug am Sonntag soll sich 
aus 125 Nummern zusammensetzen. Im Zug 
tritt auch das Lederanische Freikorps auf. 
Auf einem Prunkwagen erscheint das Offen- 
bacl.er Prinzenpaar. — Der Mannheimer 
Faschingszug am Sonntag setzt sich aus III 
Nummern zusammen. — Im Dieburger 
Fastnachtszug am Fastnachtsdienstag sollen 
25 Wagen, 20 Fußgängergruppen und ein 
Dutzend Musikkapellen und Spielmannszüge 
vertreten sein. 

Die Uebersicht 

Hochkommissar Conant In Deutschland. 
Der neue amerikani.sche Hochkommissar für 
Deutschland, Dr. James B, Conant, traf am 
Dienstagnachmittag auf dem Luftwege auf 
dem Frankfurter Rhein-Main-Flughafen ein 
und begab sich an.schließend sofort nach 
Bonn, Am Mittwoch stattete er Rimdespräsi- 
dent Heuß einen Antrittsbesuch ab und am 
Donnerstag hatte er seine erste Besprechung 
mit Or, Adenauer, Bei .seiner Ankunft auf 
deutschem Boden erklärte er: „Ich komme 
mit dem festen Willen, mein Möglichstes zu 
tun, um ganz Deutschland den Frieden in 
Freiheit zu bewahren". 

Weltanschaulich und parteipolitisch freie 
Beamten. Der hessische Kultusminister Metz- 
ger würdigte aus Anlaß der Verlegung des 
Sitzes der Arbeitsgemeinschaft deutscher 
Lehrerverbände nach Darmstadt die ein- 
malige Bedeutung des deutschen Lehrer- 
standes und hob dabei hervor, der Lehrer 
dürfte nicht mehr zu einem Weltanschauungs- 
beamten degradiert werden. In ähnlichem 
.Sinne forderte eine Entschließung des Deut- 
schen Beamtenbundes, daß die Personalpoli- 
tik der Beamten dem Parteieinfluß entzogen 
werden müsse. Entscheidend für einen Be- 
amten seien seine Befähigung, sein sach- 
liches Können und nicht seine Parteizuge- 
hörigkeit. 

Berlins Oberbürgermeister Reuter In Lon- 
don. Oberbürgermeister Reuter reiste gestern 
nach London. Er wird dort einige Vorträge 
über die besondere politische und wirtschaft- 
liche Lage Westberlins halten. Am Montag 
will er nach Berlin zurückfliegen, um am 
Dienstag dort den neuen amerikanischen 
Hochkommissar Conant zu empfangen. 

Sowjetunion bricht mit Israel. Die Sowjet- 
union brach iiire Beziehungen zu Israel ab. 
Wyschinskij teilte diesen Beschluß dem 
israelitischen Gesandten in Moskau mit und 
forderte ihn zum Verlassen des Landes auf; 
gleichzeitig berief er die sowjetische Ge- 
sandtschaft aus Tel Aviv zurück. Der Mos- 
kauer Schritt erfolgte als Antwort auf einen 
Bombenanschlag radikaler Elemente in der 
Nacht zum Dienstag auf das Gebäude der 
sowjetischen Gesandtschaft in Tel Aviv, dem 
vier Mitglieder der Botschaft, darunter die 
Frau des Gesandten Jerschoff, zum Opfer 
fielen und für das die sowjetische Regierung 
die israelitischen Staatssteilen mitverant- 
wortlich erklart. 

Durchschnittliche Familiengrößc. In Hes- 
-sen zählen im Durchschnitt die Familien drei 
bis vier Köpfe. In Hessen sind fast 7Ü0 000 
weibliche Personen erwerbstätig, 44% davon 
sind verheiratete Frauen, Besonders groß ist 
die Zahl der „mithelfenden Familienange- 
hörigen", Hierunter zählen in erster Linie 
die Bäuerinnen. 

Schulkinder bekommen MilchfrühstUck. In 
den Darmstädter Schulen kommt jetzt ein 
Milchfrühstück zur Ausgabe. An jedem 
Schultag werden 5Ü00 Flaschen Milch abge- 
geben. 500 Kinder erhalten das Milchfrüh- 
stück auf Kosten der Fürsorge. 

Die Kreiskaninchenschau des Kreisver- 
bandes Offenbach wird, wie schon jetzt fest- 
steht, in diesem Jahre in Seligenstadt ab.ge- 
halten. Die Kreisobtbau - Ausstellung des 
Landkreises Offenbach findet in Offenbach- 
Bicber statt. 

Offenbacher Lederwarenmesse. Zu der 
Offenbacher Lederwarenmesse, die in den 
Tagen der Frankfurter Frühjahrsmesse statt- 
finde:, haben sich 400 Aussteller gemeldet. 
Außerdem ist eine große Anzahl auslän- 
discher Aussteller aus acht europäischen 
Ländern angemeldet. 

Französische Minister in London. Der 
französische Außenminister BIdault und der 
Wirtschaftsminister traten gestern eine Reise 
nach London an. Der französische Minister- 
präsident Mayer wird ihnen folgen, Zweck 
der Reise ist es, die französisch-britischen 
Wirtschaftsbeziehungen zu vertiefen. 

30 Millionen Dollar für JuRosIawien. Die 
Weltbank bewilligte Jugoslawien einen Kre- 
dit von 30 Millionen Dollar. Er soll dazu 
dienen, Rohstoffquellen zu erschließen und 
die Elektrifizierung sowie das Transport- 
wesen auszubauen. 

Urteil im Oradour-Prozeß. Am Mittwoch 
sprachen die ehemaligen SS-Männer vor dem 
Militärgericht in Bordeaux ihr Schlußwort. 
Aus ihm erklang allgemein die Erschütte- 
rung über das Geschehen in Oradour, auf- 
richtiges Bedauern und Reue über die Ver- 
strickung in eine allgemeine Schuld und die 
Zuversicht, daß das Gericht ein gerechtes 
Urteil finden werde. Die Urteilsverkündung 
wird für heute erwartet. 

Gnadengesuch abgelehnt. Präsident Eisen- 
hower lehnte am Mittwochabend das Gnaden- 
gesuch der beiden der Atomspionage bezich- 
tigten und zum Tode verurteilten Eheleute 
Ethel und Julius Rosenberg ab. 
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* Wir gratulieren. Heute, am 13. Februar, 

feiert Frau Friederike Koob, Lerchgasse 9, 
ihren 75. Geburtstag. Am Samstag erreicht 
Frau Joh. Wilh Schäfer Wwe, Lerchgasse 25, 
das gesegnete Alter von 89 Jahren. Am glei- 
chen Tage kann Frau Friedrich Straub Wwe., 
Obergasse 15, auf 82 vollendete Lebensjahre 
zurückblicken. Ihnen allen unsere besten 
Wünsche! 

Das 40J8hri|re Jubiläum bei der Bundes- 
bahn kann am 17. Februar Herr Eisenbahn- 
obersekretär Oeorg Helfmann, Bahnstr. 73, 
begehen. Wir gratulieren ihm herzlich hierzu.' 

Fundsachen im Monat Januar. Im Monat 
Januar 1953 wurden auf dem Fundbüro fol- 
gende Fundsachen abgeliefert: 1 Brille, 1 P 
Fausthandschuhe, 1 rotes Kindertäschchen, 
1 Paar Damen-Lederhandschuhe, 1 Paar 
Kinderfäustlinge, 1 Hammer, 1 Aktentasche 
mit Eßtender und Besteck, 1 Brille mit Etui, 
1 bunter Herrenschal, 1 Kindermantel, 1 ge- 
strickter Wollschal, 1 Taschenmesser, 1 Blu- 
sennadel, 1 Paar Herren - Fausthandschuhe, 
und außerdem ist ein Huhn zugelaufen. — 
Empfangsansprüche können ab sofort auf 
dem Rathaus, Zimmer 8, geltend gemacht 
werden. 

Nur wenlR Bauanträge. Zum ersten Male 
seit längerer Zeit wurden in der letzten Bau- 
au.sschußsitzung nur wenige Bauanträge vor- 
gelegt. Man kann daraus jedoch auf kein 
Nachlassen der Bautätigkeit schließen, son- 
dern muß dafür die für das Bauen zur Zeil 
ungünstige Witterung verantwortlich machen. 
U. a. wurden Bauanträge zur Errichtung von 
Wohnhäusern in der Bahnstraße, Friedens- 
straße. Elisabethenstraße und auf dem Stein- 
berg befürwortet. 

* Wohnblocks werden bezugsfertig. Die im 
Birkenwäldchen im Vorjahre begonnenen 
großen Wohnblocks gehen ihrer Fertigstel- 
lung entgegen. Die Innenarbeiten sind schon 
so weit vorangeschritten, daß ein großer 
Teil der Wohnungen demnächst bezugsfertig 
wird. 

* Kanalisierung der Schnaingartenstraße. 
Die in der Schnaingartenstraße in der nörd- 
lichen Hälfte bis zur Gartenstraße begon- 
nene Teilkanalisierung soll nun bis zur 
Bahnstraße weitergeführt werden, nachdem 
die Straßenanlieger sich durchweg zur Zah- 
lung der Anliegerbeiträge bereiterklärt haben 
Allerdings bedarf die Maßnahme noch der 
Zustimmung "der Stadtverordneten. 

Umfangreiche Streumaßnahmen. Wie 
kaum zuvor, gab es in diesem Winter Straßen- 
glätte und Glatteis. Die Stadt mußte deshalb 
sehr oft Streumaßnahmen durchführen, um 
den Verkehr halbwegs zu sichern. So wur- 
den bis jetzt bereits nahezu 60 Kubikmeter 
Sand auf die Fahrbahnen gestreut, eine 
Menge, die bislang noch nie aufgewendet 
wurde. 

* Die Dreschhalle soll verlegt werden. 
Nachdem die Umbach'sche Dreschhalle in 
der Lutherstraße bereits im Vorjahre Woh- 
nungsbauten Platz machen mußte, wird es 
nun der anderen Halle am Egelsbacher Weg 
ähnlich ergehen. Schon lange ist der Dresch- 
betrieb dort nicht mehr zeitgemäß und trag- 
bar, weshalb auch die Dreschgenossenschaft 
als Eigentümerin der Dreschhalle ihre Ab- 
sicht zur Verlegung bekanntgegeben hat. Der 
neue Standort ist allerdings noch nicht be- 
kannt, doch dürfte das Gebiet am hinteren 
Leukertsweg wohl am geeignetsten sein. Vor- 
erst fehlt es noch am erforderlichen Gelände. 

* „Orchester-Verein" als Prinzen-Kapelle. 
Wie wir erfahren, ist der „Orchester-Verein" 
Langen für den Karnevalszug am Sonntag 
m Frankfurt a. M. als Prinzen-Kapelle (in 
Garde-Uniform) vom Großen Rat der Karne- 
val-Vereine Ffm. verpflichtet worden. 

Teilnehmer am Deutschen Turnfest in 
Hamburg. Auf die Veröffentlichung des 
Turnvereins im heutigen Vereinskalender 
wird besonders aufmerksam gemacht. 

* Obstbaulehrgang. Der Obst- und Garten- 
bauverein hält am 20. und 21. Februar 1953 
einen Obstbaumschnitt-Lehrgang unter der 
Leitung des Kreisobstbauinspektors Saas ab. 
Mitglieder, Interessenten und Freunde des 
Obstbaues werden herzlich eingeladen. Der 
Lehrgang findet kostenlos statt. 

* Zusammenstoß in der S-Kurve. Ein leich- 
ter Verkehrsunfall ereignete sich vergangenen 
Montagmittag in der S-Kurve vor dem Rat- 
haus. Infolge der Straßenglätte geriet ein 
mit Vieh beladener Lastkraftwagen aus 
Egelsbach ins Rutschen und stieß dabei 
gegen einen Lastzug aus Langen, der in der 
Ausfahrt August - Bebel - Straße angehalten 
hatte. An beiden Fahrzeugen entstand Sach- 
schaden. 

Fußgänger von Auto angefahren. Ein 
Mann aus der Wolfsgartenstraße wurde am 
Montagabend gegen 22.30 Uhr auf der Bahn- 
straße, in Höhe des Postamtes, von einem 
Personenauto aus Langen angefahren. Er er- 
litt dabei leichte Verletzungen. 

Bauernregeln Aber Fastnacht. Auch die 
Fastnachtstage spielen in den Bauernregeln 
eine große Rolle. Am bekanntesten ist der 
Spruch: „Wie die drei Fastnachtstage schal- 
ten. so werden sich die drei Ostertage halten". 
Andere Regeln behaupten; „Geht die Sonne 
am Fastnachtsdienstag früh auf, so gerät die 
frühe Saat, merke wohl darauf!" Oder: „Fast- 
nacht schön — Blümlein bald erstehn". An- 
dererseits heißt es: „Ist die Fastnacht klar 
und hell, bringt man den Pflug auf den 
Acker schnell". Vom Aschermittwoch heißt 
es: „Wie am Aschermittwoch das Wetter 
war, so hält es sich das ganze Jahr". Auch 
wird behauptet: „Wenns am Aschermittwoch 
schneit, ist der Frühling immer noch weit". 

Kleine Tagesordnung mit langer Daier 
Notunterkünfte für ausgeklagte Mieter 

Die Sitzung der Stadtverordneten gestern 
abend zog sich lange hin, obwohl die Tages- 
ordnung nur acht Punkte umfaßte. Es wurde 
beschlossen für die „Ludwig-Erk-Schule" 
zwei Putzfrauen einzustellen. Bedürftigen 
Kindern, die zu Ostern die Schule verlassen, 
soll zur Anschaffung von Kleidungsstücken 
eine Beihilfe gewährt werden. Von den Be- 
sitzern von Häusern, die von der Besatzungs- 
macht beschlagnahmt sind, soll der Kanal- 
anschluß nicht erzwungen werden. Für aus- 
pklagte Mieter will die Gemeinde am 
Leukertsweg Notunterkünfte errichten. Die 
neue Geschäftsordnung für die Stadtverord- 
netenversammlung ließ sich auf keinen ge- 
meinsamen Nenner bringen. Der in einem 
Vierer - Ausschuß ausgearbeitete Entwurf 
wurde letztlich, mit geringen Andeningen 
angenommen. 

Wir werden in unserer nächsten Ausgabe 
noch ausführlich über die Sitzung berichten. 

Wer hat Interesse an einem neuen Fern- 
sprechanschluB? Wie schon vor einiger Zeit 
bekanntgegeben, ist beabsichtigt, das Wühl- 
amt in Langen in Kürze zu erweitem Der 
Umfang der Erweiterung hängt von der An- 
zahl der vorliegenden Anmeldungen zur Her- 
stellung von Femsprechanschlüssen ab. Je 
proßer also die Zahl der angemeldeten Fern- 

I Sprechanschlüsse ist, . deslo größer ist auch 
die Erweiterung. Wi^ schon oft beobachtet 
wurde, werden Neuan^chlüsse erst angemel- 
det, wenn die Erweitcrungsarbeiten schon in 
Angriff genommen sind. Dann ist es aller- 
dings in der Regel zu spät, weil die vorge- 
sehene Anlage zur Aufnahme weiterer Fern- 
sprechanlagen nicht ausreicht. Wer also In- 
teresse an einem neuen Fernsprechanschluß 
hat, tut gut daran, ihn jetzt schon, in den 
nächsten Tagen, anzumelden, damit er noch 
berücksichtigt werden kann. Eine einfache 
schriftliche Mitteilung an das Postamt ge- 
nügt vorläufig. 

* CDU, Kreisgruppe West, tagte in Langen. 
Am letzten Mittwoch tagte die CDU, Kreis- 
gruppe West, in Langen. Behandelt wurden 
aktuelle politische Tagesfragen unter beson- 
derer Berücksichtigung der bevorstehenden 
Bundestagswahl. Der Vorsitzende, Regierungs- 
rat Priemer-Langen wies darauf hin, daß die 
kommende Wahl eine Entscheidung für oder 
gegen Europa sein werde. Die Erfolge der 
Politik unseres Bundeskanzlers Dr. Konrad 
Adenauer, die in aller Welt als „Deutsches 
Wunder" bezeichnet würden, müßten in der 
nächsten Bundestagswahl ihre Anerkennung 
finden. Der Kreisge.schäftsführer konnte noch 
ergänzend interessante Ausführungen machen 
die die Parteiarbeit im Rahmen der Bundes- 
politik beleuchteten. Die zahlreichen An- 
wesenden unterzeichneten den Aufruf „Feld- 
zug der Völker für den europäischen Bundes- 
tag". Die nächste Tagung soll im März in 
Egelsbach stattfinden. 

Ein Erfolg auch für die junge Ski-Gilde 
Wie wir bereits am letzten Dienstag 

berichteten, wurde unserer Hessenmeisterin 
im Speziallanglauf, Frau Else Wroblewski, 
ein herzlicher Empfang bei ihrer Ankunft iri 
Langen zuteil. Nur 4 Tage Training standen 
unserer Meisterin im Schwarzwald zur Ver- 
fügung, bei dem sie von ihrem Ehemann un- 
ermüdlich beraten wurde. Hart und rück- 
sichtslos wurde täglich bei eisigen Schnee- 
stürmen trainiert. Danach fuhren sie zum 
Quartier des Hess. Ski - Verbandes nach 
Baiersbronn. Ein Tag vor dem Kampfe 
wurde die Strecke abgefahren. Dabei kam es 
jedoch schon im ersten Drittel fast zum 
Schluß, denn alle Markierungen waren vom 
Schneesturm zugefegt. Zum Glück half je- 
doch ein 30 Mann starkes Bahnkommando 
unserer Meisterin. Bis zu den Knieen im 
Schnee zogen diese Männer eine neue Bahn 
auf der Herr und Frau Wroblewski ihre 
Fahrt fortsetzen konnten. Als am Kampftage 
dann die Sonne lachte, freute sich auch Else 
Wroblewski mit. Ruhig und zügig zog sie mit 
der Startnummer 15 ins Feld. Schwierig war 
das Gelände, auf und ab ging es, wobei des 
öfteren schmale Brücken über kleine Bäch- 
lein zu nehmen waren. Alle 10 Kilometer 
.ledoch wurden durchgestanden. Nichts 

unsere Langläuferin erschüttern. 
Wahrend andere völlig ausgepumpt am Ziel 
ankamen, erreichte sie es ohne besondere 
Anzeichen der Ermüdung. Über ihr Wachs 
jedoch schimpfte sie sehr. Es hätte noch 
schneller gehen müssen, meinte sie. Aber der 
Trainer und Betreuer, Herr Rübeling vom 
Hess. Skiverband, dem das Wachsen der 
Bretter oblag, wollte auf Nummer Sicher 

gehen, was ihm auch geglückt ist. Unserer 
Meisterin noch einmal herzlichen Glück- 
wunsch! 

t/ ^ 

Koto: Fischer 
Die Siegerin bei der Ehrung 

im „Lämmchen" 

Fastnachlszug 1953 
An alle Teilnehmer! 

Der Zug wird in der Zeit von 12 bis 13 Uhr 
im Bahnhofsviertel (Spitze Ecke Bahnstraße, 
Bahnhofsanlage) in der Weise aufgestellt 
wie die Wagen bzw. Gruppen eintreffen. Der 
Motorsportclub unterstützt die Polizei bei 
der Zugordnung. Anmarschweg: Gartenstr.— 
Karl-Marx-Straße. Die Reitergruppe bildet 
die Spitze des Zuges. Die Wagen von der 
Finna Gg. Becker, der Bäcker. Metzger und 
Wirte bilden eine geschlossene Gruppe. Der 
Pfungstädter Fanfarenzug marschiert vor der 
Pfungstädter Gruppe und die Sprendlinger 
Musikkapelle vor den Sprendlinger Wagen. 
Der Zugweg ist auf der 5. Seite nachzulesen. 
Wegen der Länge des Zuges konnte ein an- 
derer Weg nicht gewählt werden. Die einzel- 
nen Wagen und Gruppen lösen sich in der 
Richtung Mühlstraße, Flachsbachstraße und 
Neckarstraße auf. Der Zug wird an ver- 
schiedenen Plätzen halten, damit die Zu- 
schauer (die ja in diesem Jahre viel besser 
wissen, wie sie den Zug begrüßen sollen!) 
sich nach den Weisen der Kapellen belusti- 
gen können. Die Wirte werden die Gelegen- 
heit benutzen und ihre Getränke auf der 
Straße verkaufen. 

Bei der Kundgebung vor dem „Frankfurter 
Hof" spielt die Kapelle von der Zugspitze. 

An Fasching zur SSO. „Alle Mann an 
Bord! Das Narrenschiff ist seeklar und 
morgen Abend wird es dann in See stechen 
zu der Fahrt über den großen Teich nach 
Kio. Auf dann in den Karneval in Rio. Die 
Handballer der SSG haben in altbewährter 
Weise die Ausgestaltung des Maskenballs der 
SSG übernommen und die Besatzung des 
Narrens-hiffes, 11 an der Zahl, unter der be- 
kannt guten Leitung des Kapitäns Enrico 
Gornerio werden das ihre schon tun, damit 
es allen ^fällt. Nicht versäumt soll werden, 
daß alle Reisenden pünktlich an Bord sein 
mögen, denn punkt 20.11 Uhr wird wie in all 
den Jahren der Einzug steigen, der ja schon 
immer sehenswert war. Für die besten Mas- 

des Abends stehen schöne Preise zur 
Verfugung. 

* Wer wird Lumpenkönig? Zum Ausklang 
des Langener Faschings sind die SSGler na- 
türlich auch noch einmal auf dem Plan. Un- 
ter all den vielen Lumpen, die den Fasching 
uberstanden haben, soll der Lumpenkönig 
gekrönt werden. Nun wer sich an die 
Maskenbälle und ganz besonders aber an den 
Lumpenball des vergangenen Jahres erinnert, 
der wird auch dieses Jahr gerne wieder kom- 
men, zum Ausklang der Karnevalzeit, wenn 
die Wogen der Freude noch einmal hoch 
gehen. 

Weidmannsheil - Keiler erlegt 
„Den Schwarzkitteln auf die Schwarte rflcken" 

Offenthal ist von schönen Wäldern um- 
geben. Diese locken im Sommer viele Aus- 
flügler zu erholsamen Wanderungen und 
Spaziergängen an. Sie sind zugleich aber 
auch der Aufenthalt für jnanches Wild. 
Hasen hoppeln vom Feld ins schützende Ge- 
büsch und leichtfüßige Rehe springen über 
die Schneisen. Jäger und Jagdaufseher hegen 
und pflegen sie sorgsam und haben ihre 
Freude, daran, daß nach der großen Dezimie- 
rung bei Kriegsende heute wieder ein klei- 
ner Bestand aufgekommen ist. Jetzt im Win- 
ter stellen sie den Raubvögeln und den 
Füchsen nach, diesen gefänrlichen Feinden 
der Junghasen. Doch ihr besonderes Augen- 
merk gilt den Schwarzkitteln, die in den 
letzten Jahren gewaltig zunahmen und auf 
den waldnahen Äckern großen Schaden an- 
richten. Sehr schnell sind diese Tiere und 
schwierig ist ihre Jagd. Vor kurzem veran- 
stalteten die heimischen Jäger an der Mes- 
seler Straße ein kleines Treiben, und Herrn 
Stritzinger aus Neu-Isenburg gelang es da- 
bei, in einer Dickung eine Bache und einen 

Überläufer zur Strecke zu bringen. 
Doch damit nicht genug. Der pflichteifrige 

und leidenschaftliche Jagdaufseher Heinrich 
Reitz 3. aus Offenthal hatte auch Jagdglück. 
Zunächst hatte er sich dem fröhlichen Trei- 
ben beim Feuerwehr-Maskenball hingegeben 
Auch Zielwasser war dort zu haben. Das 
Wetter war günstig. Ein wenig Schnee 
deckte den Boden und der Mond stand hell 
am Himmel. Zum Nachhausegehen war es 
ohnedies noch zu früh. Er holte sich also die 
Büchse und stapfte zur Geishecke. Am 
Waldrand hockte er sich auf seinen Feld- 
stuhl und schaute nach dem Herrnacker. 
Nicht lange brauchte er zu warten. Plötzlich 
rauschte es im Schilf. Er riß die Bü''hse 
hoch. Ein Schuß! und ein Keiler lag am 
Boden. 

Nun hängt der stattliche Bursche am 
Scheuertor. Herr Reitz steht dabei und er- 
klärt: „Man muß den Schwarzkitteln jetzt 
auf die Schwarte rücken, daß sie uns nicht 
wieder im Frühjahr die Saaten durchwüh- 
len." Weidmanns Heil! R. M 

* Großer KindermaskenbalL Am Fast- 
, nachtsdienstag findet im Lämmchen ein gro- 
I ßer Kindermaskenball der SSG statt Die 
, Saalöffnung ist 13.11 Uhr. Beginn 14.11 Uhr. 

Für die besten Kindermasken werden eben- 
falla Preise zu gewinnen sein. 

' SSG und du Hamburger Tumfeat. Uns 
wird mitgeteilt: Die Tage des deutschen 
Turnfestes in Hamburg, welches vom 2. bis 
9. August stattfindet, rilcken immer näher. 
In allen Vereinen wird für dieses große 
Turnfest fleißig gearbeitet. Auch die Turn- 
abteilung der Sport- u. Sängergemeinschaft 
beteiligt sich an diesem turnerischen Ereig- 
nis. Es ist eine ansehnliche Teilnehmerzahl, 

I die als Wettkämpfer oder Festbesucher nach 
Hamburg fahren v'ollen. Nur noch einige 
Tage sind es zum ersten Meldetermin; aus 
diesem Anlaß treffen sich alle Hamburgfah- 
rer heute Abend, 20 Uhr, im Vereinslokal 
zum „Lämmchen" zu einer Aussprache. Alle 
diejenigen, welche sich noch an der Turn- 

I fahrt nach Hamburg beteiligen wollen sind 
1 herzlich eingeladen. Auch Nichtmitglieder 
I können mitfahren und sind ebenfalls herz- 

lichst eingeladen. 

Goldmedoilleii fOr Ingan nnd GStztiihati 
ADAC-Wlnternachtfahrt Frankfurt a. M. 
Am 7. und 8. Februar wurde die diesjährige 

ADAC-Wintemachtfahrt in Frankfurt a. M 
ausgetragen. Insgesamt 10 Teilnehmer, davon 
5 Langener Fahrer, hatten Langen zum 
Startort der 250 km-Tagesfahrt gewählt. 

Für Langen starteten als Mannschaft Otto 
Johnen, Heinchen Sehring und Gerhard 
Wendisch auf 150 ccm Sachs-Expreß, als 
Einzelfahrer Otto Arndt auf Puch und als 
Wagenfahrer Josef Schneider auf Renault. 
Ohne Zwischenfälle trafen die I^angener 
gegen 12 Uhr im Stadion Frankfurt ein. 
268 km Tagesfahrt waren glücklich ge- 
meistert. — Nach einer Ruhepause starteten 
alle Teilnehmer der Veranstaltung ab 17 Uhr 
zur 355 km - Nachtzuverlä.?sigkeitsfahrt in 
Minutenabständen. Die zu fahrende vorge- 
schriebene Strecke führte durch die Aus- 
läufer des Odenwaldes über Groß-Umstadt 
auf Nebenstraßen bei Obemburg über den 
Main in den Hochspessart nach Schotten 
Von dort nach dem Großen Feldberg zur 
Bergprüfung. Gegen 2 Uhr nachts wurden 
die ersten Fahrer im Stadion zurückerwartet. 

Gerhard Wendisch und Heinchen Sehring 
konnten die vereiste und verschneite Strecke 
unter großen Mühen bewältigen. Die Gold- 
medaille wurde ihnen bei der Siegerehrung 
zur Anerkennung zugesprochen. Mit ihnen 
konnte diese hohe Auszeichnung auch Hans 
Tiefenbach aus Götzenhain erringen. Die 
anderen drei Langener Teilnehmer hatten je- 
doch Pech. Sie trösten sich mit dem Erfolg 
ihrer beiden Kameraden und sind mit dem 
gesamten Club stolz über deren Leistung. 

Au« «IT WIt Film« 
Colorado (UT). Die romantische, wild zer- 

klüftete Felsenlandschaft im Westen Ameri- 
kas gab diesem farbenprächtigen Film den 
Namen. Wie von selbst fügt sich das einzig- 
artig-grandiose Bild der unwegsamen, wilden 
Landschaft in die Geschichte und Schick- 
sale der tollkühnen Trapper, die zu Beginn 
des vorigen Jahrhunderts in dieses Gebiet 
zogen. 

Unter Einsatz des Lebens (UT). Der Film 
wurde nach Originalunterlagen des amerika- 
nischen Geheimdienstes hergestellt und zeigt 
in einer dramatischen Handlung eine der 
aufsehenerregendsten Falschgeld-Affären der 
letzten Jahre. Don DeFore und Andrea King 
spielen die Hauptrollen. 

Die liebestolle Stadt (Li-Li). Der Film aus 
der kleinen französischen Weinstadt erzählt 
mit Derbheit und Saftigkeit die humorvolle 
Geschichte, wie der fortschrittliche Bürger- 
meister eine — Bedürfnisanstalt inmitten der 
Stadt bauen will. Er bringt eine unerschöpf- 
liche Fülle von prächtigen Einzelzügen, 
lustigen Situationen und drastischen Be- 
gebenheiten. 

Vorposten in Wild-West (Li-Li). Der Film 
beruht auf dem geschichtlichen Ereignis des 
Krieges zwischen Nordamerika und den Süd- 
staaten und schildert den Kampf einer klei- 
nen Gruppe von Männern, die kurz zuvor 
noch als Gegner gegenüberstanden, nun einen 
gemeinsamen Feind bekämpfen sollen. 

Meuterei am Schlangenfluß (Lichtburg). 
Eine der erregendsten Epochen der amerika- 
nischen Geschichte wird noch einmal leben- 
dig. Der Goldene Westen lockte die amerika- 
nischen Siedler der Oststaaten. Eine Hand- 
voll Hausrat und ein Herz voller Mut waren 
alles, was sie auf die große Reise in die un- 
bekannte Ferne mitnahmen. Sie nutzten die 
große Chance und gewannen eine neue Hei- 
mat. Die dramatischen Schicksale dieser 
Siedler zeigt dieser Farbfilm. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Abendmahlsgottesdienst. Am kommenden 

Sonntag findet wiederum um 10 Uhr ein 
Abendmahlsgottesdienst im Gemeindehaus 
statt. 

I Fröhlicher Abend Im Gemeindehaus. Am 
kommenden Sonntag um 19,30 Uhr findet im 
großen Saal des Gemeindehauses ein fröh- 
licher Abend statt, der die Jugend mit der 
Erwachsenengemeinde vereint. Zunächst 
wird von der Jugend das heitere Spiel: „Abu 
Hassan" aufgeführt, der Rest des Abends 
wird mit einem fröhlichen Preisraten aus- 
gefüllt sein. Wir laden alt und jung noch 
einmal recht herzlich dazu ein. Der Eintritt 
ist frei. Beim Ausgang Kollekte für die Arbeit 
unserer Jugend. 

Passionsandachten. Da in der Woche vom 
2."' l' el.i-uar bis zum 1. März wie in den an- 
deieii Gemeinden des Dekanates auch in un- 
serer Stadt eine Volksmissionswoche statt- 
finden wird, werden die Passionsandachten 
erst danach gehalten. Die 1. Passionsandacht 
wird am Samstag, dem 7. März sein. 

IRG Eier-Nudeln i^lüG-Paniennehl GELOör 
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-öfFcntbal 
o Ein Feuerwehrmann vom Scheitel bli 

cur Sohle t. Ein überaus zahlreiches Trauer- 
geleit begleitete am Mittwochnachmittag 
Herrn Friedrich Ernst Seibert auf seiner 
letzten Fahrt. Voran schritt die Feuerwehr- 
kapelle Offenthal, die so oft dem verstorbe- 
nen Ehrenkommandanten zu fröhlichen An- 
lässen aufgespielt hatte und ließ ihre Trauer- 
märsche durch den Ort schallen. Ihr folgte 
ein langer Zug von blauen Männern. Aus 
allen Orten des Kreises Offenbach waren sie 
mit Kreisfeuerwehrinspektor Leichter herbei- 
geeilt. um dem weit über den Ort hinaus 
bekannten und allgemein so beliebten und 
geschätzten Feuerwehrmann die letzte Ehre 
zu erweisen. Uber und über war der Wagen, 
der den Heimgegangenen barg, mit Kränzen 
bedeckt. Und lang war die Reihe der vielen, 
vielen Männer und Frauen, die ihm in stiller 
Trauer nachschritten. Am Grabe senkte sich 
die Fahne und die Weise vom guten Kame- 
raden rührte an die Herzen. Ortspfarrer 
Vetter schilderte das vorbildliche Leben des 
Verstorbenen und tröstete die Hinterbliebe- 
nen. Bürgermeister Zimmer dankte dem 
verblichenen Ehren - Oberbrandmeister für 
seine langjährige Aufopferung zum Wohle 
der Gemeinde. Brandmeister Haller und 
KreisfeuerwehrinspektJii- Leichter schilderten ' 
ihn als den geliebten Kameraden, und von 
der Liebe zum Nächsten erfüllten Menschen. 
Der Vorsitzende des Ortsverbandes des VdK, 
Gans, betrauerte das Hinscheiden des uner- 
ersetzlichen Förderers in der Arbeit für die 
Körperbeschädigten und der Kreisinnungs- 
meister der Schuhmacher würdigte das Le- 
ben dieses „echten deutschen Handwerkers". 
— Friedrich Ernst Seibert trat im Jahre 1897 
der Freiwilligen Feuerwehr Offenthal bei 
und leitete sie 40 Jahre lang als Komman- 
dant. Noch vor zwei Jahren beim Jubiläums- 
fest der Wehr wurde der 1935 zum Ehren- 
brandmeister Ernannte für seine 54jährige 
unermüdliphe und vorbildliche Arbeit im 
Dienste der Allgemeinheit geehrt. Die Feuer- 
wehr war ihm sein Einundalles, für sie lebte 
er mit ganzem Herzen. Wie selten ein Kom- 
mandant verstand er es, durch kluge Men- 
schenfühnmg und Pflege echter Geselligkeit 
die Zuneigung und Dienstbereitschaft all sei- 
ner Feuerwehrmänner und die Verehrung 
des gesamten Ortes zu erwerben. Er hat die 
Freiwillige Feuerwehr Offenthal auf eine 
stolze Höhe geführt. Ehre seinem Andenken. 

Söpcnbam 

g „Ohne mich". Das Jahr 1945 bedeutet 
einen gewaltigen Einschnitt in unserer Volks- 
geschichte. Bis ins kleinste Dorf hat er sich 
ausgewirkt. Die Zeiten der bürgerlichen 
Sicherheit und des gewohnten Gleichmaßes 
einer langen Friedenszeit sind vorüber. Aber 
auch das freudige, verantwortliche öffent- 
liche Wirken so vieler ließ nach. Ohne mich! 

^^-^'agwort unserer Zeit geworden. 
Es bestimmt heute weithin das private Leben 
wie auch den Einsatz in den Vereinen und 
der politischen Öffentlichkeit. Greift es auch 
in unser Innenleben ein? 

Am ersten Abend der geplanten volks- 
nussionarischen Woche, die vom 23. Februar 
bis 1. März in unserer evangelischen Kirche 
stattfindet, wird dieses zeitnahe Thema be- 
handelt werden. Auch die anderen sechs 
Themen sind durchaus aktuell, so daß es 
schon heute für jeden, der auf die Fragen 
der Zeit eine Antwort sucht, gilt, sich die 
Abende der letzten Februarwoche für die 
Vorträge der Evangelischen Volksmission 
freizuhalten. 

Ausweispapiere verloren. Ein Mann aus 
Langen vplor in der vorigen Woche seine 
Ausweishülle mit verschiedenen Ausweis- 
papieren im Stadtgebiet. Mitteilungen erbit- 
tet die Polizei. 

e Goldenes Hochzeltspaar. Am letzten 
Dienstag feierten die Eheleute Johann und 
Maria Schwinghammer, Weedstraße 29, das 
seltene Fest der goldenen Hochzeit. Herr und 
Frau Schwinghammer kamen im Jahre 1946 
als Flüchtlinge aus dem Sudetenland nach 
Egelsbach, ihres gesamten Eigentums be- 
raubt, durch die Flucht gelitten, an Leib und 
Seele geschwächt. Be.seelt von einem un- , 
beugsamen Willen, bauten sie sich zusammen 
mit der Familie ihrer Tochter schon gar bald 
ein schmuckes Wohnhäuschen, das im Laufe 
der Jahre auch schon recht behaglich einge- ! 
richtet ist. Hut ab vor so viel Energie und 
Lebenskraft. Dem Jubelpaar noch nachträg- i 
lieh unsere herzlichsten Glückwünsche zu 
ihrem Fest und alles Gute für einen ruhigen j 
beschaulichen Leben.sabend. 

e Umfangreiche Tagesordnung für Ge- 
meindevertretersitzung. Heute abend um 
20.30 Uhr findet im Rathaussaal die erste 
öffentliche Gemeindevertretersitzung statt. 
Die Gemeindevertretung sieht sich einer sehr 
umfangreichen Tagesordnung gegenüber, die 
sie wohl für einige Stunden intensiv be- 
schäftigen wird. Gleich zu Anfang der Sit- 
zung steht die Einführung und Verpflichtung 
des für den ausgeschiedenen Gemeindever- 
treter Konrad Lorenz aufrückenden Herrn 
Kaspar Anthes. Lorenz hat sich mit seiner 
Firma auf einige Jahre jn den nahen Orient 
begeben und ist deshalb verhindert, .sein Amt 
als Gemeindevertreter auszuüben. Über einen 
vom .Staatsarchiv in Darmstadt ausgearbei- 
teten Entwurf eines Gemeindewappens soll 
Beschluß gefaßt werden. Die Überschreitun- 
gen im Rechnung.sjahr 1951 sollen von der 
Gemeindevertretung genehmigt werden. Wei- 
terhin sollen Beschlüsse über .Satzungen und 
Gebührenordnungen für die öffentliche Müll- 
abfuhr und Wasserversorgung gefaßt wer- 
den. Die Grundsteuer B soll erhöht werden. 
Das Profil der neuen Siedlungsstraße „Auf 
die Trift" soll durch Beschluß der Gemeinde- 
vertretung festgelegt werden. Noch eine 
ganze Anzahl weiterer Tjinge werden die Ge- 
meindevertreter heute abend beschäftigen. 

.Karneval in Egelsbach* 
Drei magische Worte mit einer unwider- 

.stehlichen Anziehungskraft auf Männlein und 
Weiblein, Jung und Alt. Glanzvolle Veran- 
staltungen der Karneval-Gesellschaft Egels- 
bach fanden bereits statt. Nun erstrahlt 
Egelsbach, die Hochburg des Karnevals in 
der ganzen Umgegend, von neuem in herr- 
lichstem närrischem Glanz. Morgen abend 
werden sich die Tore Narrhallas öffnen und 
den Besuchern des großen Preismaskenballs 
unter dem Motto: Eine Nacht in Venedig ein 
Bild nie gesnhauter Pracht bieten, und sie in 
eine festlich-närrische Karnevalsstimmung 
versetzen. „Bella Venezia", das schöne Vene- 
dig wird sich den Blicken des närrischen 
Volkes dartun, mit all seiner Farbenfreudig- 
keit und Beschwingtheit. Freude und Fröh- 
lichkeit werden der traditionell-einmaligen 
Veranstaltung das Gepräge geben. Das Prin- 
zenpaar wird nach einem prunkvollen Ein- 
zug um 20.11 Uhr sein närrisches Volk durch 
einen Karneval von einmaligem Erleben 
führen. Zwei Kapellen in großer Besetzung 
musizieren pausenlos die ganze Nacht. Wert- 
vollste Preise im Gesamtwert von vielen 
Hundert Mark warten auf die schönsten 
Masken, sofern sie bis um 21.30 Uhr in der 
Narrhalla anwesend sind. Alle Räume der 
Narrhalla werden Kopf stehen; der Leit- 
spruch der KGE: „Wahre Freude und Fröh- 
lichkeit, helfen vergessen Alltagsleid" wird 
Sich in vollem Maße bewahrheiten. 

.Am Sonntagnachmittag aber werden sich 
die Kleinen in der Narrhalla einfinden und 
es im Tanzen, Tollen und Lustigsein den 
Großen gleichtun. Dann kommt ihre Stunde. 

ytad)rid]tcr? 

Dann werden sie zu den Klängen des Narr- 
hallamarsches selbst so gut es geht das Tanz- 
bein schwingen, zusammen mit ihren großen 
Betreuem, den Kappenbrüdern der KGE. 
Jedes Kind, das den Kindermaskenball der 
KGE besucht, bekommt ein Geschenk, Auch 
das ist schon Tradition und von dem Mas- 
kenball der Kleinen nicht mehr wegzudenken. 

Am Sonntagabend begibt sich die GKE zu 
einem Staatsliesuch zu ihren Freunden vom 
Dreieichenhainer Karnevaiverein, woselbst 
der Ministerpräsident der KGE Walter Kühn 
zusammen mit seiner bildschönen „Hainer" 
Prinzessin das Narrenzepter führt. — Nach 
einer kurzen Atempause am Montag, wird 
die KGE am Dienstag mit einem beschwing- 
ten Maskenrummei in allen Räumen der 
Narrhalla den Kehraus der diesjährigen 
Fastnacht feiern. Auch hier worden noch 
einmal alle Register des Karnevals gezogen. 
Am grauen Aschermittwoch aber wird Bür- 
germeister Wannemacher seinen Stadtschlüs- 
sel wieder an sich nehmen und die Tore 
Narrhallas werden sich nach einer in jeder 
Beziehung schönen, lustigen und fröhlichen 
Karnevalsaison für lange Zeit schließen. 

(Erzbau fcn 
ez Die Herren- und Damensltzung der 

Kamevalgesellschaft „Narrhalla" am vergan- 
genen Sonntag brachte viel Schwung und ge- 
sunden Frohsinn in die „Ludwigshalle", die 
ihr prächtigstes Gewand angelegt hatte. Prä- 
sident Heinrich Thomas begrüßte die hohen 
Gäste. Die ersten Wogen der Begeisterung 
gingen hoch, als die traditionelle Prinzessin 
von dem traditionellen Prinzen in den Saal 
geleitet wurde, der dann blendend zu seinem 
Voglke sprach. Für den erkrankten Proto- 
koller war Hansi Löffler eingesprungen, der 
seine Sache tadellos machte und für den 
nötigen Humor sorgte. Sehr gespannt war 
alles auf die Tanzgruppe der Narrhalla, die 
die bewährte Frau Matzelt unter ihre 
Fittiche genommen hatte. Prädikat: bestens 
bewährt. Dieser „bei Paul Linke getanzte 
Abend", von Frau Thomas gesanglich beglei- 
tet, konnte sich sehen lassen. Willi Weber 
und Heinz Lenz riefen mit ihren lustigen 
Vorträgen wahre Lachsalven hervor und 
auch der kleine Helmut Weber konnte viel 
Beifall für seinen unbefangenen Humor ern- 
ten. Schunkellieder, Schifferklavier und Gui- 
tarre und eine Alltagschronik leitete über zu 

Mr. Alfred Börner, dem bekannten I,^ngener 
Karnevalisten Kurt Werner, der mit s^-inem 
Bericht zur Lage die Erzhäuser Im Sturme 
nahm. Es regnete Orden und als Bürger- 
meister Heinrich Lötz die Schlüsselgewalt 
dem vorübergehend regierenden Prinzen 
übertrug und dabei lustig aus seiner Praxis 
als „Vater der 3000 Seelen" plauderte, war 
der Karneval und Frohsinn nun auch offi- 
ziell bestätigt. Ein Abend, der sich schon 
sehen lassen konnte und dessen Vorberei- 
tung sich reichlich lohnte durch die gute 
Laune und den ausgelassenen Frohsinn des 
Karnevals, von dem alle, die die „Ludwigs- 
halle" füllten, ergriffen wurden. Weiter so! 

ez Großer Maskenball mit PreisvertellunK 
am Fastnachtssamstag, 20.11 in der „Lud- 
wigshalle" — Klndermaskenball der „Narr- 
halla" — am Fastnacht-Sonntag, 14.11, in der 
..Ludwigshalle" Lumpenball der „Narrhalla" 
— am Fastnacht-Dienstag, 20.11, In der „Lud- 
wigshalle". 

flls Vermählte grüßen 

A 1 cl William D. Garrison 

Elisabeth Garrison 
geb. KnöO 

Kaysville 
Utah 

Egelsbach 
MainstraQe 6 

GRIPPE 
r«chtzttitIo vorb«ug«n mit Sdtm*rt- BiontlUn. Sie g«h'n g«lutschtdir«lrt int Blut, d«iholb ReKtn lie te gut g«g«n 
Grippe, Kopfwth u. Schiimm«r«t. Ooi« 
I.-. Dopp«ldos* 1.85 in Apofh. w. Drog. 

Sdimerz Sionellen^ 

Fahrkuh 
zu verkaufen. 

Egelsbacb, 
Bahnstraße 49 

Wiese Im Kommereck 
1466 qm, direkt an der 
Trilt gelegenCSiedlung) 
zu verkaufen. Näheres 
bei Joh. Heb. Becker 3. 

WeedstraOe 27 
Evang. Kirche Egelsbach 

Sonntag, den 15. Februar 1953 
vormittags 10 Uhr: Gottesdienst 
vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienst 

Montagabend: ev. Kirchenchor 
Mittwochabend: Sing- u. Spielkreis der ev 

Jugend 
Donnerstag, 19.2., 20,30 Uhr: ev.Mädchenkreis 

Die K. a. E. 
Illclt ein: 

Morgen, Samslag, 20.11 Uhr Im »Eigenheim-Saalbou« 

unter dem JVIotto: Eine Nacht In Venedig 

Wertvollste Preise. - Masken, die an der Pramilerung 
teUnehmen wollen, müs.sen bis 21.30 Uhr Im Saal sein- 

em Sonntagnachmittag um 15.11 Uhr 
der traditionelle 

Kinder-Maskenball 

flm Fastnachtdienstag um 20.11 Uhr 
deT 

Große Maskenrummel 
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(53. Fortsetzung) 
„Danke, Oberschwester. Und wie geht es 

dem anderen Patienten, der gleichzeitig einge- 
liefert wurde? Resspart ist sein Name." 

Die Oberschwester erwiderte, daß auf ihrer 
Station kein Patient dieses Namens liege, der 
Herr Kriminalrat müsse sich bei der Zentrale 
erkundigen. 

Die Auskunft, die Glas über Resspart 
erhielt, lautete weniger günstig. Der dienst- 
tuende Arzt war selbst am Apparat. „Hohes 
Fieber, der Patient phantasiert. Eine Verneh- 
mung Ist ganz unmöglich. Man muß erst ab- 
warten, was sich entwickelt." 

Glas dankte und legte auf. Er erinnerte sich 
an den Augenblick, da er mit zwei Assistenten 
in den Kulissenraum hineingestürzt war. Gar- 
rian lag ohnmächtig auf dem Boden vor dem 
kaschierten Tresor, dessen Tür offen stand. Er 
blutete aus einer Kopfwunde. Otto Gunkel 
preßte sidi leise wimmernd an die Wand und 
hielt die Hände vor sein Gesicht. Im ersten 
Sdiredten hatte Glas befürditet, daß Garrian 
tot sei.^ Er hatte sich niedergekniet und noch 
jetzt fühlte er das befreite Aufatmen, als er 
das Herz Garrians vernahm. Dann ging alles 
Sdilag auf Schlag. Die Rettungsstelle wurde 
alarmiert, der Krankenwagen nahm Garrian 
und den Dramaturen Resspart mit, der in 
einer tiefen Ohnmacht lag. 

Der Täter war durdi ein Garderobenfenster 
entkommen, 

Garrian hatte noch während des Trans- 
portes das Bewußtsein wiedererlangt. Dem 
ihm begleitenden Beamten, Kriminalassisten- 
ten Schön, gegeniiber hatte er geäußert, daß 
er den Täter leider nicht habe erkennen 

können. Der Mann habe ohne jedes Zögern 
geschossen. Das war die verdammte Scliwetne- 
rei mit diesen E;inzelgän^i;! ii . . 

Als der Mann erkannte, daß er in eine Falle 
war, machte er sofort von seiner 

bmi^waffe Gebraudi. Dadurch gelang ihm 
die Fludit. 

Es war sinnlos, jetzt nodi über die vielen 
Fehler, die gemacht worden waren, nach- 
zudenken. Watürlich war Garrian zu hitzig 
gewesen. Er war eben ein Draufgänger. 

Ein befriedigtes Lächeln hellte die Züge 
des Kriminalrates auf. Das eine Wort, das der 
Dramaturg Resspart gerufen hatte, ehe ihn 
der Oberwachtmeister Merck erreichte, mußte 
den Täter entlarven. Hyazinth war ein seltener 
Name. 

Auf der Bühne war es, als der Täter sie 
Überquerte, fast völlig dunkel gewesen. Wenn 
also Resspart den Mann dennoch erkannt 
hatte, mußte er in sehr nahen Beziehungen zu 
ihm stehen. Wäre der Tramaturg ver- 
nehmungsfähig, würde man jetzt schon den 
Namen des Täters kennen. So mußte man 
sich selbst weiterhelfen. 

Ungeduldig trommelten die Fingerspitzen 
des Knminahates auf die Schreibtischplatte 
Kam denn nidit endlidi die Antwort aus 
Stuttgart? 

Nochmals überlas er die Erkundung, die 
Kriminalassistent Schön bei der Wirtin 
Ressparts um fünf Uhr früh ange.'stellt hatte 
Der Wirtin, einer recht geschwätzigen Frau, 
wie der Bericht lautete, war es nie auf- 
gefallen, daß Resspart Besuche empfangen 
hatte; es kam audi keine Post, was sie immer 
erstaunt habe. Auf eine Bemerkung dieser 

habe Resspart erwidert, daß er gany 
allein in dei Welt stehe. Das hatte er selbst 
au^ früher gesagt. Er nannte aber den Täter 
beim Vornamen. War also entweder mit ihm 
befreundet oder verwandt. Dann war eine 
Aussage wissentlich falsch gewesen. 

Der Schlüssel zum Bühneneingang, der seit 
dem Tode der Frau Hegel vermißt wurde, 
hatte sidi bei ihm gefunden, Glas machte sich 
eine Notiz. Später war zu klären, was 

Resspart in der Nacht im Büro des Theaters 
zu tun gehabt hatte, 

Wiihrend der Kriminalrat überlegte, 
arbeitete die Maschine der Polizei. Auf dem 
Polizeiprä;idiuni in Stuttgart prüfte ein Be- 
amter die Familie Resspart, die vor einigen 
Jahren in Degerloch wohnhaft gewesen war 
Es wurden ermittelt: Frau Emilie Resspart, 
geborene Kurz, war zweimal verheiratet Das 
erstemal mit dem Schauspieler Franz Res- 
spart, der nadi dreijähriger Ehe in Eßlingen 
verstarb. Die verwitwete Frau Resspart zog 
mit ihrem Sohne Raimund zu ihren Fltern 
nach Degerloch. Dort verheiratete sie sich 
nach sechs Jahren mit dem Lithographen 
Heinrich Medenau, 

Der Beamte legte die Karten Resspart und 
Kurz ab und suchte das Blatt „Medenau" her- 
aus. Heinrich Medenau, Lithograph, wurde 
von seiner ersten Frau geschieden. Ein Sohn 
aus dieser Ehe, Hyazinth Medenau, wurde 
offensichtlich dem Manne zugesprochen, denn 
er war bei ihm in der Schloßstraße gemeldet 
gewesen. Medenau heiratete die verwitwete 
Frau Emilie Resspart, geborene Kurz Mede- 
naus Sohn aus erster Ehe, Hyazinth, wurde 
nach Italien abgemeldet und tauchte nicht 
mehr in den Akten auf. Nach etwa zehn- 
jähriger, kinderloser Ehe, verstarben Emilie 
und Heinridi Medenau infolge einer Gas- 
vergiftung. 

Raimund Resspart war ein Jahr als Volon- 
tär im Sdiauspielhaus gemeldet und dann 
verzogen nadi Bamberg. 

Der Beamte machte sich eir-? genaue Auf- 
stellung, dann verlangte er eine dringende 
Verbindung mit dem Polizeipräsidium Berlin, 
um seinen Beridit zu erstatten. 

Fünf Minuten später klingelte das Telefon 
in dem Zimmer des Kriminalrates Glas. Es 
war genau halb adit 

Kurz vor ein Uhr fuhr ein Eilzug in den 
Bahnhof Osnabrück ein. Er hatte zehn 
Minuten Aufenthalt und sollte dann zur 
holländischen Grenze weiterfahren. 

In einem Abteil dritter Klasse saß ein Mann 
in einem dunklen Regenmantel mit einem 
breitrandigen Hut am Fenster. Er spähte auf 
den Bahnsteig und bemerkte, daß drei Männer 
in Zivil vor der Sperre standen, als der Zug 
einlief. Zwei von ihnen pingen fort, der eine 
auf die Lokomotive zu, djr andere den Zug 
entlang bis zum letzten Wagen, der dritte 
blieb an der Speii e stehen 

Der Mann Im Regenmantel nahm bedächtig 
seinen kleinen, gelben Koffer aus dem Ge- 
päcknetz, öffnete die Tür und stieg aus. Er 
schlenderte am Zug entlang. Als er am letzten 
Wagen vorbeikam, bemerkte er. daß in den 
Abteilen Aufregung herrsdite, weil ein Be- 
amter in Zivil Ausweise verlangte, die ein- 
zelne Reisende nicht vorweisen konnten. Wie 
gelangweilt, drehte er sich um, und ging auf 
das Restaurationshäuschen zu. Er verlangte 
ein Glas Bier, 

Der Mann war groß und hager. Sein stuben- 
blasses Gesidit zeigte einen melancholisdien 
Ausdruck. Der Mund war schmallippig, Falten 
der Menschenverachtung kerbten sidi um die 
Mundwinkel. Ueber der scharf hervorsprin- 
genden Nase baute sich eine breite, gut ge- 
wölbte Stirn auf die groRen dunklen Augen 
hatten einen fast krankhaften Glanz, Das H^r 
trug er lang. Es war lockig und unordentlidj 
zurüdtgekämmt. 

Der Kleine hat mich verraten, dachte er, 
während er langsam das Glas hob, um zu 
trinken. Sd^ade, aber anders ist es unmöglich. 
Er war neulich bei mir und hat mir gesagt, 
daß man ihn vernommen habe Er hat gelogen, 
als er mir erzählte, er habe ausgesagt, daß er 
keinen einzigen Verwandten mehr besitze. Der 
Kleine ist ein Schwächling. Nun muß idi 
meinen ganzen Plan umstoßen. Idi werde 
irgendwo heimlich über die Grenze gehen. Die 
Polizei war dodi schneller als Ich , , 

„Bitte, Ihren Ausweis!" sagte eine Stimme 
in seinem Rücken. Es war der Mann der an 
der Sperre gestanden hatte Die Reisenden, 
die mit dem Eilzug angekommen waren, hat- 
ten sie passiert 
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Fußballspiel zu Gunsten der Opfer 
der Flutkatastrophe In Holland 

Gebrochene Deiche, bestes Ackerland kilo- 
nieterweit von den hemmungslosen Fluten 
überschwemmt, eingestürzte Häuser und in 
diesem Chaos Menschen und Tiere, welche 
diese entfesselten Naturgewalten als Opfer 
forderten. Aber kaum war diese Katastrophe 
eingetreten, so entstand In aller Welt der 
Wille zum Lindem der größten Not. So stellt 
sich auch die Fußballmannschaft der 
PITTLER-AG wiederum in den Dienst der 
Hilfsbereitschaft. Die Mannschaft des Hess 
Rundfunks, welche schon einmal Gast in 
Langen war, hat sich sofort bereit erkärt, als 
Gegner anzutreten, und wir hoffen auch die- 
ses Mal wieder Herrn Indendant Beckmann 
begrüßen ^u können. Gleichzeitig hoffen wir, 

Herrn Kgl. Niederländ. Generalkonsul 
als Gast zu sehen, um durch ihn den Anstoß 
ausfuhren zu lassen. Als Termin ist Sams- 
teg, der 21. Februar 1953, 14.30 Uhr, und als 
Platz der des 1. FC Langen vorgesehen. 

Die Bevölkerung wird herzlichst gebeten, 
durch zahlreichen Besuch mit dazu beizu- 
tragen, die Not in Holland zu lindern. Der 
Reinertrag wird restlos dem Kgl. Nieder- 
ländischen Roten Kreuz überwiesen. 

Offenthal schoß acht Tore! 
Wie erwartet, siegte Offenthal am Sonntag 

überlegen mit 8:1 (3:1) Toren gegen Klee- 
stadt. Allerdings entspricht das Torverhält- 
nis nicht ganz dem Spielverlauf, denn die 
Gäste waren nicht um so viel schlechter Im 
Gegenteil überraschten sie die allzu sieges- 
sichere Offenthaler Mannschaft mit einer 
1:0-Führung. Ehe die einheimische Hinter- 
mannschaft die Lage richtig erfaßt hatte, 
schloß der gegnerische Sturm einen geschlos- 
senen Angriff mit einem für den Torwart 
unhaltbaren Torschuß ab. Doch trotz allen 
Eifers und Ehrgeizes blieb dieser Treffer 
auch der einzige Erfolg für Kleestadt in dem 
von beiden Seiten sehr fair durchgeführten 
Spiel. Denn von nun an war Offenthals 

Sturm der tonangebende Faktor auf dem 
vereisten Sportplatz. So fielen in regel- 
mäßigen Abständen bis zum Schlußpfiff acht 
Tore für die Gastgeber, bei denen sich der 
erstmals wieder eingesetzte Mittelstürmer 
und der Linksaußen durch ihren Einsatz her- 
vortaten. 

Im Vorspiel der Reserven gewann Offen- 
thal sicher mit 6:0. 

Zum Abschluß noch ein Sieg! 
Aschaffenburg-Damm—TV Langen 7:17 (1:9) 

Die erste Handballmannchaft des TV hat 
sich durch diesen Erfolg nun endgültig den 
Verbleib in der Bezirksklasse gesichert. 

Der sonntägige Sieg in Damm war auch 
in dieser Höhe verdient. Er mußte bei etwas 
mehr Konzentration der Angriffsreihe sogar 
noch höher ausfallen. Es war schon außer- 
gewöhnlich, was hier vor allem in den zehn 
ersten Spielminuten über oder neben den 
Pfosten ging. Vielleicht war daran eine ge- 
wisse Nervosität schuld, denn Langen mußte 
aus diesem Spiel mindestens einen Punkt er- 
zielen, während der Gegner völlig unbe- 
schwert in diesen Kampf gehen konnte. Dazu 
kam noch, daß Langens Führungstor sehr 
rasch ausgeglichen wurde und eine geraume 
Zeit verging, bis man gegen den sich zäh und 
und tapfer wehrenden Gegner einen Torvor- 
sprung erzielt hatte. Auf dem verschneiten 
glatten Boden halten beide Mannschaften 
keinen leichten Stand. Trotzdem zeigte die 
Siegermannschaft von Anfang an ein schönes, 
zweckmäßiges und schnelles Spiel. Als sie 
mit 9:1 in die Halbzeit ging, stand ihr Sieg 
sicher. 

Die junge, ersatzgeschwächtc Damnier Elf 
ließ sich durch diesen großen Torrückstand 
nicht im geringsten beeindrucken. Sie 
stemmte sich auch in der zweiten Halbzeit 
gegen die überlegen geführten Angriffe des 
TV, kämpfte um Ball und Boden und sah ihr 
Bemühen durch einige Tore belohnt. Sie 
konnte aber in keiner Phase des Spiels den 
Langener Sieg bedrohen. Trotz großer Kälte 

Erfolgreiche Leichtathleten 
30 Bestenliste 1952 erschienen — TV Langen sieben Mal vertreten. 

Die von dem Statistikbearbeiter Paul Cay- 
nowa, Ffm. im Auftrag des Hessischen 
Leichtathletikverbandes zusammengestellte 
30 Bestenliste für 1952 ist nunmehr er- 
erschienen. Erfreulich für den TV 1862 Lan- 
gen ist die Tatsache, daß seine Leichtathleten 
1952 sieben Mal, gegenüber fünf Mal im 
Jahre 1951, vertreten sind. 

Mit 58,7 sec. setzte sich die 4xlOO-m-Staf- 
fel des TV (Sehring, Schmidt, Werner, Dieter) 
in der weiblichen Jugendklasse B, Jahrgang 
1936/37 an die 26. Stelle. Im kommenden Jahr 
können wir hier bestimmt mit noch besseren 
Zeiten rechnen. — Grete Zeunert sehen wir 
im Weitsprung mit 4,89 m auf dem 22. Platz, 
im lOO-m-Lauf mit 13,6 sec. auf dem 23. 
Platz und im Hochsprung mit 1,28 m auf dem 
28. Platz. — Harald Doll erkämpfte sich mit 
seinem bei den Deutschen Jugendmeister- 
schaften in Wiesbaden errungenen 2455 Punk- 
ten im Fünfkampf einen feinen 20. Platz. 
Eine sehr gute Leistung. Im Kugelstoßen 
kam er mit 11,28 m auf den 22. Platz und im 
100-m-Lauf schaffte er mit 12,2 sec. noch 
den 30. Platz. 

Aber nicht nur über die herausragenden 
Einzelleistungen der jungen TV-ler weiß die 
Bestenliste 1952 zu berichten, sondern dieser 
Bestenliste ist die Rangliste von den DJMM 
(Deutsche Jugendmannschafts-Meisterschaf- 
ten) angegliedert und aus dieser Rahgliste 
werden, wie nachfolgend zu ersehen, die sehr 
guten Mannschaftsleistungen der jungen 
TVler bekanntgegeben.  

Die Ergebnisse der DMM u. der DJMM für 1952 
TV-Schfilerinnen auf dem 1. Platz 

Bei den DMM und den DJMM handelt es 
sich um die „Deutsche Mannschafts-Meister- 
schaft" und um die „Deutsche Jugendmann- 
schafts-Meisterschaft" in der Leichtathletik. 
Allein in Hessen nahmen insgesamt 828 
Mannschaften (im Jahre. 1952 = 537) teil. 
Nachstehend die Plazierung der TV-Mann- 
schaften: Die Schülerinnen des Jahrgangs 
1940/41, Gruppe II, Edith Heider, Gerlinde 
Kresch, Annemarie Gerhard und Helga 
Lindner belegten mit 4865 Punkten den 
ersten Platz vor Hessen Kassel mit 4860 Pkt. 
— Die weibliche Jugendmannschaft, Jahr- 
gang 1936/37 mit ElseAnthes, Henni Schmidt, 
Helga Werner, Renate Bär und Inge Schmit- 
tel errang mit 3112 Punkten den 6. Platz. — 
In der Schülerklasse A U kamen Fink, Sall- 
wey, Daum, Schäfer, Vollhardt mit 8355 
Punkten auf den 17. Platz. — Einen ehren- 
vollen 2. Platz belegte die männliche 
Jugendmannschaft 1936/37 Doll, Gaußmann, 
Wambold, Becker, Hunkel mit 3276 Pkt. — 
Die Jugendlichen Nachtmann, Werner, Seh- 
ring, Gottschalk und Gutzmer kamen in der 
Jugendklasse A III (1934/35) mit 3722 Pkt. 
auf den 5. Platz. 

Hoffen wir, daß das Jahr 1953 ebenso er- 
folgreich wird. Die Begeisterung, mit der die 
rund 30 Jugendlichen die mittwochs abends 
unter der Leitung des Sportlehrers Schellen- | 
berg, Ffm., stattfindenden Übungsstunden 1 
besuchen, läßt dies erwarten. I 

und verschneiten, ja z. T. vereisten Spielfel- 
des war der Kampf schnell, abwechslungs- 
reich und jederzeit fair. 

Die Langener Elf mußte auf Bug verzich- 
ten und in letzter Minute noch ihren Mittel- 
läufer Schulze ersetzen. Für ihn sprang 
H. Dittrich ein, der damit den Aktiven ein 
schönes Beispiel gab, daß man nicht nur als 
Spielausschußmitglied der Jugend mit Rat 
zur Seite stehen sondern, wann es gilt, auch 
noch auf dem Spielfeld seinen Mann stellen 
kann. In der Aufstellung: Albert; Dittrich, 
Görner; Schulmeyer, Lang, Görich; Hippler, 
Husar, Schäfer, Jost und Jakobi erspielte 
sich die Elf den wertvollen Sieg. Damit steht 
nun neben Damm Kirch - Brombach als 
zweite absteigende Mannschaft fest. 

Der Kampf um die Punkte ist vorbei. Ein 
schweres Spieljahr ist zu Ende; anstrengend, 
da es durch die vorjährigen Aufstiegspiele 
und die früh einsetzenden Verbandsspiele 
nur sehr wenig spielfreie Sonntage brachte. 
Manch herbe Enttäuschung mußte hingenom- 

I men werden. Auch manch schöner Sieg 
I wurde erzielt. Erfreulich, daß trotz der vie- 

len Niederlagen die Spieler der ersten Mann- 
schaft gerade in den letzten Kämpfen nicht 
resignierten, sondern noch einmal mit aller 
Kraft und allem Einsatz das Steuer herum- 
rissen und damit die Grundlage für die 
nächste Zukunft legten. 

TISCHTENNIS 
SG Arheilgen I — TTC Langen 1 9:3 
SO Grün-Weiß Darmsladt II — TTCL II 0:9 

Die erste Mannschaft des TTCL hatte beim 
Bezlrksmeistor Arheilgen ohne die an Grippe 
erkrankten Meyer und Gaußmann keine 
Siegeschance, obwohl der erstmals in der Be- 
zirksklassc spielende, hoch talentierteJugend- 
spieler Erwin Arzt eine vorzügliche Leistung 
bot. Trotz der hohen Niederlage zeigten die 
Langener durchweg gute Leistungen. 

In der Kreiskiasso II dürften nunmehr die 
beiden Aufsleigenden in Grün-Weiß I und 
TTCL II feststehen, nachdem die Langener 
wiederum sicher 2 Punkte kassierten, wäh- 
rend ihre Verfolger, SV Eberstadt III, zur 
gleichen Zeit in Traisa über ein Unentschie- 
den nicht hinauskamen u. nunmehr 3 Punkte 
hinter der TTCL-Mannschaft liegen. 

Hess. Jugend-Ranglistenspiele 1953 
in Langen 

[ Am kommenden Sonntag bietet der TTC 
Langen seinen Tischtennisfreunden das erste 
diesjährige Groß-Ereignis, das im ganzen 
Lande stärkstens beachtet wird: Die Hes- 
sischen Jugend-Ranglistenspiele 1953. Die 
jeweils 15 spielstärksten Jungen und Mäd- 
chen des Landes werden von 9 bis etwa 
19 Uhr in der Turnhalle des Realgymnasiums 
die Hessische Tischtennis-Rangliste 1953 aus- 
spielen. Hoher Favorit bei den Jungen ist 
Erich Arndt vom TTC Mörfelden, der erst 
kürzlich beim Länderkampf gegen Schweden 
neben dem Weltklassespieler Freundorfer aus 
München sein überragendes Können auch 
international erfolgreich demonstrieren 
konnte. Auch in diesem Jahre wurde Arndt 
wieder Hessenmeister. Aber bereits die Lan- 
desmeisterschaften bewiesen, daß in Hessen, 
das im Tischtennissport eines der führenden 
deutschen Länder ist, neue Talente heran- 
reifen, die auch einem Arndt die Spitze der 
Rangliste streitig machen können. Hier sind 
vor allem der Zweite und Dritte der Hess. 
Meisterschaften Reis (Biblis) und Michallek 
(Mörfelden) zu nennen, die auch diesmal das 
nordhessische Aufgebot aus Kassel, Marburg 
und Fulda niederhalten sollten. Die Teil- 
nahnie des Langener Spitzenspielers Hans 
Sehring, der sich bei den südhess. Ranglisten- 
spielen wegen Verletzung nicht qualifizieren 
konnte, ist noch fraglich. — Bei den Mäd- 
chen sind die Kämpfe als offen zu bezeich- 
nen. Auch hier könnte das spielstarke süd- 
hessische Aufgebot aus Oberursel und Wolf- 
gang über die nordhessischen Teilnehmerin- 
nen triumphieren. 

Jedenfalls ^Verden jedem Sportsfreund am ' 

kommenden Sonntag Höchstleistungen des 
Tischtennissportes geboten werden, die einen 
Besuch bestimmt lohnen. Dem TTCL aber 
sei Dank für seine Initiative, eine derartige 
Veranstaltung nach Langen zu bringen. Möge 
er dafür durch das Erscheinen zahlreicher 
Zuschauer belohnt werden, denen für fünf- 
zig Pfennig eine unvergeßliche sportliche 
Dellkatesse geboten wird. 

Der SchUler-Gerfite-Wettkampf TV Lan- 
gen—Egelsbach, der für letzten Freitag an- 
gesetzt war, mußte leider wegen Grippeer- 
krankung einiger Egelsbacher Schüler aus- 
fallen und wird auf einen späteren Zeitpunkt 
verschoben. 

Vor 30 Jahren starb Röntgen 
Die Stadtverwaltung Gießen ließ durch 

Oberbürgermeister Dr. Engler am Dienstag 
am Grabe Röntgens auf dem Gießener Fried- 
hof eine Kranzspende niederlegen. Weitere 
Kränze legten die Stadt Remscheid als Ge- 
burtsstadt Röntgens und das Kuratorium des 
Deutschen Röntgen-Museums nieder. 

Röntgen starb am 10. Februar 1923. Er war 
1845 geboren und hat sich als Erfinder der 
Röntgenstrahlen (1895) unermeßliche Ver- 
dienste um die Menschheit erworben. Die 
hohe Durchdringlichkeit der kurzwelligen, 
elektromagnetischen Strahlen sind heute in 
der medizinischen Wissenschaft eine Selbst- 
verständlichkeit. Auch kommen sie für Ma- 
terialprüfungen in Frage. Röntgen war 1901 
mit dem Nobelpreis ausgezeichnet worden. 

Der Kreis-Verkehr hat Vorfahrt! 
Der Kreisverkehr ist Richtungsverkehr; er 

unterliegt daher den für Einbahnstraßen ge- 
gebenen Vorschriften. Maßgebend für das 
Verhalten im Kreisverkehr sind daher ins- 
besondere die Grundsätze über das Rechts- 
fahren und das Linksüberholen .sowie über 
das Einordnen vor dem Rer' * seinbiegen. Im 
Kreisverkehr wird nur re^..ts eingebogen; 
das Umfahren des Kreises ist kein Links- 
einbiegen. Die Vorschrift des Einordnens vor 
einem Linkseinbiegen entfällt daher für den 
Kreisverkehr. Hiernach ergeben sich für den 
Kreisverkehr folgende Fahrregeln; 
1. Langsam fahrende Fahrzeuge haben die 

äußerste rechte Seite der Fahrbahn zu 
benutzen. 

2. Entsprechend den Grundsätzen des Rechts- 
fahrens und des Rechtseinordnens haben 
alle übrigen Fahrzeuge soweit wie mög- 
lich rechts zu fahren. Fahrzeuge, die nur 
kürzere Zeit im Kreisverkehr verbleiben 
und dann nach rechts einbiegen, haben 
sich besonders weit rechts zu halten. 

3. Die linke Seite der Fahrbahn darf nur 
zum Überholen benutzt werden. Nach 
dem Überholen ist, soweit es die Ver- 
kehrslage zuläßt, wieder auf die rechte 
Seite überzugehen. Auch schnell fahrende 
Fahrzeuge dürfen also nicht ohne weite- 
res, und zwar auch dann nicht die linke 
Seite der Fahrbahn benutzen, wenn sie 
einen größeren Teil des Kreises umfahren. 

4. Alle Fahrzeuge haben sich vor dem 
dem Rechtseinbiegen rechtzeitig möglichst 
weit rechts einzuordnen. 

Fahrtrichtung.szeichen müssen beim Verlas- 
sen des Kreisverkehrs gegeben werden. Beim 
Einfahren in den Kreisverkehr liegt eine 
Richtungsänderung nicht vor, da die Rich- 
tung im Kreis vorgeschrieben ist. Das An- 
zeigen einer beabsichtigten Fahrtrichtungs- 
änderung nach links ist daher beim Ein- 
fahren in den Kreis zu unterlassen. Ein 
kurzes Abwinken nach links im Kreis- 
verkehr kann zweckmäßig sein, falls vor- 
schriftsmäßig rechts gefahren wird und 
unter Beachtung der notwendigen Sorgfalt 
dadurch lediglich ein Hinweis gegeben wer- 
den soll. 
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„Wieso? Ich habe keinen Ausweis bei mir!" 
Der Beamte überlegte. Die Beschreibung, die 

heute früh um zehn Uhr telegrafisch aus 
Berlin eingetroffen war, stimmte. Groß, hager, 
trägt wahrscheinlich einen dunklen Regen- 
mantel und einen dunklen Hut. Diece Do- 
schreibung halte die Portieisfrau Häcicel in 
der Hildegardstraße von Hyazinth Mcdenau' 
gegeben, der in ihrem Hause seit'Jahren ein 
kleines Juweliergeschäft betrieb und der 
heute nicht aufzufinden war. 

Der Laden war gesclilossen, was bisher nie 
der Fall gtwesen war. Bei einer polizeilichen 
Durchsuchung der Räume hatte sich im Koller 
eine Werkstatt gefunden, auch ein Stempel 
für die Münzprägung, der einen kämpfenden 
Legionär zeigte. 

„Folgen Sie mir, bitte!" sagte der Beamte. 
Hyazinth Medenau trank sein Bier aus. Er sah 
einmal zum Himmel empor und dann wieder 
über den Bahnsteig. Der Zug, der ihn nach 
Holland hatte bringen sollen, rollte eben aus 
der Halle. 

Hyazinth ruckte mit den Schultern. Kalt, 
dachte er, es ist halt hier, ich hatte mich auf 
die Sonne Italiens gefreut. Sie wird mir nicht 
mehr leuchten. Ich hatte nidit schießen sollen. 

d.Tnn wäre ich verloren gewesen. 
Er zog seine Geldbörse aus der Tasclie und 

bezuhl'e. Dabei nahm er aus seinem Porte- 
monnaie ejne Münze. Sie hatte einen scliarf 
geschnittenen Rand, innen war sie hohl. 
„Bitte", .sagte Hyazinth Medenau zu dem Be- 
amten, als fordere er ihn höflich auf, voraus 
zu gehen. 

„Was maclien Sie da?" rief der Beamte und 
griff zu. 

Aber es war zu spät. Hyazinth Medenau 
hatte sicli mit der sdiarfen Münr.e in die 
Hand ge.-chnittcn. Er machte rocli drei 
Schritte, den Kopf im Kacken, und slari'tc zur 
Sonne .empor. Dann brach er zusammen. Er 
war sofort tot. Das in der Münze verborgene 
Zyankali hatte seine Wirkung getan 

In dem kleinen gelben Koffer fanden die 
Beamten eine ansehnliche Zahl hollandisclier 
Gulden, etwas Wäsche und einen Paß. Aber 
nicht eine einzige gefälschte Münze, worüber 
sich Kriminalrat Glas wunderte. 

Aber Hyazinth Medenau war immer ein 
Ei)!cnbrütlor gewesen, der nie das tat, was 
man von ihn. erwartet hatte. 

Die Bühne des Hebbeltheaters war intim 
und klein. Aber wenn man hier im Schau- 
spielhaus von hinten links auftrat, meinte 
man, es dehne sich ein endloser Weg zu dem 
Souffleurkasten. 

Auch hier war die Dekoiation bei der 
Probe nur angedeutet und eine Brücke führte 
über den Orchesterraum. Die Darsteller, die 
auf ihren Auftritt warteten, saßen, genaj wie 
im Hebbelthe jter, an der Seite unter de* Be- 
leuchterloge. Und doch war alles anders. Alles 
war neu, bedrückend, verwirrend, aufwühlend, 
ja geradezu erschütternd für Michaela Birk. 

Im Hebbeltheater war der elegante Niko- 
laus Kornay mit einem liebenswürdigen 
Läclieln durch das Theater gegangen, hatte 
aufmunternde Scherze gemadit und v,far wie- 
der versdiv.'unden. Brand hatte Regie geführt. 
Klug, ruhig und mit der Ueberlegenheit seiner 
Routine. 

Hier stand in der ersten Reihe des Par- 
ketts ein Besessener. Ein Mann mit einem 
durdigeistigten, ekstatischen Gesidit, dessen 
Augen sprühten, dessen Sinne hellwach in 
einer übersinnlidien Atmosphäre dem Abse- 
luten nachzuspüren schienen. Hier war Thea- 
ter nicht nur Kunst, hier wurde es zur 
Berufung. 

Midiaela saß auf ihrem Stuhl, ein wenig 
zu. ammengesunken, und ihr Herz bebte. Sie 
sollte die Hero spielen. Die Hero Grillparzers 
in „Doi Meeres und der Liebe Wellen". 

War es Zufall gev/esen, daß der Agent sie 
im Ilebbcltheater gesehen hatte? 

F'.'üher hätte Michaela das letztere bejaht. 
Sie v.'ar selbst>:idicr, etwas eigensinnig und 
sehr unerfahren gewesen. Alles andere, was 
nicht dazu gehörte, daß sie — Michaela 
Birk — ein Star werde, hatte sie als unwich- 
tig beiseite geschoben. Aber nun begriff sie 
daß es keinen Slar gab. Daß dies ein totes, 
^^erliches Wort aus der Rumpelkammer der 
Theatergcsdiichtc geworden war. 

Hier gab es nur eins: das Wort des Dichters 
und das Ensemble, das dieses Wort lebendig 
auferstehen ließ. 

Ja, Michaela war kleinmütig und fühlte ihr 
Herz bei dieser Abendprobe klopfen, angst- 
voll und unsicher. Wie scharf der Tadel des 
Regisseurs treffen konnte, wie eine einzige 
Geste alles Pathos-, das aus dem Munde, nidit 
aus dem Herzen kam, abtat! 

Hatte sie nidit schon geweint? Tatsächlich, 
nicht aus kleinlichem Zorn oder lächerlichem 
Gekränktsein, sondern weil sie verzweifelt 
war über ihre eigene Unzulänglidikeit 

Uber was für Dinge redete nur der Regis- 
seur? Ueber die Persönlichkeit! Und jetzt ver- 
stand Michaela. Alles das, was sie bisher 
unter ihrer Freiheit verstanden hatte, war 
nichts als kindisdie Ueberheblichkeit Waren 
lacherliche Flitter, die sie der Begrenztheit 
ihres Ichs umgehangen hatte. 

Stefan Garrian hatte recht! Sie hatte sich 
an allem vorbeigespielt sie hatte nichts wirk- 
lich erfaßt Nicht das Leben, nicht die Kunst 
und nicht d.e Liebe. 

Vielleicht machte sie sidi in diesen Stunden 
bitterer Selbsterkenntnis schlechter als sie 
war. Ja, ganz bCEtimmt, denn das gerade 
zeigte, was in ihr steckte. Was verborgen in 
ihrer Seele blühte, und nun — ohne daß sie 
es ahnte — sich herrlich enltaltcte. Wie klein 
wurde alles, was .sie bisher als ihr höchstes 
Gut verteidigt hatte. 

Aus eigener Kraft wollte sie berühmt wer- 
den? Sie hatte ihre Beziehungen zu Andreas 
Wendland vertuscht Wann kam es denn auf 
Andy an? Was darauf, ob man Geld hatte, 
Villa oder Wagen mit Chauffeur. 

Im Hebbeltheater hätte es imponiert, aber 
hier war es so gleichgültig. Da waren di« 
Kollegen, ernste und heitere, mehr und weni- 
ger talentierte, arme oder begüterte Men- 
schen. Sie hatten ihr Privatleben, wie jeder 
andere auch. Aber wenn sie den Bühnonraum 
betraten, dann fiel alles von ihnen ab, dann 
waren sie nur eines, Diener am Werk des 
Dichters. 

Törichte Worte der Odilon! Mißverstanden 
durch die trüben Erfahrungen einer schlecht 
geleimten Ehe. 

Und ganz plötzlich, wie jetzt draußen der 
Dialog immer weiter rollte und gleidi Hero 
auftreten mußte, um den Schwanengesang 
ihrer Liebe zu Leander aus der Tiefe alle« 
Gefühls zu verströmen, da begriff Michael« 
Birk. Die Liebe war es, die der Kunst un- 
sichtbarer, unzerstörbarer Begleiter ist Dl« 
Liebe, die sie hatte unterdrüdcen wollen, um 
einem Phantom nachzujagen, das sie ihr Zi«i 
nannte. Die Liebe war es, die allein sie em- 
porheben konnte, den Sternen nahebringen, 
in deren strahlender Nähe die Kunst durch 
das All schwebt. 

Stefan — Geliebter, dachte sie, und ein 
neues, ganz unfaßbar heftiges Verlangen 
durchdrang ihr Herz. Er kam ihr so fern vor, 
wie Leander der Hero war, als die Wellen d«i 
Toten an den Strand spülten. Hilflos senlgta 
sie den Kopf. 

Da kam das Stichwort, der Inspizient w4akt« 
ihr zu und sie betrat die Bühne. Zum ersten- 
mal wurde sie frei von sich selbst. Sie streift* 
die frühere Michaela ab, wie eine Haut, di« 
sie eingezwängt hatte, und das Einfaciiste und 
Tiefste, das Schlichteste und Stillste stieg ao« 
ihrem Herzen zu ihren Lippen empor. Sie 
warf sich den Gefühlen, die sie bisher wH 
eine Abkehr von ihrem eigentlichen Ich ge- 
mieden hatte, an die Brust. 

Ihr Herz war Liebe und ihre Augen wftren 
Liebe, ihr Mund war Liebe und ihre Stimme 
— und Leander war Stefan — und Stefan 
war Leander. Sie konnte um ihn klagen, wie 
Grillparzers Hero geweint und gelHten hat 

(Fortsetzung folgt) 
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Leidarlikel 

Von der am Mittwoch, dem 31. Februar 
1953 unter Nachsitz von Oberbürgermeister 
Dr. humoris causa Ambuch stattgefunden 
werdenden Bürgersitzung wird gebichtet, daß 
nunmehr alle Straßen in Langen glatt ge- 
walzt werden sollen müssen. Man hat des- 
halb eine neue Dampfwalze in München ge- 
kauft, da die Alte von Messel nicht mehr 
fort kann. Unser Kommentar: Wir sind 
platt! (gewalzt). 

Unter Punkt 11 der Nachtordnung wurde 
eingehend zu Berichten aus dem Katastro- 
phengebiet Birkenwald und Vorgelände Gas- 
werk Stellung bezogen. Während die Sumpf- 
germanen vom Vorgelände Gaswerk durch 
langgezogene schauerhafte Sirenentöne in 
bestimmten Zeitabständen vor neuen Uber- 
schwemmungen gewarnt werden, hüllen sich 
die Südler in Schweigen und hohe Gummi- 
stiefel. Man hat in Verkennung die.ser Not- 
lage daher beschlossen — nichts — zu un- 
ternehmen, um sich nicht zu übernehmen. 
Die Straf.len-Not-Bcleuchtung hat sich ge- 
bessert wie die Ministergehälter in Hessen. In 
Zukunft sollen auch auf neugesetzte Later- 
nenpfählte sogar noch Laternen kommen. 

LEIDER ist die Umgehungsstraße am 
Fried-Berg noch nicht soweit, .daß man sie 
umgehen kann. Den angezweifelten Bemüh- 
ungen des Wohnungsamtes ist es noch immer 
nicht mißlungen, genügend V/ohnungen zu 
beschafen. Herr OB Ambuch wird in Kürze 
mit seineni Mercedes der Statt Elschbach 
einen Flichtbesuch abstadten und versuchen, 
von dort Gelände umzutauschen. Unterstutzt 
wird er dabei von seinen rechten und linken 
Händen. 

LEIDER konnte Herr Jahrgang von den 
Hühnergräbern der Kowerscht nur berich- 
ten, daß sie ziemlich alt seien. Seinen For- 
schungen ist es zu verdanken, daß wir viel 
über unsere Vorkommen wissen; allerdings 
nur wenig über unsere Nachkommen, die 
leider nuch nicht da sind. 

LEIDER war auch Herr Lohde nicht in 
der Loge, Neuentdeckungen auf dem Gebiet 
der verbotenen Künste bekanntzugeben. Um 
schneller vorwärtszukommen, wurde bean- 
tragt, noch mehr Autos bei der Lopizei ab- 
zuschaffen. Auf Antrag der Bürger wurde 
stehend freihändig beschlossen, auch für 
Sitzungen im Rasthaus-Saal eine Vergnü- 
gungssteuer von 20% zu erheben. 

LEIDER wurde der Antrag von der DPF 
abgelehnt, da sie keine Kamevalisten seien 
(stimmt). Im Verlauf der unfreien Bürger- 
Aussprache ergriff ein bekannter Redner 
das Wort, dem er noch 1000 Worte Nicht- 
Hessisch hinzufügte. Der Vorsteher klingelte 
nach Wasser, um die Anwesenden zu be- 
sprengen. 

LEIDER war aber kein Wasser im Haus, 
da die Stutzfrau dasselbe abgestellt hatte. 
Teils war dies die Rache für ihren letzten 
rermeintlichen Auftritt, teil Planungs-Angst. 

LEIDER mußte somit die Tagung vertagt 
werden, o.hne daß man verschiedenen noch 
hätte den Kopf waschen können. 

Zum Abschluß stimmte die Bürgersitzung 
für OB Ambuch stehend den Abschluß-Chor 
an, der lautet; 
„Lerne leiten, ohne zu klagen!" 

Ignatz 

Ntti Lciif ! 
Mei Leut, ihr seid freundlich heut 
ob des die Faßnacht meht? 
des Waas ich net mei Howe Leut 
wenn ja, dann habt er recht. 
Vor allem. Euch mei liewe Leut 
die net in Lange wohne 
da biete mir ganz große Freud 
kommt her. es dut sich lohne. 
Mir maane Dich in Elschbach dort 
un Dich in Götzehaa 
von Sprennlinge und annern Ort 
nadürlich aach vom Haa. 
Von Owwedhal und Iseborsch 
von Baierseich da driwwe 
am Faßnachtsonntag, Philipp horch, 
wcrd net dehaam gebliwwe. 
Ich kenn Euch all un Euern Stolz 
der maant: „was will dann der 
mir sin doch aus ganz annerm Holz 
klimm mir net in die Quer." 
Des will ich net, glaabt mer des bloß 
ich maans so gut nor heut, 
was is am Sonndag mittag los — 
bei Euch mei liewe Leut. 
Ei ni.\, da hawwe mer die Sach 
denkt mal in Ruh un Friede 
mer hav.-wen Zug mit mords viel Krach 
mer wolle Euch was biete. 
Es kost Euch nix. bloß kaa Forcht 
-- ihr habt se doch im Stille — 
ihr kennt jedoch den Faßnachtsdorscht 
aach mal in Lange stille. 
Ihr seid von mir — em gute Freund 
von Euch all, eigelade 
un wenn die Sonn am Sonndag scheint i 
dann dun mer uff Euch waarte. | 
Kommt all zu uns, was werds so schee j 
ei, ehrlich maan ichs heut | 
und wenn ich Euch in Lange seh i 
seid ihr mei gute Leut. K. W. i 

PROKLAMATION 
cul cUe näUUche S8eotö£kefUut^ 

' närrische Ministerium, geben Im Auftrage Seiner Tollltät 
} Prinz Iranz Eugen I und Gemahlin Prinzessin Waltraud, unseren Untertanen folgendes bekannt: 
► § 1 Nach langen, schwierigen Vorarbeiten ist es uns endlich gelungen, 

auch in unserer Heimatstadt Langen den Karneval zu einem höchst 
) fj° Ereignis zu gestalten. Am kommenden Sonnabend, dem 14. Z. 53 wird uns in einem närrischen Staatsempfang auf den Marmor- 
, handstemstufen der Residenz Umbach die ächlüsselgewalt Uber die 

Stadt Langen bis einschlieOlicli Aschermittwoch Ubergeben. Bei der 
Inierlichen Schlüsselübergabe sollen besondere Spezialschlüssel sofort 
m tgeliefert werden, falls gewisse Türen besonders gut verschlossen 
sein sollen. 
8 3 Nach erfolgter Schlüsseltibergabe liegt die Regierungsgewalt in 
unseren Händen. Wir fordern alle Narrhalesen auf, das Bett nur noch 

^ als Notquartier zu betrachten. Die Polizeistunde wird aufgehoben. Rad- 
jaltrer ohne närrische Kopibedeckung werden mit 1 Stunde Motorrad- 
Iahren bestraft. Jugendlichen u„ter 80 Jahren ist der Besuch unserer 
Karnevalistischen Veranstaltungen gestattet Zur Pflege der gemeln- 
.samen Freundschaft wird der närrische Magistrat gebeten, am Samstag 

D »""erunordentlichen öffentlichen Geheimsitzung in der Residenz zu erscheinen. Seine Hoheit. Prinz Karneval wird ver- 
suchen, alle Vertreter unter einen Hut zu bringen. 
« 3 Am Vorabend des festlichen Umzuges gibt Seine Hoheit in allen 
Räumen seiner Narrhalla zu Ehren seiner närrischen Untertanen einen 
ieierlichen Empiang. Zwei Orchester (unter Wasser) spielen für die 
i" '^rijenprachtigen Kostümen erscheinenden Festgäste zum Tanz auf. Ein Ochs am Spie» wird — nicht gebraten, da Seine Majestät den Spieß 
umgedreht haben. Als Nationalhymne Seiner Hoheit darf ab sofort nur 
noch der Narrhallamarsch gespielt werden. 

Hoheit sind ab Sonntag, 15. 2. 53 früh 10 Uhr 
SrMiH» ® h Langen gesperrt und mit närrischen Schildwachen besetzt. Die Durchfahrt durch unsere närrische Haupt- 

Autos und ähnlichen närrischen Fahrzeugen nur gegen Ent- 
richtung eines besonderen Obulus gestattet. Die unfreiwillige Spende 
kann aufgrund eines Verlasses des närrischen Finanzministers von der 
Unvermogensteuer abgesetzt werden. Leerstehende Fahrzeuge sind ab 
sofort für das narrische Ministerium beschlagnahmt. 
§ 5 Jeder Einwohner ist verpflichtet, die Zugplakette gut unsichtbar 
zu tragen. AuBerdem hat die gesamte Bevölkerung Langens, verstärkt 

Stadt in""!! -fif Sonntag ab 13 Uhr die Straßen unserer 
10 UM ''®^»"'ern. Wer zuhaus bleibt, bat mit Geldstrafen bis zu rechnen. Wer nicht rechnen kann, zahlt nichts. Jeder 
narrische Zugbeschauer hat die Watte aus den Ohren zu nehmen weil 

" ^"«-Musikkorps nicht umsonst spielen, .ledes Schweigen'wird 
als Störung und Sabotage betrachtet. Seine Hoheit weiß, daU seine 

so'laut HELAir^a^'h steifen Holzenböcke sind; deshalb schreit so laut HELAU, als ob wir den Krieg gewonnen hätten. 
§ 6 In den närrischen Gaststätten dürfen außer Bier sonst keine 

lJntMtr„en®H«" werden. Vor allem mUssen sich unsere Untertanen daran gewohnen, nur noch Alkohol zu trinken. Wer ohne 
Schwips zum Zug erscheint wird mit Luftschlangen gefesselt und mit 

auf aülrge?am sein muß"' daß man 

zug zu veranstalten. Wenn der Zug stehen bleibt hat jeder Narrhafese 
fa/oh®*" ® ® »der zumindest zu schunkeln. Große Einkaufs- 
ZuEM^finüTt mitzubringen. Zum Abschluß des 
NafrLlIa «titt Tu " Großkundgebung auf dem Vorplatz unserer Narrhalla statt. iUle unsere Anhänger haben sich sonst am Lutherplatz 

0«e männlichen Narren haben ihr Auge nur auf die 
Schis geworfen."^" Luftschlangen wird mit 

§8 Am Abend findet in der Narrhalla unsere traditionelle Gala-Schluß- 
sitzung statt. Seme Hoheit erwartet höchste Gäste aus dem närrischen 
Ausland und versichert allen seinen Untertanen den genußreichsten 
pnf"ht Saison 1952/53. Wer daheim nichts zu lachen hat, hat die 
rirh« i!*®"' i Seiner Hoheit steht geschrieben; Lacht Euch kranlc — und ihr bleibt gesund. 

trltT®w/e - 
bif Ä'rlt™och"un7^^^^^^^^^ , 
§ 9 Das Wetteramt Seiner Hoheit mit Sitz „Kowerscht" läßt verläuten, < 

min L "m " Vollmond sein wird, so daß man vor Morgengrauen nicht auf die Straße ziehen kann. Tagsüber soll 

IJntlrtan Rosenmontag und Faschingsdienstag sind alle < Untertanen sich selbst unterlassen, da Seine Hoheit mit dem Komitee . 
auswärtige Staatsbesuche zu erledigen hat. * 

Aschermittwoch treffen sich alle ehemaligen Narren am Vier- < 
'f®"'e'"samer Trauerfeier. Eine Extra-Verfügung Seiner Hoheit wird dann noch bestimmen, ob noch einmal etwas Besonderes 

zu erwarten ist. Fest steht bereits, daß der Aschermittwoch auch in die- ^ 
sem narrischen Jahr wieder auf einen Mittwoch fällt. < 

LVi S®'"« ecuht festzustellen, daß allen seinen Befehlen un- . bedingt Gehorsam verweigert werden muß. Er zieht damit die Lehren ^ 

erLben ind^Tft^bii^'X Langener ist damit zum Narren 
unterlassen Aschermittwoch jede vernünftige Handlung zu ( 

HELAII DEM PRINZEN KARNEVAL < 
gezeichnet . 

UnlerschriU: tt.,#«. i ^ 
Elfer-Komitee der LKG Pri^ Sz^Eugen 

^^fUnd um den 

V^häfUeniuuuteK 
Närrisches Gebabbel 

Mei Leut was sein mer all so froh, 
die Fa.ssnacht is der endlich do, 
drum Word heut bloß, was gilt die Wett', 
von alle Narrn nörrisch geredd ... 
daß Euern Schorsch aach närrisch is, 
des wißt er lang.sam, ganz gewiß, 
doch machts net lang — wann debattiert, 
sonst sein nm End ich noch blamiert 
Wenn aaner maant mer maante ihn, 
sei es Im Lewe — uff die Biehn, 
dann sag ich dene froh un nett. 
Du willst vielleicht, doch kannste nrt. 
Bleib drum en Men.sch un sei so gut, 
zieh uns aach schließlich net e Sehr ut, 
wann ders net baßt — sag's unscheniurt, 
sonst .sein am End ich noch blamiert . . 
E Fraache, aal un net mer grad, 
ging letztiiie in erm Sonndagsstaat, 
zum Omnibus — un kam aach nin. 
doch da saßt D u mit annern drin, 
un uffgestieje .seid er net. 
Du wolltst vielleicht — doch daUtes net 
des langt for heut hatts Dich geriehrt? 
sonst bist am End Du noch blamiert 
En Maskeball besucht ich letzt 
er war net allzu gut besetzt 
an was des lieht — ich waaß es net 
die wolle all, un könne net; 
ich war dort mit re Bupp, re klaa. 
im Danzsaal un aach in de Bar, 
die ließ mich steh — ich war chauffiert, 
seid still — sonst sein ich noch blamiert . 
Bei uns dehaam is Zucht un .Jagd, 
bloß wejc dere Fassenacht . 
un dadebei is es so schee, 
als Maske unerkannt ze geh, 
aach ich wer mer e Tarnkapp kaafe, 
um so die Mucker elzesaafe . . 
laßt mer mei Larv, daß nix bassiert, 
sonst .sein am End Ich noch blamiert 
En Zug werd dies .lahr uffgesteilt, 
mer hoffe, daß er uns gefällt, 
im vor'ge Jahr da klappt' des net 
die wollte all un konnte net . . 
doch endlich hat es mal gelangt. 
obwohl mer arg dadrum gebangt. 
ich hoff, daß unser Zug floriert, 
sonst sein am End ich noch blamiert 
Un is der Rummel dann vorbei. 
Du hast en Brummel im Kopp drei. 
die Fahne weit, es Aag is blau, 
der neue Gruß „Heil Bonn — Mau-Mau" 
geschwolle sin Dei platte Fieß, 
was annern sauer — schmeckt Dir sieß, 
die Bors is leer -- es Geld is all, 
bloß weje unserm Karneval, 
doch denkst de draa, wie schees doch war, 
un freust Dich schon uffs nächste Jahr, 
es is doch so, nur net scheniert, 
sonst sein am End ich doch blamiert. 

■   — • 

Prunksiizung der LKG 
am Sonntag, dem 15. Februar 1953 
um 19.11 IThr im „Frankfurter Hof" 

Wer das reichhaltige Wochenend-Programm 
der 1. Langener Karneval-Gesellschaft nun- 
mehr zur Kenntnis genommen hat, der mag 
noch einen Augenblick dabei verweilen, was 
alles zur Prunksitzung der LKG geboten 
wird. Alle Erwartungen dürfte dieses Pro- 
gramm wohl übertreffen, da eine große An- 
zahl der bekanntesten Büttenredner nach 
hier verpflichtet wurde. So werden erwartet: 
die Protokoller Mees-Darmstadt, Flach-Gr- 
Gerau und als Besonderheit: Protokoller 
Becker von den Fidelen Nassauern, Ffm. 
Der Vorsitzende des Karnevalvereins Drei- 
eichenhain, Willi Woitschach, sowie Präsi- 
dent Ehrhardt aus Sprendlingen werden in 
die Bütt steigen. 

Außerdem wird noch als besondere Über- 
raschung das Hofballett aus Sprendlingen 
erwartet. Die bunte Reihenfolge der Vortra- 
genden aber wird noch durch das Erschei- 
nen und Auftreten des Präsidenten des Kar- 
nevalvereins Griesheim, Seppl Gutjahr, ge- 
steigert. Vielen Langener Bürgern, vor allem 
den Fußballfreunden, wird gerade dieser 
Name nicht unbekannt sein. Die bestens ein- 
geführten „Fröhlichen Fünf" haben für die- 
sen Abend wieder einige Besonderheiten auf- 
gehoben und werden wiederum allen gefallen. 
Die drei Asse des Abends dürften ohne Zwei- 
fel die Vortragenden „Mickedormel", Pipsi 
Canari und Kläre Führ sein. 

Mit dem Auftreten all dieser wirklich 
ausgezeichneten Kräfte wird seitens der LKG 
som;t dem Publikum eine Prunksitzung ge- 
boten werden, die zweifellos die echte Note 
einer Großstadt-Veranstaltung trägt. Be- 
dauerlich ist hierbei nur, daß es nicht mehr 
Freunden des Faschings vergönnt sein kann, 
an diesem herrlichen Abend mit dabei zu 
sein. Der Kartenverkauf hat seit Anlang die- 
ser Woche eingesetzt und wird in Kürze so 
gut wie abgeschlossen sein. Wer also noch 
nicht im Besitz einer Eintrittskarte zur 
Prunksitzung ist dem kann nur empfohlen 
werden, sich schnellstens an den bekannten 
Vorverkaufsstellen darum zu bemühen. 

Am Sonntag al.so: 
.'Vuf zur Prunksitzung der LKG! 

^g2ggn_unteir_det^^ Tollltät Prinz Eugen I. 

SoMUltaq., "Jje&JiuaX 
1953, 15.30 Uhr: GROSSER EMPFANG AM BAHNHOF 
Sr. Tollltät Prinz Eugen I, Edler Ruf von Ruff-Ingen Fürst 
zu Oberlinden-Berwertstaeune, wird von dem närrischen 
Staatsministerium begrüßt. Fahrt zum Rathaus: 16.11 Uhr- 
Staatsakt Schlüsselübergabe durch den Bürgermeister — 
Proklamation. 
20.11 Uhr: I.KG-PRINZEN-MASKENBALL 
im „Frankfurter Hof". — Feierliche Inthronisation des Prin- 
zenpaares Sr. Tollltät Prinz Eugen I. und ihre Lieblichkeit 
Prinzessin Wal traut, Hochedelgeborene Tochter des Fürsten 
von der Lowenburg, verkünden anschließend ihre Prokla- 
mation an das närrische Volk. - Es spielt die Staatskapelle MD. 

Sanntaq, den 15. J-e&ftuax 
13.11 Uhr; CiROSSER FASXNACHTSZUG 
durch die Straßen der Stadt — Aufstellung am Bahnhof. Zufahrtsstraßen 
■sind: Gartenstraße - K.-Marx-Straße. Der Zug nimmt folgenden Verlauf- 
Bahnhof - Bahnstraße - Wiesenstraße - Taunusplatz - Walte--Rathenau- 
Straße - BahnstraBe - Lutherplatz - Rheinstraße - Willielmstraße - 
Sehretstraße - Darmstädter Straße - Fahrgasse - Frankfurter Straße - 
Wallstraße - Lutherplatz. — Anschließend auf dem Lutherplatz: 
GROSSE KARNEVALISTISCHE KUNDGEBUNO 
Es pricht Sr. Toilitiit Prinz Eugen I. 
19.11 Uhr: GROSSE PRUNKSITZUNG 
mit anerkannt besten Kamevalisten von Mannheim über Mainz bis 
Frankfurt a. M., u. a. der vom Hessischen Rundfunk bekannte „Micke- 
dormel" Pipsi Canari. der Sän.°er mit der höchsten Singstimme, 
aus dem goldenen Mainz die berühmte StimmuuKskanone ..Kläre Führ. 
E.s singen die „Fröhlichen Fünf". 
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Auch nach anstrengender Arbeit können 
Ste einen frohen Feierabend genießen! 
Geben Sie Ihrem Körper, was er täglich 
braucht: vollwertige Nahrung I 

CREME MOUSOH 

ZUR HAUT- UND HANDPFLEGE oi«0.60,1.00,1.50 

             

SIE KLEBT NICHT - SIE GlANZT NICHT 
t . . 

>vird)(u()c ,)i nd)rid>tc11 

mi Wiegin Bientgllon. 

Bei Trauerfall 

Telefon 116 

Kostenlwe Erledigung sämtlicher 
rormalitiiten. 

Größtes Sarglager am Platze 
Oberführungen von und nach allen 
Richtungen 

t. Bestattungs-Institut 
Inhaber HEINRICH SEHRING 
Mörfelder Landstraße 27 

Kaule gegen BARZAHLUNG 
<3MC-, Dodge- u. Jeep- 

FatiraEeuge u. Talle 
Angebote erbeten unter W 7233 an 
nnn.-Expedition Bachem & Lückert 

Düsseldorf, Kölner Straße 280 

I Evangelische KircbenKemetnde Langen 

^20 Kinderchor 20 Uhr. C^ralandacht im Gemeindehau» 
(Pfarraßslstent Knorreck) 

10 Uhr: Abendmahlsgottesdlenst im Ge. 
meindehaus (Pfr. Lauber) 

" "'«■ehe I (Dekan Hemmes) 
Predigttext: 1. Korinther 1, 18-24 

11 I« 206. 48 
U li STr L der Kirche 

naus für die Jugend und die 
fcrwaehsenengemeinde 
PreisraU^'S: a" 

Wochenveranstaltungen; 
i ^^'öhllches Bei- 

S!Tuge"nd "»«» 
"• 20 Uhr: Mütterkreis 

Evangelische Stadtmission 
Sonataf 8 XHip: Bdbeutuade. 

Dienstagabend. 20 Uhr. BU)el.tunde 

Katholische Klrchengenelnde Lamieii. 
Rath. Gottesdienstordnung v. 15. z—21 4 «- 

8 30 iTh,. n ^chtgelegenheit | 
10 00 V^r- «nl» Predigt ' 
iLoo üL: SäÄ"' 
15.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: > '' 
Montag, 6.30 Uhr: hL Messe ! 

Mi'tÄh M Uhr: Abendmesse ! 
hl^esse ' 

^nnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 

Samstag. 7.30 Uhr: hl. Messe ' 

Si 6 mT" Gemeinde Egelsbach, Westendstraße 
"'S™- °«chni. 16 Dl, Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemelnde (evang. Freikirche) i 
2. m?irasr 

onntag. lo Uhr Predigtgottesdienst 

19.80 Uhr: Predlgtgotteedlenst 

Ärztlicher Sonntagsdienit 
Samstag 14 Uhr bis Montag e Uhr 

/ ßr. Horn, Tel. 538 

Apotheken-Dienst in Langen 
«nli Nachtdlenst-BereltMshaft 

Samstag ab 20 Uhr (U _2o. 2.) 
Apotheke am Lutherplati 

Danksagung 

aufrieb- 

Heng Eugen Bach 

danke leb auf diesem Wege herzlich. 
Besonderen Dank dem Verstand dw 

oh" «Jer Kriegsbeachadlgten für die ehrenden Worte am Grabe und aU 
denen die Ihm das letzte Gelelt gaben. 

In Namen 
der trauernden Hinterbliebenen. 
Hlso BqcIi, geb. Llppert 

Langen, Im Februar 19S3 
Ernat-Thälmann-Strafie 38 

Textil-Schambach 
Frankfurt am Main 

Zeil 72 und Klein morlr tho lle 

Der diesjährige FrObJahrsmarkt findet am 
Montag, den 16. Februar 1953, auf dem 
Lutherplatz statt. 
Langen, den 12. Februar 1953. 
Der Magistrat: gez. Umbach.' Bürgermeister. 

S^'tt-Bücherel, Heegweg 
Bflcher-Anagabe: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhi 

^rScherers 

OrosaerFlaaoha 3.80 DM 
gegen: unreine Haut, Fettsucht. Bleich- 
sucht. gichtlsche u. rheum. Beschwerden 
DarmtrBghelt. HImorrholden. und zur 

Blutauffrischung! 

Fach-Drogerle ENSTE 
T . „ Plio^osPeilalabtellung LANGEN, Lutberplatz u. Bahnstr. 111 
^ Telefon flöl 

I sssSissMS 

Frau Marie Panhans Wwe. 
geb. Slegl 

herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 

sIsTsilsfss 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familien Panhans und Barll 

Langen, Februar 1953 
Schafgasse 23 

DANKSAGUNG 
^ die Beweise herzlicher TeUnahme sowie für Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgange unseres Heben Entschlafenen 

Kenn Geoig Philipp Schäfer II. 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank Be- 
onderen Dank Herrn Rotter für die trostreichen Worte 

seinen Schulkameradinnen und -Kameraden für die Kranz- 
niederlegung und Ehrung am Grabe, dem Obst- und Ga^^n- 
bauverein für die Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

^ngen, im Februar 1953 | 
Vierhäusergasse 15 | 

Der klig« Koufmanii 
inseriert immer 
wieder in der 

LANGENER ZEITUNG 

GeEraSdI'ThrTf'"n'^i'°'^®-u'^°''' vierwöchentllchem . üi ../Diplono-Haarextrakt" sah ich die enten Haare spriefien. Heute, nach einem Vierteljahr 

DiXn«®'!!!« I" 
Diol Kouf^nr H Herr Uipl. Kaufm. Dr. Heinz M. aus V. Versuchen Sie Diplona. 

Fochdrog. Enste. löwendroa. Hochheimer. Bahnstr. 34 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden und das letzte ehrende 
Geleit beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Gsoig Volenün Nold 
» 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Dekan Kem- 
mes für die trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Februar 1953 
Wiesgäßchen 9 

und Tante Schwester und Schwager, Onkel 
Herrn Philipp Schioih II. 

Frau Anna Marie Schroth 
geb. A n t h e s 

„ange 1869 u. 1878 und dem Obst- u. Gartenbauverein Langen. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Else Uhrig und Inge 
Elisabeth Liederbach, geb. Anthes 

Langen, den 11. Februar 1953 
Lutherplati 1 

Statt Karten! 

DANKSAGUNG 

KiliifiSpSn Kra»^- 
schlafenen Heimgang meiner lieben Ent- 

Frau Dorothea Beyer 
geb. Flettner 

In tieferTrauer: 
Hans Beyer 

^ Februar 1953 (z. Zt. Markuskrankenhaus Frankfurt a. M.) 

Den ganzen Tag 

frisch und munter! 

»Stets hilft mir 
Klosterfrau Melissengeist: bei Gallenschmeizen wie 
bei nervösen Herzbeschwerden. Auch die Be- 
schwerden der Wechseljahre sind geringer ee- 

reKclm'aßiir^^'^h^'" *^'°®'erfrau Melissengeist regelmBßig nehme, fühle Ich mich viel wohler'" 
Elisabeth Schulz, Hannover I 

Herrenhauserstr. 62. Es ist schon so: UnzShliire 

- ÄssÄr-"""'"""''»" 
Achtunflf Den echten Klosterfrau Melissengeist gibt es in Apotheken 

Niemah^lose " """" Packung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie auch an ÄktlvPuder zur Körper- und Fußpflege! 

frndhrwn9twlM«n»cH«fii«r 
beöäliflen dtn W«r« dtr »a S«n«lia eni. 
holltfiM Wachttwmsviitmin« A und 
Sonntnvitamin« O (ür G*< - 

Wohlbefinden 

Sie brauchen tflglidi Sanella mit Aufbau-Vitamlnen 

Zur vollwertigen Ernähning ge. p —— — — —— — — 
hörennahr^eFetteundlebens- I ■•'.«i.m. 

I Wchtige Vitamine. Sanella gibt I 
Innen beides. Streichen Sie dar- I 
^ die feine, frische Sanella aufc I 
Brot und geben Sie Sanella auch I 
fctchhch ans Essen. I ' 

I 
j TijMchSantlla-tloliiih Vitamim | 
'   

Täglich 

SANELLA nesdmedasogutl 

Bauträger 
n«u u. gebraucht 
Monleraisin 
Stahlgitttr- 
ittüirftMtoriiU 
liefert frei Bau- 
stelle 
KARL OAMMEL 
ItiienHandlung, 
MORFKLDES, 
Telefon SiO 

altbew. geg. 

Bettnässen 
Preis DM 2.6S 1. Apoth. 

TäMeflädu I 

"^ikmautklidA I 

^ummUUmi^Y 
Jeder Art I 

W. SCHODEH I 
Langen b. Ffm. I 

Friedr.-Jahn-Str.S I 
(Ecke Heinrichstr.) I 

SchflferhOndin 
abbanden gekommen 
vermutlich Siedlung- 
Bahnlienen. 
Um dringende Rück- 
gabe wir gebeten. 

AnnaatraBe 18 

Meuterei am Scltiangenflul^ 

^e^uickm auch Sie 

P-^tliqätuitüfen 

% Hosen- 

• Sal(l(o- 

# Mode-Stricl(waren- 

Vericoüf 

heute u. morgen In Langen 

Gostst&tte .WEINBERG- RheinMroBe 
von 10-18 Uhr 

Wohin am Fastnaditsonntag, nadi 
dem Fastnachtszug? 
Natürlich ins 

Deutsclie Haus 

Auch am Rosenmontag und Fastnacbt- 
dlenstag ist f gute Unterhaltung geaorst 

Es ladet IreundL ein 

Familie Dütsch 

FREITAG bl« MONTAG 
Wo. 20 JO Uhr, Sa. 18.15, 20.50 Uhr, So. 16 00, 18.15, 20.30 Uhr 

Der große Farbfilm! 

JAMBSSmeurr AmHURKENHIEDr 
«niUAADAMS ROCK 

„Cole" (ARTHUR KENNEDY) einer, der fast geh8r,qi wurde 
„Laura" (JULIA ADAMS), deren Herr Glyn gohört 
   — Jugendliche zugelassen — 

Evongellsches Seiweindehoiis Lonflen 

F T e i t n Q - Montag 
täglich 20.30 Uhr 

Sa. lÄ.lS u. 20.30, So. It.IS u. 20.30 Uhr 
EIN FARBriLM IN TECHNlCOLORt 

[[o^Sdqaij - §r|9sutaM - Sijjes-qjaQ 

So. 16 Uhr JUaCND-VORSTELLUNG 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 

Samstag, den 14. 2. 1953: 

GreScr Naskcnball 
»'lüenn den 9leUi Ut TUo. Ut* 

Saalöffnung: 19,11 Uhr - Beginn: 20,11 Uhr - Eintritt: DM 1.50 

Dienstag, den 17. 2. 1953: 

GroBsr Kinder-Naskciiball 
Saalöffnung: 13,11 Uhr - Beginn: 14,11 Uhr - Eintritt: DM -.50 

Dienstag, den 17. 2. 1953: 

, , liiinBciiball Saaloffnung: 19,ii Uhr - Beginn: 20,11 Uhr - Eintritt: DM 1.— 
Alle Veranstaltungen im Saalbau „Zum Lämmchen" 

  spielt der Orchersterverein Langen 

Karl: Was machste dann Fastnacht-Samstag? 
Frttz: waas net. En Maskeball ist doch für 

Karl: Recht haste! Ich geh' in de Pfälzer Hof, die hawe 
Widder en Kappfabend. Da kannste sogar ebbe'! 
gewinne. ^ 

"i: 

Koppe-Abend im »Pfälzer Hof« 

SroBes Faschingstreiben 

im Cofi Krone 
Samstag Sonntag, Montag u. Dienstag 
Eintritt 1.— Tischbestellungen erbeten, 

Fastnacht-Dienstag nachmittags 
izn Cafe Krone 

Kinder-Masicenbali 

ct*sAbencL 
am Sonntag, den IS. FeorLar 1953 
Beginn 19.30 Uhr Ende J1 30 Uhr 

Abu HOSSan, ein helt. Spiel 

Frfihllches Preisraten + 
I Es ltdt herzlich ein 
I Ev. Kirchengemelnde 
I Langen 
I Eintritt frei 

Beim Ausgang Kollekte f. d. Jugendarbelt 

HEILBUTT- 

LEBERTRAN- 
kapseln 
betondert geeignet bei: 
Vitaminmangel, Anfälligkeit und 
WacnatumsBtörung tSrschöpfunffM" 
zustände, Knochenschwäcfie und 
Neigung zur Skrofulöse, sowie 
das gesamte Anwendungsgebiet 
des Lebertrans. Packung DM 2 50, 

Fach-Drogerie ENSTE 
mit Photospezlalabtiftluug, 
 l-uiharplatz u. Bahnstr., Tel. 551. 

Telefon 112 
Freitag, Samstag, 22.30 Uhr 

SpStvorstellung: 
Vorposten in Wild-West 

Der tempogeladene Wildwestfilm mit 
Cornel Wilde (dem Sebastian aus 

„Größte Schau") bekannt. 
Sonntag. 4 Uhr. Jugendvorstellung! 

iU3ja|ssed nejaqi) ajuuojf BCQ 
imDju jtM uajcjj3A 'jqajs 

-^ua Sunjaiyenbuia" Jap sne sbm pun 
®JI!H ■inz juiuio}) JBiiniM 'iBpuBi(s u[a 
)i{3)s)ua sg - 'IHM uancq ubjsubsiuhop 
-aa auja apuiauiao -tsp - [Bwnuaa u?a 
jjBjs jap - sj3}s(au4ja3jna uaqajijiuqas 
-}Jo/ sauta a^ijaiijosaj) anoAjouinq aja 

Zwei Menachen Im Banne einer toilden 
LandMchaftI Die Romanze einet weißen 
Jägers und einer Indianerin! Große Be- 
leUung, mitreißende Handlung und die 
Natur in überuälcigender Schönheit' 

■„aiJamaqooia" UBUIOH 
ua)uue>)aq uiap qoBu [aidsjsnT anoj sbq 

Rosenmontag - Fostnoclitdienstag 
ist mein Atelier durchgehend für 

Masken-Aufnahmen (geöffnet. 

Blitzllcllt-Aufnflhnien für FestHobkelten 
bitte ich telefonisch zu bestellen. — Telelon Nr. 798 

FOTO"DERFFl T t^erlelt, Foloeraf ^ ■^fc.rvi bL. I Bahnstr. 73, neb. d Uchtbur« 

Morgen Samstag, den 14. Fabniar 1953 

Olcüfi^pem&ejmL 
In der 

Gosistfltte aZuni Bahnhof« 

Es ladet ein 

A. Ertel und Frau 

ijjujnz uauiaj) 
JsuuBuiaqa uaqßq HuniiaiSag auqo 

Freitag, Samstag u. Sonntag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELUJNG 

Don Defore - Andrea Kinu 

Unter Einsatz des Lebens 
Ein dokumf-ntarischer Kriminalfilm, der 
nach Original-Unter lagen des amerik. 

Geheimdienstes gedreht wurde. 

in die 

TRAUBE 

am Samstag, den 14. Februar 1953 

_ ladet ein 
^ Otto Haiti nnd Fron 

Es spielt die Kapelle H. Fink 
King Ist, wer Inaerlertl 

Ortsverband der Helmatvertrlebenen 
  i-angen 

Großer 

osenmontagsball 

am 16. Februar 1953. im Frankfurter Hof 
Alt und lung Ist Herzlichst eingeladen I 

MASKEN WILLKOMMEN 
Beginn 20 Uhr. Eintritt DM 1.20 m.steuer 

Der Vorstand 

Sommer-Saatgetreide und Saaticartoffeln 

ml«elTan»chi?ifc®®5"'' "«chsten Tagen 
tTeter. unserem Ver- autzugeben. Steltz. Langen, Feldbergstr. 7, 

Schttfer & DIetrier 
__ Sprendlingen. Oarmstädter Strafte 48 

Wli immer Fastnacht- 
Dienstag im 

19132 wiij-viawmoD 

•iMn IE03 'orsi Snjuuos n Bg 
'leos qainqunduii :uu!3aa 

iHMinz uaqeq uajqep og ja^un -ipuaSnf 
i NOaNOa-11 VNH-s3u!q3se,j 

saiio} aasun .laqn 
iJdOM XH3XS SaTTV 

;jouin[| uapunts Z - luaqaeq uapun|s Z 

ZU 

■iKHBHerzstich» 
^■•kl«mmung«n u. H t r z • ■ 

[ Adruck latt«n tidi mlil ^ d. torgfdillg «rprobtcn I ^^^HkERZGEIST wunderbar I 
2,9S DM In I Apotheken / Dregtrl«n. 

Drogerie Enste, Drogerle Hochheimer 
Drogerie Beck & Stelngoetter Nachf. 

Ich bestelle hiermit bei der Firma SchaferiDieth«r 

Herrn adam"ste1t'5'"'"''*"' durch 
.ur FrOhTairs^Zu^sIfat^rss?^"- ^^«-^BERGSTRASSE 7. 

kg Saatgerste 
kg Saathafer 
kg Saatweizen 
kg Frühkartoffel 

kg Mittelfrühe 
kg Ackersegen 
kg Heida 
kg Sabina 

Datum ,, Unterschritt 

Wohnunq 

Es spielt die Kapelle Gips - Anfang 14.11 

Bettenkauf - Vertrauenssache 
gehen Sie zum Fachmann 
PAUL REISER 
Spez. rtussleuer-Wäsche-Geschält 
 Langen, HeinrichstraOe 10 

Gegen diese Feinde desTeinfsL 
Fleucht's Schönheitswaffei* 

Aphimdite 
Geqen Abgabe dies« Anzeige erhalten 
Sie in den genannten Fachgeschäften 
1 Probeflasche zu 30 PC 

rach U,^^ Ai.i:.X>iaU!,. l^uUierpj. u. Bahnatr. 111 

Großes Kinderballonfest 

mit Maskentreiben 



CREME MOUSON 

ZUR HAUT-UND HANDPFLEGE dm0.60,i.oo,i.so 

niiwiiiniiiiiii«itiiii)iiiiiiiiiniiiiiiiiiiii)iiiiiHiitiiiiitiiittiiiiiiiiit[)iiiitiHiijiiiiiiiii)iiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiii[tiiiiiiii|j[|iiiiiiiiHiiiiii,niiii!i(iiiiiiiiiiii!iiMiiiiHiimiiiiiiiiitiiiijn^^ 

SIE KLEBT NICHT - SIE GLÄNZT NICHT 

• • 

Amtliche Bekanntmachungen 

Der diesjährige Frflhjahrsmarkt findet am 
Montag, den 16. Februar 1953, auf dem 
Lutherplatz statt. 
Langen, den 12. Februar 1953. 
Der Magistrat; gez. Umbach, Bürgermeister. 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bflcher-Ansgabe: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhi 

Bei Trauerfall 

Telefon 116 

Kostenlose Erledigung sämtlicher 
Formalitäten. 

Größtes Sarglager am Platze 
OberfUhrungen von und nach allen 
Richtungen 

1. Bestanungs-Institut 
Inhaber HEINRICH SEHRING 
Mörfelder Landstraße 27 

^rSd?ervrs 

arosserFlasobe 2.80 DM 
gegen; unreine Haut, rettsucbt, Bleich- 
■ucht, gichtlBche u. rheum. Beich werden, 
Darmträgheit, HSmorrholden, und zur 

Blutautfrischung I 

Fach-Drogerie ENSTE 
mit Photospezialabteilung 

LANGEN, Lutherplatz u. Bahnstr. III 
Telefon SBl 

Den ganzen Tag 

frisch und munter! 

Auch nach anstrengender Arbeit können 
Sie einen frohen Feierabend genießen! 
Geben Sie Ihrem Körper, was er täglich 
braucht: vollwertige Na^mgl ? ' 

Sie brauchen täglich Sanelia mit Aufbau-Vitaminen 

Zur vollwertigen Ernihning ge- ^ 
bfiren nahrhafte Fette und lebens- I 

(Wichtige Vitamine. Sanelia gibt I 
' Ihnen beides. Streichen Sie dar- I 
tun die feine, frische Sanelia aufs 1 
Brot imd geben Sie Sanelia auch ' 
teichlich ans Essen. I 

I 

CrntfhryngtwItMntchafllcr 
dtn W«r« dtr inSoAtlio tnt« 

holtflntfl Wachsiwmtviitmine A und 
SenntnvitamifM 0 fUr G»* 
d«ih«n. Wohtbcfinden 
und Widtrttandikroit. 

^Tiglleh Sancila-liglich Vibunim . 
Taglich 

SANEllA sie schmeckt SO gut! 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Heimgang unserer lieben Mut- 
ter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante 

Frau Marie Panhans Wwe. 
geb. Siegl 

danken wir recht herzlich. Besonderen Danit Herrn Pfarrer 
Kratz für die Trostesworte am Grabe. Derselbe gilt für 
Herrn Joh. Bemt, der im Namen des Verbandes der Heimat- 
vertriebenen einen Kranz niederlegte und der Verstorl>enen 
einen letzten Gruß aus der Heimat nachrief. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familien Panhans und Baill 

Langen, Februar 1953 
Schafgasse 23 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme sowie für Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen 

Henn Georg Philipp Schäfer II. 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Rotter für die trostreichen Worte, 
seinen Schulkameradirmen und -Kameraden für die Kranz- 
niederlegung und Ehrung am Grabe, dem Obst- und Garten- 
bauverein für die Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Langen, im Februar 1953 
Vierhäusergasse 15 

Der kjyge Kaufmann 
inseriert immer 
wieder In der 

LANGENER ZEITUNG 

Kaufe gegen BARZÄHLUNG 
GMC-, Dodge- u. Jeep- 

Fatirzeuge u. Teile 
Angebote erbeten unter W 7233 an 
Ann.-Expedition Bachem & Lückert 

Düsseldorf, Kölner Straße 280 

Wie ein Biertellen:. 
jroß wor meine Glatze. Nach vierwöchentlichem 

Gebrauch Ihres „Diplona-Haarextrakt" sah ich die 
ersten Haore sprieOen. Heute, nach einem Vierteljahr 
ist von meiner Glotze nichts mehr zu sehen. Ich werde 
Dlplono wSrmstent empfehlen", schreibt Herr 
Dipl. Kaufm. Dr. Heinz M. aus V. Versuchen Sie Diplona. 

Fachdrog. Enste, "-gLg,"'» LSwendrog. Hochheimer, Bahnstr. 34 

,Stets hiift mir 
; Klosterfrau Melissengeist: bei Gallenschmerzen wie 
i bei nervösen Herzbeschwerden. Auch die Be^ 
j schwerdcii der Wechseljahre sind geringer ge- 

worden! Seitdem ich Klosterfrau Melissengeist 
regelmSBig nehme, fühle ich mich viel wohler!" 
So schreibt Frau Elisabeth Schulz, Hannover, 
Herrenhäuserstr. 62. Es ist schon so: UnzShlige 
schwören auf die wohltuende Wirkung von Kloster- 
frau Melissengeist! 

Achtuno! echten Klosterfrau Melissengeist gibt es in Apotheken ■ und Drogerien nur In der blauen Packung mit 3 Nonnen. 
Niemals lose. 

Denken Sie auch an Aktiv-Poder zur Körper- und Fußpflege! 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden und das letzte ehrende 
Geleit beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Valentin Nold 
» 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Dekan Kem- 
mes für die trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Februar 1953 
Wiesgäßchen 9 

DANKSAGUNG 
Für die Anteilnahme und die Kranz- und Bluinenspenden 
sowie für das letzte Geleit beim Heimgang unserer lieben 
Pflegeeltern, Opa und Oma, Schwester und Schwager, Onkel 
und Tante 

Herrn PhiUpp Schrolh II. 

Frau Anna Marie Schrolh 
geb. A n t h e s 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank Herrn Dekan 
Kemmes, den Schulkameraden u. -Kameradinnen der Jahr- 
gänge 1869 u. 1878 und dem Obst- u. Gartenbauverein Langen. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Else Uhrig und Inge 
Elisabeth Liederbach, geb. Anthes 

Langen, den 11. Februar 1953 
Lutherplatz 1 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenden bei dem Heimgang meiner lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Dorothea Beyer 
geb. Flettner 

sage ich Allen meinen herzlichsten Dank. Besonders danke 
ich Herrn Pfarrer Lauber für die Trostworte am Grabe, sowie 
alien Nachbarn und Bekannten, die ihr die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

In tiefer Trauer: 
Hans Beyer 

Langen (Annastr. 10), im Februar 1953 
(2. Zt. Markuskrankenhaus Frankfurt a. M.) 

1 rd)licl)c .)Tndn'id>tc11 

Evangelische Kircbengemelnde Langen 
Samstag, 14. Febr., 16 Uhr: Kinderchor 

20 Uhr: Choralandacht im Gemeindehaus 
(Pfarrafisistent Knorreck) 

Sonntag, 15. Febr.: Sonntag Estomihi 
9 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehau 

(Pfr. Lauber) 
10 Uhr: Abendmahlsgottesdienst Im Ge- 

meindehaus (Pfr. Lauber) 
10 Uhr: Gottesdienst In der KIrcbe 

(Dekan Kemmes) 
Predigttext: 1. Korinther 1, 18—24 
Lieder: 336. 206, 48 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst L der Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. Gemeindeh. 
19.30 Uhr: Fröhlicher Abend i. Gemeinde- 

haus für die Jugend und die 
Erwachsenengemeinde 
Abu Hassan, ein fröhliches Spiel 
Preisraten u. a. 

Wochenveranstaltungen: 
Dienstag. 17. 2., 19.30 Uhr: Fröhliches Bei- 

sammensein der konf. männl. und 
weibl. Jugend 

Mittwoch. 18. Febr., 20 Uhr: Mfltterkreis 
Donnerstag, 19. Febr., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, 20. Febr., 20 Uhr: Kirchenchor 
Evangelische StadtmUsien 

Sonnta« S Uhr; Blb«litund«, 
Dienstagabend, 20 mir, BlbeUtunde. 

Katholische Klrchengemelnde Langen. , 
Kath, Gottesdienstordnung v. 15. 2. 21. 2. 5S' 
Sonntag, 15. Febr.: Sonntag Quinquagesima 

7.30 — 8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 1 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 1 

10.00 Uhr: Jugendmesse mit Predigt 
11.00 Uhr: Spfitmesse 
15.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: . > ! 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe ' 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse ' 
Mittwoch, Aschermittwoch, 8.30 Uhr; ■ 

hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe ' 
Freitag, 7.00 Uhr; hl. Messe i 

Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuapostolische Kirche Langen, WiesenstraBe 
Sonntag» vorm. 9.30 und nachm. 18 XJk» 
Mittwoch abend 8 XJhr 

Gemeinde Egelsbach, Westendstraße 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Dto 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) ■ 
Realgymnasium Freitag: 20 Uhr Bibelstunde 

Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirche Jesu Christi d.Helllgen d. Letzten Tage 
10 Uhr: Sonntagsschule 
19.30 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag B Uhr 

53 I Dr. Horn, Tel. 539 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdlenat-Bereltaehaft 

Samstag ab 20 Uhr (14 —20. J.) 
Apotheke am Lntherplati 

Danksagung 
Für die wohltuenden Beweise aufrich- 
tiger Teilnahme beim Hinicheiden meines 
treusorgenden Gatten 

Herrn Eugen Bach 

danke ich auf diesem Wege herzlich. 
Besonderen Dank dem Vorstand des 
Verbandes der Kriegsbeschädigten für 
die ehrenden Worte am Grabe und all 
denen die Ihm das letzte Geleit gaben. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen; 
Else Bach, geb. Uppert 

Langen, im Februar 19S3 
Ernst-Thäimann-StraBe 33 

' 
J- ■ . . , 

V 

SU 

Freitag - Montag 
täglich 20.30 Uhr 

Sa. ts.is u. 20.30, So. 18.15 u. 20.30 Uhr 
Kllf FARBFILM IN TECHNlCOLORt 

Zwei Menschen im Banne einer wilden 
LamUchaftl Die Romanze eines weißen 
Jägers und einer Indianerin! Große Be- 
setzung, mitreißende Handlung und die 
Natur in ilberiuältigender Schönheit.' 
So. 16 Uhr JUGEND-VORSTELLUNG 

Freitag, Samstag u. Sonntag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Don Dejore - Andrea Kinp 

Unter Einsatz des Lebens 
Ein dokumentarischer Kriminalfilm, der 
nach Original-Unterlagen des amerik. 

Geheimdienstes gedreht wurde. 

Vlli immer Fastnacht- 
Dienstag Im 

GroBes Kinderballonfest 

mit Maskentreiben 

Es spielt die Kapelle Gips - Rnfane 14.11 

Sxuft ^fdappenojßLmci 
In die 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

TRAUBE 

am Samstag, den 14. Februar 1953 

ladet ein 
V Otto Hanel and Fron 

Es spielt die Kapelle H. Fink 

Telefon 112 
Freitag, Samstag, 22.30 Uhr 

SpBtvorstcllung: 

Vorposlüu in Wild-West 
Der tempogeladene Wildwestfilm mit 

Cornel Wilde (dem Sebastian aus 
.,Größte Schau") bekannt. 

Sonntag, 4 Uhr, Jugendvorstellung! 
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Herzstichel 
••klemmungen u. Hert-1 
druck lasten sidi mltl 
d. sorgfältig erprobten 1 HERZCEIST wunderbar I bekämpfen. 2,fS DH In i 
Apottieken / Drogerlen. 

Drogerie Enste, Drogerie Hochheimer 
Drogerie Beck & Steingoetter Nachf. 

Talafon aoo 
FREITAG bis MONTA& 

Wo. 20 30 Uhf, Sa. 18.15, 20.30 Uhr, So. 16,00, 18.15, 20.30 Uhr 

Der große Farbfilm! 

JAMBSSTEWUrr ARmORKENNEDr 
JUUAADAMS ROCKHDDSON 

i 

TECHNICOLOR 

Ein spannungsgeladener Farbfilm aus der wildromantischen 
Landschaft des alten Westens 

„Glyn" (]AMES STEWART) der verwegendste Grenzreiter 
von ganz t^^lssourl. 

„Cole" (ARTHUR KENNEDY) einer, der fast gehfingt wurde. 
„Laura" (JULIA ADAMS), deren Harz Glyn gehört. 

— Jugendliche zugelassen — 

Sonntag 16 Uhr Jlugend-Vorstellung 
Meuterei am Sctflangenflul^ 

Bauträger 
neu u. gebraucht 
Moniarthin 
Stahlgltttr- 
R«H«ifrasttr;;^VJ 
liefert frei Bau- 
stelle 
KARl OAMMEL 
Eitenhondlung, 
MÖRFELDEN, 
Telefon 310 

W' I 

altbew. geg. 
Bettnässen 
Preis DM 2.69 i. Apoth. 

TäMlhlidU 
TiUmendehUde», 
ßummUUm^ 

jeder Art 
W. SCHODER 
Langen b. Ftm. 

■"riedr.-Jahn-Str. 3 
(Ecke Heinrichstr.) 

SchBferhQndln 
abhanden . gekommen, 
vermutllcti Siedlung- 
Bahnlienen. 
Um dringende Rück- 
gabe wir gebeten. 

Annastraße 18 

GroBes Faschingstreiben 

im Cafe Krone 
Samstag Sonntag, Montag u. Dienstag 
Eintritt 1.— Tischbestellungen erbeten. 

Fastnacht-Dienstag nachmittags 
im Caf^ Krone 

Kinder-Moskenboll 

Bettenkauf - Vertrauenssache 
gehen Sie zum Fachmann 
PAUl- REISER 
Spez. Aussteuer-Wäsche-Geschält 
Langen, HelniichstraOe 10 

Pflegen Ste 
Ohr Gesicht 

3 Tage 
probeweise 

mit 
dem wirksam* 
sten Mittel 

Gegen diese Feinde desTeintSt 
Früchts Schönheltswanei* 

Aphi*odlte 
Geqen Abgabe dieser Antelge erhalten 
Sie in den genannten Fachgeschäften 
1 Probeflasche zu 30 P£ 

Fach-Dii>ft iVi. iLisaXh, Luüierpi. u. Bahnstr. III 

Klnc Ut.wer Inseriert! 

Sport-und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 

Samstag, den 14. 2. 1953; 

GroBcr Naskttiiball 
»QjOinn den 9tein. in Oiia. Ut* 

Saalöffnung: 19,11 Uhr - Beginn: 20,11 Uhr - Eintritt: DM 1.50 

Dienstag, den 17. 2. 1953: 

GroBttr Klnilttr-Naskeiiball 
Saalöffnung: 13,11 Uhr - Beginn: 14,11 Uhr - Eintritt: DM -.50 

Dienstag, den 17. 2. 1953: 

OroBer Lumpenball 
Saalöffnung: 19,11 Uhr - Beginn: 20,11 Uhr - Eintritt: DM 1.— 

Alle Veranstaltungen im Saalbau „Zum Lämmchen" 
Es spielt der Orchersterverein Langen 

Ortsverband der Heimatvertriebenen 
Langen 

Großer 

osenmontagsball 

am 16. Februar 1953. im Frankfurter Hof 
Alt und jung ist herzlichst eingeladen I 

MASKEN WILLKOMMEN 
Beginn 20Uhr. Eintritt DM 1.20 m.Steuer 

Der Vorstand 

Sommer-Saatgetreide und Saatkartoffeln 
erbitten wir bei Bedarf In den nÄchsten Tagen 
mittels ansctiileiliendem Vordruck unserem Ver- 
treter, (Herrn Adam Steltz, Langen. Feidbergstr.7. 
aufzugeben. 

Schäfer & Dietger 
Sprendlingen. DarmstSdter Strafte 48 

Ich besteile hiermit bei der Firma SchSferi Diethe r. 
Sprendlingen. Darmstädter Strafte 4-8. vertreten durch 
Herrn ADAM STEIT2. LANGEN, FELDBERC3STRASSE 7, 
zur Frühjahrs-Aussaat 1953; 

kg Saatgerste 
kg Saathafer 
kg Saatweizen 
kg Frühkartoffel 

Datum 

kg Mittelfrühe 
 kg Ackersegen 

kg Heida 
 kg Sabina 

Unterschritt 

Wohnung 

Karl; Was machste dann Fastnacht-Samstag? 
Fritz: Ach, ich waas net. En Maskeball ist doch für 

uns nix. 
Karl: Recht haste! Ich geh' in de Pfälzer Hof, die hawe 

Widder en Kappfabend. Da kannste sogar ebbes 
gewinne. 

Fritz: Ui! Da geh ich aach hin. Also auf Wiedersehen 
bis Samstag Abena zum 

Kappe-Abend im »Pfälzer Hof« 

Rosenmontag - Fastnochtdienstog 
ist mein Atelier durchgehend für 

Masken-Aufnahmen geöffnet. 

Blitzliclit-Aufnahmen iür Festllotakeiten 
bilte ich trtlelonisch zu bestellen. — Telefon Nr. 798 

FOTO-DERFELT Inh. flrthjir Derlelt, Fotograf Bahnstr. 73, neb. d Lichtburg 
 I 

SBeducheft cucch Sie, 

jcUn. fphebsqÜJMJUj^n 

% Hosen- 

• Sakko- 

• Mode-Strickwaren- 

Verkauf 

heute u. morgen In Langen 

Goststfitte -WEINBERG- RheinstroBe 
von 10-18 Uhr 

Wohin am Fastnachtsonntag, nadi 
dem Fastnachtszug? 
NatOrlich Ins 

Deutsche Haus 

Auch am Rosenmontag und Fastnacht- 
dienstag ist ( gute Unterhaltung gesorgt. 

Es ladet IreundL ein 

Familie DUtsch 

Evangelisches Gemelndehuus Longen 

^r6l)Lici)ev 
am Sonntag, den 15. Fenruar 1993 
Beginn 19,30 Uhr Ende 21 30 Uhr 

tEs Udt herzlich ein 
Ev. Kirchengemeinde 
Langen 
Eintritt frei 

Beim Ausgang Kollekte f. d. Jugendarbeit 

Abu Hassan, ein heit. Spiel 
Frfihllclies Preisroten 

Morgen Samstag, den 14. Februar 1933 

in der 

Goststfitte >Zuffl Bohnhofa 

Es ladet ein 

A. Ertel und Frau 

HEILBUTT- 

LEBERTRAN- 
KAPSELN 
besonders geeignet bei; 
Vitaminmangel, Anfälligkeit und 
Wachstumjstärung .Erschöpfungs- 
zustände, Knnrhp.nschwäche und 
Neigung zur Skrofulöse, sowie 
das gesamte Anwendungsgebiet 
des Lebertrans. Packung DM 2 SO. 

Fach - Drogerie ENSTE 
mit Photoapezialabteilujig, 
Lutherplatz u. Bahnstr., Tel. 551. 

k' 
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VtllsdMr-IMtrkrMxa 
imLMfM 

BMI« rnltM. 13 2. B3 
pOnktlich 30.80 Uhr 

übmicMtiuid« 
In» Vereinslokal Wedn- 
gold 

Der Vorstand 

OWKOrtsgr. Langen 
Samsta«. 14. Febr. 10S3 
20.11 Uhr 

NarrentreSen 
Im Schwimmstadion, 

Londwirtsch. Verein 
Am Freitag, 13 Febr. 53 
findet bei W. Metzger, 
eine Versammlg. statt 
Tagesordnung wird 
daselbst bekan ntgegeb. 

Der Vorstand 

Heute F. elt., 20 15 Uhr 
Außerordentliche 

J ugend versammlun i( 
derAu.BJugend,sowle 
Schüler 1. Frankfurter 
Hof. Wir bitten um 
restloses Erscheinen. 

Der JugendausschuB 
Samstag, 14. Febr. 1993 
treffen sich die Mitgl. 
des Vereins Im Gast- 
haus «Zur Traube« 
(Mordche). 
Sonntag, IB Februar 
I. u. II. Mannschaft 

spielfrei. 

Statt Kartm 
Ihre ▼•mlhloBC gtbrn bekannt 

Heinrich Anihes 
Annelitte Anthes 

geb. Beat 
Langen b. rrankfurt a. M. 

Neckaratraße 38 LangestraBe 30 
Kirchliche Trauung: Samstag, 14 Febr., 
14.18 Uhr In der ev. Kirche eu Langen 

IhreVermlhlung beehren sich aniuzeigen 

Walter Bender 
Ein Bender 
geb. Schmidt 

Langen, 14. Februar 1983 
GartenstraBe 31 Am Steinberg 88 
Klrchl.Trauung: Samstag, 14. Febr. 1983, 
18 Uhr in der evang. Kircne zu Langen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Kurt Wehersinke 
Anny Webersinke 

geb. Urban 
Langen, 14. Februar 19SS 

Lerchgasse 8 Gartenstraße 18 
(fr. Aussig/Elbe) (Neueru/Böhmerwald) 
Klrchl. Trauung: Samstag, 14 Febr. 1953, 
16 Uhr In der kath. Kirche zu Langen 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Walter Bergner 
Helga Bergner 

geb. Wewerka 
Langen, 14. Februar 1983 

Fahrgasse 10 Bahnstraße 86 
Klrchl. Trauung: Samstag, 14.Febr. 1983 
10.80 Uhr In der kath. Kirche zu Laugen 

Surnoer^fn 
1862 (e. <B.) 

Betr. Deutsches Turn- 
fest In Hamburg. Zu 
einer sehr wichtigen 
Aussprache treffen sich 
alle Interessenten am 
Montag, den 16. Febr., 
30 Uhr im »Rebstock« 
Rheinstraße. Es darf 
niemand fehlen. Melde- 
termine usw 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Eist Wißler 
Günter Schulze 

14. Februar 19B3 

Langen, WallatraBe 36 Berlin-Neukölln 

FOr die Olflckwflnsche und Geschenke 
anllBlich unserer Vermahlung sprechen 
wir hiermit unseren herzlichen Dank aus 

Walter Galloy u. Frau 
KBthe geb. Dautermann 

Langen, im Februnr 1983 
Dieburger Straße 7 

Für die vielen Glflckwansche, Blumen 
und Geschenke anlfißlich unserer Silber- 
Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 
recht herzlich, sowie der SSG, Abtlg. 
SBnger und Sängerinnen für das schöne 
Ständchen und das Geschenk. 

Wilhelm Knapp u. Frau 
Susanne geb. Schäfer 

Langen, Feldbergstraße 6, Februar 1983 

Allen unteren Verwandten, Freunden 
und Nachbarn herzlichsten Dank für die 
zahlreichen Glückwünsche u. Geschenke 
anläßlich unserer Silber-Hochzeit. Be- 
sonderen Dank Herrn Bürgermeister 
Umbach, den Beamten und Angestellten 
der Stadtverwaltung, den Beamten und 
Angestellten des Amtsgerichts, sowie 
dem Ziegenzucht Verein Langen für die 
überreichten Geschenke. 

Georg Heberer u. Frau 
Elise geb. Sallwey 

Langen, Wiesgäßchen 22 

Wir atellen ein 

Kttrschntr-Lehrlinge 

AnlcrnlinQC fOr «nt PelMlbertl 

Vorzustellen unter Vorlage des 
Schulentlasiungszeugnisses l>ei 

Htssbcfct RMcfewaranhoodels- aad 
Koüfiktloiis-G. n. b. H. 
Pelzkonfektion - Lederkleidung 

Langen, Mörfelder t^andstr. 33, Tel. 779 

(PMaeUue^käufet 

an allen Orten für ständig 
gekaufte Gebrauchsartikel bei 
höchstem Verdienst gesucht- 

Offerten unt.;Nr. 151 a. d. Geschäftsstelle 

'MännCcchet. 

kaupn. t/UhdUnq, 
mit guter Handschrift 
Eintritt Ostern 195 8 
Gründliche kaufm. Ausbildung. 
Gutes Vorankommen 
sucht 

Carl Klippel, Frankfuri-M. 
»Alles für's Büro« 
Verwaltung Taunusstraße 47 

Sport- iiid 
SBngargamtln- 

'fcNoM 1945 e.V. 
^Lungen 

Hamburgfahrer heute 
Abend Zusammen- 
kunft Im Vereinslokal 
Beginn 20 30 Uhr 

Keiner darf fehlen. 
Ski-Gilde 

Sonntag, 18.2., um 
7 Uhr Lutherplatz 
Fahrt In den Taunus. 
Anmeldung bis Sams- 
tag, 14 Uhr im Hotel 
Welngold. 

L. K. Gi. 
Heute 20 Uhr 

Arbeitseinsatz 
der Aktiven bei der 
Fa. Dr. Walter Scherer. 

(0) Wiesbadener 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße 123 

Ruf 23673 
DKW-Kurbelwellen 
Melsierklasse 700 ccm 
RelchsklasEe 600 ccm 

FreiwilligeFeuerwehr 
Langen 

Am Samstag, 14. Febr. 
14.30 Uhr trifft sich die 
Wehr, zwecks Beteili- 
gung an der Trauung 
des Kameraden Kurt 
Webersinke, im Gast- 
haus z. alten Schenke, 
W. Metzger. 
Der Ortsbrandmeister 

Junger Kaufmann 
19-20 Jahre, per 1. März gesucht 
von Kraftfahrzeug-Betrieb mit 
Verkauf und Reparatur 

Offerten unt. Nr. 142 a. d. Geschäftsitellc 

Junger tüchtiger 

Herren-Friseur 
bei gutem Lohn, in Dauerstellung 
sofort oder später gesucht. 

Offerten unt. Nr. 144 a. d. Geschäftsstelle 

Lehrmädchen 
(Verkäuferin) gesucht. 
Schriftliche Bewerbung an 
SCHUHHÄUS KÖBLER 
Langen, Bahnstr&fle 14 

P. Äi in QUtQißiniQ Sia an, 

meine 'Pameni 

wir möchten Ihnen den Weg zu uns leicht machen, 
in dem wir zu Ihnen kommen. 

Freundlicherweise stellt uns Textllhaus Gunsch- 
mann Schaufenster und Raum zur Verfügung. 
Und wir bitten Sie um Ihren unverbindlich. Besuch. 

W. H. WOLF 

KLEIDERFABRIK, Sprendlingen. 

Ausstellung und Verkauf: 

Textllhaus Gunschmann, Langen, Lutherplatz 9. 

JLL.X 

zu kaufen nur im 
Fachhandel, 

bestimmt in den 

Focli-Drogerien 

ENSTE 
LANGEN 

Lutherpl. u. Bahnstr. 

Älteren 
Opel-Lieferwagen 

billig zu verkaufen. 
Näh. Philipp Keim II., 

Fahrgasse 8 

Es werden eine größere Anzahl perfekte 

Maschinen^Nähorinnon 
sowie einige 

Mascbinen-BUgler 
per sofort oder kurzfristig eintretbar, gesucht. 

Vorzustellen täglich 8—12 Uhr. 

Kleiderfabrik Philipp Steinmeyer 
Sprendlingen, Telefon Langen 319 

Montag, de:i 16. Februar 1953 zum 

nach Mainz 
Abfahrt 9 00 Uhr ab Lutherplatz 
Fahrpreis DM 3.- 

Rückfahrt nach Vereinbarung. An- 
meldungen absofort bei Gg. Becker 
u. Co, Leakertsweg 43 

Peiz-Mfintel 
Maßanfertigung 

Umarbeitung 

ERNST MÜLLER 
EGELSBflCH 

WestendstraOe 8 

"CansöchuLe ü. Secker 

An den begonnenen Frühjahrskursen 
können noch Damen sowie Herren 

teilnehmen. 
Korse ffir Anffinger und Fortgsschrlttene 
Kurse fOr Ebapoore - Einzel-Unterricht 

Privatstunden jederzeit 
Gelehrt werden außer den Gesell- 
schaftstänzen die neuesten Modetänze 

Anmeldungen erbeten: Fahrgasse 21. 
L. Becker, Tanzlehrer 

Wediseljahr« 
werden oft von nervösen 
Herzbeschwerden u. Kreis- 
laufstörungen begleitet. In 
solchen Fällen hUft HERZ- 
GEIST. Jetzt auch In Dragee- 
form. Pckg. 2.95 DM 1. Apoth. 
u.Drog. Bestimmt bei: Drog. 
Hochheimer. Bahnstraße 34. 
Drogerie PUiste, Lutherplatz 

— Bahnstraße 113. 

Radio- und 
eieictr. Heizapparat 

billig zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 23 I. 

2 gebrauchte 
KQchensciiranke 

preiswert z. verkaufen. 
 Annastr. 7, pt. 
Werkzeugkasten 

f. Schnitt- u. Werkzeug- 
macher zu verkaufen. 

Friedhofstraße 11 
1 FQIIofen mit Rolir, 

1 Petroleum-Ofen, 
1 Eiserne Bogensäge, 

1 Federbett f. Kind 
zu verkaufen. 

Wllhelmstraße 361. 
Herd (reclits) 

mittlere GröBe,günstig 
zu verkaufen. 
SchaSer, Obergaste 25 

Konfirmanden-Anzug 
dunkelblau, f. schlanke 
Figur zu verkaufen. 
 Leukertsweg 44 
Guterh. dunkelblauer 
Konfirmanden-Anzug 
preiswert z. verkaufen. 

Gartenstraße 19 

Bestellungen auf 
HEU 

werden entgegenge- 
nommen. Daselbst 

prima 
Speise-Kartoffeln 

zu verkaufen. 
Obergasse 27 

Bei gflnatig. Wetter 
Jttzt SpiMt sOtn 
lu empfehlen iat die 
Sorte Matador, mit 
dunkelgrOn. Blätter. 

1 kg OH 4.8» 
Portion O.BO DM 

Samen-Jung 
Bahnstraße 17 

Kaufmännische 

Lelirsteiie 
fflr weibl. Lehrling zu 
Ostern gesucht. 
Offerten unter Nr. 152 
an die Geschäftsstelle 

Frau sucht Putzsteile 
für tBgl. einige Stunden 
oder 2x wöchentlich. 

Steitz, 
Fr.-Ebert-Str. 34 

Hausangestellte 
gesucht. Näheres bei 

M. 1mm, Bahnstr. 112 

Perfekte 

Schneiderin 
mit erstkl. Maschine 
sucht Helmarbelt auch 
in Weißzeug. 
Offerten unter Nr. 148 
an die Geschäftsstelle 

1-2 Zimmer u. Küclie 
von kinderlosem Ehe- 
paar gegen Baukosten- 
zuschul) (Umbau oder 
Neubau) gesucht. 
Offerten unter Nr. 135 
an die Geschäftsstelle 

3 Zimmer u. KOcIie 
mit Balkon (L Stock), 
geg. Baukostenzusch, 
zu vergeben (Nähe 
Bahnhof). 
Angebote unt. Nr. 139 
an die Geschäftssteile 

Ab IB.MSrz od I.April 
im'Centrum beschlag- 
nahmfreies 

Zimmer (5x7 m) 
t. Geschfiftszwecke zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 153 
an die Geschäftsstelle 

Wohnhaus 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 119 
an die Geschäftsstelle 

Gut möbliert. Zimmer 
Zentralheizung, Bad- 
benutzung, nähe der 
Bahn zu vermieten.' < 
Offerten unter Nr. 149 
an die Geschäftsstelle 

Gut möbliert. Zimmer 
mit Heizung in Bahn- 
hofsnähe an Herrn zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 148 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
nähe Bahnhof an be- 
rufstätigen Herrn zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 147 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
(Bahnhotsnähe) an ält. 
allelnsteh. Herrn zu 
vermieten 
Offerten unter Nr: 146 
an die Gesi^hättssteile 

Gut möbliert. Zimmer 
in Omnibusnähe, an 
alleinsteb. berufstätig. 
Herrn sof. z. vermieten. 
Offerten unter Nr. 150 
an die Geschäftsstelle 

1 n. JQngi.-Anzug 
dkbl. m. bell. Streifen 
(evtl. Konfirm.) 45 DM 

1 Ruterbaltener 
Jungl.-Anzug 

28 DM zu verkaufen. 
Walter-Rietig- Str. 29 

D-Wintermantel 
znittl. Figur für ältere 
Frau sowie 

Federbetten 
billigst zu verkaufen. 

FriedensstraBe 21 II. 
(am Tennisplatz) 

(Samstag - Sonntag). 

Junge Wellensittiche 
zu verkaufen. 

Heinrichstraße 7 

Weizen- u. Komstroh 
zu verkaufen. Vf-'i 

Sterzbachstraße 8 
Tag und Nacht 

Ruf 784 

Klag ist, wer inaeriertl 

Maskenkostüme 
In großer Auiwahl zu verleihen. 

TaunusstraOe 10 

i.. 
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lei*Lunies ^^aseliinqs'(^exepl 
Drei hübsche Kostttme sofort bereit 

NiAt wahr, eigentlich wollten Sie In diesem Jaht auf keinen Maskenball gehen, Sie haben 
tich dieses Vetspredien hoch und heilig abgenommen. Sie sparen seit Weihnachten unwider- 
ruflich für den dteslährlgen Urloub, das heißt — Sie ico 11 e n ledenfalls dafür sparen . . . 

Und dann, gestehen gelten Badeanzug so- 
Sie es sich ruhig ein, 
werden plötzlich sämt- 
liche guten Vorsätze 
und Pläne übet Bord 
geworfen angesichts der 
uerhelßungsvotlen Auf- 
forderung: „Ath, bitte, 
komm doch mit auf den 
Ball, la? Es wird be- 
stimmt sehr nett — 
mehr wird nicht ver- 
ralenl" Nun, können 
Sie da am Ende wider- 
stehen? Halb ärgerlich 
über die Inkonsequenz, 
halb lächelnd im Ge- 
danken an eine bevor- 
stehende unbeschwerte 
Stunde inmitten des All- 
tagsgetriebes, gibt man 

sich schließlich freundlich resi- 
gniert geschlagen: nichts ist be- 
ständig, weder das Wetter, nach 
die Zeit und am allerwenigsten 
unser Vorhaben! 

Wie sidier man seiner Fa- 
schingsabsage war, beweist nun, 
drei Tage vor der Maskerade, 
das Kopfzerbrechen über den 
nicht vorhandenen, geeigneten 
Anzug. Wirklich nicht vorhan- 
den? Und wie iväre es ... Natür- 
lich — des Rätsels erster Würfel 
ist gefallen: da hängt so fried- 
lich, und von dem unerwarteten 
Unternehmungsgeistnichtsahnend, 
die langbeinige schwarze Haus- 
hose Marke „Gacconne". Dazu, 
als neckisches Oberteil: eins, 
zwei, drei — etwas Phantasie 
ist keine Hexerei — den jcrin- 

wi« den neuen Gummi- 
giirtel. Als aparte Er- 
gänzung ein langer 
Handschuh und um 

den Hals lenen steifen 
Kragen, der damals für 
das Schottenkleid zu eng 
war, mit vorgestreckter, 
beliebig breiter Propel- 
lerschlelfe. Mütze und 
Ponpon sind ein lustiger 
Einfall. 

Oder haben Sie gar 
rabenschwarzes Haar und 
eine besondere Vorliebe 
für Carmen? In diesem 
Fall nehme man — fceine 
Angst, es kostet eben- 
falls weder Geld noch 
lange Zeit, noch allzu 

große Geschicklidtkeit — einen 
farbigen weiten Rodt, etliche 
große bunte Flicken zum Auf- 
nähen, dazu die kleine schlichte 
Bauernbluse und einen langen 
Fransensdial. Ja — und natür- 
lich viele, viele Ketten, noch mehr 
klirrendes Münzen-Arm- und Ohr- 
und eventuell Beingehänge. Am 
Ende dürfen Sie slÄ getrost als 
blonde Zigeunerin entpuppen. 

Noch ein Rezept gefällig? Man 
verrühre: eine lange Hose, eine 
Schärpe mit goldgelben Rasseln, 
fingerfreie lange Handschuhe, 
etwas Draht In der Mütze, würze 
das ganze mit zwei Schuß Humor 
und mische die Farben Gelb und 
Schwarz. Herzlichen GlückwunscJt, 
der „Harlekin" ist wohlgelungen. 

Ihre Erika. 

Heule abend empfangen wir Gäsfe 
Wen dl* Houtlrau dab«l b»ocht«a lolM«,.. 

Um alle« rlditig zu arrangieren und die 
Vorl>ereitungen zu treffen, die notwendig sind, 
um ein Fest bestens zu gestalten, muß die 
vorbildlidie Haustrau als Gastgeberin niclit 
nur frei und ungehemmt im persönlichen Ver- 
kehr sein, sondern audi die Formen der Gast- 
freundschaft genau kennen. Und ist eine Ein- 
ladung gut gelungen, so ist endlich der lang- 
gehegte Jungmäddientraum in Erfüllung 
gegangen, der darin bestand, Gäste zu haben 
und diese zu bewirten. Der sdiönste Lohn 
für alle Mühe und Arljeit sind zufriedene 
Gäste, die gerne wiederkommen. 

In ihrem neuzeitlldien, reich bebilderten 
und Uberaus vielseitigen Standardwerk „Das 
große Kochbuch" (C. Bertelsmann-Verlag, 
Gütersloh), gibt Erna Zletzschmann 
auch beherzigenswerte und, besonders jungen 
Hausfrauen, gewiß willkommene Ratschläge 
über die Aufgaben des Gastgebers. „Jede vor- 
bildlidie Gastgeberin bereitet nicht nur ihr 
Heim, sondern auch sich selbst auf die Gäste 
vor", empflehlt Erna Zietzschmann. „Sie ist 
so hübsch und so gut gelaunt wie nur möglich. 
Beides ist nur dann zu erreichen, wenn alle 
Vorbereitungen rechtzeitig getroffen werden 
und nodi eine kurze Ruhepause übrigbleibt. 
Alles wird so organisiert, daß sie audi selbst 
unter ihren Gästen sein kann. Die Gast- 
geberin muß pünktlich empfangst>ereit, und 
sie darf nidit abgespannt sein. Auf Zuspät- 
kommende zu warten, ist den anderen Gästen 
gegenüber unhöflich. Selbst wenn gut ge- 
schultes Personal vorhanden ist. erfordert es 
der Takt, sich nach dem Stand der Dinge in 
der Küche zu erkundigen." 

Ueber den „Empfang der Gäste" heißt es 
bei Zietzschmann; „Im allgemeinen empfängt 
der Hausherr, weil die Hausfrau meist noch 
die letzten Anweisungen gibt und nadi dem 
Rechten sieht. Ist der Hausherr verhindert, 
so übernimmt der älteste Sohn des Hauses 
oder ein guter Freund der Familie dieses Amt. 
Laden unsere Söhne und Töchter ein, so 
empfangen diese auch ihre Gäste. Der Einge- 
ladene muß, sobald er das Haus betritt, das 
Gefühl hallen, daß er hier sehnlichst erwartet 
wurde. Ueblidierweise wird der Gast, nach- 
dem er in der Diele seinen Mantel und Hut 
dem dienstbaren Geist übergeben hat, in den 
Gesellschafts- oder Empfangsraum gebeten, 
wo ihm auch gleich ein erfrischender Trunk 

,,Wir sind vom Schicksal für einander besfimmf" 
Alle Not wandte Klara Schumann zum Segen 

..Da ich mich inimsr tiefer in Didi und Dein 
Seelenleben h'neii'idachte. so sprach ich mit 
innerster Krait .Klara, idi rufe Dich!' und 
ich höi le ganz hart neben mir Deine Stimme: 
.Ich bin bei Dir'!" Dieser Satz aus einem 
Briefe Schumanns, im Jahre 1838 geschrieben, 
ertie'.U deullidi, wie innig das Leben Klaras 
mii dem Schaffen Schumanns verbunden ist. 
Rs ist ja in der Geschichte der Musik oft der 
Fall, daß wir über dem Lebenswerk eines 
eioöen Komponisten uns kaum daran er- 
innern. daß der in diesem Sdiafl'en aufklin- 
gende Grundton der tiefen Liebe einer star- 
ken Fiauenseeie sein „Jubilate" verdankt. 
Wenn man aber den Künstler und sein Werk 
ganz verstehen will, muß man den entschei- 
denden Einfluß im Leben eines Men.schen 
kennen, wie er z. B. bei Sdiumann durdi 
Klüra V.'ieck in der Musik Gestalt gewonnen 
hat. 

Al.s Schumann 1028 zur Universität nach 
Leipzig kam. wurde er durch einen Freund in 
das Haus der Familie Wieck eingefühl t, wo er 
mit einem Kreis bedeutender Künstler be- 
kannt wurde. Klara war damals erst im zehn- 
ten Lebonsjahre, aber ihr Klavierspiel war 
unter der Anleitung des Vaters schon bewun- 
dernswert künstlerisch vollendet. Schumann 
fühlte sich davon um so stärker beeindrudct, 
als er selbst nur nadi dem Willen der Mutter 
Sch dem Studium der Rechte gewidmet hatte, 
und nun dauernd mit sich kämpfte: zwisdien 
dieser üliernommenen Pflicht und seiner Nei- 
gung zui Musik, zu der er sich berufen fühlte. 
Um dem unerträglichen Zwiespalt ein Ende 
zu machen, ;5og er nach Heidelberg, von wo 
er dann die Mutter um ihre Zustimmung zu 
seinem Entsdiluß bat, sich der Kunst zu 
widmen. Da Schumann in Friedrich Wieck 
den wärmsten Förderer seines Planes fand, 
wurde die Erlaubnis erteilt, und im Herbst 
1830 zog er zu Familie Wieck, da er sich 
Klaras Vater zum Lehrer gewählt hatte. 

Der Verkehr mit Klara gestaltete sich ganz 
zwanglos, heiter und herzliA, so daß er im 
Jahre 1832 schrieb: „Wir sind wie Ge- 
schwister". aber schon ein Jahr später berich- 
tet er treulich, „von dem ersten Kuß auf der 
Treppe" Dieser glücklichen Zeit bereitete der 
Vater ein schnelles Ende, denn er hatte an- 
dere. höhere Pläne mit seiner begabten Toch- 
ter; Sdiumann wird aus dem Hause ver- 
wiesen, Klara auf Reisen geschickt. Da zeigt 
es sich jedoch, daß die eben erst erwachte 
Liebe der beiden jungen Menschen schon 
stärker war, als der Wille des strengen 
Vaters, dem Ehrgeiz die klare und besonnene 
Ueberlegung genommen hatte. 

Eine starke Zuversicht auf die Erfüllung 
ihres Glückes spricht aus einem Briefe Sdiu- 
manns aus dieser Zeit der Trennung: „Du 
wirst mittragen, mitarbeiten, Freud und Leid 
mit mir teilen wollen. In Leipzig wird es 
mein erstes sein, meine äußeren Angelegen- 
heiten in Ordnung zu bringen; mit den 
inneren bin ich im reinen; vielleicht daß der 
Vater nicht die Hand zurücäczieht, wenn idi 
um seinen Segen bitte. Indes vertraue ich 
auf unseren guten Geist. Wir sind vom 
Schicksal schon füreinander bestimmt; schon 
lange wußte ich das, aber mein Hoffen war 
nicht so kühn, es Dir früher zu sagen und von 
Dir verstanden zu werden." 

An Klaras 18. Geburtstag (13. Sept. 1837) 
wagte Sdiumann die Werbung, die von Vater 
Wieck sciiroff abgewiesen wurde. Nun schlös- 
sen sich beide erst redit eng aneinander an, 
und der unbedingte Glaube an die Treue und 
Liebe Klaras war in der folgenden Zeit für 
den Mensdien und den Künstler Schumann 

der einzige Inhalt seines Lebens und Schaf- 
fens. Klara aber hatte in einem Briefe 1838 
ihr Wort gegeben: „1840 bin ich bei Dir, es 
mag kommen wie es will, baue auf mich, 
zweifle nie an mir!„ Sie hat Wort gehalten. 

Nachdem Schumann mit Klara endlich nun 
vereinigt ist, entfaltet sich seine Schöpfer- 
kraft erst ganz zu der hehren und unver- 
gangiidien Blüte des Meisterwerks roman- 
tischer Musik, die, aus der Tiefe des Erlebens 
geboien, uns immer wieder in seiner ewig 
lebendigen Schönheit im Innersten erfaßt und 
über die Not des Tages erhebt. Allein im 
ersten Jahre der Ehe werden 138 Kompositio- 
nen zu einem einzigen Hymnus der Lieije, in 
ihr erschließen sich dem Künstler alle Ge- 
heimnisse des Lebens. Viele Konzertreisen 
werden zu einem großen Triumph Klara 
Schumanns, die nun aus der Größe ihres 
menschlichen Erlebens die letzten Tiefen der 

in der Musik gestalteten seelischen Regungen 
erschöpft. Aber auch in diesem Leben wohnen 
Freud und Leid eng beieinander. 

Alle Not Jedoch wird überwunden und zum 
Segen, denn Klara ist Frau, Mutter und 
Künstlerin zugleich, und in dieser wunder- 
baren Einheit erneuert sich immer wieder das 
Künstiertum ihres Mannes bis zu seiner 
Vollendung. Die Seelengröße dieser Frau, die 
stark genug war, durch ihr eigenes Leben 
auch das ihres Mannes zu formen, wird erst 
ganz offenbar, als das tragische Schicksal 
Schumanns sich erfüllt. Ohne Klage trägt sie 
das Leid ihres Mannes, da die Kinder die 
Mutter brauchen, und als der Tod ihn erlöst, 
beugt sie sich wohl unter dem harten Schlag, 
findet sich aber bald wieder zu sich selbst 
und zu einer neuen, großen Aufgabe. Sie wird 
die treue Hüterin des unsterblichen Lebens- 
werkes ihres Mannes. 

^^asfnaeltl Ii ItmecLen! •asTnaent Lassen s uns scnmeci 
Köstliche „Sächeldien" iUi die liohen Tag* 

Fastnacht Ist nicht nur ein Fest des Jubeins 
und vergnügten Treibens, es wird in diesen 
Tagen auch viel und gut gegessen und ge- 
trunken. Und die Hausfrau muß tüchtig sein 
im Herstellen von allerlei Groß- und Klein- 
gebäck, das ihren Hausgenossen und Gästen 
mundet und ihr Behagen zu erhöhen hilh. 
Hier bringen wir eine Auswahl von Fast- 
nachtsleckereien. 

Münchener F a s t n a c h t s r o s e n 
Zwei ganze Eier und noch zwei Eidotter 

werden mit etwas Salz, dreißig bis fünfzig 
Gramm Fett und Mehl zu einem geschmeidi- 
gen Nudelteig verarbeitet, der nach etwa 
einstündigein Ruhen so dünn wie möglich 
ausgerollt wird. Daraus sticht man etwa mit 
dem Weinglas runde Scheiben aus. Ungefähr 
sechs davon legt man aufeinander, drückt sie 
in der Mitte mit Hilfe eines Löffel oder 
Quirlstieles fest aufeinander, schneidet die 
Ränder der Teigscheiben mehrfach tief ein 
und läßt nun die Kuchen in siedendem Fett 
ausbacken. Sie bilden vierblätterige Rosen, 
deren Mitte man mit einer eingewedcten 
Kirsche oder etwas Marmelade verzieren 
kann. 
Westfälische „Mutzenmandeln" 

Ein Kilogramm Weizenmehl, 250 Gramm 
Zucker, etwas Salz, ein halbes Backpulver 
und zwei bl.s drei Eier werden zu einem Teig 
angemengt, etwas geknetet, einhalb bis ein 
Zentimeter dick ausgerollt und mit einer 
großen Tasse runde Flecke ausgestochen. 
Diese werden mit einem Messerrücken mit 
zwei bis drei Kreuzschnitten zerteilt und in 
siedendem Fett ausgebacken, auf einem 
Drahtsieb abtropfen lassen, damit sie trocken 
auf den Tisch kommen. 
Pommersches F a s t n a c h t s g e b äc k 

500 Gramm Mehl, 125 Gramm Zudcer, zehn 
Gramm Zimt, drei bis fünf ganze Eier, 125 
Gramm geriebene Schokolade, ebensoviel 
Mandeln, sieben Gramm Kardamon, sieben 
Gramm Nelken, ein Teelöffel Natron werden 
zu einem Teig gemischt, geknetet und In 
lange Rollen, etwa in Apfelstärke geformt, 
oben mit Ei bestrichen und bei ziemUcii 
starker Hitze gebadcen. Nach dem Backen, 
wenn der Kuchen noch warm ist, wird «r in 
Schrägstreifen geschnitten. Er ist prachtvoll 
würzig und wird gern zu heißem Punech 
geknabbert. 

Gesegnete Mahlzeit! 
„Ist das Mittagessen fertig?" ruft ungedul- 

dig der junge Ehemann schon im Korridor. 

geboten wird. Vor dem Eiaen best«ht dlMer 
stets aus einem Aperitif. Es kann aber auch, 
der Tageszeit entsprechend, eine andere Er- 
frischung sein. 

Sind Gäste eingeladen, die sich noch nicht 
untereinander kennen, so übernimmt der 
Hausherr oder der in diesem Fall Empfan- 
gende die Vorstellung. Dabei ist zu beaäiten, 
daß der Herr immer erst der Dame vorge- 
stellt wird, die ihrerseits bei der Vorstellung 
auf ihrem Platz sitzen bleibt. Dann folgt un- 
mittelbar die Vorstellung der Dame dem 
Herrn, der seinerseits selbstverständlich auf- 
steht und die Zigarette aus dem Mund nimmt. 
Ebenfalls wird stets die jüngere der älteren 
Person vorgestellt. 

Auf keinen Fall darf Langeweile aufkom- 
men. Muß wirklich ein Gast für icurze Zeit 
allein gelassen werden, so wird für geeignete 
Lektüre, z. B. Zeitungen und Zeitsdiriften, 
gesorgt. 

Wurden von einem Besucher Blumen über- 
reicht, so sind diese sofort in eine mit Wasser 
gefüllte Vase zu stellen und möglichst sclmell 
aufzustellen, um damit die Freude darüijer 
kundzutun. In jedem Fall soll die Stellver- 
treterin der Hausfrau, die den Empfang der 
Gäste übernommen hat. über die Gabe der • 
Unterhaltung verfügen. Auch der Hausherr 
darf nicht gleich von geschäftlichen Dingen 
oder seinen eigenen Leidenschaften sprechen. 
Das Jammern über zu heißes oder zu nasses 
Wetter ist sehr langweilig. Damit der Gast 
sieht, daß er im Mittelpunkt steht, dreht sich 
die Unterhaltung um seine Sorgen, und, wenn 
man sie kennt, seine Steckenpferde, 

Diese kleinen Plauderminuten sind übrigens 
gut auszufüllen, um kleine Eigenheiten und 
besondere Llebiiabereien des Gastes heraus- 
zufinden und sich zu merken, um bei der 
nächsten Einladung darüber informiert zu 
sein. 

Es Ist auch angebracht, sich nach dem 
Wohlliefindcn besonders der älteren oder 
kranken Gäste zu erkundigen und sich ge- 
legentlich darüber zu orientieren, ob ihnen 
die zu erwartenden Speisen zuträglich seien 
Mancher Gast hat aus Höflichkeit Speisen ge- 
gessen, die er besser gemieden hätte. Eine 
leichte Speise ist schnell hergerichtet. Der 
Standpunkt, daß schließlich das gegessen wird, 
was auf dem Programm steht, ist hier nicht 
angebracht . . " 

Wenn wir Gäste empfangen, soll der Raum 
gemütlich und festlich aussehen, auch wenn 
wir ein Umräumen in Kauf nehmen müssen 
Er soll die Bihaslidikeit atmen, die wir un- 
seren Gästen schuldig sind, wenn sie sidi 
wohlfühlen sollen. Wo nur angängig, sind — 
der Jahreszeit entsprechend — Vasen mit 
Blumen oder bunten Zweigen bzw. Tannen- 
grün aufzustellen. Sie geben dem Raum etwas 
ungemein Anziehendes. 

„Nein, Ijiebster!" ertönt es zur Antwort. 
„Dann geh' ich eben ins Restaurant", ruft 

erljost der Gatte. 
„Willst du nicht noch fünf Minuten war- 

ten?" fragt die Gattin. 
„Ist dann das Essen fertig?" 
„Das nicht, aber ich komme auch gleich 

mit." 
Kein Vertrauen 

Das neue Mädchen kündigt: 
„Warum, Lina?" 
„Ich kann hier nicht bleiben." 
„V/aruni nicht, Lina?" 
„Die gnädige Frau hat kein Vertrauen zu 

mir." 
Die Hausfrau staunte: „Kein Vertrauen? 

Aber I.ina! Ich lasse doch die Schlüssel zu 
meinem Kleiderschrank, zu meinem Wäsche- 
schrank, ja selbst zum Schmuckkästchen 
offen liegen, wenn ich ausgehe." 

Lina schluchzend: „Eben deswegen." 
„Wieso denn?" 
„Die Schlü.jsel passen alle nicht." 
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„c5, le Lonnen gleich mit i*u 
Ein« hsltere Qsadüdite / Von Dorlt Zampetta 
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l A;. .i>.>UäFKOHES STIMMUNGSBILD 
(Aufnahme: Dr. Wolff u. Tritschler) 

Nadidem Qregor lange genug herum- 
geaeufzt und herumgeträumt hatte, ent- 
schloß er »Ich zu handeln, zumal auch die 
FMchlngBzeit nJt ihren vielen Gelegenheiten 
zu Ende gegangen w.ar, ohne daß sie ihn 
seinem Ziel auch nur einen Sdiritt näher ge- 
bracht hätte. 

Er liebte das Mäddien, das war l<lar. Er 
hatte sie auf den ersten Blidc geliebt. 

Sie wohnte ihm gegenüber im ersten Stock. 
Er sah sie jeden Morgen, wenn sie das Fen- 
ster öffnete. Sie war schlank und blond. 

Leider war Gregor schüchtern. Er hatte oft 
versudit, sie anzusprechen, wenn er zufällig 
neben ihr im Lebensmittelgeschäft stand. 

Aber jedesmal lähmte ihn die Schüditern- 
heit. Die Vorstellung quälte ihn, daß er im 
entsdieidenden Augenblidt Icein Wort heraus- 
beltommen würde. Bis er auf den Gedanlten 
Icam, ihr zu schreiben. 

So glüdflich Gregor auch über diesen Aus- 
weg war, es dauerte Wodien, bis er den 
Brief zusammen hatte. 

Er hatte eine Menge Entwürfe gemacht, in 
denen er von seiner Liebe sprach. Aber nichts 
schien schwerer zu sein, als eine icorrekte 
Auskunft über Gefühle zu geben. Mal schien 
ihm das Gesdiriebene zu trocken, zu unvoll- 
ständig, mal zu heißblütig und anstoß- 

Die Rache des Torero 
Eine Karnevalserzählung von Rolf Roland 

Karl war blutjung. 
Aber er lebte in Köln. Und in Köln gehen 

selbst blutjunge Leute schon auf die Ko- 
stümfeste. 

Blutjunger Karl also ging als spanischer 
Torero auf den Ball, in weichen Tanzstiefel- 
chen. mit feuerrotem Hemd und mit sdiwar- 
zer Seidenmaske, durch die seine Augen 
funkelten. 

Vergnügte Augen. Karl war nicht allein. 
Eine ganze Horde von Texanern, Cowboys, 
Seepiraten und Meerjungfrauen folgte ihm. 
Das Fest war auf dem Höhepunkt. Der Saal 
war ein einziges Gewoge von Menschen, ein 
Inferno von Musik unj Gelächter. Blutjunger 
Karl trank an einer Bar ein Glas Sekt, ließ 
seine Blicke durch den Saal gehen und er- 
starrte plötzlich. 

„Was ist los?" fragten die anderen. 
,.Seht Ihr die Frau da?" fragte Karl und 

seme Augen wurden weich und träumerisch. 
Durch das Gewühl der farbigen Menge 

arbeitete sich eine einzelne Dame nach vorn, 
eine sehr nette Dame, ihrem Aussehen nach 
eine Hofdame Marie-Antoinettes, mit einem 
echwanitendon Turm gedrehter Löckchen. 

„Na und —?" fragten all die Texaner und 
Seejungfrauen den Torero Karl. 

Karl zupfte aufgeregt an feinem roten 
Hemd, gab sich einen Ruck und steuerte auf 
die Hofdame zu, legte weich und anmutig die 
Stiefeletten zusammen und verbeugte sich mit 
einer wirklich spanischen Grandezza, 

Die Hofdame lächelte. Und dann tanzten 
Frankreidi und Spanien miteinander. 

Die Musik intonierte einer, wilden Boogie- 
Woogie. Karls Torero-Augen funkelten. Seine 
Beine schienen aus Gummi zu sein, er tanzte 
in einer Weise, die Staunen und Bewunderung 
erweckte. 

Die Hofdame geriet ganz außer Fassung. 
Sie schnappte nach Luft und sagte: „Aber 
das kann ich ja gar nicht." 

„Wie?" fragte Torero Karl, „das können 
Sie nicht? Das ist doch ganz einfach." 

Die Hofdame lachte und schüttelte den 
Kopf. -„Das kann ich wirklich nicht." 

..Nur zu", rief Karl etwas barsch, „sehen 
Sie, idi mache es Ihnen vor." 

Er tanzte vor ihr, die ihm ratlos zusah und 
schüchtern seine Bewegungen nachzuahmen 
versuchte. 

..Lockerer", sagte Karl, „stellen Sie sidi 
doch nicht so dumm an." 

Die Hofdame zudcte verlegen und unsidier 
die Sdiultem. 

„Ith madie es Ihnen noch einmal vor", 
sagte Karl kopfschüttelnd und sah dann 
kritisch den Bemühungen der Hofdame zu. 

„Unmöglich", sagte er dann, „da müssen Sie 
zu Hause aber noch sehr üben." 

Sprach's, wandte sich um und ging zu 
seinen Genossen zurück, die ihn sprachlos 
ansahen. 
^as ist los?" fragten sie ihn, und Karl 

lächelte selig, bestellte ein neues Glas Sekt 
und Mgte; ,,Wißt ihr, wer das war? Das war 
nämlich meine — Klasaenlehrerin." 

erregend, mal zu lyrisch und lächerlich. Seuf- 
zend beschränkte er sich schließlich darauf, 
einen sachlichen Heiratsantrag zu ma^en. 
auf den allein es ja ankam. 

Gregor wußte nicht einmal, wie sie hieß. 
Deshalb adressierte er das Schreiben „An das 
junge Mädchen im ersten Stock", 

Er wartete mit Herzklopfen. Er brauchte 
niclit lange zu warten. Schon am nächsten 
Tage klingelte es bei ihm. 

Vor der Tür stand — ein Herr. 
Dieser Herr musterte Gregor prüfend, hielt 

das geöffnete Schreiben in der Hand und 
sagte lakonisch: „Ich bin der Vater". 

Gregor unterdrückte ein ängstliches Ge- 
fühl und sagte so kaltblütig er konnte: „Bitte, 
kommen Sie herein". 

Der Herr setzte sich, sah sich um und 
starrte dann wieder Gregor an, wobei jetzt 
endlich ein Lächeln auf seinem Gesicht er- 
schien. 

„Gefällt mir", sagte er kurz und wies das 
Schreiben vor. „Alte Schule, korrekte Manie- 
ren, kein Schmuß, alles sachlich und fundiert. 
Keine Küsserei hinter Haustüren, sondern 
klipp und klar ein Antrag." 

Gregor errötete. 
Der Herr fragte ihn aus, ebenso klipp und 

klar. Nach seinem Beruf, nach seinen Mög- 
lichkeiten, nach seinem Vermögen, nach 
seinen Eltern. 

Gregor schien das Examen zu bestehen, 
denn der Vater zog ein Zigarrenetui hervor 
und reichte Gregor eine Zigarre. „Meine 
Spezial-Marks", sagte er dann jovial und 
sah Gregor bedeutungsvoll an. 

Gregors Herz schlug einen freudigen 
Wirbel. „Gelungen", dachte er glücklich und 
aufatmend. Der Vater nickte ihm zu und 
sagte: „Sie können gleich mit 'rüberkommen. 
Alles wartet schon auf Sie". 

Gregor zupfte nervös an seinem Schlips, 
strich sich die Wangen, während der Vater 
ihn immer vergnügter anblickte und schließ- 
lich sagte; „Keine Umstände. Wir machen 
auch keine". 

Dann gingen sie über die Straße, rauf in 
den ersten Stock. 

Der Vater' klingelte, schubste Gregor 

un 
Eine Faschlngsgescfaldiie / Von Biggy Breni 

er 

Unter den Kontoristinnen war es ein 
offenes Geheimnis, daß die kleine Charlotte 
den Ersten Buchhalter liebte. 

Wenn er den Raum betrat, errötete sie, 
konnte vor geheimer Spannung kaum reden 
und kleckste sogar ins Hauptbuch. 

Charlotte war neunzehn, trug Waschkleid- 
chen und dicke Strümpfe. Ihre Frisur war 
niAt die modernste, sie trug weder Lippen- 
schminke auf, noch tat sie sonst etwas, um 
ihr Aussehen zu verschönern. Kein Wunder, 
daß Herr Malbran, der Erste Buchhalter. 
Charlotte kaum bemerkte. 

Ach, es war nur ein Traum, den die kleine 
Kontoristin Charlotte träumte. 

Eines Tages jedoch erregte eine Mitteilung 
der Geschäftsleitung alle Gemüter. 

Der Betrieb würde sich geschlossen an 
einer Faschingsveranstaltung beteiligen. Die 
Mädchen steckten die Köpfe zusammen, be- 
rieten ihre Kostüme und sparten nicht mit 
Vorstellungen, was sich an einem solchen 
Abend alles ereignen könne. 

i,Du wirst mit Herrn Malbran tanzen", sag- 
ten die Mädchen zu Charlotte. 

Charlotte errötete wieder. „Ach", meinte 
sie, „er wird mich gar nicht ansehen. Es gibt 
ja so viel hübschere Mädchen," Dennoch be- 
reitete sich Charlotte gründlich auf den 
Abend vor. 

Als der Abend herankam, wunderten sich 
alle über Charlotte. War das die kleine Kon- 
toristin, die man stets nur in hocheeschlos- 

tr«uiia«AafTnBt im zimmer, wo icston 
mehrere Personen vorsa.mmeit waren. 

Unter ihnen ein jungee Mädchen. 
Gregor stand eritarrt, blickte «ich um, bis 

ihm das ganze Verhängnis klar wurde; Es 
mußte zwei Mädchen im ersten Stock geben. 

Der Brief war falsch abgegeben. 
Ehe er s'ch zu Irgend etwas aufraffen 

konnte, war e- ^ chon verlobt. 
Das junge i..adchen war kastanienbraun, 

hatte warme, dunkle Augen und schlug die 
Blicke nieder. Was war zu machen? 

So fieberhaft Gregor auch überlegte, er 
wußte nichts. Ja, und so heiratete Gregor ein 
Mädchen, das er gar nicht wollte. 

Er wurde sogar über alle Maßen glücklich, 
zumal das blonde Mädchen von nebenan bald 
auszog. Die Wirtin hatte sie hinausgeworfen. 
Wegen unsoliden Lebenswandels. 

Klaln* A/atteiaian 
Nartev muH man mit Kalben lausen. 

* 
Wer einen Warren kauft, muß einen Narren 

behalten. 

Er emcn Narren, i»or'm Spiepe/ fänd't 
er ihn. 

• 
Narren und Gecken reiten auf Schechen 

(Holstein). 
• 

Wer einen Narren ipeil sendet, dem kommt 
ein Tor herwiedet. 

* 
Ein Narr denkt, daß andere nichts denken 

« 
Narrenhau* läßt sich nicJit flicken (sie hält 

keinen Stich) 

Narrcn-Schiff fährt alle Ecken an. 

Narren-Spfel iri/( Raum haben. 

Hehler ist so klug, daß er nidit ein wcnip 
Narrheit übrln hätte. 

Die Narren sterben nicht aus. 

senen Kinderkleidchen herumlaufen sah? Ihr 
Kostüm verriet Charlottens ganze jugend- 
liche Schönheit. 

Herr Malbran, der Frauer.kenner, zuckte 
gleichsam erschrocken zusammen, als er 
Charlotte sah. 

Er tanzte tatsächlich mit Charlotte. Er ließ 
sie nicht aus den Augen. Er trank mit ihr 
Cocktails, saß mit ihr in der Mokkastube. 

All die kleinen Kontoristinnen nickten sich 
zu, als wollten sie sagen, wir haben es ja 
gewußt. 

Und am nächsten Morgen saß Herr Mal- 
bran in seinem Büro, nachdenklich, unruhig, 
verstört und erzählte seinen Kollegen: „Sie 
ist wundervoll. Wie konnte ich nur so blind 
sein. Ist sie nicht herrlich? 

Wie gut sie tanzt! Wie eine Feder so 
leicht." Er war so begeistert, daß er ins 
Hauptbuch kleckste. 

Und Charlotte saß im Kreise ihrer Kolle- 
ginnen, „Jetzt ist alles klar, glückliche Char- 
lotte", sagten die Kontoristinnen. 

Charlotte lächelte und antwortete: „Ich 
finde ihn unangenehm. Er trinkt zuviel, und 
was er redete, war alles dummes Zeug." 

Dann beugte sie sich über ihre Arbeit. 
Es hatte sieh gar nichts verändert. Es war 

so wenig zwischen Herrn Malbran und Fräu- 
lein Charlotte wie vorher, nur daß jetzt Herr 
Malbran, der Erste Buchhalter, errötete, wenn 
er Charlotte sah, die ihn selbst kaum 
bemerkte. 

Unser kleiner Sohn 
Freundliche AufiordeTimg 

Herr Buchner ist an sich ein sehr netter 
Mensdi, doch wenn er heftig wird, nimmt 
er kein Blatt vor den Mund und sagt leicht 
ein kräftiges Wort. Seine Gattin ist eine ver- 
nünftige Frau und nimmt ihm das nidit 
übel; sie weiß, er meint es nicht böse, und 
ein bißchen Schimpfen läßt seinen Zorn 
sclineller verrauchen. Nur ist sie stets ängst- 
lich darauf bedacht, daß ihr dreijährifor 
Sprößling nidit etwa solch kraftvolles väter- 
liches Wort mal aufschnappt und seinem 
kindlichen Sprachschatz einverleibt, Das ginge 
ihr doch gegen den Strich. 

Eines Mittags kommt Herr Buchner wieder 
einmal „geladen" heim. Alles ist an dem Tag 
im Geschäft quergegangen. Wutschnaubend 
tritt er ins Zimmer, und mit rollenden Augen 
platzt er los: „Aus der Haut könnte man 
fahren und sich danebensetzen! Immer nur 
Aerger und Aerger! Also, es ist einfach 
zum . . ." 

Aber da trifft ihn ein Blick seiner Gattin, 
so wild befehlerisch, daß er jäh verstummt. 
Und da sieht er auch schon: dicht vor ihm 
steht sein kleiner Bub und starrt ihn mit 
großen Augen gespannt an. 

Herr Buchner preßt die Lippen aufeinan- 
der. Er hat den Blidc seiner Gattin begriffen. 
Selbstverständlich muß man sich in Gegen- 
wart des Kindes etwas in acht nehmen. Doili 
sein Kopf wird beängstigend rot vor verhal- 
tenem Zorn, und knurrend wie ein alter Hof- 
hund wirft er sich in die Sofaecke. 

Da fühlt er plötzlidi ein weiches Patscli- 
händchen sacht über seine Hand streicheln, 
und wie er den Kopf wendet, schaut er in 
einen strahlenden Jungensblick, und freund- 
lich ermunternd ertönt ein zärtliches Stimm- 
ehpn- Kotzen. Pana, Kotzen!" 

DIE WAAGE 
C«mcin*-4liaft zur rürüerung des So/ialcn Aii!>gicj<.lit e.V. 

Köln am Rhein ■ Unter SachscnhJusen 14-26 
Vorsitzer: Franz Greis» 

Planen heißt in die Zukunft schauen. Kann 

man cias? Die beste Antwort geben die Be- 

richte der sozialistischen britischen Regie- 

rung, die von 1945 bis 1951 im Amt war 

und Planwirtschaft auf ihre Fahnen ge. 

schrieben hatte. Im Bericht 1947 hie(2 es 

stolz: Die Regierung plant den Einsatz aller 

Wirtschaftskräfte. 1948 klang es milder: 
Die Zukunft kann nicht genau geplant 

werden, die Regierung legt 

deshalb keine Einzelpläne 

vor. 1949: es ist unmöglich, 

genaue Programme zu for- 

mulieren. 1950: Pläne sind 

■abhängig von der richtigen 

Beurteilung der Lage und 

vom Verhalten der Verbrau- 

cher. 1951: Die Unsicher- 

heitsfaktoren sind für Pia. 

nung besonders zahlreich - 

hinzu kommt, daß England 

die Preise für Rohstoffe und 

Nahrungsmittel, die es ein- 

führt, zu beeinflussen und auch die Höhe 

seines Exports zu bestimmen nicht in der 

Lage ist. 

Man sieht: Planen ist schwer. Aber nicht 

nur in England. Auch bei uns. Wir sind 

in der gleichen Lage wie die Briten. Auch 

wir müssen Rohstoffe und Nahrungsmittel 

in der Welt kaufen. Können wir ihre Preise 

planend festlegen ? Nein ! - Das Ausland 

würde sich bedanken. Was aber können wir 

tun ? Uns wendig auf den 

Weltmarkt einstellen. Dazu 

aber ist planende Bürokratie 

nicht geeignet. Dazu gehö- 

ren Schwung, Können, Ver- 

antwortungsfreude. 

Aber deshalb arbeiten wir 

nicht blind drauf los. Auch 

der Unternehmer plant. 

Nämlich in seinem Bereich, 

den er kennt. Er paßt sich 

äglich den Wechselfällen des 

Weltmarktes an. 

Rund 30.000 Betriebe arbei- 

ten für den Export. Wie will man ihre 

Leistung von oben her planen ? - Wir wur- 

den in vier Jahren wieder ein angesehener 

Partner der Weltwirtschaft. Weil wir er- 

kannten, daß wirlschaftliche Erfolge nicht 

durch Wirtschaftsbürokralcn, sondern nur 

Kann man in bie 

Zukunft schauen ? 

zeigt das Ziel. Aber den Weg müssen wir 

selbst gehen. Und um-ihn erfolgreich zu 

gehen, brauchen wir kundige Männer, die 

was von Geschäften verstehen. 

mit der Unternehmungslust und der An- 

passungskraft vieler Einzelner erreicht wer- 

den. Erhards Politik der Sozialen Marktwirt- 

schaft ist nicht planlos. Im Gegenteil: sie 
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Ueberflutete Insel Berlin 
Während in Holland weite Strecken frucht- 

baren Landes und ganze Ortschaften vom 
Wasser überschwemmt sind, ist auch West- 
Berlin zu einer überfluteten Insel geworden. 
Auf der einen Seite handelt es sich um die 
Auswirkungen entfesselter Naturgewalten, 
auf der anderen Seite um die schlimmen 
Folgen einer weltweiten Auseinandersetzung 
zwischen Menschen und Völkern. 

Auf einem verhältnismäßig engen Raum 
von 480 Quadratkilometern beherbergte West- 
Berlin mindestens 2,2 Millionen Einwohner. 
Mit anderen Worten kamen 460 Personen 
auf den Quadratkilometer gegenüber 200 
Personen im ebenfalls übervölkerten Bundes- 
gebiet. Zu den 150 000 Heimatvertriebenen 
in West-Berlin sind bis Mitte Februar (die 
Zahlen steigen täglich) 350 000 bis 500 000 
Deutsche aus dem sowjetisch besetzten Ge- 
biet hinzugekommen. Kaum weiß man noch 
in Berlin, wohin mit ihnen. Während es sich 
früher überwiegend um politische Flücht- 
linge handelte, hat man es jetzt mit einem 
Strom von flüchtenden Menschen zu tun, die 
Heim und Heimat zurücklassen und einfach 
nicht mehr „drüben" bleiben wollen oder 
können. Ausgelöst wurde diese Massenflucht 
durch die Schaffung von Sperrgürteln, durch 
Schauprozesse, Kirchenkampf, Schmälerung 
von Handwerk und Gewerbe, Liquidierung 
der Bauern und sonstige Leib und Leben 
gefährdende Maßnahmen. 

Ganz West-Berlin ist zu einem einzigen 
Flüchtlingslager geworden. Man kann sich 
vorstellen, wie in den überstürzt notwendig 
gewordenen Massenunterkünften die hygie- 
nischen Verhältnisse zu wünschen übrig las- 
sen und wie es vor allem an Wasch-, Toilet- 
ten- und Heizungsmöglichkeiten fehlt. Unter 
diesen Verhältnissen sind die Ansteckungs- 
gefahren nicht abzusehen. In den Lagern und 
Notunterkünften sind bereits Masern, Schar- 
lach, Windpocken und selbstverständlich auch 
die Grippe aufgetreten. 

Keinesfalls können die Flüchtlinge in Ber- 
lin bleiben, das muß jeder einsehen. Sie 
müssen so schnell wie möglich auf das ganze 
Bundesgebiet verteilt werden, was wahr- 
scheinlich auch auf dem Wohnungsmarkt 
neue Notverordnungen erforderlich macht. 
Von 30 000 Flüchtlingen, die monatlich von 
West-Berlin in die Bundesrepublik abge- 
schoben werden, hat das Land Hessen 2200 
(= 7,1%) aufzunehmen. Das ergibt im Jahre 
für Hessen ein Aufnahmesoll von 25 500 
Flüchtlingen. Dabei hat Hessen bereits mehr 
als 4000 Flüchtlinge mehr aufgenommen, als 
von ihm gefordert wurde. Trotzdem will es 
sich nach einem Beschluß der Regierung 
nicht der Aufnahme neuer Flüchtlinge ent- 
ziehen. Etwa die Hälfte der nach Hessen 
konunenden Flüchtlinge wird in den Regie- 
rungsbezirk Wiesbaden eingeliefert. 40% 
kommen in den Regierungsbezirk Darmstadt 
(Starkenburg und Oberhessen) und 10% nach 
Kassel. Die Übernahme von 25 500 Flücht- 
lingen bedeutet für den Haushalt des Landes 
Hessen eine zusätzliche jährliche Belastung 
von 7,5 Millionen DM. Dazu kommt noch die 
innerpolitische Umsiedlung aufgrund des 
Hessenplanes. 

Infolgedessen laufen zwei Hilfsaktionen 
nebeneinander her, die eine für Holland, die 
andere für die Sowjetzonen-Flüchtlinge. Er- 
freulicherweise haben die Aufrufe für diese 
Hilfeleistungen in allen Bevölkerungskreisen 
lebhaften Widerhall gefunden. In allen 
Städten und in allen Dörfern regt es sich. 
Im Blick auf Berlin handelt es sich nicht 
nur um eine materielle und soziale Betreu- 
ung der Flüchtlinge, sondern auch um eine 
seelische und geistige Unterstützung. Denn 
Berlin kämpft nicht um seine eigene Exi- 
stenz, sondern um die Freiheit Deutschlands 
und damit auch um die Freiheit der Welt. 

Deutsche, kommt zurück! 
Das Gegenstück; In Böhmen, drüben in der j 

Tscheche!, stehen in vielen Städten an den i 
Häusern mit v,'eißer Farbe auffällige Paro- ' 
len: „Deutsche, kommt zurück!" Dies deu- 
tet zweifellos einen Gesinnungsv/andel bei 
den Tschechen an. Sie haben sich längst 
wieder daran gewöhnt, deutsch zu verstehen, 
und suchen krampfhaft nach deutschen 
Arbeitern, deutschen Bauern und Familien. 
Die zurückgebliebenen Sudetendeutschen 
brauchen auch keine weißen Armbinden 
mehr zu tragen, wenn sie sich auf der Straße 
zeigen. Die Deutschen sind wegen ihres 
Fleißos und ihrer fachlichen Kenntnisse wie- 
der geachtet. In den Ländern darf man wie- 
der deutsch sprechen. In Reichenberg haben 
die Deutschen wieder eine eigene Volks- und 
Bürgerschule. Ja, es besteht sogar wieder 
eine deutsche Zeitung, die „Volksstimme", 
wenn sie auch nur zweimal im Monat er- 
scheint. Die Prager Regierung entschloß sich, 
sicherlich nicht ohne triftige Gründe, grund- 
sätzlich den Deutschen automatisch die 
tschechische Staatsbürgerschaft zu verleihen. 
Damit haben die Deutschen zwar wieder 

einen Rückhalt, die jungen Männer aber sind 
militärdienstpflichtig geworden. 

Allerdings ist der Unkenruf mit Vorsicht 
und größter Zurückhaltung aufzunehmen. 
Kein Mensch kann hinter die Kulissen 
schauen und wissen, wie sich alles verhält 
und weiter entwickelt. Es muß also mit aller 
Deutlichkeit vor übertriebenen Hoffnungen 
auf etwaige Rückkehr gewarnt werden. 

Stich ins Wespennest 
Der Abbruch der diplomatischen Beziehun- 

gen der Sowjetunion zu Israel ist nach An- 
sicht der westlichen Welt ein „Stich ins 
Wespennest". Als sich die Juden Palästinas 
im Jahre 1948 nach der Preisgabe des briti- 
schen Mandats in erbitterten Kämpfen ihren 
eigenen Staat geschaffen hatten, erkannte 
die Sowjetunion den neuen Staat Israel so- 
fort an. Moskau w?ir offenbar davon ausge- 
gangen, den neuen Staat zu einem Umschlags- 
platz seiner Aktivität und Propaganda im 
Nahen und Mittleren Osten zu machen. 
Israel brauchte aber für seinen Aufbau eine 
materielle Unterstützung und kein östliches 
Ideengut. Diese materielle Hilfe fand es in 
den USA. Als dies Sowjetrußland merkte, 
begünstigte es offensichtlich den arabischen 
Nationalismus in seinem Kampf gegen Israel. 
Jetzt hat Sowjetrußland den Bombenan- 
schlag in Tel Aviv zum Vorwand benutzt, die 
diplomatischen Beziehungen abzubrechen und 
Israel eine „ungezügelte Hetze" gegen die 
Sowjetunion vorzuwerfen. Das Vorgehen So- 
wjetrußlands ist allgemein als ein Beweis 
für die immer stärker werdende sowjetische 
Feindseligkeit gegen das Judentum zu be- 
trachten, die sich auch anderwärts im Osten 
bemerkbar macht. 

In diesem Zusammenhang verdient be- 
sondere Beachtung, daß Ägypten und Groß- 
britannien ein Abkommen über die Zukunft 
des Sudans unterzeichnet haben. Das Ab- 
kommen sieht für die Sudanesen eine Selbst- 
regierung vor. Großbritannien und Ägypten, | 
die seit der Jahrhundertwende gemeinsam i 
für die Verwaltung des Sudans verantwort- ! 
lieh sind, haben mit diesem Abkommen den ' 
ersten kritischen Punkt des britisch-ägvpti- j 

sehen Konflikts aus der Welt geschafft. Vor- 
aussichtlich wird man sich im Anschluß da- 
ran über kurz oder lang auch über die Räu- 
mung des Suezkanals durch England einigen 
können. Andererseits sind die deutsch-ara- 
bischen Wirtschaftsverhandlungen (wie be- 
reits gemeldet) abgebrochen worden, da Ägyp- 
ten unerfüllbare Forderungen stellte und es 
die deutsche Delegation nicht hinnehmen 
konnte, daß die Kairoer Regierung gleich- 
zeitig mit Sowjetrußland verhandelt. Trotz- 
dem hofft man, daß die Wirtschaftsverhand- 
lungen doch noch zum Ziele kommen, weil 
das arabische Interesse an deutschen Erzeug- 
nissen stärker denn je ist. 

Das Urteil von Oradour 
Im Elsaß hat man die Fahnen auf Halb- 

mast gesetzt. So ungerecht empfindet man 
dort das Urteil von Oradour. Von den 21 an- 
wesenden Angeklagten wurden ein Deutscher 
und ein Elsässer zum Tode und 18 zu Frei- 
heitsstrafen zwischen fünf und zwölf Jahren 
verurteilt. Ein Deutscher wurde freigespro- 
chen. In Abwesenheit wurde 43 ehemalige 
Angehörige des SS-Regiments „Der Führer" 
zum Tode verurteilt, unter ihnen der Kom- 
paniechef und Hauptsturmführer Otto Kahn. 
Mit dem Urteil wurde der Schlußstrich un- 
ter das furchtbare Drama gezogen, das sich 
im Juni 1944 in dem französischen Ort Ora- 
dour in der Nähe von Limoges abgespielt 
hat. An diesem Tage war als Vergeltung 
gegen das Auftreten von Widerstandskämp- 
fern das Dorf in Schutt und Asche gelegt 
worden. 642 Einwohner einschließlich Frauen 
und Kinder waren dabei erschossen oder in 
der Dorfkirche verbrannt worden. 

Auch in Deutschland ist das Urteil mit ge- 
mischten Gefühlen aufgenommen worden. 
Während es die einen für gerecht empfinden 
und keine Entschuldigung gelten lassen wol- 
len, verweist man andererseits darauf, daß 
bei den alliierten Fliegerangriffen auch 
deutsche Frauen und Kinder in Massen ge- 
tötet wurden und elendig verbrennen muß- 
ten. Man denkt dabei vor allem an Dresden, 
dessen grauenhafte Zerstörung sich in diesen 
Tagen wieder jährt. 

Das Evang. Hilfswerk ruft zum Opfer! 

Die Flfichtllnge aus Deutschlands Sowjet zone sind in großer Not. In siebzig Ber- 
liner Lagern fristen sie, heimatlos geworden, ihr Dasein. 
Sie hoffen auf Hilfe! 
Die Holländer sind durch die Naturkatastrophe in großer Not. Zehntausende von 
Menschen sind obdachlos geworden. 
Sie hoffen auf Hilfe! 
Angesichts dieser N5te rufen wir zur Hilfe und zum Opfer. Gebt Kleider, 
Schuhe (auch Gummischuhe), Decken, Bettwäsche, Windeln, Handtücher - gebt 
besonders auch Geld! 
Alle evang. Pfarrämter, alle Stellen des Evang. Hilfswerks nehmen Sach- und 
Geldspenden für die Sowjetzonen-Flüchtlinge und für die Holländer entgegen. 
Wer rasch gibt, hilft doppelt! 
Die Bewohner von Langen werden gebeten, die Spenden entweder bei den 
Pfarrämtern oder bei der örtlichen Betreuungsstelle des Evang. Hilfswerks 
(ev. Gemeindehaus) täglich außer Mittv.'ooh und Samstag in der Zeit von 9 bis 
12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr abzugeben. 

Hilfswerk der Evangelischen Kirche Bezirksstelle Langen, ev. Gemeindehaus. 

Zur Erinnerung an Gabelsberger 
164. Geburtstag Franz Xaver Gabelsbergers, des Erfinders der deutschen Kurzschrift 
Die kurzschriftliche Entwicklung in 

Deutschland wird eingeleitet durch Schrif- 
ten, die wegen der verschiedenen Lage ihrer 
Abstriche eine besondere, von der Lang- 
schrift abweichende Handhaltung und -füh- 
rung notwendig machen. 

Noch bevor diese Schriften in Deutschland 
stärkere Verbreitung finden und sich fest- 
setzen konnten, wurden sie bis auf geringe 
Reste verdrängt durch „einlagige" Schriften, 
bei denen die Hand im wesentlichen diesel- 
ben auf- und abschwingenden Bewegungen 
ausführt wie in der Langschrift. 

Erst Gabelsberger hat durch Aufzeigung 
der reichen, im einlagigen Schriftsiii liegen- 
den Möglichkeiten, dessen Tauglichkeit auch 
für kurzschriftliche Zwecke unwiderlegbar 
erwiesen und damit die Voraussetzung ge- 
schaffen, daß sich die Kurzschrift auf der- 
selben Grundlage entwickeln konnte wie die 
Langschrift. 

Franz Xaver Gabelsberger nimmt auf dem 
Gebiete der deutschen Stenografie nicht 
bloß eine hei-vorragende, sondern die erste 
Stelle ein. Er wurde am 9. Februar 1789 als 
Sohn des Blas-Instrumentenmachers Josef 
Gabelsberger in München geboren. 

Mit 4Vi! Jahren verlor er seinen Vater und 
kam zunächst zu seinen Großeltern. Nach 
kurzer Zeit nahm ihn das kinderlose Lehrer- 
Ehepaar Plinkhart von Haag (Obb.) zu sich. 
Im 10. Lebensjahr wurde er als Singknabe im 
Benediktinerstift Attl am Inn aufgenom- 
men. Hier erfuhr er sci,ie erste Ausbildung. 
Zu einem Studium 'ehlten ihm die Mittel, 
so daß sein sehnlichster Wunsch Lehrer zu 
werden, scheiterte. it 20 Jahren fand er 

eine Anstellung im mittleren Staatsdienst. 
Hier kam er, der damals noch keine Kurz- 
schrift kannte, auf den Gedanken, eine Kurz- 
schrift zu schaffen, die ihm die Aufnahme 
von Diktaten ermöglichen sollte, um damit 
zu einer gehobenen Anstellung zu gelangen. 
Mit dem Erreichten nicht zufrieden, ging er 
daran, seine Schrift zur Verhaiidlungsschrift 
auszubauen, um sich der im Jahre 1819 ins 
Leben gerufenen Ständeversammlung als 
Stenograf zur Verfügung stellen zu können. 
Im Jahre 1822 wurde er zusammen mit 
seinem ersten Schüler Zeiler als Stenograf 
der Abgeordnetenkammer verpflichtet. 
Durch die hier gestellten Anforderungen er- 
hielt die Schrift ihre endgültige Gestalt. 

Ab 1829 erteilte Gabelsberger öffentlich in 
seiner Kurzschrift Unterricht. Aber erst 1834 
kam sein Lehrbuch, die „Anleitung zur deut- 
schen Redezeichenkunst oder Stenographie" 
zur Herausgabe. Dieses Buch ist das umfas- 
sendste Kurzschriftenlehrbuch aller Zeiten 
und wurde von dem späteren Systemerfinder 
Brauns als „die stenographische Bibel" be- 
zeichnet, 

I Noch zu seinen Lebzeiten fand dieses Werk 
I viele Anhänger und wurde auch auf mehrere 
I Fremdsprachen übertragen. Unermüdlich ar- 
j beitete Gabelsberger an der Vervollkomm- 
I nung seiner Schrift, 

Am 4, Januar 1849 beendete ein Schlag- 
anfall dieses Schaffens- und segensreiche 
Leben, Sein Werk aber bleibt unsterblich 
und lebt auch in der im Jahre 1924 geschaf- 
fenen Deutschen Einheitckurzschrift fort. 
Mit seinem Werk hat sich Gabelsberger in 
die Reihe der „großen Deutschen" eingereiht. 

Hochkonunissare gegen kleine Steuerreform. 
Die drei Hochkommissare wendeten sich am 
Wochenende mit Bedenken an die Bundes- 
regierung wegen der geplanten kleinen 
Steuerreform, weil sie nach ihrer Meinung 
die deutsche Leistungsfähigkeit für den Ver- 
teidigungsbeitrag gefährde. Bundesinnen- 
minister Schäffer antwortete darauf, daß die- 
ser Einspruch unbegründet sei. 

FDP für freie Meinungsäußerung. Der Vor- 
sitzende der Westberliner FDP wendete sich 
in einem längeren Artikel gegen die „Unduld- 
samkeit" der SPD, Er warf der SPD vor, daß 
sie die Versammlungen der FDP sprenge und 
damit gegen die in den Grundrechten ge- 
währte freie politische Meinungsäußerung 
Andersgesinnter verstoße. 

Arabische Wirtschaftsverhandlungen stek- 
ken. Die deutsche Wirtschaftsdelegation traf 
zum größten Teil gestern wieder in Bonn 
aus Kairo ein. Es steht noch nicht fest, ob 
und wann neue Verhandlungen aufgenommen 
werden. Nach Äußerungen des stellvertreten- 
den Generalsekretärs der Arabischen Liga 
sind sie jedoch „nicht abgebrochen". Die Dele- 
gation aus der deutschen Ostzone legte in 
Kairo eine Liste mit verschiedenen Waren 
vor, die sie für Baumwolle an Ägypten liefern 
will. 

Betr.: Flutkatastrophe/Holland 
In wachsendem Maße werden aus der Be- 

völkerung Hilfsangebote an die verschieden- 
sten Stellen herangetragen. Seitens der bun- 
desbehördlichen Stellen ist gewünscht wor- 
den, diese Spenden durch das Deutsche Rote 
Kreuz sammeln und weiterleiten zu lassen. 
Der hiesige Ortsverein hat eine Annahme- 
stelle für derartige Spenden bei der Kran- 
kentransportstelle Fahrgasse. Wir bitten bei 
Abgabe der Spenden die Sachen gut verpackt 
und mit Namen zu versehen. Als Sachspen- 
den sind besonders Wolldecken, warme Ober- 
und Unterkleidung, Schuhe usw. willkommen. 

Urteile Im Oradur - Prozeß. Das Militär- 
gericht von Bordeaux fällte am Freitag das 
Urteil' gegen die sieben Deutschen und 14 
Elsäßer, die wegen der 1944 in Oradur began- 
genen Bluttat der SS-Divisionen „Das Reich" 
angeklagt waren. Der ehemalige deutsche 
Hauptscharführer Lenz und der elsässische 
Unterscharführer Boos wurden zum Tode 
verurteilt. Die anderen Deutschen erhielten 
Zuchthausstrafen von 12 und zehn Jahren, 
nur der deutsche Angeklagte Degenhardt 
wurde freigesprochen, weil er nachweisen 
konnte, daß er sich an dem fraglichen Tage 
nicht in Oradur aufhielt. Die elsässischen 
Angeklagten erhielten Zuchthaus- und Ge- 
fängnisstrafen von acht bis fünf Jahren. 

Rückzahlung der Investitionsanleihe. Die 
Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhan- 
dels gab bekannt, daß neue Bestimmungen 
über die Zahlung der Investitionsanleihe zu 
erwarten seien. Darnach durften alle die, die 
im Jahr bis zu 3000 DM aufzubringen hat- 
ten, mit der Rückzahlung ihrer eingezahlten 
Beträge rechnen. 

Erste Truppen ziehen ab. Der ägyptische 
Aul?enminister betonte am Wochenende er- 
neut, daß Ägypten unbedingt auf den Abzug 
der britischen Truppen aus der Suezkanalzone 
bestehen werde. Das neue Abkommen mit 
dem Sudan gebe die Hoffnung auf eine bal- 
dige friedliche Gesamtlösung. Es werde stark 
mit einer Regelung bis zum ägyptischen 
Nationalfeiertag, dem 23, Juli, gerechnet, — 
Damit stimmt die Nachricht überein, daß be- 
reits schon in einigen Tagen einige britische 
Bataillone von Ägypten nach Cypern verlegt 
werden sollen, 

Unglücksfälle in aller Welt 
Der Expreß Bari-Neapel entgleiste am 

Sonntag bei der süditalienischen Stadt Bene- 
vento. 22 Menschen kamen ums Leben, 25 
Verletzte wurden in ein Krankenhaus einge- 
liefert. 

Etwa 250 Kilometer nördlich von Manila 
stürzte am Sonntag ein Autobus eine Böschung 
hinab. 40 Personen verbrannten im Bus, 18 
erlitten Verletzungen. 

In Argentinien in der Nähe von Comodora 
Rivadavia entgleiste am Sonntag ein Diesel- 
zug und stürzte einen Abhang hinab, wobei 
23 Tote und 42 Verletzte zu beklagen waren. 

Die Stadt Saigon in Indochina wurde am 
Samstag von einem Großbrand heimgesucht. 
50 000 Menschen wurden obdachlos, 5000 
Häuser wurden vernichtet. 

In Tokio, der Hauptstadt Japans, kamen 
bei einer Explosion in einer Fabrik am Sams- 
tag 24 Menschen, darunter 22 Arbeiterinnen, 
ums Leben. 45 Personen wurden verletzt 

Ein Erdbeben In Persien vernichtete am 
Donnerstag Toroud fast vollkommen und for- 
derte etwa 1000 Todesopfer. 
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Langen, den 17. Februar 1953 

Die Fastnacht im Voilesbrauch 
„Wer an Fastnacht nicht närrisch ist, 
ist es das ganze Jahr über". 

So heißt ein alter Spruch im Volke. Heute 
feiert man überall Fastnacht mit Singen und 
Schunkeln, Musik und Tanz nach rheinischer 
Art. Es ist jedoch nicht zu leugnen, daß hin- 
ter den Fastnachtssitten ein altes Brauchtum 
steht. Woher der Name Fastnacht? Die einen 
behaupten, es komme vom Fasten als letzte 
Ausgelassenheit vor der österlichen Fasten- 
zeit. Die rinderen erklären, es komme von 
Fasel. Der Fasel ist bekanntlich der Zucht- 
stier und damit ein Vertreter der Fruchtbar- 
keit. Legen wir diese Auslegung zugrunde, 
so haben wir es tatsächlich mit einem Früh- 
lingsbrauchtum zu tun im Hinblick auf das 
neue Wachsen und Blühen in der Natur. An- 
dererseits sind die langen Nächte mit den 
unheimlichen Gestalten vorbei. Indessen 
treibt man mit einer Maske vor dem Gesicht, 
damit man nicht erkannt werden kann, die 
bösen Geister mit Schlägen iPritsche oder 
Schweinsblase) endlich fort. Damit haben wir 
auch eine Erklärung für das Maskenkostüm, 
und wenn es noch so einfach ist. Die wich- 
tigste Fastnachtsgesfalt ist in unserer hessi- 
schen Heimat der Fastnachtsboos oder -Butz, 
der als Schreckgespenst durch die Dorf- 
Btraßen zieht und dem man gerne einen 
Kreppel gibt, damit man ihn wieder los wird. 

An Fastnacht kocht (im Odenwald) die 
Bauersfrau Dörrobst mit Fleisch zum Mittag- 
essen. Zum Nachtessen gibt es Kreppel und 
Kaffee. Die übrig gebliebenen Kreppel blei- 
ben über Nacht auf dem Tisch stehen, damit 
auch die bösen Geister etwas haben, ehe sie 
sich bis zum kommenden Winter verziehen. 

Am Aschermittwoch legt die Bauersfrau 
eine große Kette in den Hühnerstall. In den 
Kreis der Kette legt sie zerbröckelte Krep- 
pel. Alles Federvieh, das in diesen Ketten- 
kreis geht, legt im Jahre fleißig und wird 
auch nicht vom Fuchs geholt. Außerdem 
werden am Aschermittwoch die Ställe ge- 
mistet und der Boden mit Asche bestreut, 
damit ja kein böser Geist dem Vieh etwas 
anhaben kann. « 

* Wir sratalieren. Am kommenden Freitag, 
dem 20. Februar, ist es Frau Amalie Helm- 
reich, Bahnstraße 52, vergönnt, ihren 80. Ge- 
burtstag zu begehen. Herzlichsten Glück- 
wunsch und Gottes Segen fUr einen guten 
Lebensabend. 

* Zwei bedeutsame Sporttilme. Die Filme: 
„Olympische Spiele 1952 In Helsinki" und 
„Länderkampf Deutschland — Schweden in 
Düsseldorf" zeigt der Turnverein 1862 Lan- 
gen am Montag, dem 2. März 1953 um 16.30 
Uhr für Kinder und um 20.15 Uhr für Er- 
wachsene im Saalbau „Zum Lämmchen". In 
einem Kurzreferat wird dabei der Landes- 
jugendwart des Hess. Leichiathletikverban- 
des, Studienrat Grünig, Pfungstadt, der in 
Helsinki weilte, über die Olympischen Spiele 
sprechen. 

* Taxifahrer geprellt. In der Nacht zum 
Sonntag, gegen 1 Uhr, erschien ein Taxi- 
fahrer aus Frankfurt bei der Langener Poli- 
zei und gab an, daß er einen Amerikaner 
und einen Letten mit seinem Taxi nach 
Offenthal gefahren habe, wo die Beiden nach 
dem Aussteigen flüchtig geworden wären, 
ohne die Fahrtkosten zu zahlen. Die ver- 
ständigte amerikanische MP nahm zusam- 
men mit der Polizei die Ermittlungen auf 
und konnte den .Namen des Letten fest- 
stellen. 

* Wer sah den Unfall? Ein merkwürdiger 
Unfall ereignete sich am Samstagnachmittag 
in der Zeit zwischen 17 und 19 Uhr in der 
Nordendstraße. Hier hatte der Besitzer eines 
Personenautos seinen Wagen vor seiner Woh- 
nung auf der Straße abgestellt und als er 
das Auto benutzen wollte, mußte er zu sei- 
nem Schreck feststellen, daß der vordere 
rechte Kotflügel stark demoliert war. Nach 
den Spuren war wahrscheinlich ein anderes 
Auto aus Richtung Nördl. Ringstraße zwi- 
schen der Hauseinfriedigung und dem par- 
kenden Wagen hindurchgefahren und hatte 
diesen stark .gestreift. Die Polizei sucht zur 
Aufklärung des Unfalls Zeugen, die den be- 
schriebenen Vorgang wahrgenommen haben, 
oder die sonstige zweckdienliche Angaben 
machen können. Meldungen werden an die 
Langener Polizei erbeten. 

* Unfng gegenüber Kraftfahrer. Am Sonn- 
tagabend gegen 20 Uhr spritzte in der Frank- 
furter Straße ein Schuljunge mit einer Was.- 
serpistole einem Motorradfahrer aus Neu- 
Isenburg während der Fahrt ins Gesicht. Da- 
durch wäre der Kraftfahrer beinahe zu Fall 
gekommen. Nur seine Geistesgegenwärtigkeit 
bewahrte ihn vor einem Sturz. 

* Damenfahrrad verschwand. Eine Flücht- 
lingsfrau aus dem Sandweg vermißt seit dem 
Samstag, 16 Uhr, ihr Damenfahrrad, das sie 
im Hofe ihrer Behausung unverschlossen 
abgestellt hatte. 

* Herrenrad gestohlen. Ein Mann aus dem 
Leukertsweg hatte am vergangenen Dienstag 
in einer Fahrradaufbewahrung am Bahnhof 
sein Herrenrad untergestellt und mußte am 
gleichen Abend feststellen, daß das Rad ent- 
wendet worden war. Über den Verbleib feh- 
len jegliche Anhaltspunkte. Sachdienliche 
Mitteilungen erbittet die Polizei. 

Langener Siadlverordneten-Sitzung 
Die Stadtverordneten tagten am 

In der öffentlichen Sitzung wurde zunächst 
eine Eingabe des Elternbeirats der Ludwig- 
Erk-Schule auf Einstellung von zwei Putz- 
frauen zur Reinigung der Schule vorgelegt. 
Diesem Ersuchen hatte der Magistrat in- 
zwischen schon entsprochen. Diese Regelung 
wurde gebilligt. So ist nun gewährleistet, daß 
die Schule täglich und einmal in der Woche 
feucht gereinigt wird. 

Wie in den vergangenen Jahren, so wurde 
beschlossen, auch zu Ostern 1953 für die aus 
der Schule Entlassenen 1000.— DM zur An- 
schaffung von notwendigen Kleidungsstücken 
zur Verfügung zu stellen. Die Bedürftigen 
wird die Fürsorgekommission auswählen. 

Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind 
die Hauseigentümer verpflichtet, in Straßen, 
in denen Kanal verlegt worden ist, ihre 
Häuser anzuschließen. Da in Langen mehrere 
Häuser von der Besatzungsmacht beschlag- 
nahmt wurden, ergeben sich hier für die be- 
treffenden Hauseigentümer besondere Här- 
ten. Es wurde daher eine Sonderregelung 
beschlossen, daß hier für die Dauer der Be- 
schlagnahme ein Kanalanschluß nicht er- 
zwungen werden soll. 

Ein in der vorhergehenden Stadtverord- 
netensitzung auf Antrag der SPD gefaßter 
Beschluß auf Übernahme von einem Drittel 
der durch die Zwangsimpfung des Viehs ent- 
stehenden Kosten durch die Stadt unter der 
Voraussetzung, daß der Kreis ebenfalls ein 
Drittel übernimmt, wurde wiederholt, da die 
Protokollierung in jener Sitzung versehent- 
lich unterblieben war. 

Eine längere Aussprache löste die Frage 
der Errichtung von Notunterkünften für aus- 
geklagte Mieter aus. Man war sich darüber 
einig, daß die Stadt in solchen Fällen Ersatz- 
unterkünfte bereithalten soll, war aber ver- 
schiedener Meinung, ob das vorgelegte Pro- 
jekt die richtige Lösung sei. Vorgeschlagen 
war. durch zwei Verbindungsblocks an den 
Wohnbauten am Leukertsweg acht Räume 
von je 14 qm zu erstellen, in denen Exmit- 
tierte vorübergehende Aufnahme finden sol- 
len. In der Debatte wurde von den einen 
gefordert, daß die Bauten am Leukertsweg 
nicht zur Aufnahme von Leuten dienen sol- 
len, die keine Miete zahlen, andere vertraten 
die Meinung, daß es keine Rolle spielen 
dürfe, aus welchem Grunde eine Ausklagung 

letzten Donnerstag bis nachts 1.30 Uhr 
erfolgt sei. Übereinstimmend wurde aber die 
Meinung vertreten, daß die zu erstellenden 
Wohnungen in einfachster Form, aber trok- 
ken und hygienisch gehalten sein müßten. 
Schließlich ergab die Abstimmung, daß die 
Bauten in dem vorgeschlagenen Sinne errich- 
tet werden sollen und der Bauausschuß Vor- 
schläge über die Innenausgestaltung zu 
machen hat. Alsdann soll weiter entschieden 
werden. 

Heftige Debatten gab es bei der Beratung 
der neuen Geschäftsordnung für die Stadt- 
verordnetenversammlung und die Ausschüsse. 
Von den Einwohnervertretern wurden insbe- 
sondere starke Bedenken gegen die vorge- 
schlagenen Befugnisse des Altestenausschus- 
ses vorgetragen. Schließlich wurde aber die 
Vorlage des vorbereitenden Viermänneraus- 
schusses mit geringen Änderungen ange- 
nommen. 

Der Tagesordnungspunkt über die Be- 
schlußfassung über Bauen außerhalb des 
Ortsbauplanes wurde abgesetzt, weil diese 
Angelegenheit einer ausführlichen Behand- 
lung durcli den Bauausschuß bedarf. Außer- 
dem hat das Bauamt in einer 22 Punkte um- 
fassenden Denkschrift alle die Gesichtspunkte 
niedergelegt, die unbedingt berücksichtigt 
werden sollen, wenn es um Fragen des 
Bauens außerhalb des Ortsbauplanes geht. 
Die Angelegenheit wurde deshalb nochmals 
an den Bauausschuß zurückverwiesen. 

Zum Schluß der Tagesordnung gab Stadt- 
rat Herth noch das Ergebnis der Besprechun- 
gen mit der Bundesbahn wegen der Verkehrs- 
verhältnisse am Bahnhof Langen bekannt. 
Nachdem die Verkehrskommission vorge- 
schlagen hatte, südlich vom Bahnhof, also in 
Siedlungsnähe, einen Ubergangssteg zu er- 
richten, damit das gefährliche Uberschreiten 
der Gleise aufhört und außerdem in der 
Nassoviastraße für die westlich der Bahn 
wohnenden Personen einen Notausgang der 
Bahn zu errichten, wurden mit den Stellen 
der Bundesbahn inzwischen Verhandlungen 
geführt und von dort zugesichert, daß die 
vorgeschlagenen Verbesserungen eingehend 
geprüft würden. 

An die öffentliche Sitzung, die gegen Mit- 
temacht endete, schloß sich noch eine nicht- 
öffentliche Sitzung bis 1.30 X^ir an. 

^fFcnthal 

Von der Volkshochschule 
Auch der zweite Händel-Vortrag fällt aus. 

Wegen der Erkrankung der Mitwirkenden 
muß auch der für kommenden Mittwoch 
vorgesehen gewesene zweite Vortrag über 
„Georg Friedrich Händel in deutscher und 
englischer Sicht" von Dr. Schilling-Trygo-- 
phorus abgesetzt werden. Die beiden ausfal- 
lenden Veranstaltungen werden später nach- 
geholt. Neuer Termin wird rechtzeitig be- 
kanntgegeben. 

Neue Warnlichtanlagen 
Die Deutsche Bundesbahn beginnt dem- 

nächst mit der Aufstellung von Haltlicht- 
anlagen neuer Bauform, die sich von den 
bisher verwendeten Warnlichtanlagen grund- 
legend unterscheiden. 

Es handelt sich bei der neuen Bauform 
um einen Versuch, nach dessen Bewährung 
erst an eine allgemeine Einführung gedacht 
ist, daher werden die bestehenden Warn- 
lichtanlagen zunächst noch nicht geändert. 
Damit sind zwei verschiedene Systeme von 
Lichtanlagen an schienengleichen Wegüber- 
gängen vorhanden. Der hauptsächlichste 
Unterschied zwischen beiden Systemen be- 
steht darin, daß bei den neuen Anlagen das 
weiße Blinklicht entfällt und nur bei An- 
näherung eines Zuges rotes Blinklicht er- 
scheint. Ist also die neue Haltlichtanlage 
dunkel, so bedeutet das, daß kein Zug zu er- 
warten Ist und der Wegübergang überquert 
werden darf. Dabei ist jedoch die gleiche 
Sorgfalt walten zu lassen wie bei der An- 
näherung an jedem anderen Wegübergang, 
da die Anlage gestört sein und sich ein Zug 
wenn auch in langsamer Fahrt, dem Weg- 
übergang nähern könnte. Ist dagegen eine 
alte Warnlichtanlage, die das Freisein des 
Wegüberganges durch weißes Blinklicht an- 
zeigt, dunkel, so bedeutet das, daß die An- 
lage gestört ist und daß der Wegübergang 
nur mit besonderer Vorsicht überquert wer- 
den darf. Um äußerlich den Unterschied die- 
ser beiden Bauarten eindringlich zu machen, 
ist das Warnkreuz bei den neuen Haltlichi- 
anlagen in aufrechter Stellung mit den spit- 
zen Winkeln nach oben und unter dem Lam- 
pentragschild angebracht und zur besseren 
Erkennbarkeit bei Dunkelheit mit Rück- 
strahlstoffen belegt." 

Ertragsteigerung im Kartoffelbau. Die 
Durchschnittserträge der Kartoffeln sind in 
Hessen und Nassau in den letzten 70 Jahren 
von 112 Doppelzentner je Hektar in den 
Jahren 1881 bis 1885 auf 191 Doppelzentner 
je Hektar in den Jahren 1949 bis 1952 ge- 
stiegen. Das bedeutet eine Steigerung um 
70 Prozent. Diese Zunahme ist neben besserer 
Bodendüngung in erster Linie auf die Ver- 
wendung besseren Saatgutes bei einwand- 
freien Sorten zurückzuführen. 

Au» dT WItdtt» Flims 
Urlaub in Hollywood (UT). Zwei muntere 

Matrosen erleben mit schönen Frauer., mit- 
reißender Musik und modernen Tänzen einen 
fröhlichen, farbigen Urlaubswirbel in Holly- 
wood. In den Hauptrollen sieht man Frank 
Sinatra, Gene Kelly und Kathryn Gra.yson. 

(Bö^cnhain 

g „Schwamm drOberl" Oft genug hört man 
diesen Ausdruck jetzt in den Fastnachtstagen. 
Und es mag richtig sein, einmal kleinlichen 
Zank und Streit untereinander und auch 
manche graue Alltagssorge mit einem 
„Schwamm drüber!" abzutun. Doch sind diese 
zwei Worte nicht überhaupt Leitspruch un- 
serer Zelt? Sein und Schein sind oft zwei 
Dinge. Das Gewissen mahnt zu sittlichem 
und rechtlichem Handeln und zu religiöser 
Einkehr. Kann man diesen Ruf mit einem 
„Schwamm drüber!" zum Schweigen bringem 
Die volksmissionarische Woche, die vom 
23. Februar bis zum 1. März in unserer evan- 
gelischen Kirche — wie auch in den Nachbar- 
gemeinden des gesamten Dekanats Dreieich — 
abgehalten wird, wird diese Frage an einem 
Abend beantworten. Brennende Fragen un- 
serer Tage werden angepackt. Darum ergeht 
an die ganze Gemeinde der Ruf zum Besuch 
der einzelnen Veranstaltungen. Alle ört- 
lichen Chöre haben bereits ihre Mitwirkung 
zugesagt, so daß an jedem Abend mit einer 
musikalischen Umrahmung zu rechnen ist. 

o Wassermesser, Staubecken, ständige Ar- 
beitskraft. Die Gemeinde konnte 14 Wasser- 
messer beschaffen. Auf Beschluß der Ge- 
meindevertreter sollen diese bis Mitte März 
in unterschiedlichen Haushaltungen einge- 
baut werden, insbesondere sollen vorerst 
Mehrwasserverbraucher berücksichtigt wer- 
den. Auf diese Weise hofft die Gemeinde ein 
Bild von dem tatsächlichen Wasserverbrauch 
einzelner Hau.shaltungen zu gewinnen, zum 
Wassersparen anzuregen und den monatlichen 
Betrag des Wassergeldes gerechter festsetzen 
zu können, als es bei der seitherigen Pau- 
schale möglich war. Die Montagearbeiten 
übernimmt der ortsansäsisge Spengler Hein- 
rich Schild. Des weiteren befaßten sich die 
Gemeindevertreter in ihrer letzten öffent- 
lichen Sitzung mit der Verlängerung des mit 
demHauptkanal im Vorjahr angelegten Vor- 
fluters bis zu den Bruchwiesen und mit dem 
Bau eines Staubeckens für Feuerlöschzwecke 
am Ortsausgang westlich der Langener 
Straße. Für diese Vorhaben wies die Submis- 
sionseröffnung Summen von etwa 8000 und 
1500 DM auf. Es wurde noch kein Beschluß 
über die Aufnahme der Arbeiten gefaßt. Da- 
gegen wurde einem anderen schon seit Jah- 
ren als schmerzlich empfundenen Mangel zu 
Leibe gerückt. Einstimmig wurde beschlos- 
sen, am 1. April dieses Jahres eine ständige 
Arbeitskraft für alle möglichen in der Ge- 
meinde anfallenden Arbeiten anzustellen. Ge- 
sucht wird dazu ein Mann, der im besten 
Alter steht, handwerkliches Geschick und 
einen offenen Blick hat und vor allem für 
das Wohl der Gemeinde interessiert ist. Zu- 
letzt befaßten sich die Gemeindevertreter 
noch mit Abänderungsforderungen zu dem 
Vertrag, der mit dem die Ortsanschlagstafeln 
betreuenden Institut besteht. 

o Sorgen um Brennholz. Schwere Sorgen 
brachte der langanhaltende Winter den Ge- 
meindevätem. öfters saß der „Holzausschuß" 
zusammen und beriet bis in die späten Nacht- 
stunden. Einem Straßenzug nach dem ande- 
ren konnte das so notwendig gebrauchte 
Brennholz zugeteilt werden. Durch den reich- 
lichen Anfall von Windbruchholz im Forst- 
revier Messel und Langen besteht nunmehr 
die Hoffnung, daß jeder Haushalt für diesen 
Winter einen Raummeter erhalten kann. 

TODESANZEIGE 

Unsere liebe Mutter 

Frau Charlotte Hock 
geb. Lohmen 

ist im Alter von 80 Jahren in Frieden 
heimgegangen. 

Für die trauernde Familie: 
GERTRUD HOCK 

Worms/Herrnsheim, den 17.Feb.l963 
Höhenstraie 15 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 
dem 19, Februar 1953, 15 Uhr vom 
Portale des Langener Friedhofes aus 
statt. 

mm 

CREME MOUSQN 

ZUR HAUT-UND HANDPFLEGE DMO.6Ü 100,1.50 ! w.'!"; ) 

SIE KLEBT NICHT-SIE GLÄNZT NICHT 

Amiliche Bekanntmachung^en 

Freitag, den 20. Februar 1953, um 10 Uhr, 
Lungenberatungsstunde im Kreiskrankenhaus. 
Die Nachmittagssprechstunde fällt aus. 

Bekanntmachung der AOK 
Erhebung der AOK-Beiträge in Egelsbach 

und Offenthal. Für die Gemeinden Egelsbach 
und Offenthal findet eine Erhebung der 
Pflicht- u. freiw. Beiträge statt, und zwar am 

Mittwoch, den 18. Februar 1953. 
In Egelsbach, 13.30—15 Uhr in der alten 

I Schule, Schulstraße. 
I In Offenthal von 9—10 Uhr bei der Melde- 
! stelle. Messeler Straße 1. 
, Die Erhebungen werden jeden Monat durch- 
, geführt und bekanntgegeben. 
' Allgemeine Ortskrankenkasse Offenbach. 

OTTOHEIIfMOLLEI 
nkmnxKiL 

Schillarttr. 2 . a d. Hauptw 
Teloton 9360? 

immer noch Erkältungsgefahr! 
Schützen Sie sich vor Ansteckung! Gurgeln Sie 
dreimal täglich mit Klosterfrau Melissengeist 
(2 Teelöffel in 2 -3 Teelöffel Wasser). Nehmen Sie 
auch 2—3 mal täglich Klosterfrau Melissengeist 
nach Gebrauchsanweisung ein. Wenn es Sie aber 
schon gepackt hat, dann wird Ihnen der berühmte 
Heißtrank aus Klosterfrau Melissengeist rasch spür- 
bar wohltun! 

« 
Achtung! Den echten Klosterfrau Melissengeist gibt es in Apotheken —und Drogerien nur in der blauen Packung mit 3 Nonnen. 

Niemals lose. 
Donken Sie auch an Aktiv-Puder zur Köiper- und Fußpflege! 

Erhalten Sie sich Ihr 
schönes Hoor mit Haorausfall, Schup- 

pen verschwinden I "-S 

Fachdrogerie Enste, Lutherpl. u. Bahnstr. 113, Löwen-Drogerie Hoclilielnter, Boiinsir. 34 
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^cbbadicr Kadjridjtcrs 

Sitzung der Gemeindevertretung 
Unpopuläre aber dringend notwendige Maßnahmen beschlossen 

Am \'ergangenen Freitagabend fanden sich 
die Gemeindevertreter von Egelsbach zu ihrer 
ersten Sitzung im neuen Jahr zusammen. Die 
Tagesordnung war entsprechend der langen 
Pause denn auch ziemlich umfangreich und 
vielseitig - Gemeindevertreter Konrad Lorenz, 
der zu Beginn des Jahres mit seiner Firma 
auf mehrere Jahre ins Ausland ging, hatte 
vorher aus diesem Grund sein Amt nieder- 
gelegt. An seiner Stelle wurde Herr Kaspar 
Anthes von dem Vorsitzenden der Gemeinde- 
vertretung Heinrich Knöß in sein Amt einge- 
führt und nach den Bestimmungen der HGO 
durch Handschlag verpflichtet. 

Sodann hatte sich die Gemeindevertretung 
mit der Führung des Egelsbacher Wappens 
zu beschäftigen. Das bekannte Wappen wird 
wohl seit weit über 50 Jahren im Gemeinde- 
siegel geführt, jedoch ließ sich eine Legali- 
sation zu dieser Wappenführung nicht er- 
mitteln. Vom hessischen Staatsarchiv in 
Darmstadt wurde deshalb ein heraldisch ein- 
wandfreier Entwurf des Egelsbacher Wappens 
ausgearbeitet und der Gemeindevertretung 
zur Beschlußfassung vorgelegt. Dem Entwurf 
wurde einstimmig zugestimmt. — Die Haus- 
haltsüberschreitungen der Verwaltung im 
Rj. 1951 in Höhe von etwa 20 000 DM, welche 
aus Mehrausgaben beim Rathausumbau, durch 
Verteuerung der Brennstoffe, unvorsehbare 
Ausgaben in der Faselviehhaltung sowie 
durch tarifvertragliche Erhöhungen der An- 
gestelltenvergütungen entstanden waren, 
wurden von der Gemeindevertretung ge- 
nehmigt. 

Müllabfuhr 
Im Punkt 4 der Tagesordnung wurde die 

kurz nach der Währungsreform in Egelsbach 
obligatorisch eingeführte Müllabfuhr durch 
eine Ortssatzung auf eine neue Grundlage 

rechte Lösung die Anschaffung von Wasser- 
rnessern sei. Dies stoße jedoch auf kollossale 
finanzielle und auch andere Schwierigkeiten. 
Mit der Einführung von Wassermessem könne 
die nächsten Jahre noch nicht gerechnet 
werden. 

Erhöhung der Grundsteuer 
Von dem Regierungspräsidenten in Darm- 

stadt wurde festgestellt, daß bei einem 
Steuersatz von 88% des Hebesatzes bei der 
Grundsteuer B die Steuerkraft der Gemeinde 
nicht ausgelastet sei, und es unter diesen 
Umständen nicht möglich wäre, der Gemeinde 
Egelsbach Zuschüsse aus Landesmitteln zu 
gewähren. Wenn nun die Gemeinde Egels- 
bach nicht auf solche Beihilfen von überört- 
lichen Instanzen verzichten wolle, so sagte 
Bürgermeister Wannemacher, müsse man 
wohl oder übel eine Erhöhung der Grund- 
steuer B beschließen. Schweren Herzens 
haben sich die Gemeindevertreter dann auch 
zu diesem Schritt entschlossen, und einer 
Erhöhung des Hebesatzes auf 110% zuge- 
stimmt. 

Es wird weiter beschlossen, die Straße, 
welche zur Triftsiedlung führt und die bisher 
nur in halber Breite chaussiert ist, in ihrer 

ganzen Breite bestehen zu lassen; evtl. den 
unbenutzten Teil als Grünstreifen ähnlich den 
sog. „Grünen Lungen" der Großstädte, be- 
stehen zu lassen. Das Wirtschaftsjahr des 
Gemeindewasserwerkes wurde aus tech- 
nischen und steuerlichen Gründen an das 
Kalenderjahr angepaßt. Ein Antrag der Sport- 
gemeinschaft Egelsbach auf Herabsetzung 
des Pachtzinses für den Sportplatz auf den 
Brühlwiesen wurde dergestalt erledigt, daß 
der Pachtpreis für den Rest des Rechnungs- 
jahres noch bestehen bleiben solle und die 
endgültige Regelung im Rahmen der Planun- 
gen des neuen Haushaltsetats gefunden wer- 
den solle. Weiter wurde auf einen Antrag des 
Betriebsrates beschlossen, das Gehalt der 
Pauschalangestollten in gleicher Weise zu er- 
höhen, wie das der Tarifangestellten durch 
die Erhöhung des Wortnungsgeldes. — Dem 
Gesuch des Herrn Johann Dengler, in dem 
noch zu errichtenden Neubau in der Wolfs- 
gartenstraße eine Schankwirtschaft zu er- 
öffnen, wurde von den Herren der Ge- 
meindevertretung zugestimmt. 

Die fürchterliche Not der Opfer bei den 
Hochwasserkatastrophen in Holland veran- 
laßte alle Fraktionen zu Solidaritätserklärun- 
gen und es wurde einstimmig beschlossen, 
der „Hollandhilfe" einen Betrag von 50 DM 
zu überweisen. — Zum Schluß wurde noch 
über zwei Anträge auf Befreiung von der 
Hundesteuer entschieden. 

Die Sitzung nahm einen raschen und auch 
guten Verlauf. Leider wurde von der oppo- 
sitionellen Rechten des Gemeindeparlaments 
einige Male bei der Kritik der Boden der 
Sachlichkeit verlassen. Dies ist umso be- 
dauerlicher, als in keiner Weise ein Grund 
zur Unsachlichkelt vorlag. 

Höfiepunict der toiien Tage in Egelsbach 

Weit über 1200 Menschen waren am letzten 
Samstagabend Gast der Karneval-Gesellschaft 
1937 Egelsbach in der unwahrscheinlich schön 
geschmückten Narrhalla auf dem herrlichen 
Preismaskenball unter dem Motto: Eine 
Nacht in Venedig! Und eine solche war es 

  auch. Unbeschreiblich, die über alles Lob er- 
gestellt. Danach wird in den Sommermonaten habene Dekoration, bei der man sich tatsäch- 
14tägig und im Winterhalbjahr wöchentlich 
der Müll abgefahren. Auch wurde die An- 
schaffung einheitlicher Mülltonnen für alle 
Haushaltungen beschlossen. Eine Gebühren- 
ordnung hierfür wurde gleichzeitig beschlos 

lieh mit Leib und Seele nach Venedig ver- 
setzt glaubte. Was in dieser Beziehung von 
den Narren der KGE den Besuchern geboten 
wird, sucht schon seinesgleichen. Und dieser 
närrisch-festliche Glanz, in dem alle Räume 

sen, wonach die Müllabfuhr pro Haushalt und der Narrhalla erstrahlten, erfaßte sofort die 
Jahr 6.— DM betragen soll. Auf Antrag des 
Gv. Gaußmann wurde minderbemittelten 
Familien eine geringere Gebühr zugebilligt. 
Auch die Finanzierung der Mülltonnen wurde 
von der Gemeinde in großzügiger Weise ge- 
regelt, so daß es auch hier möglich ist, die 
Anschaffungskosten in kleinen Teilbeträgen 
mit dem Wassergeld zu bezahlen. 

Kapitel: Wasserversorgung 
Auch die öffentliche Wasserversorgung 

wur^ in gleicher Weise durch Satzung und 
Gelmhrenordnung neu geregelt, da die hier 
geltmden Bestimmungen aus dem Jahre 1903 
nicht mehr den veränderten Verhältnissen 
entsprechen. Auch hier wurden die Gebühren 
etwas erhöht. Zur Begründung der Gebühren- 
erhöhung in der Wasserversorgung wurde 
bekanntgegeben, die Wasserversorgungsan- 
lage der Gemeinde sei derart Uberaltert, daß 
eine umfangreiche tJberholung und Erweite- 
rung dringend notwendig sei. Die hierzu er- 
forderlichen Mittel werden von Fachleuten 
mit 100 000 DM beziffert. Dieses Geld müsse 
l>eschafft werden, da es nicht möglich sei, 
aus dem knapp bemessenen Gemeindeetat 
Mittel abzuzweigen. Der Betrag für die Kapi- 
talbeschaffung, Zinsen und Amortisation 
werden auf jährlich 10 000 DM veranschlagt. 
Dieser Betrag sei es, der die Erhöhung des 
Wassergeldes dringend notwendig macht. 
Man war sich in der gesamten Gemeindever- 
tretung darüber einig, daß die einzige ge- 

Besucher und so war denn auch von Anbeginn 
alles in festlicher Hochstimmung. Prunk und 
Glanz, die Trabanten des Karnevals, spiegel- 
ten sich auch in dem wunderschönen Einzug 
des Prinzenpaares mit Gefolge. Bevor das 
tolle Treiben begann, wurde noch der Hof- 
kraftfahrer (Metzgermeister Valentin Becker 
mit Mercedes 170) für seine stete Bereitschaft, 
das Prinzenpaar an jeden gewünschten Ort 
zu bringen, mit einem Orden geehrt. Nach 
Begrüßungsansprachen des Ministerpräsiden- 
ten und des Prinzenpaares ging es mit Pauken 
und Trompeten — dies ist wörtlich zu neh- 
men — in das bunte Maskentreiben. Zwei 
große Kapellen sorgten dafür, daß die ganze 
Nacht hindurch pausenlose Musik gemacht 
wurde und so die Masken und anderen Be- 
sucher zur Genüge Gelegenheit hatten, nach 
Herzenslust zu tollen und das Tanzbein zu 
schwingen. Jubel, Trubel, Heiterkeit herrschte 
überall, wohin man sah. Frohe Menschen, 
tanzende Masken und venezianische Kostüme 
beherrschten das Feld. In der Weinstube 
wurde für den notwendigen Schwung gesorgt. 
Ein edler Tropfen wurde hier von den Nar- 
ren der KGE kredenzt, der seine Wirkung auf 
das kamevalsfreudige Publikum nicht ver- 
fehlte. Hier wurde gesungen und geschunkelt 
und die letzten verließen sie, als der neue 
Tag schon lange angebrochen war. Herrliche 
Preise waren Lohn für die Bemühungen der 
vielen Masken. Wenn auch die Entscheidun- 
gen des Preisgerichts gelegentlich auf Wider- 

spruch stießen, so soll man sich bei den Be- 
trachtungen ruhig vor Augen halten, daß es 
einmal nicht leicht, von über 100 Bewer- 
bern die besten herauszufinden, zum anderen 
aber überzeugt sein, daß das Preisgericht, 
welches größtenteils mit Fachleuten besetzt 
ist, sich der größten Mühe befleißigt, die 
besten Masken herauszufinden. 

Am Sonntagnachmittag hatten die Kleinen 
ihren Maskenball. Sie taten es in jeder Weise 
den großen Närrinnen undNarrhalesen gleich. 
Sie tanzten und tollten unausgesetzt zu den 
Klängen der Kapelle „Melodia", die es vor- 
trefflich verstand, die Kleinen für den Karne- 
val zu begeistern. Das lustige Völkchen war 
ausgelassen wie nie zuvor und schunkelte zu 
den neuesten Kamevalsschlagem, die sie 
tapfer mitsangen. Und als dann gar noch 
jedes Kind von der KGE eine schöne Rolle 
Drops erhielt, da war die Freude vollkommen. 

Am Sonntagabend war die KGE mit einer 
Abordnung von mehr als 70 Kamevalisten zu 
Gast bei ihren Freunden vom Dreleichen- 
hainer Kamevalverein, woselbst sie auch 
mit drei Vorträgen — Protokoller Grein, 
Anna und Liese und Rüster-Steppel — zur 
Sitzung des KVD beitrugen. 

Heute Abend nun werden noch einmal alle 
Register des Karnevals gezogen. Noch einmal 
wird das Prinzenpaar seine Untertanen ins 
Vergnügen stürzen. Frohe Menschen werden 
sich noch einmal zusammenfinden, die letz- 
ten Stunden der tollen Tage bei Wein und 
guter Laune und schönen Frauen zuzubrin- 
gen. Genau um Mitternacht, an der Schwelle 
des Aschermittwoch wird sich Bürgermeister 
Wannemacher einfinden und nach lieb ge- 
wordenem Brauch den goldenen Gemeinde- 
schlüssel wieder an sich nehmen. Dann wird 
wieder eine Kamevalsaison zu Ende sein, 
von der man weit über die Grenzen von 
Egelsbach hinaus sagen wird: Bei der Karne- 
val-Gesellschaft 1937 Egelsbach feiert man 
doch die schönste Fassenacht. Die Tore Narr- 
hall as werden sich schließen und es wird 
wieder Ruhe sein um die Narrhalla und 
die KGE. 

QuMen Sie sich 
mit Kreislaufstörungen oaei 
nervösen Herzbeschwerden, 
dann ist HERZGEIST eine 

natürliche Hilfe. Jetzt auch 
i. Drageeform. Pckg. 2,95 DM 
In Apoth. u. Drog. Bestinunt 
bei: Urogerie Hochhelmer, 
Bahnstr. 34, Droserle Enste. 
Lutherplatz / Bahnstraße 113. 

Sjf2öJtt-OiachUchtm 
Jugendfußball in der SSG 

Die A-Jgd. der SSG spielte am Sonntagvor- 
mittag in Egelsbach und konnte gegen die in 
stärkster Besetzung angetretenen Egelsbacher 
ein 1:1 Unentschieden erzwingen. Man sah ein 
schnelles und schönes Spiel. Egelsbach ging 
in der ersten Halbzeit in Führung. Langen 
konnte diesen Vorsprung in den letzten Mi- 
nuten der zweiten Halbzeit ausgleichen. Das 
Tor erzielte Steitz. Der hartgefrorene Boden 
machte beiden Mannschaften viel zu schaffen. 

TISCHTENNIS 
Hessische Jugendranglistenspiele in Langen 

Die am vergangenen Sonntag In der Turn- 
halle des Realgymnasiums ausgetragenen 
Hess. Jugendranglistenspiele waren ein Be- 
weis des leistungsstarken hessischen Tisch- 
tennisnachwuchses. Neben den Leistungen, 
insbesondere der männlichen Jugend, über- 
raschten die gute Organisation der Veran- 
staltung, sowie die nahezu idealen Spielbe- 
dingungen, die der TTC Langen unter groiSen 
Mühen in der verhältnismäßig kleinen Halle 
geschaffen hatte. Der gesamte Vorstand des 
Hess. Tischtennisverbandes war erschienen 
und sprach sich sehr lobend aus. Leider fand 
dagegen dieses großartige Turnier bei den 
Langener Sportfreunden kaum Resonanz und 
so waren mindestens zehnmal so viel Gäste 
aus dem ganzen Lande als Einheimische an- 
wesend. 

Für die demnächst stattfindenden süd- 
deutschen Jugendmeisterschaften qualifizier- 
ten sich dabei nachstehende Ranglistenspie- 
lerinnen und -Spieler: Männliche Jugend: 
Michalek (TTC Mörfelden), Blumensatt (SV 
Erbach/Rhg.), Arndt (TTC Mörfelden), Wald- 
eck (SV Erbach/Rhg.), Waller (SV Wiesbaden), 
Regel (Bockenheimer Tgd.), Berz (TTC Mör- 
felden) und Berghäuser (Eintracht Wetzlar). 
Weibliche Jugend: Hillig (FT 48 Fulda), Wild 
(TTC Oberursel), Jünger (TTC Mörfelden), 
Deinert (Tsch. Griesheim/I7m.), Bresse (FT 
48 Fulda) und Betzold (Eintracht Wetzlar). 

Eine Kiefern-, Elche- und Buohen-Nuti- 
hoIzversteigerunK vom Forotbezirk Mitteldick 
findet am 20. Februar in Mitteldick statt. 

Sinnspruch 
Wer will zur Ehe die Tochter han, 
der seh' zuvor die Mutter an. 

LANOBNBR ZEFTUNO 
Druck und Verlag: Bucfadruckerel Kflhn, Luigai, 
Oarmstldter Str. M, Ruf 4n. Verantwortl. für dtn 
Inhalt; Friedrich SchidUch, Langen. Inseraten-An- 
nähme: AusachlieflUeh L.an(en, Damutldter Str. M 

Herzlichen Dank 
sagen wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten u. Nachbarn für die vielen 
Gratulationen, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Silber-Hochzeit. Be- 
sonderen Dank aber der Sportgemein- 
schaft Egelsbach, Abt Fußball; und 
dem Roten Kreuz, Ortsverein Egelsbach, 
für die Glückwünsche und Geschenke. 

Fritz Barth u. Frau Marie, 
geb. Schmidt 

Egelsbach, im Februar 1953 
Emst-Ludwig-Straße 32 

ixiStmit: 

WOHIN MIT DEM KÜCHENHANDTUCH? 
HandtSdier an der Wand sind keine Zierde der Küdie. Und auch das Ueberhandtudi mit dem gestickten ..Ohae FUifi kein Prafa" ist fir unsere heutigen Begriffe nidit mehr die 

rechte Lösung. Mit der modernen Küdie wurden andere und zwedcmäßigere Möglichkeiten entwickelt, Kancfaenhandtädier hygienisch und ordentlich unterzubringen. 
Hier sind die Har-->üdier z. B. unter der 
Abstellplatte neben dem Herd unterg^- 
bradit, wo sie von der Herdwärme ge- 
trocknet werden. Mit einem Vorhang ver- 
kleidet, wird der schwenkbare Handtuch- 

halter unsichtbar. 

Ausnutzung ron Wärme erfolgt auch in 
diesem Fall, denn ein elektrisdier oder 
auch Gaskiihlschrank gibt nach außen 
Wärme ab. Ein einfadies Holzgestell neben 
dem Hängesdirank wird durch einen 

Vorhang aus Acella verborgen. 

Dieses Trodtengestell kann niemand Im 
Wege sein, denn es wird bis unter dl« 
Decke hochgexogen. Die nach oben stei- 
gende Warmluft trocknet Handtilcfaer und 
feuchte Kleider. (Text und Anfnshmen 

AID). 

Praktisch und sdinell werden die Hand- 
tOcher In einem Gummihalter neben dem 
Arbeitsplatz verwahrt. Ein Griff, und das 
Handtuch ist gut aufgehoben, ohne daß 
man erst umstSndlidi den AufhBnger in 

suchen braucht. 



VtftsciMr -UtMcriiz« 
WSLmiM 

Heute Dlenitag, 17. 3, 
20.11 Uhr 
IM. Frmi^lMntHiit 
im Vereinil. Weingold. 
Leitung der Stunde bat 
vertretungaw. Kapell- 
Hocbachulmelit Mar- 
■cball. Eb lit die pünktl 
und vollzihl Anweaen- 
belt aller Betroffenen 
erwünacbt. 

Der Vontand 
•ffMfvtrata ■FroMn« 

IMZUBflM 
Auf die Wichtigkeit 
unterer Cborstunde 
morgen Mittwoch, 18. 
Februar, 20 Uhr wird 
beiond. bingewieien. 
Anwesenheit einet 
jeden SIngera ist 
Ehrenpflicht. 

Der Vontand 

L. K. G. 
Mittwoch, 18 Februar 

OroBes 
Herings-Essen 

Abfahrt 20. IB Ubr ab 
Lutberplatz. 

Vtrkliii 
i. Rritgi-i.Zivllbtsclifld. 
SciMmtitm. Hlitarbl. 
Ortsgruppe Langen 

Samstag, den 21. Febr., 
20 30 Uhr auBerordentl. 
General-Versammlung 
Im großen Saale des 
«Frankfurter Hofe. 
In Anbetracht der 
Wichtigkeit d. Tages- 
ordnung wird um voll- 
zBbl. Erscheinen aller 
Mitglieder gebeten. 

Tagesordnung; 
OeschStts- u. Kassen- 
bericht. Bekanntmach. 
Vorstands wahL Ver- 
schiedenes. Die Mit- 
glledskart. sind Stimm- 
ausweis u. mitzubring 

Der Vorstand 

Dienstap - Oonnersta0 
täffllch 20.30 Vhr 

GENS KELLY, Frank Sinatra, Kathrin 
Grdyion, Joii /turbi 

Urlaub in Hollywood 
Zwei Stunden lebenuprühender Unter- 
haltunp/ SSehlager von Format u. 4 große 

Start in einem farbigen Musilc/I(m/ 

Tslafen 112 
Oienitag - Donnerstag 

tOoIich 20.30 Uhr 
Kin Film noch einer wahren Bepebenheit 

Sensation ohnegleichen! 

n STUNDEN 
Ein packendes, spannendes Meisterwerfc. 
Die trregentUte Geschichte - dat Spiel 
mit dem Tode - ein Sprunp aus dem 

15. Stock einet Wolkenkratzers/ 

iSutnvetefii 
1862(0.«.) 

HandbaU-Abtellwig 
Kommenden Samstag 
21.2.19BS, ab 20.80 Uhr 

Oematllches 
Beisammensein 

aller Handballer m An- 
gehörigen b. A. Rettig, 

WolfsgartenstraSe. 
Kinderabteilung 
Morgen, Mittwoch 
17 30 Unr ' 

Knabenturnstunde 
in der Wallschule 

Sport- iN 
Sai|«r|«Btli- 
KbiftlMSa.V. 

Abt FnBball 
Mittwocb, den 18. Febr 
Training (Realschule) 
Jugend und Junioren 
20-21 Uhr. Aktiven um 
21-22 Uhr. 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 20:80 Uhr 

Zusammenkunft 
im Hotel Weingold. 
Kartoffel u. Dickwurz 
stets zu haben bei 

Frank, Obergasse 27 

Wir suchen «Inen 

tüchtigen Buchbinder 

in angenehm« Dauerstellung. 

BUCHDRUCKEREI KOHN, LAN6EN 

1. Fu6l»«ll-Cim> t.«ngTi 

Heute Fastnacht-Dlanitag 
GROSSER 

iCjumpeJinStcM 
im Frankfurter Hof. 

Beginn 20.11 Uhr, Saalöftnung 19.00 Uhr. 

Prümllerung der originellst. LumpenI 

Am Donnerstag, den 19. Februar 1953, 
eröffnen wir In Langen, Fahrgasse 21, 

ein 

Außerdem führen wir FUTTERMITTEL, 
ZOOLOG. ARTIKEL und ff. GEWORZE 

LANGENER SAMENHAUS 

Tierscbutzverela 
Langen und Umgebung 
Die nfichste 
Mltglieder-VeraamoUg. 
findet am Freitag, den 
20. 2. 1033, 20 Uhr im 
Gasthaus «Zur Traut>e< 
statt. Oftste herzlich 
willkommen. 

Todes-Anzeige 
Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 16. 2. 1953 
unsere Innigstgeliebte Mutter, Oma, Uroma, SchwBgerln, 
Tante und Patin 

Frau Johanna Duft Wwe. 
geu. Schneider 

im Alter von 72 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Ellesabeth Göbel Wwe. 

u. Angehörige 
Chr. Winterstein u. Angehörige 

Langen, den 16. Febr. 1953 Karl Spengler u. Angehörige 
Bahnstraße 8 und alle Anverwandten 
Die Beerdigung findet statt: Ulttwocb, 18.2. 1993, 14.30 Uhr 

vom Portale des Friedhofes aus 

Für die überaus zahlreichen Geschenke, 
Glückwünsche und Blumen anläßlich 
unserer Silber - Hochzelt danken wir 
allen unseren Verwandten, Nachbarn, 
Bekannten und Mitarbeitern recht 
herzlich. 

Herbert Freund u. 

Langen, im Februar 1953 
Darmstädter Straße 32 

Frau Anna 
geb. Holler 

Tausendej 
id)enk«n lägtich dl«i«m 1 
Z»lch«n Ihr Vvrirauan. | 
HERZGEIST gibt ihnen I I ntu« KrofI u. «in« wun-l 

i d«rbar« Ruh«. 3,9S DM 1 
\ i.Apolh«k«n^Orog«rUn.] 

Drogerie Enste,- Drogerie Hochheimer 
Drogerle Beck & Steingoetter Nachf. 

VolKswagan 
Standard-Ausführung, neu berPlft, 
Lackierung, Polsterung und Maschine 
in tadelloser Verfassung. Zum Taxwert 
einschl. Sonderausstattung, abzugeben. 
W. Kühnerf Telefon 139 

ren aO0 
Dienstag - Donnerttag 

täglich 20.30 Uhr 

Große Faschings-Stimmung 
durch unser tolles Lustspiel 

Ein Lustspiel größten Formats 
I.»chen ohne End* 

Hans Moser • Theo Lingen 
Wolf'Albach Retty, Olly Holzmann 

7 Jahre Pech 

100% Situationskomik I 
Hans Moser, Theo Lingen, Oskar Sima, 

Woli-Albach Retty, Olly Holzmano, 
Ida Allst 

Für einen hiesigen, im Handelsregister 
eingetragenen, mittleren Industriebetrieb 
wird per Ende Februar oder später 

Sekrelärin 
gesucht im Alter bis zu 35 Jahren, zur 
Erledigung der Diktate des Chefs. Nur 
Kräfte, welche Schreibmaschine und 
Stenographie vorzüglich beherrschen, 
mögen sich bewerben. Gehalt je nach 
Leistung DM 300.— bis DM 350.—. 
Offerten unter Nr. 159 an die Gesch. 

Für einen hiesigen, im Handelsregister 
eingetragenen, mittleren Industriebetrieb 
wird per Ende Februar oder spätem: 

Sachbearbeiter(in) 
für die selbständige Erledigung des 
Ein- u. Verkaufes, einschl. Faktuierung, 
Placieren der Orders und der Bearbei- 
tung der Versandpapiere bei guter 
Bezahlung in Dauerstellung gesucht. 
Vorzügliche Beherrschung der Schreib- 
maschine und Stenographie Bedingung. 
Offerten unter Nr. 160 an die Gesch. 

Bestellungen auf 

S4iatka^t»ffeCft xMefi JUit 
werden entgegengenommen- 

Willi Bflrenz, Langen, Walt.-Rathenau-Str. 11 

klug Ist, wer imieriertl < Trächtige Ziege 
im April lammend zu 

TODESANZEIGE 
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 14. Februar 1953 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Katharina Schramm 
geb. Kaltwasser 

im Alter von nahezu 76 Jahren zu sich in die Ewigkeit 
abzurufen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Gottlob Schramm 
Familie Wim Schramm 
Familie August Schmidt 
Familie Karl Schramm 

Lüngen, den 16, Febrüar 1953 
Taunusstraße 30 
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem 18. Febr. 1953, 
vormittags 11 Uhr, vom Portale des hiesigen Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 
Allen lieben Verwandten, Freunden u. Bekannten, die mir ihre 
so herzliche Teilnahme beim Hinscheiden meiner geliebten 

Frau Bertha Heiser 
geb. Krudup 

erwiesen haben, spreche ich meinen tiefempfundenen Dank 
aus. 

Fritz Heiser, Bürgermeister i. R. 
auch im Namen aller Angehörigen 

Langen, den 17. Februar 1953 
Friedrich-Ebert-Straße 7 

Danksagung 
Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil- 
nahme sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden 
und für das letzte Gelelt beim Helmgang unseres lieben 
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters Bruders, Schwagers 
und Onkels 

Herrn August Helfmann 

danken wir unseren Verwandten, Freunden und Nachbarn 
sowie der Relcbsbahndlrektlon Frankfurt-M. und den Beamten 
der V. St. W. (Störungsstelle) Langen-Neu-Isenburg herzlichst. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie der Reichsbahndirektion Frankfurt-M. 
Abtlj. Güterboden-Arbeiter, der Reichsbahn-Gewerkschaft 
Deutschlands, Ortsstelle Langen, den Scbulkameradinnen und 
'kameraden des Jährganges 1&78 für die Niederlegung der 
Kränze. 

Die Iraueinden Hinterbliebenen 

Langen, Lutherstreße 2, im Februar 19B3 

DANKSAGUNG 
Allen, die Anteil nahmen während der _Krankheit und beim 
Heimgang unserer lieben Entschlafeneri 

Frau Elisabeth Heim Wwe. 
geb Werner 

sagen wir Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber 
für die Trostesworte am Grabe, den Schulkameradinnen u. 
-kameraden und dem Verband der Kriegs- und Zivilbeschä- 
digten, Ortsgruppe Langen, für die Niederlegung der Kränze. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Februar 1953 

verkaufen. 
Walt -Rietig-Str. 46 

MOHH 
gemahlen für Back- 

twecke. 
Pfund DM 1.40 

Langener 
Samenhaus 

Fahrgasse 21 

Wer nimmt 
2-jälirlgen Jingen 

in Pflege. 
Offerten unter Nr. IM 
an die Geschtftsstella 
Rentner mit Pensloi 
1. Dreteichenhein sucht 
ordentliche Frau 
(Rentnerin) c. Führung 
des Haushaltes. 
Ofl. unt. Nr. IBB a. d. O. 

Möbliertes Mier 
Leerzimmer 

für berufstStige Dame 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 161 
an die Oeschiftsstelle 

Wobnhus 
2x8 Zimmer, Küche u. 
Bad gegen bar zu ver- 
kaufen. 
Offerten unter Nr. IBS 
an die OeachftftssteUe 
1-2 Zimmer n. KDcIm 
von kinderlosem Ehe- 
paar gegen Baukosten- 
zuschuB (Umbau oder 
Neubau) gesucht 
Offerten unter Nr. 185 
an die (Oeschiftsstelle 

Bauplatz 
.Vor der Höhe" geg. 
Preisangebote, Größe, 
Breite, Lage erbeten 
unter Nr. IM a. d. Q. 

Neuwertiger 
Wflsche-Korb 

f. Baby-Korb geeignet 
zu verkaufen. 

DarmstSdter Str. 14 
Kinderwagen 

XU verkaufen. Nttheres 
KnöB, Egelsbach, 
SchafhofstraSe 1 

1 Pferdegeschirr 
komplett in gutem Zu- 
stand zu verkauten. 

Götzenhain, 
Rheinstr. 1», I St. 

Wiese 
7B0qm im Dlenstags- 
stück. Wiese 7B0 qm am 
Egelsbacher Weg, nthe 
Egelsbach, zu verpach- 
ten oder zu verkaufen. 

Stezbachstr.B 
Dotiermann 

Rüde, zweijährig, gute 
Papiere, selten schöner 
wachsamer Hund In 
nur beste Hlnde abzu" 
geben. Preis nach Ver* 
einbarung. Herrmann, 
Südl. Rlngstr.82,Tel.B41 
I scbw. trlkoteeldener 

Holb-Unterrock 
am Sonntag nachmitt. 
auf dem Wege Bahn- 
straße verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben. 
Wilhelmstraße 21 oder 

Wilh -Burk-Str. 22 

Obstbaumschnittlehrgang 
Der Obstbaumschnittlehrgang des Obst- 
und Gartenbauvereins beginnt arn Frei- 
tag, dem 20. 2. 1953 um 20 Uhr im Gast- 
haus „Zum Haferkasten" mit einem 
Lichtbildervortrag. 
Am Samstag, dem 21. 2. 1953 um 9 Uhr 
treffen sich die Lehrgangsteilnehmer 
am Gasthaus „Deutsches Haus", Darm- 
städter Straße. Schere und Baumsäge, 
soweit vorhanden, sind mitzubringen. 
Es wird um zahlreiches u. pünktliches 
Erscheinen gebeten. 
Wir machen hierbei darauf aufmerk- 
sam, daß wir in Kürze eine Versanun- 
lung einberufen, auf dieser die Fest- 
legung einer Obst- u Gemüsesammel- 
stelle erörtert werden soll. 

Der Vorstand 

DANKSAGUNG 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme 
sowie für Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgange unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Heinrich Schicicedonz 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dekan Kem- 
mes für die tröstenden Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau flisabeth Schickdanz, 

geb. Hunkel 
und Angehörige 

Langen, im Februar 1953 
Schafgasse 27 

7 
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Der Karnevalszug 
t)or für Sonntagnachmtttag anEekündiate 

■große Karnevalszug brachte in den frühen 
Nachmittagsstunden unübersehbare Men- ; 
schenmassen auf die Beine. Dies war umso 
beachtlicher, als ein eisiger Nordostwind 
durch Hose und 'Wams wehte und die Men- 
schen vor Kälte zitterten. Trotzdem hielten 
sie stundenlang an den Straßen aus, um das 
große Ereignis zu erwarten. Da sah man 
•Menschen jeden Alters, klein und groß, june 
und alt, mit und ohne Maskierung, bemalt 
und ungeschminkt, ernst und heiter, aber 
.ieder erwartungsvoll gestimmt. Während hier 
und da noch ein Auto oder Motorrad sich 
mühsam seinen Weg bahnte, kam der Zug 
schon weithin sichtbar und vernehmbar, m 
der angekündigten Weise seinen Weg neh- 
mend, durch die Straßen der Stadt und soweit 
die grimmige Kälte den Menschen den 
Schwung gab, von diesen auch freudig be- 
grüßt. Es war ein bunter und schöner Zug, 
der mit über 30 Nummern eine beachtliche 
Länge aufwies. Da sah man vorne eine bunt 
maskierte Reiterschwadron und eine wirklich 
originelle Kleppergarde, die mit ihren Holz- 
kleppern den Takt zu den Weisen der Musik- 
kapelle schlug. Der Wagen der SSG mit der 
Straßenwalze und der Beschriftung „Fahrt 
mit Langener Sprit" und „kauft in Langen" 
sowie dem nachfahrenden Polizeiauto, das 
verkündete „Die Polizei Dein Freund, Dein 
Helfer" (das sich auf die Walze bezog) war 
eine letzte Glossierung einer kürzlich im ! 
Stadtparlament umstrittenen Angelegenheit. 
In anderen Nummern des Zuges zeigten sich 
die Angehörigen des Schützen Vereins als Eck- 
bezw. Krummschützen mit gebogenen Ge- 
wehrläufen und die Geflügelzüchter fragten, 
wann sie einen Zuchtplatz bekäipen. Viel 

Vor 50 lahren 
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Langener Karneval - ganz groß! 

Einmal Im Jahr Ist KamevaL Einmal lOsen sich alle Fesseln des Alltags. Die 
Sorgen werden fflr wenige Stunden vergessen. Fröhliche Verkleidung, Mummen- 
schanx helfen dazu, u. der Mensch Ist ein anderer! Alle Würde erstirbt. Eine Maske 
vors Gesicht, das übliche, das strenge und faltenreiche. Gelacht, göschunkelt, ge- 
tanzt and getollt — gespottet nnd gewitzelt, mit Geist und Humer den Großen 
und Verantwortlichen an den Leib und dem Allnitaglichen an die Nieren — das 
ist Fastnacht — und so ist sie auch in Langen. 

Als vor wenigen Jahren die Langener | 
Karneval-Gesellschaft gegründet und die er- 
sten Anfänge zur Gestaltung eines zünftigen 
Langener Faschings gemacht wurden, da gab 
es sehr viele, die das Ganze als totgeborenes 
Kind bezeichneten. Fast schien ihnen die Ent- 
wicklung recht zu geben, besonders als die 
bescheidenen Versuche eines Kamevalzxiges 
im Vorjahre sang- und klanglos untergingen 
und alles nach Sprendlingen schaute. Nun, 
es kam anders: Waren schon die Veranstal- 
tungen der LKG im November und Januar 
Höhepunkte kamevalistischer Veranstaltun- 
gen in Langen, so übertraf der Fastnachtszug 
am Sonntag alles bisher dagewesene. 

Die Schlüsselübergabe 
Schon die Schlüsselübergabe am Rathaus 

am Samstagnachmittag war e}n Ereignis für 
sich. Während der Anfahrt des närrischen 
Ministeriums mit dem Prinzenpaar umsäumte 
eine unerwartet . große Menschenschar die 
Straßen. Betrieb, fast wie am Heimatfest aber 
herrschte auf dem Rathausplatz. Wie in frü- 
heren Zeiten, so forderte auch diesmal wie- 
der Ministerpräsident Willi CJeißels den Bür- 
germeister auf, ohne Widerstand die Regle- 
runfisgewalt der Stadt für die restlichen Tage 
des Faschings an das närrische Volk mit dem 
Prinzen Eugen I. an der Spitze abzutreten. In 
wohlgereimten Worten brachte der Bürger- 
meister seine Bereitschaft zum Rücktritt zum 
Ausdruck ohne dabei zu versäumen, auf die 
tägliche Last und die Bürde des Magistrats 
hinzuweisen und hervorzuheben, an welchen 
Dingen er und die ganze Verwaltung Schuld 
trügen. Symbolisch für den Rücktritt und die 
Übergabe der Reglerungsgewalt war die 
Überreichung eines mindestens 1 Meter gro- 
ßen Schlüssels. Prinz Eugen I. verlas seine 
mit viel Humor und Narrenwitz ausgestattete 
Proklamation, der dann Stadtrat Kömpel als 
Sprecher der Langener Stadträte eine Glos- 
sierung der Besonderheiten des Rathauses 
im Stile Wilhelm Busch's folgen ließ, die viel 
Heiterkeit bei den über tausend Anwesenden 
auslöste. Im übrigen trugen Spielmannszug 
der SSG und eine Kapelle zur musikalischen 
Umrahmung der Zeremonie bei. 

Höhepunkte des Faschinas brachte der 
Samstagabend. Hier fanden im ..Frankfurter 
Hof" und im „Lämmche>i" zwei Maskenbälle 
statt, die beide einen ansprechenden Besuch 
a.ifzuweisen hatten, trotz der nachbarlichen 
bedeutsamen Konkurrenz in Egelsbach. Aber 
auch in verschiedenen Lokalen herrschte 
Hochstimmung. Wie so oft, so war es diesmal 
schon Tag, als die letzten am Sonntagfrüh 
den Heimweg antraten, die üblichen Begleit- 
umstände natürlich mit eingeschlossen. 

Heiterkeit löste der Wagen des „Lieder- 
kranzes" aus, der verkündete „Blott sinmer . 
Der Kranke auf dem Wagen des Gesangver- 
eins „Frohsinn" erhielt vom Arzt die Arznei 
„Frohsinn" verordnet und auf einem weiteren 
Fahrzeug zeigten sich Pfungstädter Gäste 
mit einem großen goldenen Hufeisen als 
Wappen der Stadt und der bezeichnenden 
Aufschrift „Pungscht bleibt Pungscht". Ein 
Hilfsschleper für die Langener Seitenstraßen 
und ein Motorboot für den Wormser Weg, 
für die Lange- und noch weitere verbesse- 
rungsbedürftige Straßen, ließen keinen Zwei- 
fel ihrer Demonstration offen. Während 
Bäcker- und Metzger auf entsprechend herge- 
richteten Wagen ihre Waren empfahlen und 
auch Brötchen und Würstchen an die Menge 
verteilten, brachten die Gastwirte die bedrük- 
kende Getränkesteuer plastisch zum Aus- 
druck. „Ihr braucht gar net zu brumme, die 
Kapp werd schon kumme" verkündete der 
Wagen des „Haferkasten" mit einem schon 
nachgebildeten Vierröhrenbrunnen und dem 
Range Philipp als „Aeppelwoischenker" auf 
die Verhältnisse des Heimatfestes Bezug neh- 
mend Der 1. FC Langen stellte bildlich die 
Punkte dar, die er noch so notwendig braucht 
und fragte in großer Schrift „Wilhelm; die 
Sportplatzfrage wird geklärt, treib Sport, so 
wirst Du auch geehrt". Freudig begrüßt wur- 
den auch die Sprendlinger Narren, die mit 
einer ansehnlichen Abordnung erschienen 
waren. Neben dem Elferrat und einer Kutsche 
mit König Faruk (mit verblüffender Ähnlich- 
keit) stach die Sprendlinger Sternwarte mit 
einem Riesenfemrohr hervor und hin und 
wieder war auch die Frage zu lesen; „Wo 

bleibt der Sprendlinger Fastnachtszug"? Die | 
Korea-Elite war wohl das Glanzstück der 
Nachbargäste. Soldaten in den Uniformen | 
verschiedener Nationen bewegten sich unter 
Zuhilfenahme von Wasserwerfern vorwärts 
und so bald ein Schuß krachte, lag alles in 
voller Deckung platt auf dem Erdboden. Den 
hinteren Teil des respektablen Zuges bildete 
der „Zwinger von der Dreschhalle" des Lan- 
gener Schäferhundevereins, dem eine Ori- 
ginalnachbildung einer riesigen Flasche Dr. 
W. Scherers „Kommerzienrat" mit schön 
kostümiertem Begleitvolk folgte. Auf zwei 
Prunkwagen der LKG, einer davon von der 
Sektkellerei Wagner sehr gut ausgestaltet, 
residierten das Prinzenpaar und der Elferrat 
samt dem Ministerpräsidenten und als letz- 
tes kam ein Narrenschiff von der Firma 
Autobus-Becker, das ob seiner gewaltigen 
Ausmaße nicht nur die ganze Straße ein- 

nahm, sondern allgemeines Erstaunen hervor- 
rief Selbstverständlich bewegten sich im 
Zuge schneidige Spielmannszüge aus Langen, 
Sprendlingen und Neu-Isenburg, sowie 
Musikkapellen und Fanfarenzüge, die teils 
herrliche Aufmachungen hatten. Viele weitere 
Nummern des Zuges trugen wesentlich zur 
Vervollständigung des herrlichen Bildes und 
zum Gelingen der Veranstaltung bei, die sich 
wirklich sehen lassen konnte. Nur eines blieb 
auffällig; Am Straßenrand fehlte das sonst so 
sprühende Langener Temperament. Es war 
keine rechte Bindung zwischen dem fröhlichen 
Narrenvolk im Zuge und den Zuschauern zu 
spüren, ganz zu schweigen von der in Mainz 
oder anderen ausgesprochenen Karneval- 
orten'laut und fröhlich ausgesprochenen Zu- 
stimmung und dem tollen Mittun, so daß oft 
alle „Zuschauer" verschwinden und eine ein- 
zige närrische Gemeinde entsteht. 

Große Prunksitzung 

Zu einem ausgezeichneten kamevalistischen 
Abend versammelte die LKG am Sonntag- 
abend im „Frankfurter Hof" ihre Närrinnen 
und Narren, um den Freudenbecher der Fast- 
nacht mit vollen Zügen weiter zu leeren. Der 
Präsident Willi Geißels leitete, nun wieder 
genesen, brillant die Sitzung. Es war alles 
vorhanden, was zu einer solchen Prunksit- 
zung gehört; das hohe Prinzenpaar, der in 
Glanz und Prunk präsentierende Hohe Rat, ■ 
Zeremonienmeister, Pagen und ein fröhliches 
Publikum. Pausenlos wurde nach dem Ein- I 
zug des Prinzenpaares Sr. Tollität Prinz 
Eugen I. und seine reizende Prinzessin Wal- ] 
traut und des Elferrates köstliches für Auge 
und Ohr geboten. 

Ohne Zweifel war die Büttenrede des 
Protokollers Kurt Werner wieder das Wert- 
vollste. Er ist ein Genie mit Witz und Humor : 
und trifft jedesmal ins Schwarze. Ihm sei an 
dieser Stelle bestens Dank gezollt. Pipsi 
Canari, nun schon in Langen bestens bekannt, 
durfte sich neben tosendem Beifall beim 

Publikum herzhafte Anerkennung von flen 
roten Lippen eines feschen Pagon für snine 
gesanglichen Leistungen nehmen. Die blonde 
allerliebste Kläre Führ aus Mainz, gleichfalls 
keine Unbekannte in Langen, sang und spielte 
sich wieder im nu in die Herzen d(:s Fiioli- 
kui.is und der Männer. Das rei/.endi.! Csllett 
von Sprendlingen zeigte seine Kunst im Ver- 
ein mit recht beweglichen schlanken Beinen 
in vollendeter Weise. Mickedormel aus Darm- 
stadt erzählte seine Schlager — nun wie sie 
nicht besser gebracht werden können. Die 
Fröhlichen Fünf vom Ge.sangverein ..Froh- 
sinn" trugen gleichfalls ihr Teil bei zur Bom- 
benstimmung des Abends. Abordnungen von 
befreundeten kamevalistischen Vereinen der 
Umgebung, Sprendlingen, Dreieichenhain, 
Griesheim mit dem Sepp Gutjahr halfen vol- 
lends zum guten Ende der Sitzung. Ein 
bißchen lange währte der Abend, langweilig 
wurde es keinem und als man auf der Bühne 
das Pulver verschossen hatte, hielt froher 
Tanz alle noch lange beisammen. 

Am 1. Februar 1903 wurde nach einem Be- 
schluß des Kreistages des Kreises Offenhach 
ein Arbeitsnachweis ins Leben gerufen. Dem 
Arbeitsnachweis geliörten außer der Stadt 
Offenbach die großen Gemeinden Langen, 
Neu-Isenburg, Bürgel, Mühlheim u. Seligen- 
stadt an. Der Arbeitsnachweis vermittelte 
kostenlos. 

Am 25. Febr. 1903 beschloß der Stadtrat von 
Jäckel 3. in Langen zu Grabe getragen. Er 
war lange Jahre Mitglied des Gemeinderats 
u. der Kirchengemeindevertretung gewesen. 

Am 25. Februar beschloß der Stadtrat von 
Langen, die Kirchschneise von der Chaussee 
bis zur Brunnenschneise in einer Länge von 
200 Metern zu befestigen, um das Abfahren 
des Holzes zu erleichtem. Schon damals 
mußte für diese Arbeiten ein Betrag von 
2 300 Mark ausgeworfen werden. 

Ausschnitte aus dem Fastnachtszug in Langen 1953 Fotos: K«im-Langen 
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Frauen träumen farbiger 

als Männer 

Einige „traumhafte" Experimente mußten 
küjT.licIi Studenten der Universität Texas 
über sich ergehen lassen, weil ihr Professor 
David Klein die körperlichen Ursachen des 
rriiiimens erforschen wollte. Sie braucliten 
:uir zu schlafen, ein Vergnügen, das ihnen in 
.ndcrcn Vorlesungen nidit gestattet war. Da 
man meistens vor dem Schlafengehen noch 
L'twas zu essen pflegt, untersuchte Professor 
Klein zunächst, ob bestimmte Speisen zum 
Träumen veranlassen können. Die Studenten 
liekamen alle möglichen Gerichte vorgesetzt, 
(las Ergebnis war, daß der Mensch mit leerem 
Magen weniger träumt als mit vollem — 
Melonen. Bananen, Getreideflocken und 
frische Ananas aber regen zu den wildesten 
und phantastischsten Träumen an! Leise 
Musil< beim Schlafen und ein Tropfen Par- 
füm unter die Nase hatten den gleichen Er- 
folg. Wurde das Bett gehoben, meinte der 
Schläfer, in den Gefilden des Traumlandes 
wießcnde Flüge zu vollführen. 

Bei all diesen Versuchen stand der Inhalt 
der Träume in keiner direkten Beziehung zu 
der physischen Ursache, sie wirkte sozusagen 
nur als „Katalysator". Das wurde anders, als 
man z. B. einem Studenten während des 
Sclilafes die Bettdecke fortzog. Er erzrllilte 
später, daß er sich im Traum durch einen 
eisigen Schneesturm durchgekämpft habe. 
Einem anderen stieß man an den Kopf — er 
träumte von einem Autozusammenstoß. Das 
Unterbewußtsein registrierte die Wirkungen 
solcher Vorgänge und versuchte, eine — 
traumhafte — Erklärung dafür zu liefern. 
Denn es weiß ja natürlich nicht, wie Profes- 
sor Klein sagt, was wirklich vorgegangen ist, 
und muß nun Irgendweldie Scheingründe 
hervorzaubern. 

Zwischen den Träumen von Männern und 
Frauen wurde ein großer Unterschied fest- 
gestellt. Psydiologen der Universität Wiscon- 
sin fanden, daß Männer Im allgemeinen viel 
angenehmer träumen als Frauen. Diese wer- 
den oft durch Verfolgungen geängstigt, emp- 
finden Grauen und haben manchmal unter 
schweren Alpdrücken zu leiden. Dafür sind 
ihre Träume viel farbiger als diejenigen der 
Männer. Die Psychologen werten aber trotz- 
dem die Träume der Männer nidit so positiv 
wie die der Frauen. Frauen sind viel eher 
imstande, Sorgen, Enttäuschungen und see- 
lische Konflikte im Traum abzureagieren, 
was bei den Männern viel weniger der Fall 
ist. 

Wenn sich die Augen unter den Lidern 
bewegen, kann man sicher «ein, daß der 
bcliiäfer träumt, stellte Dr. Edmund Jacob- 
.•■ohn aus Chicago bei einer Serie von Traum- 
c xpcrimenten fest. Er hält es allerdings nidit 
für ratsam, den Traum gewaltsam zu unter- 
Incchen. denn es könnte sein, daß der Schlä- 
fer sehr angenehme Dinge erlebt. Stört man 
ihn daüci, wird er übel g-elaunf, ^elbEt wenn 
er den Traum, wie es meistens dar Fall ist, 
längst vergessen hat. 

Arbeifserleichferung isi zur Manie geworden 
Frauliche Neuigkcllra aus d»i Neuan W«lt 

Die Amerikaner zeigen eine unübertreff- 
liche Ge.schicklichkeit, wenn es sidi darum 
handelt, das Leben der Mitmensdien dnrdi 
besondere Dienste zu erleiditern. Man hört 
zum Beispiel schon jetzt von der Bildung 
eigener Baby-Dienste, die am Wahltag dem- 
entspre^end funktionieren werden, daß 
Schülerinnen im Haus der Eltern sein wer- 
den, damit diese, ohne ihre Kinder im Stich 
lassen zu müssen, zur Wahlurne gehen 
können. 

In New York hat sidi kürzlich ein moder- 
ner Hauswäsche-ServIce etabliert, der zu- 
nächst berufstätigen Frauen, aber auch Jung- 
gesellen zugute kommt. Wie bei uns der Bröt- 
chenbeutel vor die Tür gehängt wird, stellt 
man dort einmal wöchentlich seinen Wäsdie- 
sack parat der automatisch abgeholt und 
zurückgebracht wird. Diese Firma zeichnet 
sich nicht nur durch Verläßlichkeit und gute 
Ware aus, sondern vor allem auch durch die 
besonderen Vorkehrungen, die in der Reini- 
gungsanstalt getroffen werden, um die Wäsche 
völlig zu sterilisieren und zu reinigen. 

Auch ein anderes Unternehmen, das sich 
„Infant Formula Laboratory Service" nennt, 
niacht von sich reden. Dieser Dienst liefert 
täglich am frühen Morgen jede gewünschte 
Flaschenmilchzusammenstellung für Kleinkin- 
der, um Müttern die oft umständliche Zube- 
reitung der vom Arzt verordneten Mischung 
zu ersparen. Hunderte von Familien nehmen 
diesen Dienst in Anspruch, der alle Stadt- 
teile New Yorks beliefert. Auch in diesem 
Fall wird auf gewissenhafte Reinigung der 
Flaschen größter Wert gelegt, und die Firma 

verfügt über die modernsten Sterilisierungs- 
apparate, um hunderprozentige Hygiene zu 
gewährleisten. 

Während es in New York und anderen 
Städten viele Hunde- und Katzenpensionen 
und -Spitäler gibt die für" alleinstehende und 
kranke Tiere Sorge tragen, existiert im Her- 
zen von Manhattan, einem Vorort der Rie- 
senstadt. auch ein Klubhaus und Sanatorium 
für Vögel, wohin man, wenn man verreist ist, 
gefiederte Haustiere In Pension geben kann 
oder erkrankte Vögel zur Kur sendet. Die 
Käfige sind peinlich sauber gehalten und 
neben den zwei Hauptmahlzeiten am Tag 
werden den Tierchen nachmittags auch De- 
likatessen wie harte Eier, Kirschen, Biskuit* 
Trauben, Bananen und andere Leckerbissen 
verabreicht. Jenen Gästen, die an Asthma, 
Tumor, ausgerupften Federn oder gebrodienen 
Beinchen leiden, wird gewissenliafte ärztlidie 
Behandlung zuteil. Ein alter, bereits Stamm- 
gast gewordener Papagei findet sein Haupt- 
vergnügen daran zu Besuch kommende Kol- 
legen einen großen Teil seines reichhaltigen 
Wortschatzes darunter auch Schimpfwörter, 
zu lehren. 

Während die meisten Tiere nur einige Wo- 
chen Aufenthalt nehmen lebt ein Wellen- 
sittich bereits seit zwölf Jahren im Klub- 
haus, da sein Besitzer eingesehen hat, daß er 
nirgends bessere Gesellschaft haben könne. 
Verpflegung und Unterkunft für ein gesundes 
Tier belaufen sich auf vier Dollar pro Woche 
— und die Stadtverwaltung hat inzwischen 
von der Erhebung einer besonderen Kurtaxe 
für gefiederte Pensionäre abgesehen. 

* Kein subventioniertes Konsumbrot mclir. 
Vom 16. Februar ab gibt es kein aus Bundes- 
mitteln subventioniertes Konsumbrot mehr. 
Die Bundesregierung hat dafür Maßnahmen 
getroffen, um den sozial Schwachen (es 
kommen drei Millionen Menschen in Frage) 
einen Ausgleich aus Bundesmitteln zu schaf- 
fen. Fast überall wird jetzt ein verbilligtes 
Roggenmischbrot gebacken. Das ^eipfund- 
brot dürfte in der Regel auf ungefähr 65 
Pfennige kommen. Von Seiten des Bäcker- 
handwerks wird ausdrücklich darauf hinge- 
wiesen, daß dies keine Erhöhung des Brot- 
preises bedeutet. Die Bäcker verkauften 
-seither das Konsumbrot mit 49 Pfennig und 
erhielten eine Subvention von 15,90 Pfennig. 
Sie verkaufen also praktisch das Schwarz- 
brot bei einem Preis von 65 Pfennig in glei- 
cher Wei^e wie bisher. Es findet kein Auf- 
schlag statt, der in die Kassen des Bäckers 
fließt, im Preis wirkt sich lediglich der Fort- 
fall der Regierungssubvention aus. 

Alles für die liebe Braut I 
Rumoiask« von Helmut Hölllng 

Karl und Hilde waren verliebt. Im März 
hatte Karl ihr den ersten Heiratsantrag ge- 
macht. Aber Hilde war ausgewichen. Sooft 
sie sich trafen, fing er davon an. „Hilde, 
Liebling, sag doch endlich jal" Sie lächelte, 
„Du mußt meine Frau werden!" murmelte er 
und versuchte, sie zu küssen. Sie rückte nur 
unwillig vor dem Schaufenster ihr Hütchen 
zuredit: „Die grauen Wildlederschuhe wür- 
den gut zu meinem blauen Wollkleid passen!" 
Wortlos griff Karl in die Tasche und bezahlte. 
Genau so, wie er es vorher bei dem blauen 
Wollkleid, dem Hütchen, dem Seldensciial, 
dem Regenschirm, der goldenen Armband- 
uhr und dem Pelzmantel getan hatte. 

Karl verstand sich auf Psychologie. Man 
mußte die Frauen wie eine Festung bombar- 
dieren — mit Geschenken. Hatte man gesiegt, 
würden die Ausgaben auf das Normalmaß 
beschränkt. Der Ehefrau konnte man die 
Ebbe im Geldbeutel offen eingestehen. Hilde 
schien das zu ahnen. Als die Hochzelt statt- 
fand, wollte sie als Geschenk einen Diamant- 
ring von den berühmten Italienischen Gold- 
schmieden auf dem „Ponte vecchio" In Flo- 
renz, Karl ließ Prospekte und Preislisten 
kommen und rechnete. Aber es langte nicht. 
Trotzdem bekam Hilde ihren — nein einen 
Ring! 

Die Orgel stimmte ein Jubellied an. als die 
Jungvermählten die Kirchentreppe hinunter- 
schritten. Der Kutscher öffnete dem glück- 
lichen Paar die Droschkentür. Gerade a!s 
Karl seiner jungen Frau In den Wagen hel- 
fen wollte, drängte sich ein alter Mann mit 
Bauchladen heran, Knallfrösche. Pfeifen, 
Dauerlutscher und „Schmuck" lagen friedlich 
in dem Kasten beieinander. „Na. Herr Bräu- 
tigam". redete der Alta Karl freundlich an. 
„hat Ihrem Fräulein Braut mein Ring 
gefallen?" 

,,Topp" lachte Johannes und schlug ein 

Der selige Johannes Fischer aus Dürkheim 
hatte eigentlich in den Tag hinein gelebt bis 
zu der Stunde, da eine Sonderpost des bran- 
denburgischen Kurfürsten Friedrich II. vor 
seiner Tür hielt, die ihn zu einer Weinprobe 
abholen sollte. Weinproben aber waren für 
Fischer nichts Neues, denn er war Winzer von 
Beruf und ein Genießer vor dem Herrn. Man 
sagte ihm nadi, üaß kein zweiter im Lande 
wohne, der so geeignet sei, wie er. Und doch 
war er kein Säufer, aber er stand seinen 
Mann, wenn es darauf ankam. 

Me Sonderorder des Kurfürsten störte ihn 
eigentlich ein wenig in seiner Ordnung, die 
die Fischers von altersher hatten. Und wenn 
es sich nicht um eine Weinprobe gehandelt 
hätte, bei der es galt, den Rhein und seine 
Weine aufs würdigste zu vertreten, so wäre 
Fischer dem Ruf wohl kaum gefolgt, denn 
Befehle der Obrigkeit galten ihm nidit viel. 
So aber schlüpfte er in seine Samtjoppe, ging 
nodi einmal durch die Keller und fuhr dann 
ab. 

Der Kurfürst Friedrich II. stand damals — 
wenn man in der Geschichte ein wenig Be- 
scheid weiß — mit den Seemäditen in Ver- 
handlung. Es ging um den oranlsdien Haus- 
besitz, als dessen Universalerbe sich der 
Herrscher gern gesehen hätte. Um bei 
den Verhandlungen günstig abzuschneiden, 
brauchte er einen trinkfesten Vertreter, der 
nicht über ein Imi stolperte, und der bis zum 
Abschluß der Verhandlungen einen klaren 
Kopf behielt. Und als einen solchen Mann 
hatte man ihm den Johannes Fischer geschil- 
dert und empfohlen. 

Also fuhr er nach Utredit zu den Verhand- 
lungen mit den Engländern und Niederlän- 
dern. in deren Dienste sich der Kurfürst im 
Jahre 1700 gestellt hatte. Es konnte sich bei 
den Verhandlungen In Utrecht nur um den 
Verlust oder Gewinn des einen oder anderen 

Die Trinkprobe von Ulredit 
Landstrichs handeln — so dachte der Kur- 
fürst — und die Zahl der genossenen Fla- 
schen würde dabei wohl den Ausschlag geben. 

Der einzige Gegenspieler, der bei der 
Trinkprobe von Utrecht als Konkurrent noch 
in Frage kam, das war der Abgesandte von 
Nassau-Dietz. Und den trank der gute Jo- 
hannes Fisdier sdion nach der zehnten 
Flasdie unter den Tisch. 

Das war nicht im Sinne der Seemächte, die 
sidi nidit den brandenburgischen Kurfürsten, 
sondern den Grafen von Nassau-Dietz als 
ihren Mann erkoren hatten. Und deshalb 
setzten sie einen neuen Vertreter an die 
Stelle des unter den Tisch Getrunkenen und 
der Johannes rief; „Noch zehn Flaschen und 
einen neuen Partner." 

Der neue kam und mit ihm zehn weitere 
Flaschen, aber auch er hielt nicht lange 
stand. Und als der Johannes noch den dritten 
und vierten Gegner unter den Tisdi getrun- 
ken hatte, wurde es den Seemächten schwül. 
Da kam dem Grafen von Nassau-Dietz ein Ge- 
danke: „Wenn ihr den Fisdier nidit innerlidi 
mit Wein umwerfen könnt, dann will Idi es 
äußerlich versudien", sagte er und setzte sidi 
selbst zu dem Johannes an den Tisdi, der mit 
behaglidiem Sdimatzen weiter bescherte und 
den Grafen mit „Bruderherz" anredete. Diese 
liebevolle und durchaus nüchterne Zwie- 
sprache kam dem Grafen aber sehr unge- 
legen, denn der Morgen blinzelte schon durch 
die Scheiben und die Unterhändler der See- 
mächte. die unter dem Tisch lagen, regten 
sidi bereits wieder mit lallender Zunge. 

Jetzt .mußte gehandelt werden. 
..Was gllts?" rief der Graf. „Zehn Fuder, 

Dürkheimer Roten für das Fürstentum 
Oranien." 

„Topp", lachte der Johannes und schlug 
ein. Er hatte alle Vollmachten; für Wein gab 

er sein letztes Hemd her. Wer hatte ihm denn 
aufgetragen, nicht einzuschlagen? 

..Zwanzig Fuder .Bernkastler Doktor' für 
das Fürstentum Neudiatel und Valengin". 
fuhr der Graf fort, „und noch sechs Fuder 
,BInger Rosenberg' dazu." 

„Topp", schmunzelte der Johannes und 
drüdcte dem Grafen so fest die Hand, daß 
der vor Schmerzen aufschrie. Aber er hatte 
sich rasch wieder gefaßt, denn er sah, daß 
das Spiel gewonnen war. 

„Und 15 Fuder ,Ruppertsbeiger'," schloß 
der Graf den Handel, „für die Städte Grave. 
Breda und Gertrudgenberg und als Aufgeld 
acht Fuder .Nierensteiner'." 

„Ich bin bereit", frohlockte der Fischer. 
..nehmt alles hin, nur laßt mich nicht ver- 
dursten und sorgt dafür, daß der Wein gut 
ankommt." Er hatte soeben seine 25. Flasche 
geleert. 

Der Graf wischte sich den Schweiß ab und 
bestellte zwei weitere Flaschen, und er ver- 
meinte, der Fischer sei ein Faß ohne Boden. 

^ Der aber unterschrieb derweil, daß der bran- 
denburgische Kurfürst gegen ."ig Faß Wein 
auf den gesamten oranischen Hausbesitz zu 
Gunsten des Grafen von Nassau-Dietz Ver- 
zicht gelei.stet habe. 

Und dann sank der Johannes auch unter 
den Tiich. Die Morgensonne spiegelte sich In 
der Weinlache, die sich rings um seinen 
Körper bildete. Aber nicht der Wein hatte 
diesen trinkfesten Mann umgeworfen, son- 
dern der Schlag. Unbesiegt trugen sie ihn 
vondannen. 

(Mit freundlicher Genehmigung des Carl 
Lange-Verlages, Duisburg, aus dem trink- 
frohen Buch „Wenn man beim Wein sitzt — 
Eine fröhliche und besinnliche Weinreise" 
vop Hermann Jung, illustriert von A. 
Keinen), 

VON HARALD BAl/(AGARTEN = 
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(55. Fortsetzung) 
Das asketische Gesicht des Regisseurs färbte 

sich mit einem feinen Rot. Endlich! dachte er, 
endii^ fängt sie sich. Ich wollte schon ver- 
zweifeln, aber jetzt . . . Und er nickte vor 
sich hin und lauschte den Tönen nadi, die 
Michaela Birk auf der silbernen Leiter der 
r.icbe aus der Tiefe ihres Herzens empor- 
äteigen ließ. 

Dann war die Probe zu Ende. Man hörte 
Stühlorücken und den Schritt des Inspizien- 
ten, der jetzt nicht mehr auf Zehenspitzen 
^ing, und das „Schluß für heute" des 
i^egisseurs. 

Wie im Traum ging Michaela in das Kon- 
i'ersationszimmer. zog ihr Jackett an und 
iolzte den Hut auf. Noch ganz benommen kam 
jie auf die Straße, auf der es dämmerte; denn 
die Tage wurden kürzer und ein kaum wahr- 
-.ehmbarer Nebel lag wie ein erstes Grüßen 
des Herbstes über der Stadt. 

Ganz versponnen in sich selbst sah sie ein 
.venig erschrocicen hoch, als sie angesprochen 
.'.urde. „Noch so ergriffen. Michi?" 

Ihre braunen Augen begannen zu strahlen. 
.Andy — du?" Am liebsten wäre sie ihm um 
den Hals gefallen. ..Bist du meinetwegen nach 
Berlin gelcommen?" 

Er war heiter und herzlich, wie immer. „Ich 
labe im Palast-Hotel mein Zimmer auf ein 
oaar Ta'je bezogen. Ich hielt es nicht mehr 
ius. mußte einfach mal nachsehen, wie es dir 
::cht. Um die Ecke parkt der Wagen. Du wirst 
loch sicher nicht wünschen, daß man dich in 
leinem Wagen sieht.' 
Sie lac;hte leise. „Da.s war früher einmal, 

Andy. Glaubst du, es würde den geringsten 
linterschied m.?"'--'!, wenn ich in einem 

eigenen Achtzylinder zur Probe führe? Unsere 
größte Schauspielerin kommt in einem ein- 
fachen Regenmantel und trägt eine Brille. Ach 
— darauf gibt doch niemand etwas." 

„So?" erwiderte er, und schob seinen Arm 
unter den ihren. „Darauf gibt niemand 
etwas?" 

Er gab sich ganz unbefangen, aber er ver- 
barg eine Heimlichkeit. Sie war nur zu zer- 
streut, um es zu bemerken. Sie sann darüber 
nach, wie sie sich mit Stefan in Verbindung 
setzen könne. Seit dem Rennen hatte sie 
nichts von ihm gehört. Und das war nun 
schon über drei Wochen her. 

„Wir wollen gemeinsam zu Abend essen", 
schlug Wendland vor, „ich habe einen Tisch 
auf dem Dachgarten bestellt, ist es dir recht?" 

Es war ihr recht, alles wäre ihr recht ge- 
wesen. Obwohl sie von der Probe abgespannt 
war, fühlte sie eine innere Freude. Etwas war 
ihi' heute besser gelungen als je zuvor. Der 
Regisseur hatte ihr zugelächelt. 

Der Chauffeur giüßte und öffnete den 
Wagen. Sie fuhren durdi die Stadt. 

Andy lehnte sich in eine Ecke. Von seiner 
Seite beobachtete er heimlich Michaela. Sie 
hatte sieh verändert, um den Mund und am 
die Augen. War es klug, was er tat? Sollte 
man in ein Schicksal eingreifen? Noch lieim 
Auf- und Abgehen vor dem Bühneneingang 
des Schauspielhauses hatte er diese Frage be- 
jaht. Jetzt begann er zu zweifeln. Vielleicht 
füllte sie das Glück, Karriere zu machen, 
doch ganz und gar aus. Es war unfaßlich, daß 
ihr das genügen konnte. Aber wer kannte 
genau den anderen Menschen? 

Der Wagen hielt vor dem Palast-Hotel. Sie 
gingen durch die Halle. Der Portier Schütz 
grüßte herüber. Er hatte ein nervöses Oesidit. 
Michaela nickte Ihm freundlich zu. Der Lift 
trug sie zum Dachgarten empor. Jetzt, im 
Hodisommer, war er leer. Die Gäste des 
Palast-Hotels waren verreist. Berlin war heiß. 

In der Ecite an der Balustrade war der 
Tisch reserviert. Eine kleine Lampe flimmerte, 
ihr Licht sickerte über das Tischtuch. Ein 
Rosenstrauß in einer geschliffenen Kristall- 
vase duftete stark. 

..Drei Gedecke?" fragte Michaela erstaunt. 
Wendland nahm Speise- und Weinkarte, 

die in Saffianmappen gebunden waren. „Drei 
Gedecke? J a — ich werde alt. VieUeiÄt habe 
ich dich zweimal gezählt, weil du nun wirk- 
lich eine berühmte Künstlerin wirst." Er war 
etwas unsicher und gab seine Bestellung um- 
ständlich auf. 

Musik zog leise aus geöffneten Türen über 
den Dachgarten. Von unten drang der Lärm 
der Stadt gedämpft' in den funkelnden Ster- 
nenhimmel hinauf. Wie Perlen an einer 
Schnur liefen die Lichterketten der Haupt- 
straßen bis weit in die Vorstädte hinaus. Der 
Dadigarten wirkte wie eine Insel, die hoch 
über dem Alltag schwebte. 

Plötzlich strömte alles Blut zu Midiaelas 
Herzen. Sie erblaßte. Mit langen, schnellen 
Schritten kam Stefan Garrian über die L.äufer 
dos Dachgartens. 

Michaela lehnte sich in ihren Stuhl zurück 
und schloß die Augen. Es war zu unwirklich, 
daß Stefan auf ihren Tisch zukam. 

„Guten Abend", hörte sie seine tiefe 
Stimme, „ich danke Ihnen für Ihre Einladung, 
Herr Wendland. Wie geht es dir, Michaela?" 

In der gleichen Sekunde wandten sich ihre 
Gesichter einander zu. Stefan war wie ver- 
zaubert. Er fand sie schöner, als er sie in 
seiner zärtlichsten Erinnerung hatte. 

Sie streckte iiim beide Hände entgegen. „Wie 
freue ich mich, dich wiederzusehen, Stefan." 

Drei Wochen hatte sie ihn nicht gesehen. 
Wie war es nur möglich, daß sie ihn hatte 
vergessen wollen. 

Die klugen Augen Wendlands wanderten 
von einem zum anderen. Er schob einen Stuhl 
zurecht. „Setzen Sie sidi, lieber Doktor. Ganz 
wieder hergestellt?" 

Die Blicjce Michaelas wurden unruhig und 
blieben an dem Schutzverband hahen, der 
seine linke Schläfe verdeckte. „Was ist mit 
dir, Stefan? Bist du verletzt?" 

Er strich mit dem Zeigefinger über den 
Verband. „Oh. es ist schon geheilt. Mein 
Freund Hellbrunn ist ein überaus ängstlicher 
Arzt." Aber die Blässe seines Gesichtes, die 

Michaela jetzt auffiel, verriet die Gefahr, in 
der er sich befunden hatte. 

Er nahm an ihrer Seite Platz. Besorgt sah 
sie ihn an und versuchte zu lächeln. Endlich 
sagte sie: „Ich bin bei unserem letzten Bei- 
sammensein sehr töricht gewesen, Stefan. Ich 
habe mich besonnen, mußt du wissen." Ihre 
Hand suchte zögernd nach der seinen. Sie 
schwiegen und sahen sich stumm in die 
Augen. Wendland murmelte etwas, was sie 
nicht verstanden. 

Die Musik spielte. Stefan preßte ihre Hand 
Im unendlichen Gewölbe des Himmels zog 
der Mond herauf. Es war ein verzauberter 
Abend. Der Kellner servierte und Andreas 
Wendland lächelte. Alles wiederholte sich 
Hatte er nicht auch einmal an einem Tisch 
gesessen — mit einer Frau, die er liebte? 
Sicher dachten diese beiden jungen Menschen, 
daß das, was sie empfanden, einmalig sei. 

Er kannte Michaela. Immer war sie stolz. In 
sl^ verschlossen und etwas einsam gewesen. 
Aber jetzt stand sie im Banne einer Madit. 
die stärker war als alles, was sie sich ausge- 
dacht hatte, um ihre Freiheit zu bewahren 
Sie war ein junges Mädchen, das liebte, wie 
alle anderen auch. Es galt nur aufzupassen, 
daß si,e nicht plötzlich ausbrach wie ein junges 
Füllen. Nie war man bei ihr vor Ueber- 
raschungen sicher. 

„Ich habe heute eine gute Nachricht bekom- 
men", sagte er wie beiläufig, „daher habe ich 
dieses kleine Fest arrangiert. Das Terrain, das • 
ich von Direktor Kornay erworben habe, hat 
sich als ein gutes Gesdiäft erwiesen." 

Michaela hörte nur mit halbem Ohr zu. Sie 
hatte gewünscht, mit Stefan allein zu sein. 
„Wie kommst du zu der Verletzung?" fragte 
sie. 

Er blinzelte iiumorvoll und seufzte. „Mein 
Kriminalrat meint, ich sei leichtsinnig gewe- 
^»Gn. Tatsächlich — ich habe einen Rüffel be- 
kommen. Aber der Bursche hat schlecht ge- 
troffen. er kannte meinen harten Schädel 
nicht. Es wird nichts übrig bleiben als eine 
kleine Narbe." 

Fortsetzung folgt 
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Die Woche 

Im Spiegel des Ernstes 
Die wenigen Tage im Jahre, an denen man 

die Welt im Narron.spiegel sehen darf, sind 
vorbei. Man mag zu der Gepflogenheit der 
Fa.schingszeit, Politik und Politiker zu glos- 
sieren, stehen wie man will; jedenfalls spre- 
chen die Narren in ihrer simplen Weisheit 
und mit einem verdächtigen Zwinkern in den 
Augen manches so einfach aus, daß sich von 
ihrem Standpunkt aus die Welt eigentlich 
viel leichter regieren lassen müßte. Was sie 
-sagen, ist meistens die Meinung des einfachen 
Mannes, der manches in der Politik und im 
wirtschaftlichen Geschehen nicht verstehen 
kann und seine Kritik scherzhaft in Wort und 
Bild sinnfällig zum Ausdruck bringt. Doch 
„dies Bildnis wör bezaubernd schön", wie es 
auf einem Fastnachtswagen in Frankfurt hieß, 
auf dem zwei maßgebliche Männer von Ost 
und West einander in den Armen lagen. Der 
Narrenspiegel hält nicht, was er verspricht, 
die rauhe Wirklichkeit sieht leider anders aus. 

Während man von München bis Düssel- 
dorf in Faschings- und Kamevallaune 
schwelgte, während man sang, tanzte, schun- 
kelte und sich den Faschingsfreuden unbe- 
schwert hingab, ging der Emst des politischen 
Geschehens weiter, strömten in Berlin Flücht- 
linge über die Grenze und waren froh, das 
nackte Leben gerettet zu haben, ereigneten 
sich in aller Welt Unwetterkatastrophen, Erd- 
beben, Flugzeugabstürze und Eisenbahn-Un- 
fälle, die vielen das Leben kosteten. Unent- 
wegt spannten sich die dünnen Fäden diplo- 
matischer Verhandlungen weittr. 

Allein am Fastnachtssonntag trafen in 
West-Berlin 2 500 Flüchtlinge aus dem Ost- 
sektor ein. In der vergangenen Woche wur- 
den über 7 000 Flüchtlinge gezählt. Der 
Flüchtlingsstrom dürfte aber nachlassen, da 
über 150 Verbindungsstraßen zwischen dem 
Ost- und dem Westsektor in Berlin durch 
Stacheldrahthindernisse, Baumsperren und 
Gräben unpassierbar gemacht wurden. Offen- 
bar soll es jetzt, wie bereits sonst schon an 
der gesamten Ostgrenze, auch bei Berlin eine 
„tote Zone" geben. Die Untergrund- und 
Schnellbahnen werden getrennt, Bewohner in 
dem toten Zwischenraum müssen ihre Woh- 
nungen verlassen. Geschäfte und Werkstätten 
schließen. 

Deutschland und Frankreich 
Für die Unterzeichnung des Vertrages über 

die europäische Verteidigung.sgemeinschaft 
(kurz RVG-Vertrag) sind neue Schwierigkei- 
ten durch Frankreich aufgetreten, das be- 
kanntlich Sonderwünsche angemeldet hat. 
Frankreich widersetzt sich nach wie vor der 
Mitgliedschaft Westdeutschlands im Atlantik- 
pakt. Es verlangt, nach eigenem Ermessen 
aus Europa und damit aus der Verteidigungs- 
gemeinschaft Truppen herausziehen zu kön- 
nen, was man zum Teil verstehen kann, da es 
in Indochina und anderen überseeischen Ge- 
bieten lebensnotwendige Verteidigungsver- 
pflichtungen hat. Auch verlangt Frankreich 
eine Ausnahmegenehmigung für seine natio- 
nale Rüstungsindustrie. Schließlich äußert es 
Wünsche über die Stellung der französischen 
Truppen in Deutschland. Hierzu ist aber vor 
allem zu sagen, daß Truppen, die die gleiche 
Uniform tragen und die gleichen Aufgaben 
haben, auch eine gleiche Behandlung erfah- 
ren müssen. Zur Klärung des ganzen Pro- 
blems ist unser zukünftiger Wehrminister 
Blank nach Paris gefahren. Auf deutscher 
Seite hält man die französischen Revisions- 
wünsche mit dem EVG-Vertrag und der darin 
niedergelegten „Grundlage der Gleichberech- 
tigung" für unvereinbar. Die Bundesregierung 
hat deshalb die Regierung der Vereinigten 
Staaten um diplomatische Unterstützung in 
der Auseinandersetzung mit Frankreich er- 
sucht. Schon .ietzt macht die Bonner Regie- 
rung Frankreich für ein eventuelles Schei- 
tern der Europa-Armee verantwortlich. Die 
französischen Ansprüche sind andererseits 
Wasser auf die Mühle der Opposition, die Sich 
jetzt auf den Standpunkt stellt, eine Rati- 
fizierung sei unmöglich, solange derartige 
Unklarheiten und Ungewißheiten bestehen. 

Es ist eben eine Tatsache, daß zwischen 
den Franzosen und den Deutschen trotz aller 
gegenteiligen Beteuerungen eine Mauer steht, 
in die zwar bereits Breschen geschlagen sind, 
die aber doch der Fortentwicklung euro- 
päischer Denkufigsart im Wege ist. Beide 
Völker haben — das ist nicht zu leugnen — 
im I.aufe ihrer Geschichte schlechte Erfah- 
rungen miteinander gemacht. Hemmnisse und 
Mißverständnisse machen es auf beiden Sei- 
ten den Politikern schwer, eine einfache und 
vernünftige Lösung zu finden. Ein Stein des 
Anstoßes in der deutsch - französischen Ver- 
ständigung ist immer wieder die Saar. Nicht, 
daß die französische Außenpolitik im Prinzip 
gegen eine Europäiisierung des Saargebietes 
wäre; nicht, daß auch die Bundesrepublik 
einer derartigen Regelung keine Zustimmung 

erteilen würde. Die Europäisierung der Saar 
kann nach deutscher Auffassung nur ein 
„Kompromiß auf Zeit" sein. Frankreich je- 
doch wünscht, daß die politische Autonomie 
des Gebietes nicht angetastet wird. Mißlingt 
also der Versuch einer europäischen Einigung, 
geht nach der Auffassung Frankreichs das 
Saargebiet nicht wieder an Deutschland zu- 
rück. sondern soll bei politischer Selbständig- 
keit in der französischen Wirtschaftsunion 
verbleiben. Deutschland kann aber—darüber 
sind fast alle Parteien einig —- einem der- 
artigen Standpunkt nicht zustimmen, da wir 
augenblicklich nicht im We.sten auf einen 
Teil deutschen Gebietes verzichten können, 
ohne nicht damit einen schwierigen Präze- 
denzfall für die Oder-Neiße-Linie zu schaf- 
fen. Es dürfte allerdings schwer halten, den 
Franzosen dieses Argumnet bei ihren psycho- 
logischen Hemmungen verständlich zu 
machen. Hätten wir aber ein einiges Europa, 
so meint man beispielsweise in Washington, 
sei es doch völlig gleichgültig, ob die Saar zu 
Deutschland oder zu Frankreich gehöre. 

Sonstige Bedenken 
Auch sonst fehlt es nicht an Bedenken. So 

I hat unser we.stlicher Nachbar außerdem bei 
' der alliierten Hohen Kommission Bedenken 

gegen die vom westdeutschen Bundestag be- 
1 schlossene Verstärkung des Bundesgrenz- 

schutzes von 10 000 auf 20 000 Mann vorge- 
bracht. Darüber hinaus haben sämtliche alli- 
ierten Hochkommissare bei der Bundesregie- 
rung Bedenken gegen die geplante „Kleine 
Steuerreform" geäußert, in deren Rahmen be- 
kanntlich die Steuertarife vom Mai ab um 
15''/r gesenkt werden sollen. Vor allem haben 
die Alliierten an Bonn die Frage gerichtet, 
ob durch diese Steuersenkung nicht die 
deutsche Leistungsfähigkeit für einen Ver- 
teidigungsbeitrag zum Nachteil anderer west- 
europäischer Länder eingeschränkt werde. 
Wie man sich erinnern dürfte, hat Bundes- 
finanzminister Schäffer schon vor längerer 

Zeit betont, die beabsichtigte Steuertarifsen- 
kung beeinträchtige keineswegs unsere Zah- 
lungsfähigkeit für die Aufrüstung. Die Sen- 
kung der Steuern .solle ermöglichen, die 
letzte deutsche Arbeitskraft zugunsten einer 
Rationalisierung und besseren Ausnutzung 
der deutschen Wirtschaft auszuschöpfen. 
Überdies sollte man auch im Ausland wis- 
.sen, daß Westdeutschland die höchsten 
Steuern erhebt. Die Belastung des Volksein- 
kommens durch Steuern und Sozialbeiträge 
ist seit der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg 
von 10'/ auf 'ST/r gestiegen. Bei einem Ein- 
kommen von 5 000 Mark hat ein Verheirateter 
mit einem Kind in Deutschland 10,8'X, in 
Großbritannein 1,3'/» und in den Vereinigten 
.Staaten überhaupt nichts an Steuern zu ent- 
richten. Bei einem Einkommen von 20 000 DM 
beträgt in West-Deutschland die Steuerlast j 
:«,3'/', in den USA 13,8'/;, in England 24,2" « | 
und in Frankreich 23,6'X I 

Warum Einspruch? 
Der Grund zum Einspruch der Alliierten 

gegen unsere Steuerreform liegt klar auf der 
Hand. Entgegen anders lautenden Erklärun- 
gen des Finanzministers Schäffer soll die 
Bundesrepublik auch nach der Ratifizierung 
der Verträge zu den Kosten für die Statio- 
nierung der alliierten Truppen auf deutschem 
Boden einen hohen Beitrag leisten. Außer- 
dem sei die Höhe der Besatzungskosten, so 
wird von alliierter Seite erklärt, nicht mehr 
auf durchschnittlich 600 Millionen DM im 
Monat beschränkt. Mit anderen Worten 
könnten die monatlichen Besatzungskosten 
diese Grenze, sogar rückwirkend ab Novem- 
ber 1952. überschreiten. Demgegenüber muß 
von deutscher Seite verlangt werden, daß 
die „Zeit des Besatzungsluxus" endlich vor- 
bei ist und Eineparungen am Platze sind. 
Immerhin hat die Bundesrepublik zwischen 
1945 und 1952 insgesamt 44 Milliarden Be- 
satzungskosten aufgebracht; wahrlich keine 
geringe Summe! 

Das geht alle an! 
Eine ganze Woche lang, vom 23. Februar 

bis zum 1. März, werden Abend für Abend in 
neun Orten des Dekanats Dreieich Vorträge 
gehalten werden. Ganz zeitnahe Fragen wer- 
den dabei angepackt, wie ein kurzer Über- 
blick über die Themen der Abende zeigt: 
Ohne mich — unberufen toi toi toi! — 
Tempo. Tempo!" — Weg mit den Alten: — 
Er u. sie. — Mörder unter uns — Schwamm 
drüber! Wer könnte wohl glauben, daß die 
Evangelische Kirche hinter so brennenden u. 
„weltlichen" Angelegenheiten steckt? Und 
cioch ist es so. Die Evangelische Kirche in 
Hessen und Nassau wendet sich mit der 
Veranstaltung einer „volksmissionarischen 
Woche" im Dekanat Dreieich an alle Be- 
wohner unserer Heimat. Alle will sie er- 
reichen, die Frommen, die Kirchentreuen, 
aber auch alle, die sonst nicht nach der 
Kirche fragen. Und allen will sie eine Ant- 
wort auf die vielen Fragen unserer Zeit 
geben und einen Weg zeigen, wie wir Men- 
schen, denen so vieles im äul3eren und inne- 
ren Leben in den letzten Jahren zerbrach 
oder unsicher wurde, uns zu einer neuen 
Lebenssicherheit hinfinden können. 

Pfarrer werden die Redner sein, die aus 

entfernten Gemeinden eine Woche lang in 
einen der neun Orte kommen. Sie werden 
auch tagsüber jedermann zur Aussprache zur 
Verfügung stehen oder in Nachversammlun- 
gen mit ihren Zuhörern diskutieren. In ein- 
zelnen Orten werden die Vorträge in den 
Kirchen oder Gemeindesälen abgehalten. In 
anderen Orten wählt man dazu jedoch ganz 
bewußt einen anderen Raum; denn alle Men- 
schen sollen angesprochen werden. Die 
Kirche steht in der vollen Öffentlichkeit und 
ist für alle da. Nicht nur mit „Sonn- und 
Feiertagsmenschen" will sie sprechen, sie 
will auch unsere Zeitgenossen in ihrer ge- 
wohnten Umgebung aufsuchen u. am Wirts- 
haustisch mit ihnen nach einer Lösung der 
letzten Lebensfragen suchen. 

Schon vor Beginn der volksmissionarischen 
Woche i.st das Interesse einer breiten 
Öffentlichkeit dafür groß. Nicht nur kirch- 
liche Vereine, sondern auch die weltlichen 
Gesangs- und Musikvereine haben in ver- 
schiednen Orten ihre Mitwirkung zugesichert, 
womit die .Abende eine breite Grundlage und 

I schöne Umrahmung erhalten werden. 
I Die Kirche will aus der Not der Zeit hel- 
I fen Keiner sage dazu: „Ohne mich!" 

WIRTSCHAFTLICHE ^undschciU 
Allgemeine Lage: Bei einer Be- 

trachtung der gegenwärtigen westdeutschen 
Wirtschaftslage kann festgestellt werden, daß 
auf Grund der positiven Entwicklungsten- 
denzen in verschiedenen Bereichen der Wirt- 
schaft eine pessimistische Beurteilung nicht 
gerechtfertigt erscheint und trotz mancher 
Einschränkungen der Wirtschaftstätigkeit der 
letzten Zeit mit einer normalen Frühjahrs- 
belebung zu rechnen ist. 

Ausland: Die industrielle Entwicklung 
Japans kommt mit Riesenschritten voran 
und zeigt auf der Ausfuhrseite bereits deut- 
liche Aufwärtsbestrebungen, so daß die In- 
dustrien Europas wohl sehr bald mit einer 
fühlbaren japanischen Konkurrenz rechnen 
müssen. 

Bauwirtschaft: Da vorerst noch kaum 
mit Verteidigungsbauten zu rechnen ist. bie- 
ten sich nach Ansicht der deutschen Bau- 
wirtschaft in der kommenden Bausaison für 
Industrie und private Bauherren günstige 
und vorteilhafte Aussichten. 

Bergbau: Zum ersten Mal seit Kriegs- 
ende hat die Untertage-Lei.stung im Stein- 
kohlenbergbau je Mann u Schicht im Januar 
die 1.5 - Tonnen - Grenze um 35 kg über- 
schritten. 

Energiewirtschaft. Die Erzeugungs- 
kosten der Elektrizitätswerke sind durch die 
Erhöhung der Stein kohlenpreise ab 1. Febr. 
weiter gestiegen. 

Ernährungs Wirtschaft; Die Ver- 
teuerung des dunklen Mischbrotes um etwa 
15 Pfennig je Kilogramm hat in weiten Krei- 

sen der Bevölkerung Mißstimmung hervor- 
gerufen. 

Preispolitik: Es ist damit zu rechnen, 
daß in verschiedenen Bereichen der Ver- 
brauchsgüter-Industrie auch in den kommen- 
den Wochen die Preise weiter nachgeben. 

Rohstoffe: Nach den jetzt vorliegenden 
amtlichen Feststellungen sind in der Bundes- 
republik im vergangenen Jahr rund 3.6 Mil- 
lionen Tonnen Treibstoff verbraucht worden, 
das bedeutet eine Zunahme gegenüber dem 
Jahre 1951 von etwa 22% für Vergaserkraft- 
stoff und 19% für Dieselöl. 

Sunte ßhkDHlk 
Gefährliche Straßenglätie. Am Mittwoch 

herrschte in den frühen Morgenstunden eine 
gefährliche Straßenglätte. Für die. die von 
den letzten Faschingsveranstaltungen etwas 
schwerfällig und übermüdet nach Hause 
wollten, war der Weg doppelt beschwerlich. 
Die Landstraßen waren mit einer dünnen 
Eisschicht überzogen, so daß der Frühver- 
kehr mit Omnibussen und Motorrädern ziem- 
lich lahmgelegt war. 

Diebstahl im Schlafzimmer. In der Kreis- 
gemeinde Obbornhofen bei Gießen drangen 
drei fremde Frauen unter Mittag in ein Ge- 
schäftshaus ein und stahlen aus dem Schlaf- 
zimmer 1300 DM. Das Geld befand sich in 
einer Handtasche, die in einem Schrank 
stand. Als Täterinnen kommen bestimmt 
Stoff- und Spitzenhändlerinnen, wohl Zigeu- 
nerinnen, in Frage. 

Kleiner SPö-Parteltag. Der Vorstand der 
SPD gab bekannt, daß Mitte Mai in Frank- 
furt eine zentrale sozialdemokratische Par- 
teikonferenz .stattfinden wird. Auf ihr sollen 
die letzten Vorbereitungen für die Bundes- 
tagswahlen dieses Jahres getroffen werden 

Weitere „Aufrüstung des Dortes". Der hes- 
sische L:jndtag hat bisher 1,4 Millionen DM 
für den Bau von Dorfgemeinschaftshäusern 
bewilligt. In 21 Orten sind Gemeinschafts- 
häuser im Bau. Auf Anregung von Wirt- 
schaftsminister Fischer sollen erneut 2,5 Mil- 
lionen DM zum Ausbau v/eiterer Häuser ije- 
reitgesteilt werden. 

Lösung der arabischen Boykottdrohung. 
Der Leiter der kürzlich aus Kairo zurückge- 
kehrten deutschen Wirtschaftsdelegation ver- 
handelt zur Zeit mit Vertretern der Industrie 
über die Finanzierung großer Bauprojekte in 
Ägypten. Er hofft, daß die Forderungen 
Ägyptens erfüllt werden können, wenn sich 
eine Industriegruppe zu gemeinsamer Arbeit 
bildet. 

Das Saarproblem vor der Außenmlnister- 
konferenz. Bundeskanzler Dr. Adenauer be- 
absichtigt, das Saarproblem auf der am 
24. Februar beginnerden Außenminister- 
konferenz der sechs Schumanplan-Länder in 
Rom zur Sprache bringen und dabei vorzu- 
schlagen, daß allen sechs Mitgliedsstaaten 
gleiche Rechte wie Frankreich an der Saar 
eingeräumt werden. 

Eisenhowers Ostasienpolitik. „Südkorea- 
nische Truppen werden die alliierten Ein- 
heiten in Korea ablösen", erklärte Präsident 
Eisenhower auf einer Pressekonferenz. Er 
mußte sich jedoch eine scharfe Kritik seiner 
neuen Maßnahmen im Kongreß gefallen las- 
sen. Dazu warnte ihn der indische Minister- 
präsident Nchru in einer Rede vor dem in- 
dischen Kongreß. Nach dessen Meinung 
könnten die Entneutralisierung Formosas 
und eine Blockade Chinas die Kriegspsychose 
steigern. 

Recht oder Politik im Oradour-ProzeB. Die 
französische Nationalversammlung beschloß 
eine Amnestie für alle Elsäßer, die im Ora- 
dour-Prozeß verurteilt wurden. Der Bürger- 
meister vonOradour protestierte gegen diesen 
Beschluß, nannte ihn eine politische Ent- 
scheidung, eine Rechtfertigung von Mördern 
und eine Entehrung der Opfer von Oradour. 

Nationalchina soll amerikanische Zerstörer 
erhalten. Der republikanische Abgeordnete 
W. S. Cole brachte am Dienstag im Reprä- 

I sentantenhaus eine Gesetzesvorlage ein, wo- 
! nach Präsident Eisenhower bevollmächtigt 
j werden soll, der nationalchinesischen Regie- 

rung für die Blockade des chinesischen Fest- 
' landes 6 amerikanische Zerstörer entweder 

zu verkaufen, leihweise zur Verfügung zu 
-Stellen oder zu schenken. 

Meuterei In Dänemark. Wegen der Ver- 
längerung der Dienstzeit von 12 auf 18 Mo- 
nate kam es in verschiedenen dänischen 
Kasernen zu Meutereien. Diese konnten je- 
doch sehr bald unterdrückt werden. 12 Sol- 
daten wurden verhaftet und haben Gefäng- 
nisstrafen zu gewärtigen. 

Kampf gegen das Meer gewonnen. Die not- 
dürftig geflickten Dämme in Holland hielten 
einer Springflut stand. Am Dienstag wurde 
das Militär, das zur Hilfeleistung in die Hoch- 
wassergebiete ausgerückt war, zurückge- 
zoger. und durch zivile Mannschaften ersetzt. 

' in einem Tagesbefehl dankte Königin Juliana 
■ allen ausländischen Truppeneinheiten und 

Helfern für ihren selbstlosen Einsatz. l 
i Die Todesstrafe wurde vom Landgerichts- 

direktor Dr. Nielsen in Flensburg gegen einen 
i jugendlichen Angeklagten als gerechte Sühne 
) angesehen. Dieser hatte seine Mutter mit 
I einem Hammer erschlagen- Da es in der 
I Bundesrepublik keine Todesstrafe gibt, wurde 

er zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 
Schirfszusammenstoß. Im Kanal stieß am 

I Dienstagvormittag die Fähre Dover-Dün- 
' kirchen mit einem 10 OOO-Tonnen-Motor- 
] .schiff zusammen, wobei das letztere stark 
I beschädigt wurde. Es konnte jedoch seine 
I Fahrt bis zum nächsten Hafen fortsetzen. Die 
j Fähre kam mit einem Leck im Rumpf davon 

Personen kamen glücklicherweise nicht zu 
Schaden. 

Verbrennungstod einer Greisin. Eine 77 
Jahre alte alleinstehende Frau im Vorort 
Kirchheim bei Heidelberg kam in ihrer Woh- 
nung einem überheizten Ofen zu nahe. Plötz- 
lich standen ihre Kleider in Flammen. Die 
Frau starb bald danach im Krankenhaus. 

Vom Spiel in den Tod. An einer Straßen- 
kreuzung in Rüsselsheim lief ein neunjähriger 
Junge im Eifer des Spiels in einen Pcrsonen- 

j krahwagen hinein und wurde so schwer ver- 
' letzt, daß er wenige Stunden später im Kran- 

kenhaus starb. 
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Zögernder Übergang 
Wenn man um die Februarmitte noch er- 

leben muß, wie der Schnee vom Himmel 
heruntenvirbell, dann wagt man wirklich 
nicht mehr an einen Übergang zum Frühling 
zu glauben. Wir haben immer noch Winter. 
Im Kalender steht es schwarz auf weiß, und 
sogar noch ein paar Wochen lang. Und selbst 
wenn eines Tages Frühlingsanfang auf dem 
Kalender vermerkt steht, dann ist der rosige 
Knabe Lenz noch immer nicht da. Es langt 
einfach nicht mit unseren paar Jahreszeiten. 
Ebenso wie uns im Spätsommer oder zwi- 
schen Herbst und Winter etwas an der Jah- 
reszeit fehlt, so wird uns jetzt etwas be- 
schert, was wir nicht richtig einzureihen ver- 
mögen. Aus diesem Grunde haben wir uns 
für das Außerprogrammäßige eine Generals- 
bezeichnung zugelegt: Übergang. Über- 
gang ist aller Jahreszeiten Anfang oder — 
Ende, wie man es nehmen will. Man könnte 
auch sagen, Übergang ist die Zeit zwischen 
Winter- und Sommermantel, in der das Eine 
zu schwer und das Andere zu leicht wird. 
Jetzt haben wir wieder diesen leider sehr 
zögernden Übergang, der uns eine unbehag- 
liche Zeit bringt. Es ist ein Übergang mit 
vielen Tücken. Da lockt plötzlich die Sonne 
so verführerisch und man setzt sich ohne 
Mantel auf den Balkon. Der Erfolg ist eine 
solide Grippe. Übergang ist eine schwere 
Zeit. Es sind bittere Wochen für die des 
Wartens Müden, denen kommender Lenz Ge- 
sundheit und Kraft verheißen soll. Die Sonne 
endlich einmal frühlingswarm im Herzen 
spüren! Das ist der wohl tausendmal ge- 
stammelte Wunsch des diesmal so zögernden 
Übergangs. 

■fr 
* Wir gratulieren noch nachträglich auf das 

herzlichste Herrn Philipp Adam Steitz, Leu- 
kertsweg 60, zu seinem 77. Geburtstag, den er 
am 18. 2. begehen konnte. Desgleichen gelten 
unsere Glückwünsche Herrn Johannes Wer- 
ner IV., Frankfurter Siraße 46, der am 21. 2. 
auf 81 Lebensjahre zurückblicken kann. Am 
kommenden Montag, 23. 2. 53 wird Frau Anna 
Hoffmann, geb. Horn, Sofienstr. 7, 80 Jahre 
alt. Die Jubilarin hat noch eine erstaunliche 
geistige Frische und nimmt am Geschehen 
der Zeit noch regen Anteil. Am 24. 2. feiern 
Herr Konrad Wilhelm Jäckel, Wiesgäßchen 3, 
seinen 84. und Herr Franz Adam Schroth, 
Heegweg 14, seinen 83. Geburtstag. All den 
lieben Alten herzliche Wünsche für einen 
gesegneten Lebensabend. 

* Amtsärztliche IJntersuchuiiK der Schul- 
nenllnge Dienstag, den 24. Februar 1953. 
Wallschule 8 bis 10 XJhr, Ludwig-Erk-Schule 
10 bis 12 Uhr. 

* Eine schöne Geste. In Zeiten der Not 
wird es besonders wohltuend empfunden, 
wenn hilfsbereite Menschen sich helfend 
zeigen. So konnte man in diesen Tagen 
allenthalben in ganz Westeuropa feststellen, 
daß dem schwergeprüften niederländischen 
Volke spontane Hilfe in .iedem Ausmaße be- 
wiesen wurde. Auch aus Deutschland, das 
selbst im eigenen Lande große Not hat, wer- 
den laufend Spenden nach Holland gesandt 
und noch bemüht man sich überall, zu helfen 
wo es nur irgend möglich ist. Auch in Lan- 
gen regen sich Kräfte, um ihr Scherflein zur 
Linderung der Not beizutragen. Wie so oft, 
steht auch diesmal wieder der völkerver- 
bindende Sport mit an vorderster Stelle. 
Morgen, Samstagnachmittag, 14.30 Uhr, spielt 
im Linden auf dem Sportplatz des 1. FC Lan- 
gen, die Werksmannschaft der PITTLER AG 
gegen die Mannschaft des Hess. Rundfunks 
und stellt den Einnahmeerlös den von der 
Sturmflut betroffenen Menschen zur Ver- 
fügung. Zum zweiten Male innerhalb eines 
halben Jahres stehen sich diese beiden Mann- 
schaften gegenüber. Im Spätsommer konnten 
die Langener vor einer stattlichen Zuschauer- 
kulisse einen beachtlichen 7:l-Erfolg heraus- 
spielen. Wie es diesmal wird, weiß man nicht, 
doch wird mit einem schönen Spiel zu rech- 
nen sein, dem auch der Niederländische 
Generalkonsul in Frankfurt a. M. beiwohnen 
wird. Möge jeder Bürger daran denken, daß 
er mit seinem Besuche sein Scherflein zur 
Linderung der Not anderer beiträgt! (Siehe 
auch Sportnachrichten! 

* Jahreshauptversammlung- der SPD. Heute 
Freitagabend findet im „Lämmchen" die dies- 
jährige Jahreshauptversammlung der Sozial- 
demokratischen Partei Langen statt. U. a. 
wird der Vorstand neu gewählt. 

* Verband der Kriegs- und Zivilbeschädig- 
ten hält Generalversammlung. Am Samstag, 
dem 21. Februar, hält die Ortsgruppe Lan- 
gen des VdK Hessen im großen Saal des 
„Frankfurter Hof" ihre diesjährige General- 
versammlung ab. Die als eine der rührig- 
sten in Hessen anerkannte Ortsgruppe wird 
durch den Vorstand Rechenschaft ablegen 
über das Geleistete im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr. Außerdem werden in der Ver- 
sammlung die Mitgliedsbüctier ausgegeben. 
Alle Kriegs- und Arbeitsopfer Langens, auch 
die dem Verband noch Fernstehenden sind 
zu diesem Abend eingeladen. 

* Die Errichtung einer Ob.st- und Gemüse- 
sammelstelle steht in einer Versammlung des 
Obst- und Gartenbauvereins am heutigen 
Freitag im „Haferkasten" zur Debatte. Es 
wird besonders auf die Anzeige im heutigen 
Anzeigenteil verwiesen. 

* IVUnnerchSre singen während der volks- 
missionarischen Woche im „Frankfurter Hof". 
Außer dem Ev. Kirchenchor haben sich dan- 
kenswerterweise auch Männerchftre für die 
musikalische Ausgestaltung der Volksmis- 
sionsabende im „Frankfurter Hof" zur Ver- 
fügung gestellt. So werden am Montagabend 
der Gesangverein „Frohsinn", am Mittwoch- 
abend der Volkschor „Liederkranz" 1838 
durch Chordarbietungen mitwirken. 

* Die TumabteilunK der SSO verweist auf 
die Bekanntgabe im Vereinskalender, wo- 
nach die Turnstunden der Schülerinnen, 
Schüler und Frauen ab Montag. 23. Febr., 
wieder regelmäßig stattfinden. 

* Wertvolle Sportfilme. Nur wenigen 
Städten in Hessen steht der im Auftrag des 
Deutschen Leichtathletikverbandes gedrehte 
Film „Olympische Spiele 1952 in Helsinki" 
zur Verfügung. Am Montag, den 2. März 1953 
wird dieser Film, wie auch die Tonfilme 
„Länderkampf Deutschland — Schweiz in 

Augsburg 1952", sowie „Olympische Streif- 
lichter London 1948 vom TV 1862 Langen im 
Saalbau „Zum Lämmchen" gezeigt und zwar 
um 16.30 Uhr für Schüler und um 20.15 Uhr 
für Erwachsene. 

* Wer war Im Langener Karnevalszug die 
Kleppergarde? Beim Karnevalszug freute 
man sich allgemein über die nette Klepper- 
garde am Anfang des Zuges, die in Auf- 
machung und Ordnung sehr gefiel. Es fehlte 
leider das Schild, aus dem zu ersehen war, 
von wem die Garde gestellt war. Auf viel- 
faches Fragen sei daher bekanntgegeben, 
daß es eine unter Leitung von Frau Bärenz 
stehende Schülerinnengruppe des Turnver- 
eins 1862 Langen war. Durch mehrere sol- 
cher Gruppen, z. B. Fahnenschwinger, Prin- 
zengarden, „Schwellköppe" usw. gewinnt ein 
Karnevalszug ungemein. Es ist bekannt, daß 
sich die Langener Karnevalgesellschaft in 
dieser Richtung viel Mühe gibt. Leider setzen 
sich diese Gedanken nur schwer durch. Die 
Kleppergarde war von der LKG angeregt, 
um auch Kindern die Freude zu bereiten, sich 
in schöner, origineller Form an dem Fast- 
nachtszug beteiligen zu können. Sie wurde 
vom Turnverein gut gestaltet, unterstützt von 
den Müttern, die die Schnitzelanzüge für ihre 
Kinder anfertigten. 

Die Sportplatzfrage in Langen wird gelöst 
Es gibt Waldsportplätze 

In der vorigen Woche fand im Rathaus eine 
Aussprache der Vertreter des Magistrats und 
der Vertreter der Langener rasensporttrei- 
benden Sportvereine, nämlich TV 1862, SSG 
und 1. FC statt, bei der die Lösung der Sport- 
platzfrage erörtert wurde. Gemäß dem Be- 
schluß der Stadtverordnetenversammlung 
vom 26. Okt. 1950 wurde den Vereinen das 
Gelände des Waldes in Abt. I (Oberlinden) 
zur Errichtung von Sportplätzen angeboten, 
wobei zu bemerken ist, daß infolge der Größe 
des vorhandenen Grund und Bodens den Ver- 
einen die Möglichkeit gegeben ist, neben 
einem Hauptfeld noch ein weiteres Nebenfeld 
zu errichten. Nach den bestehenden Planun- 
gen sollen die Baumbestände soweit als mög- 
lich stehen bleiben, damit sie die einzelnen 
Anlagen natürlich abtrennen. Die Wünsche 
der Vereinsvertreter gingen zwar zunächst in 
ein anderes Gebiet der Gemarkung, doch 
nach ausführlichen Darlegungen der zu be- 
rücksichtigenden Faktoren gaben alle ihr 
Einverständnis zu dem angebotenen Gelände. 
Wegen der zu fällenden Bäume ist zwar noch 
die Genehmigung des Bezirksforstamtes in 

Darmstadt erforderlich, jedoch sagte Forst- 
meister Heil vom Forstamt Langen zu, daß 
er das Projekt voll und ganz unterstützen 
werde. Nach den Abmessungen dürfte jedem 
Verein eine Fläche von etwa 45 000 qm zu- 
fallen. Das Gelände soll auf Jahrzehnte hin- 
aus bereitgestellt werden. Wenn auch das 
Gebiet weit abseits liegt, so stellt es aber 
doch die beste Lösung dar, denn abgesehen 
davon, daß die Stadt hier einen Kapitalwert 
von über einer Viertelmillion zu Zwecken 
des Sportes bereitstellt, wissen die Sportver- 
eine nun endlich einmal wo sie hingehören 
und müssen nicht ständig damit rechnen, über 
Nacht wieder das Feld räumen zu müssen. 
Außerdem ist die Bodenbeschaffenheit so 
günstig, daß der Ruf der guten Langener 
Sportplätze auch weiterhin erhalten bleibt 
und vor allem kann in den nächsten Wochen 
mit den Arbeiten begonnen werden. Damit 
steht auch fest, daß derjenige, der sonntags 
zum Sport will, seine Schritte dorthin len- 
ken wird, wo er es schon seit Jahrzehnten 
tat. nämlich zum Linden. 

* GroBartige kulturelle Veranstaltungen 
im Mfirz 1953. Dei Monat März wird durch 
einige großartige kulturelle Veranstaltungen, 
die die Volkshochschule durchführt, gekenn- 
zeichnet sein. So findet bereits am 2. 3. im 
Evang. Gemeindehaus eine große Filmdiskus- 
sion mit dem Titel „Jugend und Film" statt, 
bei der Pfarrer Werner Heß aus Frankfurt 
am Main, ein bekannter Rundfunkpublizist, 
das Referat halten wird. Am 8. 3. spricht im 
Rathaussaal Schriftsteller Walter von Molo, 
einer der prominentesten Vertreter unserer 
Zeit und liest dabei aus seinen eigenen Wer- 
ken. Schließlich wird noch der Lichtbilder- 
vortrag von Ingrid Bematzik, der Tochter 
des weltbekannten Afrikaforschers Dr. Hugo 
Bernatzik, über „Eine Frau erlebt Afrika" 
den Freunden der weiten Welt das Ergebnis 
einer vor Jahren durchgeführten Expedition 
nach Nordafrika eröffnen, die damals von 
der ganzen Weltpresse und fast allen Illu- 
strierten behandelt wurde. Nähere Ankün- 
digungen erfolgen noch von Fall zu Fall. 

* Landrat Hell spricht über Amerika von 
heute. Vor zwei Jahren folgte Landrat Heil 
einer Einladung nach Amerika und verweilte 
ein Vierteljahr in der neuen Welt. Nun gibt 
es ja viele Menschen, die diesen Erdteil und 
die Staaten kennen, aber meist ist es doch 
so, daß nur wenige eine gründliche Darstel- 
lung der Dinge geben können, die für uns 
wesentlich sind und die auch interessieren. 
Landrat Heil erzählte vor über einem Jahr 
vor einer größeren Zuhörerschaft über seine 
Eindrücke und Erlebnisse und die Ausfüh- 
rungen waren so lehrreich und interessant, 
daß ganz allgemein der Wunsch bestand, or 
möge nochmals darüber berichten. In einer 
Volkshochschulveranstaltung am kommenden 
Dienstag, 24.* 2. 1953, 20 Uhr, im Realgym- 
nasium, spricht der Lanriiat nochmals über 
seine wichtigsten Eindrücke im Amerika von 
heute. In dem kurzgefaßten Vortrag wird er 
typische Eigenarten, Erlebnisse, Eindrücke, 
Begebenheiten, Verhältnisse usw. erörtern, 
die uns Europäern wirklich mehr sind, als 
eine bloße Schilderung Der Eintritt ist frei. 

* Zu den „nordischen Winterspielen" in den 
Harz. In den nächsten Tagen finden in Claus- 
thal-Zellerfeld (Harz) die nordischen Winter- 
spiele der deutschen Skijugend statt. Sport- 
lehrer P. Latzkow aus Langen fuhr am Don- 
nerstag mit den Vertretern Hessens, acht 
männlichen und zwei weiblichen, zu diesen 
Wettkämpfen in den Harz. 

* Nachbarn helfen. Ein zugezogener Lange- 
ner Einwohner in der Walter-Rietig-Straße 
verlor in der vergangenen Woche den 
Lebensmut und öffnete die Gasleitung. Tat- 
kräftige Hausbewohner konnten ihn glück- 
licherweise von seinem Vorhaben abbringen. 

* Wäschestücke verloren. Aus einem Auto 
einer Langener Wäscherei fielen am Montag- 
nachmittag in der Rheinstraße eine Anzahl 
Wäschestücke. Nur ein Teil der verlorenen 
Wäsche wurde inzwischen bei der Polizei ab- 

geliefert. Die Bevölkerung wird gebeten, bei 
den Nachforschungen nach dem Verbleib der 
übrigen Wäschestücke mitzuhelfen. 

* Das kann vorkommen. An einem Hause 
in der Walter-Rietig-Straße wurde am Mitt- 
woch ein herrenloses Herrenfahrrad gefun- 
den. Der Besitzer hatte es in der Karneval- 
stimmung „vergessen". 

* Über eine Speispfanne gefallen. Eine 
Frau aus der Kaplaneistraße fiel in der Dun- 
kelheit am Mittwochabend über eine an einer 
Baustelle in der Kirchgasse stehende Speis- 
pfanne. Der Behälter war nicht beleuchtet. 

* Nachlese: Karneval bei der SSG Langen. 
Daß die große Familie der SSG Langen es 
versteht, mit ihren Freunden und Anhängern 
Fasching zu feiern, bewiesen die letzten 
Tage der diesjährigen Saison. Bereits am 
Donnerstagmittag begannen die Jüngsten der 
Gesangs-Abteilung, der Kinderchor, mit 
einem närrischen Faschingstreiben, bei dem 
es recht lustig zuging und bei dem der lustige 
Franzi für die nötige Heiterkeit sorgte. Der 
Abend vereinigte dann die Aktiven in einer 
verkehrten Singstunde mit ihrem Chorleiter, 
Herrn Diether, wobei die Wogen der Heiter- 
keit zeitweise recht hoch schlugen. In echt 
kameradschaftlicher Weise verlebte man 
einige feucht-fröhliche Stunden, die bei Ge- 
sang und Schunkeln gar zu schnell vergin- 
S6n. — Einen Blitzstart des Spielmannszuges 
der SSG gab es am Samstagnachmittag, als 
um 1 Uhr die LKG an ihn herantrat mit der 
Bitte, für den bestellten, aber in letzter 
Minute absagenden Spielmannszug in die 
Bresche zu springen. Sofort wurden einige 
Meldereiter einge.setzt, um das schier Un- 
mögliche möglich zu machen. Und siehe da: 
Pünktlich um 15.30 Uhr standen 16 Mann 
am Langener Bahnhof, um die LKG mit dem 
Prinzenpaar zur Stadthalle zu geleiten. Für- 
wahr ein vorbildlicher Einsatz zum V/ohle 
des ganzen. — Am Samstagabend stieg dann 
endlich der so lange ersehnte SSG-Masken- 
ball. Hoch brandeten die Wogen der Begei- 
sterung an das nächtliche Gestade, immer 
wieder angeblasen von den-, tollen Übermut 
Enricos und seiner elf Getreuen. Es sollen 
schon viele Hähne gekräht haben, als die 
Letzten den heimischen Gefilden zustrebten. 
— Daß die SSG Langen am Sonntag beim 
Karnevalszug ebenfalls ihren Mann stellte, 
sei nur am Rande erwähnt. — Am Fast- 
nachtsdienstag ging es dann in die letzte 
Runde. Ein großer Kindermaskenball war 
um 14.11 Uhr angesetzt und es war ein er- 
götzliches buntes Bild, als die Kleinen nach 
den Klängen der Kapelle sich drehten. — 
Am Abend startete man dann zum letzten 
Male in diesem Jahr: Lumpenball der SSG. 
Aus nah und fern hatten sich die Narren 
eingefunden, und prächtige Typen der Land- 
straße waren vertreten. Dieser Abend ver- 
ging allen viel zu schnell, doch man tröstete 
sich mit den Worten: „Es wor wunneschee, 
bei de SSG, im nechste Johr uff Wirreseh! 
  Kl. 
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RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
For diejenige, die's noch net gemerkt 

hawwe sollte: die Fassnacht is endgiltlg erum. 
Es lieje zwar noch genug Luftschlange-Rester 
un Babierchen von dene ausgeworfene Gutz- 
jen in de Gejend erum, awwer schon am 
Mondag sin die Rolle un Audos vom Fass- 
nachtszug Widder erm Beruf nachgange. 

Also jetzt is es awwer vorbei, endgiltlg 
vorbei. Soweit mer en klare Kopp hawwe, 
gehn mer Widder de Arweit nach. Allerdings 
sin mer ja noch sooo mied. Mir bringe kaum 
die Aage uff un brauchte all emal e paar 
Dag Urlaub, gelle? Es Rathaus hawwe se am 
Sonndag ja gestermt un wenn die Langener 
aach noch net so gekrische hawwe wie die 
„Määnzer", so hat des sicher bloß dadraa 
gdeje, daß se vor lauter Kält die Zäh net 
vonenanner gebracht hawwe. Ei, mer sollt 
die Fassnacht vielleicht emal in de Sommer 
verleje. Jedenfalls steht fest, daß es schee 
war un des is letzten Endes die Hauptsach. 

Iwwerigens hat sich werkllch bewahriieit, 
daß die neugeplanzte Latemepähl nunmehr 
noch er Leuchtkugel owedruff krieht hawwe. 
Die Langener sin doch freundliche Leut . . . 
Die Bahnstraß is jetzt aach Widder schee 
uffgefrorn un mir daue aach langsam widder 
uff. Nach de neueste Meldunge solle doch 
Wohnunge mit bloß aam Zimmer gebaut 
wem. For sogenannte Eremitierte. Ei, des 
muß ja ganz schee sei, da hat mer alles in 
aam. So ungefähr wie bei de neue Tomhall. 
Da is aach alles beisamme un wenn die emal 
fertig is, dann werd awwer e Fest gefeiert. 
Die Finanzschul hatt zwar aagenomme, daß 
se am Rosemontag „befreit" wem mißt, 
awwer Peifedeckel. Nix war's. 

Viel Leut hawwe garnet mitkrieht, daß die 
..Prinzessin" am Samstagawend emal geklaut 
wom is. So schnell könnt mer net gucke, un 
uff aamal war se fort. Was es net alles gibt. 
Es gibt sogar Leut, die froh sin, daß in neun 
Monat Widder de 11. 11. is. Heut werds bei 
mir aach korz gemacht, denn erstens brummt 
mer de Schädel un zwaatens hocke ewe beim 
Schreiwe so e paar Brummer um mich erum, 
die aam nerviös mache könne. Die Ascher- 
mittwoch-Nachles awwer schließ ich mit 
folgende Worte: 

Endlich hats en Plotsch gedaa, 
un mir stehe ganz allaa, 
ohne Narmkapp, ohne piitter, 
in dem Alldagslewe widder. • 
Macht Euch net meschugge, 
dut Euch mal begucke, 
un sagt selbst, mei Leut, 
wars net hechste Zeit? 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhmbrunne 

I Au» dT Witcia» Film« ■ 
Lockende Sterne (Lichtburg). Züge rasen 

durch die Nacht, Scheinwerfer blenden auf. 
Lok-Führer Wemer Nordhaus fährt einem 
erregenden Abenteuer entgegen. Lockende 
Sterne rissen ihn aus seiner Bahn - die Liebe 
eines Mädchens und die Treue zu seinem Be- 
ruf riefen ihn zurück. 

! Bezaubernde Frau (UT). Die bezaubernde 
! Frau, Doris Bay, verzaubert und bezaubert 
■ ihre Umwelt, singt, tanzt und lacht sich in 

die Herzen ihrer Zuschauer. Und ein gutaus- 
sehender junger Mann mit einer schönen 
Stimme erliegt ihrem Charme. Wie könnte es 
anders sein? 

Zorro der Held (UT). Ein toller Kampf wird 
gezeigt, den Zorros Sohn, Raimundo, mit 
einer Räuberbande besteht und in dem er 
beweist, daß er ein ganzer Zorro von echtem 
Schrot und Korn ist. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Schlagworte des Alltags verbergen oft 

mehr als sie deutlich werden lassen. Schnell 
und leicht hingeworfen täuschen sie mit bil- 
ligem Trost über brennende, notvolle Fragen 
hinweg, die uns allen zu schaffen machen, 
den Kirchentreuen und den Kirchenfremden, 
den Zweiflern und den Gleichgültigen. Uns 
fehlt allen das Gleiche. Unser Leben tagaus, 
tagein ist abgehetzt und voller Unruhe. Was 
sagt Gott dazu? Mit dieser Frage wollen wir 
die Vorträge der Volksmissionswoche die 
vielgestaltige Not unsres täglichen Lebens 
unmittelbar anpacken und zeigen, wie rech- 
ter Christenglaube froh, frei und getrost 
macht. Es geht nicht um fromme Sprüche, 
sondern um eine persönliche Lebenshilfe vom 
Christenglauben her. Im Anschluß an jeden 
Vortrag wird Gelegenheit zur freien Aus- 
sprache gegeben. Auch zur persönlichen 
Aussprache steht der Redner nach Verein- 
barung jedermann zur Verfügung. Auf die 
Anzeige in dieser Zeitung mit genauer An- 
gabe der einzelnen Themen weisen wir be- 
sonders hin. 

«t» /pvic/ptzi 

Apierlka — heute. Am kommenden Diens- 
tag, 20 Uhr, spricht im Realgymnasium Land- 
rat Heil über das heutige Amerika. Der Vor- 
trag stützt sich auf eigene Erfahrungen wäh- 
rend eines vierteljährigen Aufenthaltes in 
den Staaten und bringt sehr viel Neues und 
Wissenswertes für uns Europäer. Eintritt frei. 

Kali richtig! 

Bnlilu?erMonn(lenKtnnilasWe| 

Und rührt beizeiten seine Hünde: 
IrtttmitTreihernnilliespnnn 

5itliietlt''itlinnKoli-''N"'°"j 

Versandleistung an die deutsche land- 

Wirtschaft am 20.2.53 = 950 Waggons 
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Standesamtliche Nacbrichten 
im Monat Januar 1953 

Geburten : 
3. Herzog, Elfriede, Bahnhofsanlage 2'/i« 

11. Balß, Karin, Wallstraße 15 
13. Tomsehl, Ingrid, Bahnstraße 128 
18. Stallknecht, Ingrid, Fr.-Jahn-Straße 8 
15. Rebscher, Amanda, W.-Rietig-Straße 58 
22. Junkert, Heidi, Triftstraße 9 
27. Glitsch, Holger, Mainstraße 23 

Eheschließungen; 
3. Anthes, Jakob mit Friederike Kurz, 

Neckarstraße 30 
4. Endner, Wolfgang mit Elfriede Sallwey, 

Nordendstraße 9 
10. Wemer, Wilhelm mit Dina Schlapp, 

Rheinstraße 36 
17. Hunkel, Heinrich mit Anna El. Zimmer, 

Lerchgasse 33 
Sterbefälle : 

3. Helfmann, Anna, Hegweg 3 
5. Richter, Hermann, R.-Luxemburg-Str. 16 
8. Lenz, Hildegard, Westendstr. 5 
8. Kem, Maria, Gartenstraße 17 

17. Heß, Katharina, Odenwaldstr. 11 
20. Stromeyer, Marie, Neckarstraße 50 
20. Walther, Katharina, Rheinstraße 20 
21. Otto, Margarethe, Schloß Wolfsgarten 
23. Bach, Eugen, Ernst-Thälmann-Straße 33 
24. Fink, Philipp, Lerchgasse 13 
28. Otto, Emilie, Schloß Wolfsgarten 
29. Spindler, Elisabeth, W.-Leuschner-Pl. 27 

jQfFentbal 
o Erste Gemelndebflcherel im Dekanat. 100 

sehr gute und schöne Bücher gingen Im 
Pfarramt ein. Sie bilden den Grundstock für 
die erste Kirchengemeindebücherel des Deka- 
nats Dreieich. Zuwendungen des Dekanats, 
die Erträgnisse einer Kollekte in allen Kir- 
chen der Dreieich, sowie Mittel aus der ört- 
lichen Kirchenkasse ermöglichten die Be- 
schaffung. Neben sehr wertvollen Romanen 
und Erzählungen für Erwachsene befinden 
sich auch eine stattliche Anzahl von sehr 
Interessanten Jugendbüchern unter den 
neuen stattlichen Bänden. Sehr bald werden 
sie dem gesamten Ort zur Verfügung stehen. 

o Hilfe für alle. Schwer ist unser aller 
Leben nach den großen Erschütterungen der 
letzten Jahre. Viele Menschen sind innerlich 
ratlos geworden und schauen mit banger 
Sorge in die Zukunft. Wer kann wirkliche 

Hilfe bringen? Die Evangelische Kirche bietet 
sich dazu an. In der Zeit vom 23. Februar bis 
zum 1. März wird sie in unserer Gemeinde 
eine „Volksmissionarische Woche" durchfüh- 
ren. Sie verläßt dabei ganz bewußt den 
kirchlichen Raum und geht in den Saal zum 
„Isenburger Hof"; denn alle will sie anspre- 
chen, auch die, die sich nur selten ins Gottes- 
haus finden. Der Redner der Abende, Herr 
Pfarrer Wagner aus Groß-Rohrheim, rückt 
unmittelbar den brennenden Lebens- und 
Tagesfragen auf den Leib und wird seinen 
Hörem zeigen, daß der Christenglaube das 
arme gehetzte Leben reich und froh macht. 
Außer dem evangelischen Kinderchor werden 
die beiden Gesangsabteilungen der „Susgo" 
und die Feuerwehrkapelle die musikalische 
Umrahmung der Abende übernehmen. 

(ßö^cnbafn 

g Vorarbeiten znm Haushaltsplan. Die Ge- 
meindevertreter beschäftigten sich gestern 
abend in ihrer öffentlichen Sitzung vorwie- 
gend mit der Vorbereitung des neuen Haus- 
haltsplanes, den man in diesem Jahre recht 
bald zum Abschluß bringen möchte. So wur- 
den die neuen Hebesätze für 1953'festgesetzt 
und der Stellenplan für das neue Rechnungs- 
jahr genehmigt. Außerdem nahmen die Ge- 
meindevertreter den Bericht über die Prü- 
fung der Jahresrechnung von 1950 entgegen 
und erteilten dafür dem Bürgermeister Ent- 
lastung. Im weiteren Vorlauf wurden Be- 
schlüsse über eine Hollandhilfe und eine 
Sonderleistung für die Berufsschule Neu- 
Isenburg gefaßt. 

g „Tempo, Tempo!" Auch dieses Schlag- 
wort unserer Tage wird der Leitgedanke 
eines Vortrages sein, der im Rahmen der 
„Volksmissionarischen Woche" in unserer 
evangelischen Kirche gehalten wird. Wie wir 
dazu erfahren, wird der Redner für alle 
Abende, Herr Pfarrer Weinandt aus Groß- 
Eichen nach Götzenhain kommen. Er steht 
auch tagsüber jedermann zur Aussprache zur 
Verfügung. 

Kirchensynode erst im Mal. Die 4. Tagung 
der Kirchensynode der evang. Kirche Hessen 
und Nassau, die ursprünglich für März vor- 
gesehen war, ist auf Anfang Mai verschoben 
worden. Die Synode findet in Frankfurt statt. 
Im Mittelpunkt sollen die Beratungen des 
Haushaltsplans und der neuen Kirchenge- 
meindeordnung stehen. 

1$ Nachkrankheifen" sind nicht ungefährlich 
Wenn die Abwehrkralt des Organismus gescfawödil Ist 

Krank Im Bett liegen will niemand gern, 
aber jeder hat das Bedürfnis, so sdinell wie 
möglich wieder aufzustehen und an die Arbeit 
zu gehen Aehnlich ergeht es den Kindern, 
die danach drängen, redit bald wieder an die 
frische Luft zum Spielen Ins Freie zu kom- 
men Und gerade hierin liegt die Gefahr. 

Immer wieder warnen Aerzte vor zu frühem 
Aufstehen, geben sie doch den Rat, nodi 
wenigstens zwei Tage lang nach dem Auf- 
hören des Fiebers das Bett zu hüten und nodi 
zu Hause zu bleiben Aber leider wird diese 
wichtige Vorschrift oft außer acht gelassen. 
Eine Grippe, eine fieberhafte Erkältung oder 
dergleidien tst keineswegs gefährlich Wenn 
man nur vernünftig lebt dann pflegen die 
Grsdieinungen unter geeigneter Behandlung in 
kürzerer oder längerer Zeit zurückzugehen 
und zu versdhwinden Aber es bleibt noch für 
längere Zeit eine Schwädiung des gesamten 
Körpers zu rüde Soeben erst mußte der Orga- 
nismus aile Abwehrkräfte mobtltsieren Um 
mit einer Krankheit fertig zu werden, produ- 
ziert der Körper Abwehrstoffe nicht in ge- 
ntlgendem, sondern weit darüber hinaus in 
Uberreidüidiem Maße. Also sind auch die 

Reserven erschöpft, und — wenn sich auch dei 
Mensd) wieder völlig wohl fühlt — wehrlos 
für den Augenblidc steht der Genesende einer 
erneuten Krankheit gegenüber 

Außerdem ist häutig der Menscli, selbst 
wenn er fieberfrei geworden ist, noA nidit 
völlig mit seiner Krankheit fertig Und so 
kommt es nur zu leidit bei der geringsten 
Sdiwächung durch Abkühlung, Zugluft, un- 
geeignete Ernährung oder dergleichen z" 
einer Naüikrankheit 

Bedenklidi bei all' solchen Folgeerkrankun- 
gen sdieint es, daß die Abwehrkraft des 
Organismus geschwächt Ist Dahei fürditet 
man allgemein Nadikrankheiten viel mehr 
als die eigentlldie vorübergehpn'ie Erkran- 
kimg Beliebte „Ansiedlungspunkte" für der- 
artige Folgekrankheiten sind die Nieren, die 
Ohren die Lunge und das Herz Oft kommt es 
dann zu einer bösartigen Erkrankung, wo- 
möglich mit eitrigen Prozessen die unter Um- 
ständen eine Öperatlon notwendig madien 
Ist zuvor der Körper stark angegriffen wor- 
den und pfropft sidi letzt eine erneute 
Krankheit noch auf, dann kann der Mensch 
nidit selten sogar In Lebensgefahr geraten. 

^chhadjct yiad]rid]tm 

e Egeisbacher Radfahrsport wieder ins 
Leben gerufen. Die führenden Mitglieder des 
ehemaligen Arbeiter - Radfahrer - Vereins 
„Frisch Auf" Egelsbach haben in einer ihrer 
letzten Sitzungen beschlossen, in nächster Zeit 
wieder in Erscheinung zu treten und sich der 
Sportgemeinschaft Egelsbach — Abt. Rad- 
fahren — anzuschließen und damit dem Lan- 
dcssportbund Hessen beizutreten. Schon in 
früheren Jahren stand der Egelsbacher Rad- 
fahrsport, voran mit seiner populären Kunst- 
fahrertruppe auf einer beachtlichen Höhe und 
der Verein genoß weit über die Grenzen des 
Kreises hinaus den denkbar besten Ruf. 
Durch die Wiedergewinnung der bei der Auf- 
lösung 1933 beschlagnahmten 6 Saalmaschi- 
nen, die sich z. Zt. noch in Instandsetzung 
befinden, beabsichtigt die Abteilung in einem 
Radsport-Werbeabend im Eigenheim erstmals 
nach vielen Jahren wieder in die Öffentlich- 
keit zu treten. Wünschen und hoffen wir, 
daß gerade unsere Egelsbacher Jugend den 
wieder ins Leben gerufenen so beliebten 
Radfahrsport begrüßt und sich an dem Auf- 
bau der Abteilung beteiligt. 

e Achtung Hamburgfahrerl Heute Freitag, 
20.30 Uhr, treffen sich alle, die zum großen 
Bundestumfest nach Hamburg mitfahren 
wollen, in der Wilhelm-Leuschner-Schule, 
Rheinstraße. Dabei werden die abschließen- 
den Meldungen für den Sonderzug und 
Quartier entgegengenommen. 

e Die Kirche ruft. Nimmt die Kirche ihren 
Auftrag, den sie an das ganze Volk hat, auch 
heute noch emst oder geht sie in ihrer Ver- 
kündigung an den Menschen unserer Zeit 
vorüber? Diese Frage haben sich die Männer 
der Kirche gestellt, die seit geraumer Zeit im 
Dienste der Volksmission stehen. Pfarrer 
Hickler zu Frohnhausen wird anläßlich der 
volksmissionarischen Woche des Dekanates 
Dreieich jeden Abend von Montag, den 25. 
Februar bis Sonntag, den 1. März 1953 um 
20 Uhr abwechselnd in verschiedenen Lokalen 
in Egelsbach sprechen. Die Themen sind 
äußerst zeitgemäß und spannend gestellt. Sie 
verraten auf den ersten Blick, daß es hier 
um Auseinandersetzungen mit Fragen geht, 
die im Leben eines jeden Einzelnen eine 
große Rolle spielen. Alle Gemeindeglieder, 
wie sie auch immer zur Kirche stehen mögen, 
sind zu den Vorträgen eingeladen. Einzel- 
heiten sind unter den „Kirchlichen Nachrich- 
ten" ersichtlich. 

(Erzbaufen 
ez Wir gratnlieren Herrn Hch. Deußer III., 

Wixhäuser Straße 19, zu seinem 78. Geburts- 
tage, den er am 22. Februar in geistiger und 
körperlicher Frische im Kreise seiner Kinder 
begehen kann. Getreu seinem Lebensgrund- 
satz „Arbeit erhält jung" geht das Geburts- 
tagskind trotz seines hohen Alters noch täg- 
lich als einer der Pünktlichsten im Betrieb 
seines Sohnes, des Schreinermeisters Konrad 
Deußer, seiner Arbeit nach. Möge ihm noch 
ein weiterer gesegneter Lebensabend be- 
schieden sein. 

ez Neue Bücher in der Volksbücherei. Der 
Kreis der Leser unserer neuen Volksbücherei 
hat sich in der letzten Zeit erfreulicherweise 
stark vergrößert. .So wird es von den Lesem 
freudig begrüßt werden, daß die staatliche 
Volksbüchereistelle in den letzten Tagen eine 
Leihgabe von 21 Büchern und das Kreis- 
jugendamt eine Bücherkiste mit 61 Bänden 
geschickt hat, die nun neben dem guten vor- 

I handenen Lesestoff eine erfreuliche Auf- 
I frischung bedeuten. Damit verfügt die Volks- 

bücherei jetzt über 152 Bände. Die Ausgabe 
der Bücher erfolgt bei der Volksbücherei je- 
den Dienstag von 19.30 bis 21 Uhr. 

ez Die Schützemudder gestorben. In der 
vergangenen Woche wurde die älteste Ein- 
wohnerin, Frau Katharine Wannemacher, geb. 
Becker, kurz vor der Vollendung ihres 95. Ge- 
burtstages unter großer Beteiligung zu Grabe 
getragen. Die Verstorbene, die außer 4 Kin- 
dern, 16 Enkel, 8 Urenkel und einen Umr- 
enkel hinterläßt, durfte sich bis in ihr ge- 
segnetes Alter hinein körperlicher und gei- 
stiger Frische und Regsamkeit erfreuen imd 
war von allen als die „Schützemudder" ge- 
achtet und verehrt. 

ez Die Zahl der Schulneulinge, die kom- 
mende Ostern zum ersten Male den Gang 
zur Schule antreten, liegt mit 56 Schulpflich- 
tigen in diesem Jahre über den erwarteten 
Zahlen. 32 Buben und 24 Mädchen werden 
ihrem ersten Schultag mit neuem Ranzen imd 
der Zuckertüte entgegenfiebem. Aber nur 
Ruhe, erst in sieben Wochen ist es so weit 
und dann dürft ihr acht Jahre lang jeden 
Tag zur Schule gehen. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 22. Februar 1953 (Invokavit): 

vorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 23. Febr. bis Sonntag, 1. März 1953: 
Volksmissionarische Woche in Egelsbach 
durch Pfarrer Hickel - Frohnhausen (Dill- 
kreis). Jeden Abend um 20 Uhr finden Vor- 
träge statt über das Gesamtthema: „Was 
sagt Gott dazu?" 

Montag, den 23. Februar, 20 Uhr, im Saale 
Henßel, E.-Ludwig-Str., über das Thema: 
„Ohne mich". 

Dienstag, den 24. Februar, 20 Uhr, im Saale 
Henßel. Thema: „Unberufen, toi, toi, toi"! 

Mittwoch, den 25. Februar, 20 Uhr, im Kolleg 
des „Eigenheims", Kirchstraße, über: 
„Tempo, Tempo!" 

Donnerstag, den 26. Februar, 20 Uhr im Saale 
Henßel. Thema: „Weg mit den Alten!" 

Freitag, den 27. Februar, 20 Uhr, im Saale 
Henßel. Thema: „Er und sie". 

Samstag, den 28. Februar, 20 Uhr, in der 
Kirche. Thema: „Mörder unter uns!" 

Sonntag, den 1. März, 20 Uhr, in der Kirche. 
Thema: „Schwamm drüber"! 

Im Anschluß an die Schlußfeier findet die 
Feier des hl. Abendmahles statt. 

Statt Karten! 
Hierdurch sagen wir ullen, die uns an- 
IfiBllch unserer Vermählung (mit Ge- 
schenken und Gratulationen ln''80 liebe- 
voller Welse t>edacbten,beTzIlchsten Danic 

A 1 cl D. Garrison u. Frau 
Elisabeth, geb. KnöQ 
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abgenammen 
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(56. Fortsetzung) 
»Und idi habe von nichts gewußt", flüsterte 

sie, „darfst du es nicht erzählen?" 
„Aber ja — nur, es ist nicht so wichtig." 

Seine Mienen wurden ernst. „Du hast mir 
doch Resspart in Hoppegarten vorgestellt. 
Weißt du, daß er recht krank war? Er hat 
ein paar Tage zwischen Leben und Tod im 
Krankenhaus gelegen. Heute konnten wir 
ihn nach Hause sdiidcen." Und Stefan begann 
zu berichten. 

Während er erzählte, wuchs die Tragödie 
des schwachen, gedrückten Dramaturgen Rai- 
mund Resspart vor ihnen auf. Auf diesem ele- 
ganten Dachgarten, über den leise Musik 
ilutete, auf der das Leben von heiteren, 
lebensbejahenden Schwingen getragen schien, 
taudite das verbitterte, blasse Gesidit Rai- 
mund Ressparts auf. 

In ihrer lebhaften Phantasie sah ihn Mi- 
chaela auf der dunklen Bühne des Hebbel- 
theaters stehen, auf der Elisabeth die Wahr- 
heit erkannte, daß es vorbei v/ar mit Erfolg 
und Triumph, mit Komays Liebe und mit 
der Maske einer allzu lange vorgetäuschten 
Jugend. Sie sah die beiden, wie sie durch den 
langen, steinernen Gang in Elisabeths Garde- 
robe gingen und meinte die Worte zu hören, 
die zwischen ihnen fielen. Beiden versagte 
sidi das Leben und sie war«» entsdilossen, 
es zu beenden. 

„Ja", sagte Stefan versonnen, „so war es. 
Ressparts Stiefbruder Hyazinth Medenau hatte 
Frau Hegel das Gift gegeben. Er bekam Zyan- 
kali, weil er ein Goldschmied war. Resspart 
wollte mit Frau Hegel zusammen den dunk- 
len Weg gehen. Die Sdiwädie der Todessehn- 

sudit umhüllte sie beide. Er hat es offen zu- 
gegeben. Aber dann, als Frau Hegel zusam- 
menbrach, hat er einfach nicht mehr den Mut 
gehabt. Er ist ein Phantasiemensch, den die 
Wirklichkeit völlig erschlägt. Obwoiil er halb 
verrückt vor Angst und Schrecken war, 
spülte er doch das Glas aus, aus Furdit, daß 
es seinen Stiefbruder verraten könne, den er 
sehr liebte. Dann ist er einfach davongelau- 
fen. Zu Hause ist er in ein hitziges Fieber 
gefallen. Seine Schuldlosigkeit ist völlig er- 
wiesen." Nachdenklich beugte er sidi vor. „Idi 
bin froh, daß du nicht mehr am Hebbelthea- 
ter bist. Bist du giüdclidi in deinem neuen 
Engagement?" 

„Idi glaube, daß ich nun glücklidi werden 
kann", erwiderte sie vieldeutig. 

Andy Wendland erhob sidi. „Ihr müßt ent- 
schuldigen, aber Steinfurth wartet unten auf 
midi. Seid nicht böse, wenn idi eu(^ eine 
kleine Weile allein lasse. Trinkt das erste 
Glas Sekt ruhig ohne mich. Idi komme sdion 
schon nach." 

Sorgfältig faltete er die Serviette zusam- 
men. Er war mandimal peinlich genau in 
solchen Aeußerlichkeiten. Dann ging er auf 
den Lift zu, aus dem eben eine heitere Ge- 
sellschaft stieg. Ein helles Gelächter sdiwirrte 
über den Dachgarten. 

Eine kunstvoll geschminkte zarte Frau, ein- 
gehüllt in einen weißen Sommerpelz, eine 
dreifache schimmernde Perlenkette um den 
feinen Hals, kam auf hohen Stöckelschuhen 
den Gang zwischen den Tisdien entlang. Ihr 
folgten zwei Herren im Smoking, beide groß 
und beide das heitere Lächeln auf ihren Ge- 
sichtern tragend, wie es sidi für die Begleiter 
eines künftigen Stars gehörte. 

Es waren Kornay und Dr. Naumann. 
„Was meinst du, Toto, wir nehmen diesen 

Tisch hier, ist es dir recht?" 
Lilo Dorettis Lachen sdiwirrte über ihre 

Begleiter. Aber plötzlidi verstummte es, wie 
abgebrodien. „Da drüben sitzt die Birk", sagte 
sie verdutzt und hob ein viereckiges Monokel 
an ihr linkes Auge. Sie hatte es schick gefun- 
den, ein Monokel zu benutzen. 

„Ja", sagte Naumann, „Kornay hat sie audi 

schon entdeckt. Warum starrt er sie so an? 
Weil sie so besdieiden angezogen ist?" 

Ja, Kornay starrte Michaela an vuid in sei- 
nen sonst so überheblidien Augen standen die 
ganzen Schmerzen, die er ihretwegen durch- 
lebt hatte. Er hatte sie aufgegeben und sid) 
mit seiner Vitalität in das Abenteuer gestürzt, 
daß Lilo Doretti nun sein Star sein solle. 
Aber nun, da er sie unvermutet vor sich sah, 
stieg ihm das Blut zu Kopf. Was nützte es 
ihm, daß Naumann seine Geldbörse weit 
öffnete, daß alles da war, was man braudite, 
für Reklame, Ausstattung, Gagen? 

Kornay war ein Spieler, aber er hatte nie 
falsch gespielt. Nur einmal, als er die Doretti 
zu seinem Star madite. Michaela, und nur 
Michaela hätte die Rolle spielen milssen. Lilo 
Doretti kam ihm so lädierlich vor, als sie 
durch ihre viereckige Glasscherbe über den 
Dachgarten blidtte. „Guten Abend, Kräulein 
Birk!" sagte er. 

Sie nickte ihm höflidi zu, aber er empfand, 
daß er für sie so fern und fremd war wie der 
Stern, der am weitesten am Nachthimmel 
leuchtete. Voller Bitternis senkte er den Kopf 
und ging weiter. Ich gehöre an den Tisch zu 
Fräulein Doretti und dem Mann, der midi 
finanziert, verhöhnte er sidi selbst. Ich werde 
bezahlt! 

Naumann schob ihm einen Stuhl hin. 
„Setzen Sie sich dodi, Kornay." Er nickte. Der 
Stuhl stand so, daß er Michaela in seinem 
Rüdcen hatte. Und so war es audi. Sie lag 
hinter ihm. Sie war seine Vergangenheit. Er 
hatte alles falsch gemacht. 

„Darf ich den Sekt einsdienken?" fragte 
der Kellner diskret Stefan, „oder warten die 
Herrschaften auf Herrn Wendland?" 

„Bitte, gießen Sie die Gläser voll", entgeg- 
nete Michaela heiter. Es war gut, daß Kornay 
gekommen war. Sie war Ihm dankbar dafür. 
Es schärfte den Blidc, wenn sidi die Vergan- 
genheit einmal auftat. 

„Dort kommt dein Onkel scboo." ki der 
Stimme Stefans lag ein Bedauern. 

Midiaela griff rasch nadi ihrem Glas. „Stoß 
mit mir an, Stefan", t)et sie, .und verspricfa 

Bür eines: Komm zur Premiere von .Hero 
und Leander*. Willst du?" 

„SdbstverständHdi, ich wire bestimmt ge- 
kommen." 

Ihre Augen glänzten, ihre Stimme bebte. 
„Nach der Premiere sollst du selbst entschei- 
den, Stefan, ob ich das Recht hatte, mir meine 
Freiheit zu bewahren." 

Er konnte nidit mehr antworten, Wendland 
trat an den Tisch. „Es hat ein wenig lange ge- 
dauert* Er setzte sich und ergriff da« Glas. 
„Also dann, Michaela, Hals- und Beinbruch — 
so lautet dodi euer Wunsch beim Theater, 
nidit wahr?" 

Sie blickten sidi in die Augen und ließen 
die Gläser zusammenklingen.' Drüben ladite 
die Doretti laut und aufdringlidi. 

Ueber der Stadt lag der rötlidie Dunst der 
Nadit und die Sterne kreisten am HimmeL 

Nikolaus Kornay saß in der sedisten Reihe 
des Parketts im Hebbeltheater, wie so oft auf 
den Proben, und hörte zu. 

Eine matte Beleuchtung, die Dekoration nur 
angedeutet, an seinem Regietisdi Direktor 
Brand, der gelangweilt in seinem Budie 
blätterte. Kornay legte den rediten Fuß auf 
sein linkes Knie und umspannte mit der Hand 
den linken Knöchel. Hatte ihm das Wieder- 
sehen am gestrigen Abend erst die Augen ge- 
öffnet? Himmeldonnerwetter dieser sdilappe 
Brand! Warum fuhr er nidit dazwischen? 
Wollte er die unechten Töne nidit hören, 
brachte das affCKtierte Getue der Doretti ihn 
ni^t in Wallung? 

Angewidert wandte er den Kopf ab. Dort 
drüben lehnte Naumann an der Wand. Er 
neigte sich etwas nach vorn, als dürfe er kein 
Wort der Doretti verlieren. 

Verfludit nodimal, beschimpfte Kornay sidi 
selbst, Idi bin ja verrückt. Midiaela müßte 
dort oben stehen. Midiaela sollte die Rolle 
spielen, und nun ziert sic^ dieses Püppchen 
da herum, brüstet sich mit Starallüren und 
plappert den, Text herunter. 

Fortsetzung folgt 

^*^Tjfl«'»?EHMT[WP''oerT]HQ Ei6r*NudEln 
-Paniermehl 
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Freitag, den 20. Februar 1953 

Erbach als nächster an der Reihe? 
Am Sonntag ist Erbach i. O. Gegner des 

1. FC Langen im Punktspiel der II. Amateur- 
liga Darmstadt. Mit Erbach kommt ein Geg- 
ner nach Langen, der recht unangenehme 
Erinnerungen eriveckt. Mit 5:1 brachten sie 
dem Club eine sehr deutliche Niederlage bei 
— eine Niederlage, die deswegen heute noch 
so bitter schmeckt, weil sie den Hiesigen in 
einer gewissen Arroganz beigebracht wurde. 
Nun liegt es an dem Club zu beweisen, daß 
in Langen auch Fußball gespielt wird, der 
den Odenwäldern das Siegen nicht mehr so 
leicht werden läßt. Und wenn der Club da- 
bei erst recht bedenkt, daß er noch lange 
nicht über dem Berg ist und noch dringend 
Punkte zum Erhalt in der Klasse benötigt, 
dann muß ein Sieg für Langen möglich sein. 
Die Odenwald-Elf ist technisch begabt und 
dabei sehr eifrig. Langen ist gewarnt. Die 
Clubmannschaft muß beherzt und von vorn- 
herein auf Sieg spielen. Wir schätzen beide 
Mannschaften gleich stark ein. Doch müßte 
der Platzvorteil für Langen sprechen. Die 
alten Clubanhänger hat das Fußballfieber 
wieder erfaßt. Sie werden auch am Sonntag 
zahlreich zur Stelle sein. — Vorher spielen 
die Reserven. 

Mit Hassia Dieburg liommt ein starker Gegner 
Nach dem spielfreien Fastnachtsonntag 

setzen die Fußballer am kommenden Sonn- 
tag ihre Punktspiele fort. Die Egelsbacher 
erwarten zur fälligen Rückspielbegegnung 
auf den Brühlwiesen die dieses Jahr 
wieder recht spielstarke „Hassia Dieburg". 
Mit 21 Spielen und einem Punktkonto von 
25:7 konnten sich die P^reisstädter nach den 
beiden Urberacher Ortsvereinen den dritten 
Tabellenplatz sichern und haben damit noch 
berechtigte Hoffnungen, sich den diesjähri- 
gen Titel des Gruppenmeisters der zweiten 
Fußball-Amateurliga Darmstadt zu erkämp- 
fen. Im Vorspiel unterlagen die Egelsbacher 
mit 1:3 Toren. Erst in den letzten 15 Spiel- 
minuten konnten s. Zt. die Hassianer die Ein- 
heimische Elf, die bis dahin noch mit 1:0 in 
Führung lag, überrumpeln und sich im End- 
spurt Sieg und Punkte sichern. Und wie 
wird es am Sonntag? Können die Egels- 
bacher ihre Vorspielniederlage revidieren 
und sich damit ihrer recht beängstigenden 
Sorge, in den Abstiegstrudel zu geraten, ent- 
ziehen? Diese Frage zu beantworten, ist 
äußerst schwer und somit wollen wir diese 
den elf Egelsbacher Spielern überlassen, die 
sich längst im Klaren sind um was es bei der 
sonntägigen Auseinandersetzung geht. Wün- 
schen wir der Mannschaft die denkbar beste 
Tagesform, verbunden mit dem nötigen Ehr- 
geiz und Siegeswillen, dann ist mit dem 
Schlußpfiff noch lange nicht entschieden, 
w;/r das bessere Ende haben wird. 

Jedenfalls dürfen sich die Egelsbacher 
Fußballfreunde (sofern es die Platzverhält- 
nisse gestatten) wieder auf einen schönen 
Kampf freuen, zumal ihre Mannschaft in 
stärkster Besetzung dieses für sie so wichtige 
Spiel bestreiten wird. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Um 12.45 Uhr Vorspiel der Heserver-Mann- 
schaften. 

Fußball im Hilfsdienst für Holland 
Morgen Sarnstall, 21. Februar, 14.30 Uhr, 

spielt die Mannschaft der Pittler AG gegen 
die Elf von Radio Frankfurt zu Gunsten der 
schwer betroffenen holländischen Bevölke- 
rung. — 

Das Spiel erhSIt durch die Anwesenheit 
des Herrn Niederländischen General-Konsul, 
welcher sich bereit erklärte, den Anstoß zu 
machen, seine besondere Note. Für Langen 
hat Herr Bürgermeister Umbach sein Er- 
scheinen zugesagt. Der bekannte frühere 
Oberliga-Schiri Piroth, Frankfurt, hat sich 
freundlicherweise bereit erklärt, das Spiel zu 
leiten. 

Zum Gedenken an die Opfer werden auf 
der Sportanlage des 1. FC Langen die Flag- 
gen der Bundesrepublik und Hollands auf 
Halbmast gesetzt und das Spiel mit einer 
Gedenkminute unterbrochen. 

Vergessen wir also trotz unserer eigenen 
großen Sorgen nicht die Not, welche unser 
kleineres Nachbarvolk betroffen hat. Möge 
ein zahlreicher Besuch der Lohn für diese 
Hilfsbereitschaft sein. 

Radio Frankfurt wird voraussichtlich mit 
folgender Mannschaft antreten: Schönhals; 
Mohrmann, Müller; Schnell, Beseht, Wacht- 
mann; J. v. Lossow, E. Dittberner, Jung, 
Kuhnmünch, Hoster. 

SSG Junioren — SV 98 Darmstadt 
Zu ihrem vorletzten Verbands - Heimspiel 

erwartet die Junioren-Mannschaft der SSG 
die spielstarke Junioren-Mannschaft des SV 
98 Darmstadt. Im Vorspiel trennte man sich 
unentschieden 1:1. Ob es diesmal zu einem 
doppelten Punktgewinn für die Jungens der 
SSG reicht, hängt von dem Einsatz und Sie- 
geswillen ab. Es ist daher mit einem span- 
nenden und schönen Spiel zu rechnen. Be- 
ginn 10 Uhr Sportplatz hinter dem Real- 
gymnasium. 1., 2. sowie Jugendmannschaft 
spielfrei. 

SSG Langen — Handballvorschau 
TSG 46 Darmstadt — SSG Langen 

Da Seeheim von Verbands wegen gesperrt 
ist, bekommt Langen die Punkte ohne Spiel ' 
zugesprochen. Um die Mannschaften in Be- 
wegung zu halten, werden die SSGler in 
Darmstadt gegen den Bezirksligisten TSG 46 
antreten. Die Darmstädter stehen in ihrer 
Tabelle an dritter Steile und Langen hat der 
Papierform nach keine Aussichten das Spiel 
zu gewinnen. Sollte Langen jedoch die in den 
letzten Spielen gezeigte Form aufbringen, dann 
dürften es die Darmstädter nicht leicht haben. 
Die Spiele für 1. und 2. Mannschaft finden am 
Vormittag statt. Abf. 9 Uhr bei Kretschmann. 

Silber-Ski im Walsertal errungen 
56 Teilnehmer 

14 schöne Urlaubstage verbrachten Mit- 
glieder der SSG-Ski-Gilde im herrlichen 
Walsertal. 1,50 m Neuschnee ließen die 
ersten zehn Tage keine Hochtouren zu, aber 
dafür wurde jeden Tag auf der Piste fleißig 
geübt. Erst die letzten Tage war herrlicher 
Sonnenschein und 8 bis 10 cm Pulverschnee, 
so daß auch die Tourenläufer auf ihre Kosten 
l^amen und die 2000er bezwingen konnten. 
Am letzten Tag beim Gäste-Abfahrtslauf 
der Ski-Schule Hirschegg beteUigten sich 3 
Mitglieder der Gilde, die erfolgreich bestan- 
den. Unser jüngster Ski-Läufer Erich Wie- 
derhold (12 Jahre) startete in der Jugend- 
klasse und konnte den silbernen Ski, also 
den 1. Preis, mit 1,54 Min. erringen. In der 
Männerklasse der Gäste errang Philipp Wie- 
derhold mit 1,33 Min. den 2. Sieg, ein her- 
vorragender Erfolg. In der Damenklasse der 
Skischulklasse 1 mußte sich Marga Hanke 
mit dem zweiten Platz begnügen, denn zwei 
Stiirze brachten sie um den ersten Platz. 
Zeit: 2,03 Min. Alle hatten ein und dieselbe 
Strecke mit zwei Toren zu durchfahren. Die 
Tagesbestzeit war 1,31 Min. und der Strecken- 
rekord ist 1,27 Min. 

Die Ski-Gilde gratuliert ihren Siegern 
vom Walsertal und freut sich mit ihnen über 
den schönen Erfolg. Ski Heil! 

TISCHTENNIS 
Endspurt in der Bezirksklasse Darmstadt 
Wohl wird auch der kommende Sonntag 

noch keine Klärung der Frage bringen, wer 
außer den bereits ausgeschiedenen Stock- 
heimern als zweiter Absteiger in die Kreis- 
klasse fungieren muß. Von den am stärksten 
bedrohten Mannschaften scheint es der Ta- 
bellenletzte Wolfskehlen in Langen (9.30 Uhr 
Ludwig-Erk-Schule) noch am wenigsten 
schwer zu haben. Die in der Rückrunde 
durch einen Neuzugang wesentlich verstärk- 
ten Wolfskehler müssen in diesem Spiel ihre 
große Chance auf den Klassenverbleib sehen, 
da gleichzeitig Wixhausen auch zu Hause 

■ gegen Bensheim ebenso geringe Aussichten 
. auf Punktgewinn hat wie Heppenheim gegen 

Eberstadt. Andererseits wollen die Langener 
I am Ende der Runde auf dem 4. Tabellenplatz 

stehen, was nur bei einem Siog gegen Wolfs- 
I kehlen möglich sein wird. So wird es in dem 
I Langener Gymnastiksaal wiederum zu einem 

spannenden Kampf kommen. Wird es end- 
I lieh einer auswärtigen Mannschaft gelingen, 

hier erfolgreich bestehen zu können? — Die 
I übrigen Mannschaften des TTC Langen sind 

spielfrei. 

ChristlicHe Pfadfinderschaft auf Fahrt 
Die grauen Nebel hat das Licht durchdrungen 
und die düst'ren Tage sind dahin. 
Wir sehen eine Schar von grauen Jungen, 
die an der lauten Stadt vorüberzieh'n. 
Komm, komm lockt der Schritt, 
komm Kamerad wir ziehen mit. 

Hell klingen die Lieder in den Wald und 
lustig flnckert ein Feuer. 7 Jungen sitzen im 
Kreis und warten auf ihre Kameraden. Sie 
sind die ersten die mitten durch den Wald 
der Spur gefolgt sind, die nun zu Ende ist. 
Nach und nach kommen auch die anderen 
und bald sind 30 Jungen um das Feuer. 
Eins, zwei Lieder und ein Geländespiel wird 
gestartet. Groß-Gerau gegen Langen, heiß 
tobt der Kampf. Peter will seine Stellung 
nicht aufgeben, eine Schlacht entbrennt, 
Tannenzapfen sausen durch die Luft. Man- 
cher steht im Lager hübsch gefesselt und ge- 
knebelt und wartet auf die Befreier. 

Freudentänze werden aufgeführt, Sieges- 
gesänge angestimmt. Aber zum Schluß endet 
alles unentschieden. 

Die Dämmerung bricht herein — Muste- 
rung wird abgehalten. Hosen sind zerrissen, 
Hemden schmutzig, Kratzer im Gesicht und 
an den Händen, Wüßte die Mutter nur schon 
alles. Im Schlußkreis wird der Verlauf des 
Tages noch einmal aufgerollt und dann der 
Heimweg angetreten. Abschiedslieder klin- 
gen auf und die Groß-Gerauer ziehen nach 
Hause. 

Ein Tag voller Freude, voll echter Freude 
hat seinen Abschluß gefunden. Jeder geht 
wieder an seinen Platz, den er im täglichen 
Leben ausfüllt. In dem Büro, in der Schule, 
an der Drehbank, am Pflug und in der 
Schreinerwerkstatt, ohne Katzenjammer, 
frisch und heiter stehen sie dann im Leben. 
Jungens, treu unserem Gott, 

treu dem Vaterland, 
treu dem Pfadfindergesetz! 

,.Gut Pfad" 
Bäuerliche Ratschläge. 

Jahr eine niederschlagsreiche Vegetationszelt 
, der vorjährigen zu lange trockenen, so zeigt 
I die größere Widerstandsfähigkeit gegen 

Lager und Rost die Nebenwirkungen des 
Kalis, die oft die direkte Wirkung auf die Er- 
tragshöhe nachhaltig unterstützen! Je früher 
bei trockener Saat und frostfreiem Boden 
die Grunddünßung nachgeholt wird, desto 
sicherer ihre volle Ausnutzung, wenn es dann 
auch an der späteren Stickstoffgabe für 
Roggen und Weizen nicht fehlt. Kali und 
Phosphat gehören jetzt einsatzbereit auf das 
eigene Lager! 

Der Gebrauch der Walze auf zu lockerem 
Saatbett bei Roggen und Einsatz der Egge zu 
Weizen sind dann weitere Pflegemaßnahmen 
zur Förderung der Wintorgetreideerträge, die 
ebenso wie gute Heuernten von großem Ein- 
fluß auf die Wirtschaftlichkeit des Hofes sind. 

-M- 
* Abnormer Januar. Bei einem Rückblick 

auf die Witterung im Januar konnte allge- 
mein festgestellt werden, daß der Januar 
durchweg zu kalt und zu trocken war. Daß 
in Darmstadt und an der Bergstraße an 
27 Tagen Schnee lag, war für die dortigen 
Verhältnisse ohne Zweifel abnorm. Der 
Boden war bis zu einer Tiefe von 30 cm ge- 
froren, zumal an 18 Tagen die Temperaturen 
bei null Grad oder darunter lagen. Auch die 
Tatsache, daß die bewußten 18 Tage ohne 
Sonnenschein waren, kennzeichnet die ab- 
norme Witterung des ersten Monats dieses 
Jahres. 

Die alten Römer 
Sextaner lernen Göttergeschichten. Sie 

hören von Diana, von Hektor, von Pluto. 
Fragt Karl: „Warum hat man denn damals 

den Göttern lauter Hundenamen gegeben. 
Herr Professor?" 

Können die Ernteaussichten für Winterung 
und Wiese verbessert werden? j 

Die Frage ist zu bejahen, weil nach dem 
schwierigen Herbst und reichen Wintemie- 
derschlägen meist auf Wintersaat und Wiese i 
Maßnahmen nötig sind, welche das Früh- j 
jahrswachstum wesentlich unterstützen kön- i 
nen. Oft sieht man Wasser auf der Saat, das ! 
leicht abzuleiten ist, wenn die Flächen | 
daraufhin kontrolliert werden und wenn man ' 
auf diesen Kontrollgängen den Spaten mit- 1 
nimmt! Räumung der Gräben auf der Wiese I 
dient dem gleichen Zweck! Auf Wintersaat 
und Wiese ist dann umso eher die im Herbst j 
meist unterbliebene Grunddüngung mit Kali 
und Phosphat nachzuholen. Folgt in diesem 
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(57. Fortsetzung) 
Jetzt trat Fredong auf. Es war wie eine 

E^rlösung. Früher, als Elisabeth dort oben ge- 
standen hatte, war Fredong noch eben so 
hingenommen worden. Man freute sich, daß 
er so gut aussah. Aber jetzt wurde er der 
überragende Darsteller des Hebbeltheaters! 
Zum Donnerwetter — man war doch in Ber- 
lin, und nicht in Kyritz an der Knatter! 
Was halfen die wunderbaren Dekorationen, 
die tollen Lichteffekte, die glänzenden Ko- 
stüme? War das noch Kunst? 

Plötzlidi wie aus der Pistole geschossen, 
stlmellte Kornay empor. Er hatte in dieser 
Sekunde tausend Visionen, die durch sein Ge- 
hirn wirbelten. Rennstall verkaufen — dann 
war auch nodi ein Rest von Wendland zu er- 
warten — das Theater — ach was, alles war 
gleidigültig. Sein Temperament explodierte. 

„Kunst kommt von Können. Fräulein Do- 
retti!" sdirie er los. 

Das Wort brach Fredong auf den Lippen 
entzwei. Die Doretti stand da, als wäre sie 
erstarrt. Brand erhob sich und trat dicht an 
die Rampe, er legte die Hand über die Augen 
und spähte in den dunklen Zuschauerraum 
hinunter. Naumann löste sich wie ein Schat- 
ten von der Wand und kam mit schnellen 
Schritten näher. 

„Bitte?" rief Brand, „haben Sie etwas ge- 
sagt. Herr Kornay? Licht im Zuschauerraum!" 

Der Beleuchter drückte den Hebel herunter. 
Der große. Kronleuchter begann aufzuglühen, 
langsam steigerte sich die Helle der Birnen 
bis zu ihrer vollen Stärke. 

Kornay stand breitbeinig, die Hände zu 
Fäusten geballt und den Kopf im Nacken zur 
Bühne emporgehoben. Er brüllte, daß die 

Adern an seinen Säüäfen aufsprangen. „Das 
soll Theater sein? Das soll mein Theater 
sein? Haben Sie jemals schon eine StJiau- 
spielerin spielen sehen, Fräulein? Wenn ja, 
dann sollten Sie sich erschießen, weiß Gott, 
erschießen!" 

Ein greller Schrei gellte durdi den Zu- 
schauerraum. Lilo wankte und hielt sich an 
Fredong fest. 

Sensationslüstern eilten die übrigen Dar- 
steller aus den Garderoben herbei. Der In- 
spizient wehte in seinem weißen Kittel an die 
Rampe bis zu Brand. Einige Arbeiter streck- 
ten neugierig die Köpfe aus den Kulissen 
hervor. 

i^d gab oft Kradi, das gehörte dazu. Dies 
aber war mehr! Dies war eine Eruption. Dies 
war alles, was die Fundamente des Theaters 
auseinanderreißen mußte. 

Naumanns Stimme kam leise, zischend und 
gefährlich. „Was wollen Sie mit dem Wort 
,{nein Theater' andeuten, Herr Kornay? Was 
gehört Ihnen noch in diesem Theater? Wollen 
Sie mir das sagen?" 

Kornay riß den Kopf herum. Er sah Nau- 
mann mit einem so funkelnden Blick an, als 
wolle er sich im nächsten Augenblick auf ihn 
stürzen. Dann atmete er tief. „Die Konzession, 
Herr Doktor Naumann, die Konzession gehört 
mir! Und damit die Verantwortung, daß die- 
ses Haus nicht zu einer Affenbude gemacht 
wird." 

Ein Arbeiter lachte schallend. Das Wort 
Affenbude fand er großartig. 

„Ruhe, meine Herren!" Brand hatte das 
Gefühl, eingreifen zu müssen. Er hatte auf 
der Probe zu bestimmen, er war der Regis- 
seur. Aber seine alten Komödiantenaugen fin- 
gen an zu strahlen. Mit einem befriedigten, 
sarkastischen Grinsen sah er, wie Fredong 
die Doretti zu einem Stuhl sdileppte, auf dem 
sie zusammenbrödcelte. Die Tränen rollten 
über ihre Wangen. „Hilft mir denn niemand?" 
schluckte sie, bin idi denn ganz sdiutzlos? 
Fredong, halt mich fest, ich werde ohn- 
mächtig!" 

Im Zuschauerraum standen sidi Naumann 
und Kornay didit gegenüber. Der eine, äußer- 
lich völlig beherrsdit, aber mit gefährlich 

Sagen Sie uns Ihre Meinung Uber Langener 
Verkehrsprobleme 

In den letzten Wochen haben wir uns in 
jeder Freitagsausgabe der Langener Zeitung 
bemüht, Ihnen, dem Verkehrsteilnehmer, 
einige praktische Winke, Verkehrsregeln und 
Beispiele aus dem Verkehrsgeschehen zu ver- 
mitteln. Wir haben versucht, nicht nur den 
Kraftfahrer anzusprechen, sondern auch den 
Fußgänger, den Radfahrer, kurz: Alle Ver- 
kehrsteilnehmer 

Wir wollen das auch in Zukunft fortsetzen. 
Aber wir fühlen, daß es an der Zeit wäre, 
die allwöchentliche „Verkehrsecke" etwas 
lebendiger und ansprechender zu gestalten. 
Es ist nicht nur schwer, Woche für Woche 
ein Thema aus dem Verkehrsgeschehen all- 
gemeinverständlich und in gedrängter Form 
zu behandeln; es ist auch schwer, einer uns 
ja unbekannten Anzahl von Lesern in Ihrer 
Anonymität für ihre besonderen Interessen 
die richtige Auskunft zu geben, den richtigen 
Ton zu finden. 

Wir glauben, daß wir diesen richtigen 
Kontakt mit den Lesern der Verkehrsecke 
finden, wenn es uns gelingt, aus unserer klei- 
nen Artikelserie ein Gespräch zu machen. 
Wir können uns denken, daß Sie zu unseren 
bereits erschienenen Artikeln manches zu 
bemerken hätten. Oder noch besser: Viel- 
leicht haben Sie ein Erlebnis gehabt, das Sie 
durch unsere Verkehrsecke allen unseren 
Lesern als Beispiel vermitteln könnten. Wir 
würden uns freuen, wenn Sie auch mit Ihrer 
Kritik an Langener Verkehrsverhältnissen 
oder Ihrer Meinung über Langener Ver- 
kehrsprobleme an uns heranträten. Die „Ver- 
kehrsecke" wäre um so vieles interessanter, 
könnten Sie Ihre Erfahrungen zur gemein- 
samen guten Sache beisteuern. Wir wären 
wiederum in der Lage, Ihnen die Erklärung 
auf Ihre Fragen oder Feststellungen zu 
geben. Wir sichern Ihnen äußerste Objektivi- 
tät zu. 

Was meinen Sie? Wollen wir es nicht ein- 
mal zusammen versuchen? 

Motorsport-Club Langen e. V. (ADAC) 

schlauen Augen, blitzsdmelle Rachepläne er- 
wägend. der andere ohne den Willen, seine 
Wut irgendwie zu dämpfen, und wild vor 
Empörung über sich selbst. 

„So", höhnte Naumann, „die Konzession ge- 
hört Ihnen. Ich werde Schritte ergreifen, daß 
man Ihnen die Konzession abnimmt, Herr 
Kornay. Sie sind finanziell unzuverlässig. 
Compris? Sie bieten keine Garantie, daß die 
Gagen . . ." 

„Gagen?" schrie Kornay und fegte zwischen 
den Stühlen hindurch. Er rannte an Naumann 
vorbei über die Brücke auf die Bühne. Mit 
festen Händen packte er Brand an beiden 
Schultern und rüttelte ihn hin und her. „Die 
Wahrheit, Brand, die Wahrheit! Ist Fräulein 
Doretti in dieser Rolle möglich? Hat sie über- 
haupt eine Ahnung von dem, was hier ver- 
langt werden muß?" 

Brand wand sich hin und her. Der alte 
Theaterhase hatte manchen Kradi miterlebt. 
Am schlimmsten war es, wenn die Direktoren 
sidi in die Haare gerieten. Und gar jetzt? Der 
eine hatte das Geld, aber er war nicht der 
Theaterleiter. Er stand nur im Hintergrund. 
Und der andere hatte die Konzession — aber 
keinen Pfennig. „Fräulein Doretti liegt die 
Rolle nicht so recht", sagte er ausweidiend 
und löste sich aus den Händen Komays, 
„Fräulein Doretti ist keine Tragödin, sie ist 
mehr eine Lustspielsoubreite." 

Schneidend lachte Kornay auf. „Da hörwi 
Sie es, Herr Naumann. Und sie verlangen, daß 
eine Lustspielsoubrette eine Lady Macbeth 
spielt. Haben Sie denn überhaupt keine 
Augen im Kopf?" 

Jeder erwartete, daß nun der Zusammen- 
stoß seinen Höhepunkt erreichen sollte. Man 
fürchtete einen Satz Naumanns, der für immer 
alle Brücken zerstören würde. Man zitterte. 

Statt dessen entstand eine Pause. 
In Naumanns Gehirn sprang jäh ein Riegel 

auf. Und dieser Riegel legte die Zelle frei, 
m der seine Klugheit eingesdilossen war, seit 
er Lilo Doretti liebte. Aber mit dieser Zelle 
war eine andere verbunden, in der lauerte 
sein Geiz. Er wußte ganz plötzlidi, daß das 
Stück kein Geschäft sein würde, daß all das 

viele Geld, das er opferte, auf die Straße ge- 
worfen war. Er war klug in allen Dingen ge- 
wesen, nur nicht in seiner blinden Vernarrt- 
heit in Toto. Aber jetzt fielen die Schleier von 
seinen Augen. Er räusperte sich einmal. „Ich 
finde es unerhört, daß Sie derartige Aus- 
drücke gebrauchen, Herr Kornay", sagte «t 
scharf, aber es klang nidit echt. 

Die Doretti vergaß ihre Absicht, ohnmäch- 
tig zu werden. Sie wurde zu einer kleinen, 
wilden Furie, die ihre ganze einstudierte Ge- 
ziertheit von sidi warf. Wie eine Portiersfrau 
stemmte sie die Hände in die Hüften und 
berlinerte, wie sie als Kind auf der Straße 
gesprocäien hatte. „Biste doof?" sciirie sie und 
ihre dunklen Augen kullerten und blitzten, 
„bist du janz und jar von Jott verlassen? Idc 
kündige! Idc löse meinen Vertrag! Seht zu, 
wer eucäi die blöde Rolle spielt! Meint ihr, ick 
habe Lust, midi schurigeln zu lassen?" 

Und dann, als dieser unvermutete Tempera- 
mentsausbruch vorüber war, in dem sie wirk- 
licäi bildhübsdi ausgesehen hatte, wie Kornay 
trotz seiner Erregung bei sich feststellte — 
denn er hatte seine Erfolge seiner immet 
wachen Beobachtungsgabe zu verdanken — 
erinnerte sie sidi der Art, wie Elisabeth Hegel 
sich benommen hatte, wenn die Stürme über 
die Szene brausten. 

Sie reckte sich hcxiimütig, warf den Kopl 
zurück, daß die lacksi^warzen Haare flogen 
und legte die rot manikürten Fingerspitzen an 
ihre Schläfen. „Ich bin nervös", zwitscherte 
sie, „idi bin außerstande, weiter zu probieren!" 

Eine Drehung auf einem der Uberhohen Ab- 
sätze und sie rauschte davon. 

Nicht zum Bühnenausgang, das hätte j» 
einen entgültigen Abgang bedeutet, sondern 
auf die eiserne Tür zu, die in den Garderoben- 
gang führte. Naumann würde das einrenken 
Naumann mußte das einrenken — mit dem 
Geld. Das Stück absetzen? Lächerlich, alles 
stand ja schon. Reklame, Kostüme, Dekoratio- 
nen. In vierzehn Tagen sollte die Premiere 
sein. Kornay würde sie holen müssen. 

Große Pause auf der Bühne. 
(Fortsetzung folgt) 
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Die rofe Henne von nebenan 
Humoreske ▼on Han« Musdiwedc 

NEUSTADT IN HOLSTEIN. 
FISCHEREIHAFEN 

Das große Postamt war in vollem Betrieb. 
Die Leute stauten sich an den Sdialtern, 
bis auf einen, auf den gerade eine zlerliÄe 
junge Frau zuschritt. Sie sagte sehr bestimmt: 
„Bei Ihnen muß eine Postanweisung über 
fünfhundert Mark liegen: Name: Renzin. 
Dummerweise war ich heute morgen nidit zu 
Hause, als der Geldbriefträger kam." 

„Einen Augenblick, bitte!" erwiderte der 
Beamte freundlich und wandte sich einem 
Häufchen Postanweisungen zu, die er durch- 
blätterte. „Vorname?" — „Ursula", antwortete 
die junge Frau. 

„Stimmt", murmelte der Beamte, „und nun 
brauche ich noch ihren Ausweis, dann können 
Sie Ihr (Jeld bekommen." 

Sie öffnete ihre Handtasche, fuhr mit der 
rechten Hand hinein, kramte herum, spähte 
hinein und sagte schließlich kleinlaut: „Lei- 
der, leider habe ich keinen Ausweis bei mir. 
Sie können mir aber ruhig glauben, daß da« 
Geld für mich bestimmt Ist!" 

„Ich glaube es Ihnen ohne weiteres", ver- 
sidierte der Beamte höflicäi. „aber Ich muß 
es eben auch einwandfrei wissen, und das 

Stilblüten aus dem deutschen Blätterwald 
Unlreiwlllig dargeboten Ton lieben Zeitgenoasen 

Das Sammeln von Briefmarken, Schmetter- 
lingen, Streichholzschachteln und Gott weiß 
was für schönen Dingen scheint ein Vorrecht 
der Männer zu sein. „Was dem einen redit ist. 
ist dem andern billig", dachte Egon Jameson 
und sammelte, wie er selbst schreibt, in ein- 
tausend Zeitungstagen eine Fülle von Stil- 
blüten, die ihm in bunter Folge Sdiriftleiter, 
Reporter, Dichter. Beamte. Politiker und an- 
dere liebe Zeitgenossen — allerdings wider 
Willen und Wissen — lieferten Eine kleine 
Kostprobe dieses vereinten Vernichtungs- 
kampfes gegen die deutsche Sprache sei hier 
geboten. Allerdings sind, um den Mantel der 
Nächsi-^nliebe in weite.stßehendem Maße über 
die Sünder au.szubreiten. hier schamvoll die 
Quellen, Daten und Namen weggelassen. Wer 
sidi dafür interessiert, schlage sie nacdi in dem 
lustigen Buch „Lies und lach" (Keßler-Verlag. 
Mannheim). 

Vorausschau. Karl F. auf dem Kreistag 
in M. am Main: „Es wird eine Zeit kommen, 
da kommt eine andere Zeit." 

* 
Licht. Dr. M. R. im Bayerischen Landtag; 

„Da hat der Rundfunk den Schlaf des Grenz- 
landausschusses beleuchtet." 

Bitte. Aus der Kreistagssitzung in C.: 
„Herr Landrat, ich möchte nach wie vor bit- 
ten, daß der Dienstwagen des Landratsamtes 
nicht parteipolitisdi mißbraucht wird." 

« 
Erleuchtung: W...er Zeitung: „Bis 

zum Jahre 1592 liegt eine Zeit, die Ijei näherer 
Beleuditung in tiefes Dunkel gehüllt bleibt." 

Die Masse macht's. 0...er Tageblatt: 
„Starr vor Staunen sah ich in die Sammel- 
augen der schönen Helfershelferin Dr. Fu- 
Mandschus." 

Mahlzeit. L...ger Zeitung: „Verkaufe 
viermal getragenen Frack, da nach Aufhebung 
der Bewirtschaftung zu eng geworden." 

• 
L a n g 1 e b e r. B. N. Nachr.: „Karl Friedrich 

von Baden, seit 1738 regierender Markgraf, 
seit 190C Großherzog von Baden." * 

Tote verbeten. A...er Zeitung: „Zum 
schlesischen Kulturabend soll nach Möglich- 
keit ein lebender schlesisdier Dichter gewon- 
nen werden." 

Teuflisch. S. H. im Odenwald: „Es ge- 
schieht hier für die Neubürger viel Anerken- 
nenswertes durch die Stadtverwaltung sowie 
durch die Fürstliche Leinig.sche Dämonenver- 
waltung." 

• 
Komfort. M...er Morgen: „Walter K. 

Lieder- und Arienabend. Heizung und fließen- 
des Wasser direkt am Wald. 20 Uhr." 

Trieb. L ... der Tagblatt: „Die Bedauerns- 
werte hatte eine innere Krankheit ins Freie 
getrieben." « 

Heilung. W. A. Zeitung: „Bei unserem 
Eintritt sehen sechs blinde Arbeiter für einen 
Augenblick von ihrer Beschäftigung auf." 

» 
Urteil. F...er Volkszeitung: „Ein Schna- 

bel, clessen grauenhaft edle Schönheit zu be- 
scäireiben, sich die Feder sträubt." 

kann idi nur, wenn Sie mir einen amtlichen 
Ausweis mit Lichtbild vorlegen. Meine Vor- 
schriften . . ." 

„Papperlapapp, Ihre Vorschriften", stampfte 
sie auf. „Ich will mein Geld haben und zwar 
sofort!" 

„Ich darf und kann es Ihnen nicht geben", 
erklärte der Beamte geduldig, „denn woher 
soll ich wissen, daß Sie wirklich diejenige 
sind, als die Sie sich ausgeben?" 

„Geht es denn nicht ohne den „altiernen 
Ausweis, gibt es denn gar keinen Ausweg?" 
flehte sie und wischte sidi die Tränen ab. 
„Doch", sagte der hilfsbereite Postbeamte, 
„es gibt noch eine Möglichkeit. Wenn Sie 
irgend einen Beamten unseres Amtes kennen, 
der mir bestätigen kann, daß Sie tatsächlidi 
Frau Ursula Renzin sind, dann zahle Ich 
Ihnen das Geld unverzüglidi aus!" 

„Warum haben Sie das nlAt gleich gesagt?' 
läcjielte sie, „Ihr Amtsvorsteher kennt mich 
ganz genau!" 

„Also gut, wir wollen es versudien", sagte 
der Beamte und ließ seinen Vorgesetzten 
holen. Der kam nach kurzer Zelt an den 
Schalter, betracditete prüfend die junge Frau, 
deren kupferrotes Haar im Sonnenlicht 
flammte, hörte sidi sdiweigend den Sachver- 
halt an und sagte dann: „Ja, meine Dame. 
Irgendwie kommen Sie mir bekarmt vor, aber 
Idi weiß nicht, wo ich Sie hintun soll. Ich 
kann Sie wirklich nicht identifizieren." 

Jetzt verlor die Frau die Geduld und sie 
rief: „Und ob Sie midi kennen. Ich bin die 
rothaarige Henne von nebenan, wie Ihre Frau 
mieii nennt, und Ich habe einen Entengang. 
Erinnern Sie sich? Ich bin die Mutter von 
den zwei Lausejungen, denen Sie neulich 
nadigelaufcn sind, weil sie in Ihrem Garten 
waren. 

Als Sie heute morgen ins Amt fuhren, sagte 
Ihre Frau nocji, wenn Sie abends was zu 
essen haben wollten, dann müßten Sie schon 
etwas Geld dalassen, denn die Luft könne 
sie noch immer nicht braten. Und Sie rief 
Ihnen nach, Sie sollten bei der Heimkehr die 
Schuhe vor der Haustüre ausziehen, denn sie 
scdieure heute die Treppe und möchte dies 
nicht umsonst tun. Gestern haben Sie 
gesagt . . ." 

„Danke, das genügt", knurrte der Amtsvor- 
stand mit hochrotem Kopf, „zahlen Sie Frau 
Renzin das Geld aus!" 

Das Honorar des Chirurgen 
Eine Story von Doktor Roux 

Doktor Roux, ein bekannter Chirurg der 
Lausanner Universität, wurde zu einer ebenso 
schweren wie gefährlichen Operation nach 
au ärts gerufen. 

Auf dem Bahnhof empfing ihn der 
Hausarzt des Patienten, maciite ihn mit dem 
Zustande des Kranken bekannt und erklärte 
ihm, die Familie des Kranken sei sehr reich. 

Doktor Roux antwortete, daß er das wisse. 
Dann fragte er: „Hat das aber mit Ihrer Ein- 
ladung an mich etwas zu tun?" 

„Nun doch, Herr Kollege", lächelte der 
Hausarzt verbindlidi. „Idi hätte mir unter 
anderen Umständen nicht erlaubt, Sie zu 
bitten, sidi des Falles anzunehmen. Die Fa- 
milie ist reich, sehr reich, v/lll ich sagen. Ist 
es Ihnen bekannt, daß es hier üblich ist. die 
Hälfte des Honorars dem Kollegen, der 
Sie gerufen hat. abzutreten?" 

„Nein", antwortete Roux. „Es ist mir nicht 
bekannt. Doch wenn es so ist, sollen Sie 
selbstverständlich die Hälfte haben." 

„Danke recht sehr. So ist's, Herr Kollege", 
lächelte der Hausarzt. „Es macht dieser Fa- 
milie wirklidi nichts aus, wenn Sie das Dop- 
pelte von dem. was Sie sonst liquidieren 
würden, verlangen." 

Doktor Roux antwortete nicht. Sein Kollege 
machte ihn mit der Familie des Kranken be- 

kannt, und Doktor Roux ließ sich dem Er- 
krankten vorstellen. 

Die Operation gelang, und der Patient 
wurde gerettet. 

Unter heißen Dankesbezeugungen bat die 
glückliche Familie den Chirurgen, seine Ho- 
norarforderungen zu nennen. 

„Bitte, fünf Francs." 
„Fünf Francs . . . ?" 
„Meine Taxe." 
„Aber das kann docii nicht .sein." 
„Warum nicht?" 
Obwohl Doktor Roux seinen Satz wieder- 

holt hatte, meinten die Familienmitglieder, 
ihn nicht recht verstanden zu haben. Aber 
der Chirurg erwiderte zum dritten Male: 
„Bitte, fünf Francs, und nicht mehr." 

Die Angehörigen des Patienten brachten 
die Fassungskraft nicht auf. das zu begreifen. 
Sie wechselten fragende Blicke mit dem 
Hausarzt, der nichts sagte. Da Doktor Roux 
aber noch einmal erklärte, daß er nur fünf 
Francs und keinen Centime mehr nehme, er- 
hielt er das Geld. 

Verbindlich lächelnd, reichte Doktor Roux 
dem wütenden Hausarzte von diesem Geide 
die Hälfte, wünsdite dem Kranken baldige 
Heilung und verabschiedete sich. 

Erzöiilung von K. Welten 
An einem dieser Tage traf ein Brl«f ein: 
„Liebe Blternl Kommen Mittwoch auf dar 

Durchreise bei Euch vorbei. Hallen dr«l 
Stunden Zeit. Erwartet uns zum Abendessen. 
Auf ein frohes und gesundes Wiedersehen 
hoffen Eure dankbare Tochter Annemarie 
und Rainer." 

Als der Vater vom Tagewerk heimkam, 
erwartete ihn die Mutter sdion vor der Tür. 

„Wir bekommen Besuch, Vater!" 
„Besucii? Zu uns alten Leuten?' 
„Annemarie kommt!" 
Die Augen des Alten leuchteten auf. 
„Das Kind kommt?* fragte er froh. 
„Ja. Annemarie mit ihrem Mann." 
„Ist ihr Zimmer geriditet, Mutter?" 
„Sie Ist nur auf der Durchreise. Sie bleiben 

nur zum Abendessen." 
Der Vater wiederholte traurig: 
„Sie bleiben nur zum Abendessen?" 
„Freust du dich nidit, Vater?" 
„Nur zum Abendessen? Wo ich das Kind 

fünf Jahre nicht gesehen habe?" 
Die Mutter zupfte einen weißen Faden vom 

Rock des Mannes. Vielleicht hing audi gar 
kein Faden dort. Sie wollte ihm nur nahe 
sein. 

„Laß nur Vater", sagte sie, und ihre Stimme 
versuchte, fröhlich zu klingen, „die Kinder 
wohnen doch so weit von uns — wir wollen 
glücklich sein, daß es ihnen gut geht." 

„Hast recht. Mutter! Heute kommt sie ja. 
die Annemarie!" 

„Ja. Heute kommt sie." 
Das sonntägliche festliche Meißner-Geschirr 

stand auf dem Tisch. Silberne Gabeln, die 
das ganze Jahr in einem grünen Tuch im 
Schrank schliefen, lagen auf der weißen 
Damastdecke, die — viel zu groß für den 
kleinen Tisch — fast bis auf den Boden hing. 
In der Küche stand am heißen Herd die 
Mutter und gab noch ein Stückchen Butter 
in die Pfanne zum Braten. Als sie zum 
Fenster hinaus in den Garten blickte, sah sie 
ihren Mann zwischen den Rosen stehen Er 
schnitt Knospe um Knospe, bis die Sträucher 
ganz blütenlos standen. Wie alte Leute blie- 
ben sie zurück, deren Kinder In die Welt 
gezogen waren und die nun mit leeren Hän- 
den im Sdioß gefaltet dasaßen. Der Alte trug 
alle Rosen in das Zimmer, füllte die Vasen, 
die schönsten aber legte er auf den Platz, an 
dem sein Kind sitzen würde, heute nodi. In 
wenigen Minuten. Und seine Hand blieb 
lange auf der Stuhllehne liegen, just an der 
Stelle, wo sich einst der blonde Kopf der 
Zehnjährigen immer an seinen Handrüdcen 
geschmiegt hatte. 

Da läutete das Telefon. Der Vater eilte In 
das Zimmer, wo der Apparat stand, aber 
sdion war ihm seine Frau zuvorgekommen 

„Ja", rief sie. „hier bei Krämers?" 
Dann war sie eine Weile still. Lauschte. 
„Annemarie! Kind!" rief sie mit einem 

Male froh, „wir sind ja so glücklidi, daß Ihr 
da seid, zu uns kommt! Wann seid Ihr hier?" 

„Wie? — Ich verstehe so scäilecht — wie? 
Du kommst nicht? Nein? — Wen habt ihr 
getroffen? — Ach so. deine Scäiulfreundin 
war am Bahnhof und hat eudi zum Essen 
eingeladen, und ihr habt eudi fünf Jahre 
nicht gesehen? — Ja. natürlich, Kind, das 
sehe ich ein — nein — nein, wir sind be- 
stimmt nicht böse — Vater steht hier neben 
mir und läßt didi herzlidi grüßen — Kind, 
unterhaltet eucäi gut und bleibt gesund — 
Annemarie? Annemarie?" 

Aber Annemarie hörte nicht mehr. Sie 
hatte abgehängt. Da legte auch die Mutter 
langsam den Hörer hin und getraute sich 
nicht, aufzusehen zu ihrem Mann. 

„Wein doch nicht. Mutter!" 
„Du weinst doch audi, Vater!" 
„Ja. Aber ich bin ia ein Mann . . 

' 
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Kammermusik 
in der 

Kunst- und Kulturgemeinde Langen e. V. 
Nach langer Pause bietet die Kunstge- 

meinde am Samstag,« dem 28. Februar um 
20 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule wieder 
einen Kammermusik-Abend, der sich dem 
Quartett-Abend im Oktober würdig anreihen 
wird. Gewonnen wurde diesmal das Frank- 
furter Streich-Trio, bestehend aus den Her- 
ren Oscar Emst (Violine), Rudolf Greif 
(Viola), Heinz Eigen (Violoncello), eine junge 
Vereinigung, die sich mit großen Erfolgen 
in das Konzertleben eingeschaltet hat. Aus 
der bedeutenden Literatur für diese Kunst- 
gattung: Streich^Trio kommen folgende 
Werke zur Aufführung: 
Ludwig van Beethoven (1770—1827) Streich- 
trio Es-dur, op. 3. Beethoven komponierte 
das Streichtrio op. 3 schon in Bonn 1792 und 
gab es 1797 in Wien heraus. Zu dieser Zeit 
hatte er eine „Abneigung gegen den vier- 
stimmigen, und eine Vorliebe für den drei- 
stimmigen Satz, den er da schon mit Mei- 
sterschaft beherrschte. Das sechssätzige Werk 
ist noch in der Art der Divertimenti ge- 
schrieben und es ist ein bedauerliches Zei- 
chen in unserer raschlebigen Zeit, daß man 
Werke mit solchen besonderen Werten, in 
denen sich der spätere Meister so bedeu- 
tungsvoll ankündigt, im allgemeinen über- 
sieht; umso verdienstvoller und begrüßens- 
werter ist ihre Aufführung. 

Es folgt dann Josef Haydn (1732—1809) mit 
dem Streichtrio G-dur. op. 53. Haydn ist 
eigentlich der Vater der Streichkammer- 
musik. Er hat uns eine große Anzahl köst- 
licher Streichtrios geschenkt, unter denen 
das in G-dur op. 53 ein Juwel an poetisch- 
tänzerischen Elementen darstellt. 

Zum Schluß hören wir Max Reger (1873 
bis 1916) mit dem Streichtrio op. 77, b. Das 
Werk ist eine Fundgrube musikalischer Fein- 
heiten. Tiefe und Innigkeit, Geist und Hu- 
mor zeichnen es in echt „regerischer" Mei- 
sterschaft aus. 

Die Freude der Kammermusik, die der 

Assmann-Abend im Oktober so erfreulich 
zahlreich anzog, werden sich auch den Ge- 
nuß des vielversprechenden Trio - Abends 
nicht entgehen lassen. 

I^echtsfragen 
Ausstattung und Aussteuer 

Ausstattung ist der Eltern Gnade. Was 
Eltern ihren Kindern zuwenden, damit diese 
sich eine selbständige Lebensstellung ver- 
schaffen oder heiraten können, ist Ausstat- 
tung. Richtet z. B. der Vater seinem Sohn 
ein Geschäft ein, oder gibt er der Tochter 
bei der Eheschließung eine „Mitgift", so 
macht er diese Zuwendung in freiwilliger 
Erweiterung seiner Unterhaltspflicht. 

Aussteuer ist der Eltern Pflicht. Die Toch- 
ter hat bei ihrer Heirat einen gesetzlichen 
Anspruch auf eine angemessene Aussteuer, 
soweit ciie Eltern dazu imstande sind. Sie 
richtet sich nach den Umständen des einzel- 
nen Falles, insbesondere nach den Ver- 
rhögensverhältnissen der Eltern, der Zahl 
der Geschwister und der sozialen Stellung 
des jungen Ehemannes zur Zeit der Ehe- 
schließung. Ziehen die Neuvermählten, wie 
es heute häufig vorkommt, zu den Eltern, 
ohne daß ein eigener Hausstand gegründet 
wird, so entsteht der Anspruch erst bei Be- 
zug einer eigenen Wohnung. Die berufstätige 
Tochter, die gespart hat, gerät gegenüber 
ihrer nicht arbeitenden Schwester insofern 
ins Hintertreffen, als sie ihre Ersparnisse für 
die Aussteuer verwenden muß; denn nicht 
verbrauchtes Einkommen wird Vermögen, 
und nur die vermögenslose Tochter hat An- 
spruch auf die Aussteuer. Eine neue Aus- 
steuer kann die Tochter nicht verlangen, 
wenn sie eine solche von den Eltern schon 
für eine frühere Ehe erhalten hat. Der An- 
spruch verjährt in einem Jahre nach der 
Eheschließung. 
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1000 Minuten täglich 

gute Laune! 

Schon morgens mit Schwung 
an die Arbeit, aber auch den 
Feierabend noch genießen! 
Und woher nehmen wir sie, 
diese Spannkraft ? 

Eins ist dafür wichtig, 
ernähren Sie sich richtig! 

Richtig ist nur vollwertige 
Nahrung, und dazu gehören j 
die Vitamine. Die feine, | 
frische Sanella gibt Ihnen, I 
was Sie täglich brauchen: ' 
nahrhafte, reine Fette und j 
lebensv/ichtige Vitamine. | 

I 

Bedeutende 
Ernährungswissenschaftler 

bestätigen den Wert der in Sonella 
enthaltenen Wachstumsvitamine A | 
und Sonnenvitamine D für | 
Gedeihen. WohlbeHnden . | 
und Widerstondskraft. 

■ Täglich Saneira,Ifiglich Vitamrne • 

SANELLA sie schmeckt SO ^ut! 

DIE LUSTIGE ECKE 
ZeitbestimmunK 

Tochter: „Wie lange 
dauern eigentlich die 
Flitterwochen?" 

Mutter: „Gewöhnlich, 
bis du ihn zum ersten 
Mal um Geld bittest." 
Das mutige Geschlecht 

Es waren lauter Ehe- 
männer zugegen. Sie 
wußten ein Lied zu sin- 
gen von den Frauen. 

„Und doch — Frauen 
bringen viel mehr Mut 
auf als wir Männer!" 

„Wirklich?" 
„Bestimmt! Oder wür- 

den wir uns etwa ge- 
trauen, in ein Geschäft 
zu gehen und dort alle 
Hüte aufzuprobieren 
ohne einen Pfennig Geld 
in der Tasche zu haben?" 

Immer Im OeschSft 
Tochter des Hauses 

(ihren Anbeter im Haus- 
flur erwartend): „Nun, 
was hat Papa gesagt?" 
Der junge Mann (Wein- 
reisender) erschrickt: 

„Ach Gott, ich wollte 
ja um deine Hand an- 
halten — das habe ich 
ganz vergessen — ich 
habe ihm 25 Flaschen 
Rotwein verkauft." 

Es ging nicht anders 
„Liebling, wir hatten 

doch vereinbart, daß wir 
unsere Verlobung ge- 
heimhalten wollten u.ge- 
stern hörte ich, daß du 
doch geplaudert hast." 
„Ja, Paul, es ging nicht 

anders. Gestern war 
Lore bei mir und sagte, 
auf der ganzen Welt 
gebe es keinen solchen 
Idioten, der mich hei- 
raten würde. Und das 
konnte ich doch nicht 
auf dir sitzen lassen." 

« 

jßieLe mollige ^^§*eun^in} e mciltge 
Schlanke Mäntel fflr stBrkere Dameu 

^tkannllidi sprechen ge- 
rade dteleiiicicit Krauen, die 
nun einmal zu den stärkeren 
Erscheinungen gehören, nicht 
ijcrnr darüber, tdls, weil 
sie nicht allzu froh sind über 
die Neigung zur Fülle, zum 
anderen, »eil ihrer Meinung 
nach dieser zarten Rundlich- 
keit auf dem Laufsteg dn 
Mode nicht genügend Rech- 
nung getragen leird. 

Liehe moliiff* Freundin, 
gewiß wären Sie mit Recht 
entsetzt, ivenn Ihnen auf Jet 
Straße oder sontfwo eint 
Dame begegnete, deren Wan- 
genrot eher tinet Maskerade 
gliche statt dem verständ- 
lichen Bedürfnia, die blasse 
Gesichtsfarbe durdi zartes 
Rouge zu beleben. Man schämt 
sich ein wenig seiner Arl- 
genossin. Ein ähnliches Ge- 
fühl löst der zu enge Mantel 
einer vor uns hcrtrippelnden. 

Schönheits-Mllilonörinnen 
Vor 50 Jahren erschienen in der australi- 

adien Presse Anzeigen, wel<^ den Damen 
Schönheitscr^me für nur einen Sdiilling an- 
boten. Die „Fabrik" befand sidi in der Küdie 
des jungen Ehepaares Titus-Rubinstein. 
Trotzdem kauften die Australierinnen die 
Hautcreme massenhaft. Vier Jahre später 
fuhr Helena Rubinstein, die Erfinderin, nadi 
London und offerierte den Damen der Ge- 
sellschaft Sdiönheitskuren für 200 Pfund. 
Diesen enormen Preip konnte sie verlangen, 
denn inzwischen war ihr Name bekannt ge- 
worden. Heute besitzt sie in allen Großstädten 
der Weit Schönheitsinstitute, ist mehrfaAe 
MilUonärin und hat sich mit dem georgischen 
Fürst^ Artsdiil Gurielli verheiratet. 

Obwohl die diarmante Wienerin sdion über 
70 Jahre alt sein soll, wirkt sie um die Hälfte 
jünger. Noch immer Ist sie lebhaft und über- 
legt, wie sie ihre Konkurrentin Elizabeth 
Arden aus dem Feld schlagen kann. Diese 
machte zu fast der gleichen Zelt mit Crfeme 
und P'jder ihr Glück. Nachdem sie als Kran- 

konschwester In Kanada gearbeitet tiatte. 
wurde sie in New York Masseuse. Mit dem 
Geld ihres Bruders eröffnete sie in der 5. 
Avenue einen eigenen Salor 

Heute verdient Elizabeth Arden, die eigent- 
lich Florence Nightingale heißt, 25 Millionen 
im Jahr. Sie besitzt 35 große Salons, un- 
zählige Filialen und mehrere Rennställe. 

X 

* 

* 

* 

pollsditonfeen Blondine au!.. 
Es ist. als Müßte die Naht 
jeden Augenblidt dem Wi- 
derstand der wippenden Hüf- 
ten nachgehen. Nein, man 
kann das nidit länger 
ansehen und wendet sidi bt- 
treten ab. 

Zubegeben: Mäntel habm 
fast mimer die Eigenart, 
di(ker zu madten. Alto 
unsere ganze Aufmerksam- 
keit von vornherein dem 
Schnitt. Können wir tdton 
einmal hei dem Kleid — im 
Gegensatz zu der die Mol- 
ligen verpflidxtenden SMidtt- 
hart — eine kleine Tasdte 
billigen, so warnt dfe Man- 
fellinie vor jedem nodt so 
geringen Seitensprung im 
Hinblidt auf die Aermcl, 
Knopfpartie oder Tasdien* 
Bedenken Sie dabei vor 
Mlem, daß Sie ja einen Man- 
tel in jedem Falle mindestem 
zweimal so lange tragen wie 
etwa ein Kleid! 

Der erste Trugsdtluß Ist 
Ihr überzeugender Hinweis 
auf die augenblidiUdi hodi 
in Mode stehenden weiten 
und sehr weiten Mäntel, 
etwa mit Tonnenärmel, die 
ganz gewiß einen tdtlanken 
Eindrudi hinterlassen, ge- 
rade für Ihre Figur. Bitte, 
lassen Sie sidi ebenso über- 
zeugend iffieder davon ab- 
raten: Dfe Annahme, daß 
die große Stoffweite das 
,.Zuviel" gesdiiAt verdek- 
ken würde, stellt tidt für 
eine kritisdie Beobadtierin 
sdion bei der ersten Anprobe 
als falsch heraus. Zumeist 
wirken Sie dadurch kleiner 
als Sie sind und fühlen sidt 
überdies mit dem vielen 
Stoff rundum erst wirklldt 
plustcrig und didt. Einen 
taillierten Cürtel-Mantel wer- 
den Sie erfahrungsgemäß 
von selbst ablehnen. Da- 

gegen Ist der lose taillierte 
Mantel in Prinzeßsdtmtt- 
form ausgesprodten geeignet, 
Sie wirklidi sdtlanker er- 
scheinen zu lassen, da bei 
dieser Form alle Haupt- 
idtniftlinien vertikal laufen. 

Aber auch ein gerader 
Hanger mit mäßiget Weite 
ist als Sportmantel für Büro 
und \ormittagseinkäufe für 
größere Weiten pon jeher 
empfohlen worden. Was die 
Farbe betrifft, so bin ^di 
sidier, daß Sie bei auffal- 
lender Statur nidtt nötig 
haben. Ihre Persönlidtkeit 
durdi einen grellroten oder 
tonst zu hellen Stoffton in 
das rechte Lidit zu bringen. 
Wollen Sie die sdilid:te 
Eleganz Ihres Mantels noch 
unterstreidien, so verwendtm 
Sie getrost einen sdimalen 
Pelzbesatz für den Kragen. 

Leonie 
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Viele Männer, die durch ihre großen Sdiöp- 
fungen unsterblich geworden sind, haben 
ihre Berühmtheit mehr oder weniger ihren 
Frauen zu verdanken, deren selbstloser Ein- 
satz letzten Endes den Erfolg entschied. Diese 
Hingabe der eigenen Person an das Werk, 
dieser äußerste Einsatz aller Fähigkeiten für 
einen anderen, rühren an die tiefsten Kräfte 
im Wesen der Frau. Durch ihre wunderbare, 
mitreißende Begeisterung wußte sie immer 
und immer wieder den Sieg zu erkämpfen 

„Ich liebe dich!" jubelfe ihre Sfimme 
Flauen bractaten Ihten Männern den Erfolg 

eine scJiö ne Leqleilel 
Von der Wahl des rechten Parifims 

die 
.flüa- 

Aul 

„Meine Seele reist mit dem Duft wie die 
Seele anderer Menschen mit der Musik. Dei- 
nen Haaren entströmt ein ganzer Traum, voll 
von Segel- und Tauwerk; ihnen entströmt 
der Ruch großer Meere, deren Winde mich zu 
herrlichen Klimaten tragen, wo die Ferne 
blauer und tiefer ist, wo die Atmosphäre von 
FrüAten und Blättern durdiduftet wird." 
So übersdiwenglich besingt der französische 
Dichter Baudelaire die geliebte Frau. Der 
Geruch ihres Haares wird ihm zu einer 
lockenden Sinfonie. 

Sdion im alten Aegypten verstanden es die 
Frauen meisterhaft, aus duftenden Kräutern 
wohlriediende Essenzen herzustellen, die ihrer 
Ersdieinung erst die eigentlidie Note gaben, 
und darin standen ihnen die stolzen Römer- 
innen in nidits nadi, die ihre Glieder mit 
kostbarem Oel salbten und ihr Haar mit 
duftigem Wasser behandelten. 

Diese Vorliebe für wohlriediende Essen- 
zen hat die Frau bis auf den heutigen Tag 
bewahrt, sei es, daß sie sldi mit blühenden 
Blumen sdunüdct, wie beispielsweise 
Südseeinsulanerinnen, oder ater den 
•igen" Duft der Blumen verwendet. 
jedem Toilettentisch steht wohl ein Fläsdb- 
chen Parfüm, das mit der Eigenart der ein- 
zelnen Frau harmonisdi übereinstimmt; denn 
ebenso wie eine bestimmte Farbe und ein be- 
stimmtet Sdinltt der Kleider nicht für jede 
Frau paflt, zeigt sici audi der Gegensatz zwi- 
schen der blonden und der schwarzen Frau 
In der ParfUmauswahl. 

Während von Blondinen da* Blumige l>e- 
vorzugt wird, ziehen sAwarze Frauen gern 
orientallsdie Geruefasstoffe vor, die süß und 
würzig sind. Die Spezereien des Stklens, wie 
Zimt, Vanille und Korlandersamen, das 
Aroma der Südfriidite, der Orange, der Berga- 
motte, dazu die Gerildie des Sandelholze« 
und des Patscfauli, kommen dafür in Frage. 

Das Duftgemisdi für blonde Frauen: kühl, 
crfrisdiend und 4>ortllcfa. Sie wird au 
einem herb-frisdben Parfüm greifen, Laven- 
del, Rosmiirin, Maiglödtdien, Flieder, Rose 
und Orangeblüte, untermisdit aMt einem 
zarten Hauch von Waldmeister, H^de und 
Fichtennadeln. 

Die rothaarige Frau liebt; herb, aromatiich 
und trocken. Das Erregende des „roten" Par- 
füms wird durch sdieinbare Kontraste er- 
reicht. Es verlangt außer dem Duft von 
Blüten und Früchten einerseits die tro<^enen 
HBd Btaubiflem Oerüdie, ao denen Ambra, 

Zedernholz und Nelke zählen, andererseit* 
aber auch den öligen Gerudi der Magnolle. 

Wunderlich erscheinen uns diese Kompo- 
sitionen, die sich so merkwürdiger Aromen 
bedienen, um ihren Zweck zu erfüllen: ein 
zartes Fluidum auszuströmen. 

Darin vor allem liegt der große Zauber 
einer dar« Sriiumann, einer Wilhelmin« 
Sdiröder-Devridnt und anderer begnadeter 
Frauen, daß «ie im Einsatz für diese Sadie 
sidi selber vergaßen, daß sie nur Medium 
waren, nur Stimme und Werkzeug des Künst- 
lers! Ja, man kann sagen: je weniger sie 
dabei an sich und ihren eigenen Erfolg dadi- 
ten, um so heller wurde der Glanz, der ihr 
Leben umstrahlte, der sdiließlidi Unsterb- 
lichkeit auf ihr Haupt heraufbeschwor. Zu 
ihren Lebzeiten vielleidit bekämpft, ange- 
feindet und lädierlich gemadit, sind doch für 
die Nachwelt die Namen dieser Frauen un- 
trennbar verknüpft mit jenen großen Wer- 
ken. die sie inspierierten und niitgestalteten. 

„Du lodcst mir noch mein Werk aus der 
Seele!" So sdirieb Richard Wagner einmal, 
überwältigt von der geheimnisvollen Liebes- 
kraft Cosimas, in sein Tagebuch. Was hatte 
di^e Frau alles für ihn getan, wa« um seinet- 
willen auf sidi genommen! Sie hatte in un- 
würdigen Verhältnissen neben ftim aosge- 

Andere Länder - andere Speisen 
Ein Blick in die Küchen fremder Völker 

Für mandie Hausfrau stellt es vielleicht 
einen besonderen Reiz dar, einmal In die 
Küdien fremder Länder zu schauen, um even- 
tuell Ihr Wissen noch zu bereidiem. 

Italienische Zwiebeln 
Kleine Zwiebeln, gut geputzt und gewa- 

sdien, werden mit Olivenöl in eine Pfanne 
gegeben und bei gelindem Feuer gar ge- 
(dimort. Das Oel, das sehr reidilldi zu be- 
messen Ist, wird hinterher abgegossen und 
zu Bratkartoffeln oder sonstigen Geriditen 
gebraudit. Mäßiges Feuer, sonst färben sich 
die. Zwiebeln und sind Inwendig nldit gar. 
Sie werden in eine heiße Sdiüssel getan, mit 
reichlich Parmesan bestreut und mit Kar- 
toffelbrei umlegt. 
Rote Rüben auf französiche Art 

Gekochte rote Rüben sind in möglidist 
kleine Würfel zu sdineiden, mit etwas ge- 
riebenem Meerrettidi, Pfeffer, Salz, Zitronen- 
saft und reidilidi Oel anzuma(h«n. 

Tomaten — diesmal kroatisch 
Die Früchte werden abgezogen. In eine 

Pfanne gestellt und dazwisdien gebadetes, 
gutgewürztes Sdiweinefleisch gegeben, das 
man mit Sahne verrührt hat, damit es nidit 
klumpig wird. Auf 500 Gramm Tomaten 
kommen 125 Gramm Fleisdi und eine gute 
viertel Tasse süße oder saure Sahne. Bei 
mäßiger Hitze wird das Geridit eine starke 
halbe Stunde auf der Flamme oder im Ofen 
gesdunort. 

Schweinefleisch 
nach balkanischer Sitte 

Man braudit dazu etwa 750 Gramm Vetter Hans ist immer artig! 

tunlichst zwei Stunden in kaltem Wasser 
ziehen läßt, etwas Knoblauch, 125 Gramm in 
Sdieiben gesdinittene, rohe Kartoffeln. 

Das Fleisdi wird in eine gut gebutterte 
oder geschmalzte Bratpfanne gelegt, rund- 
herum lagenweise Tomatenscheiben und fein- 
gesdinittene Zwiebeln, durdistreut mit Reis, 
gewürzt mit Salz. Pfeffer und feingesdmit- 
tenem Knoblaudi. Die Kartoffelscheiben legt 
man zuletzt darauf. Das Gericht wird oluie 
Dedcel bei gelindem Feuer im Ofen etwa 
fünfviertel Stunden gesdunort. Zum Schluß, 
wenn es braun ist, legt man ein paar Butter- 
flödcdien darauf. Man tranchiert das Gericht 
auf warmer Sdiüssel und- umlegt es mtt 
Tomatenreifi. 

Sage nie zu einem Kinde: 
Du bist das ungeschickteste Mäddien, das ich 
kenne! (Es wird bestimmt dadurch noch un- 
geschidcter.) 

# 
In deinem Alter konnte idi sdion entzückend 
tanzen, aber du mit deinen sdilaksigen Bei- 
nen ... 

• 
Kein Kind ift so wenig adrett wie du! 

• 
Sie glauben nicht, wie süß Liselotte Gedidite 
aufsagt, singt, telefoniert... (Wenn Kinder 
erst wissen, wie süß sie sind, sind sie es nicht 
mehr.) 

• 
Laß die Finger davon, du kannst es ja doch 
nicht! 

Schweinefleisdi, aco Gramm Zwiebeln, 500 
Gramm Tomatwi oder eine Flasche Tomaten- 
saft, eine viertel Tasse rohen Reis, den man Womit habe ich dos verdient, daß ich ein sol- 

ches Kind habe! 

harrt und vor allem aber, sie war die För- 
derin seiner Werke. Ihre Verdienste in dieser 
Beziehung sind unermeßlich. Sie tröstete den 
von Unverstand und Mißerfolgen Gepeinig- 
ten, sie gab ihm im entscheidenden Augen- 
blidc das, wonach seine Seele am heftigsten 
verlangte: den unzerstörbaren Glauben an 
sein Werk. 

Das Maß dieses Einsatzes, den nur die 
Liebe diktierte, dem sich kein persönlicher 
Wunsch oder Ehrgeiz zugesellte, ist einzig- 
artig. Denn in den mei.sten Fällen, da Frauen 
um den Erfolg ihres Mannes kämpften, war 
ja beider Aufstieg damit verknüpft, der 
rausdiende Applaus, der Ruhm, die Ehrun- 
ßGn — sie galten nicht nur dem Werk, sondern 
auch dem Wesen, das es zu beseelen gewußt 
hatte . . 

Wir gedenken in diesem Zusammenhang 
der Duse. Wir schauen ihr wunderbares, von 
Leid geprägtes Antlitz, ihre schönen Hände, 
den armen, schwachen und kräni'lidien Kör- 
per, den sie immer wieder, wie ein mutiger 
Soldat, in die Bresche warf, wenn es galt, 
D'Annunzios Werken zum Sieg zu verhelfen 
— jenen Werken, die heute untrennbar ver- 
bunden sind mit ihrem Namen. „Eleonore 
Duse mit den schönen Händen". lautete die 
Widmung D'Annunzios auf dem Titelblatt 
eines seiner dramatischen Werke, die durdi 
die Darstellungskunst der Duse erfolgreidi 
werden sollten. Mit der ganzen Leidensdiaft- 
lldikeit ihres großen Herzens setzte sie sich 
für den Diditer ein. Was sie für ihn getan, 
bleibt unvergessen. 

„Elisabeth" — war Nietzsches letztes Wort. 
Sein Werk wäre ohne die aufopfernde Le- 
bensarbeit seiner Schwester, Frau Elisabeth 
Förster-Nietzsche, als Bruchstück überliefert 
worden. Sie sammelte schon als Kind Aeuße- 
rungen und Notizen des Bruders, gründete in 
Weimar das Nietzsche-Ardiiv und gai> 
sdiließlich die gesammelten Werke heraus, 
ein Dokument selbstlosen Gehorsams Im 
Geiste. 

Wilhelmine Schr^er-Devrient schrieb 1822 
nach der Aufführung von Beethovens „Fide- 
lio", den sie als Leonore zum Erfolg führte: 
„Wer gäbe nicht gern den Lebenshauch für 
ihn, den Meister. Beethoven kam selbst, mir 
zu danken." Aber nicht nur Beethoven war 
danktor, auch Richard Wagner, der sie in 
Leipzig sah und später sdirieb; 

„Wenn ich auf mein ganzes Leben zurück- 
blidce, finde idi kaum ein Ereignis, welches 
ich diesem hinsichtlidi der Einwirkung auf 
midi an die Seite stellen könnte." 

„Idi liebe didi", so sang in einem Konzert 
in Paris Nina Hagerup, die Base und spätere 
Gemahlin Griegs. Kein Musikstück Griegs 
hatte eingeschlagen. War er nicht disponiert? 
Fehlte es an Wärme? . . . Plötzlidi erhob sich 
Nina, ging zum Flügel . . . Verblüffter ist 
Paris nie gewesen. Wie ein Mütterchen stand 
sie da. Allen gab es einen Rudt. Und dann 
sang sie: „Je t'aime". Das war nidit Jubel, 
was nun losbrach, es war ein Tosen, ein 
Orkan. Es war niemand da, der nicht be- 
griffen hätte, daß Nina an diesem Tage üang, 
um für dan zu siegen, den sie ihr Leben lang 
liebte — für Grieg. „So singt nur die Liebe", 
schrieben die damaligen Zeitgenossen. 
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Freitag - Montag 
tä|;Iich 20.30 Uhr 

( Tf« fOB ' 
m Teittuajio^ 

mit SZÖKE BZAKALL 
„Bezaubernde Frau" - die leichtbe- 
•chtoiiHrte Farbfilm-Komödie nach der 
toeltbekannt.Operette „No, no, Nannette". 
Ein Farbfilm, hinreißend durch den 
Schmelz «einer Melodien, mit.-eißend 
durch da$ Tempo seiner humorgeladenen 

Handlung! 
Anfangizeiten: Sa. 18.15, 20.30, So. 18.15, 

20.30, So. 16 Uhr Jugendvorttellung. 
Freitag, Samttag, Sonntag 22.30 Uhr 

SPATVORSTELLUNG 
ZORRO - der Held 
So. 14 Uhr JUGBNDVORSTELLUNG 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Im Rahmen der Erneuerung des Feuerver- 
sicherungsbuches führt die Hessische Brand- 
verslcherungskammer in Darmstadt eine 
Bevision der GebSudewerte durch. Den be- 
auftragten Brandschätzern ist der Zutritt zu 
den Gebäuden zu gestatten. 
Langen, den 19. Februar 1953. 
Oer Magistrat: gez. Umbach, Bürgermeister. 

NSchste Rentenzahlung: 
KB-Renten; Dienstag, 24. 2., Nr. 1—150 000, 

Mittwoch. 25. 2., 150 OOO bis Schluß. 
Inv.-Renten: Donnerstag, 26. 2., Nr. 1—3250, 

Freitag, 27. 2., 100 000 bis Schluß. 
Angestellten-Renten; Samstag, 28. 2., v. 8—12. 
Unfall-, Knappschaft- u. VBL-Renten; 

Samstag, 28. 2. von 15—18 Uhr. 
Die Zahltage sind unbedingt einzuhalten. 

9 NBhniaschinen-SpezIalgescIifift 9 
Wenn Sie eine erstklass. Nähmaschine 
preisw. kaufen wollen, dann besuchen 

Sie nrüch bitte. Meine Spezialität: 
VnlTersal-ZIck-Zack-N&hmaschinen 
SohUer, OffenUud (Kr. Offenbach) 

a. Bahnh. ZahL-BrL Lieferung fr. Haus 

Telefon 112 
Ab Freitap 

Der große Roman-Film v.R.Hlchens 

Der Fall 

Paradin 

Ein Strafprozeß wie er noch nie 
verfilmt wurdet 

GREGORY PECK - ANSTODD 
CHARLES LAUGTHON 

Freitaji, Samstag, 22,30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

NABOK 
Der Schrecken des Dschungel! 

Sonntag, 16 Uhr Jugend-Vorstellung 
Montag, 20.30 Uhr. £in neuer Tarzanfilm 

Wilddramatische ABENTEUER 

Im Innern Borneos 

Eine sloliere Existenzgrundlage 
ist der nüt der goldenen 
Medaille prämierte 
Handstrickapparat 

S 

Strickt alle Game und Mutter, auch Norweger, 
mflheloB.Anlemen kottenlos.lS 1 NadelnDM175, 
164 Nadeln DM 220, Bei Ratenzahlung bitte 
Keankarte vorlegen. Yorfflhniil^ In Langen: 
Frankfurter Hof, Montag, 23. Febr. u, 9. Min, 
von 15-18 Uhr durch Frau Preutch, Langen, 
RoM-Laxemburg-Strasse 13. Krelsveftretcr: 
E.O. RONITZ, Otlbch./JH, Gr.Marktslr.5|n 

[Herzschwäche; 
|W*nn das Herznervvniy-i 
f slem u. der Blulkrelilauf 
jgettttri sind, l«| HERZ- Igeist «ine versUgilche iHlIf«. Padcg. 2,95 DM in 
[Apotheken u. Drogerien. 

Drogerie Enste, Drogerie Ho<diheinier 
Drogerie Beck * Steingoetter Nactaf. 

Bettenkauf - Vertrauenssache 
gehen Sie zum Fachmann 
PAUl. REISER 
Spez. Aussteuer-Wäsche-Geschäft 
Langen, HelnrlchstraOe 10 J 

Erhalten Sie sich Ihr 
schönes Hoor mit Haarausfall, Schup- :T 

pen verschwinden I 

Fachdrogerie Enste. Lutherpl. u. Bahnstr.113, Löwen-Orogerie Hochhelmer, Bahnstr. 34 

Ab Freitag und {folgende Tage 
Wochentags 20.30, Sa. 18.15 u. 20.30,'So. 16.00, 18.15 u. 20.30 

Menschen wie Du und Ich und der ichlllernde Hintergrund 
des Varietäs In einem spannungsgeladenen und tempoer- 

fUllten Film mit 
Rudolf Prack - Ilse Steppart 

Schlagerkomponlst Friedrich Schröder schuf (olgende Musik: 
„Mit roten Rosen fängt die Liebe meistens an" und „Tausend 
kleine Lügen". Als Schallplatten auf Austrola und Columbln 

unter Nr. 55172 zu erhalten. 
— Jugendfrei — 

la roten 

Traubensaft 
Flasche 2.78 DM 

la welBen 
Truabensaf 

Flasche 3.30 DM 

DROGERIE ENSTE; 
LuttaerpL u. Bahnstr. 

Junges MBdcbM 
oder Frau 

fflr Ladenreinlgg. ges, 
Elektrobaus West, 
Karl-Marx-Str. 20 

Zylinder>ScMeiferil 
Mainzer Straße ISS- 

_ Ruf 2S678 
DKW-Kurbelwellen 
MelsterUasse,' 700 ccm 
Reichsklasse 600 ccm 

Vuu nOOjMtke. 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
JUuiqmek. StUunq. 

M[ih Sirumpi 

ERHALUICH IM GUTEN FACHGESCHÄFT 

EESH ÄM ATP PAN ^in ApolSe' -»(i t>nd o,og.,„„ mitGlutaminsäure 

Todes-Anreige 
Unsere lieoe, unvergeßliche u. treusorgende Mutter, Schwie- 
germutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Chrisline Rang Wwe. • 
geb. H e r t h 

wurde am 17. 2. 53 nach einem arbeitsreichen Leben im 
64. Lebensjahre von ihrem schweren Leiden in die Ewigkeit 
abberufen. 

In stiller Trauer: 

Die Hinterbliebenen 

Langen, 17. Februar 1953 
Karl-Liebknecht-Str. 2fi 

Beerdigung: Samstag, den 21. Februar 1953, 15.30 Uhr, 
vom Portale des Friedhofes aus. 

Todes-Anzeige 
Unerwartet verschied am 18. Februar nach einem arbeits- 
reichen Leben unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Urgroßmutter, Patin und Tante 

Frau Marie Margarete Seipp 
geb. Helfmann 

im Alter von nahezu 80 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Wilh. Seipp 
Familie Gg. Köhler 
Familie Friedr. Dröll 
Familie Phil. Schlckedanz 
Familie Johann Seipp 

Langen (Turmgasse 4), Sprendlingen, Dreieichenhain, 
den 20. Februar 1953 
Die Beerdigung findet statt am Samstag, dem 21. Febr. 1953, 

um 14.30 Uhr, vom Portale des hiesigen Friedhofes aus. 

NACHRUF 
Nach längerem Leiden verschied unsere 
liebe Schulkameradin 

Elisabeth Heim wwe. 
geb. Werner. 

Wir verlieren in der Verstorbenen eine 
gute Kameradin und werden ihrer stets 
gerne gedenken. 

Die Schulkameradinnen 
u.-Kameraden d. Jahrgangs 1890/91 

Langen, Februar 1953. 

M8AM 

vnoHniiMDLiii 
PIARnilTA.ll 

Schlll«rttr. 2 - a d. Hauptw 
Telefon 93602 

Der kluge Kaufmann 
inseriert Immer 
wieder In der 

LANGENER ZEITUNG 

Danksagung 
Fiir die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, so- 
wie für die überaus vielen Kranz- und Blumenspenden und 
das letzte ehrende Geleit beim Heimgange meines lieben 
Mannes, unseres stets treusorgenden Vaters und Schwieger- 
vaters, unseres Opas, Bruders, Schwagers, Onkels und Paten 

Herrn Friedrich Ernsi Seibert 
Ehren-Oberbrandmeister der Freiw. Feuerwehr 

sagen wir auf diesem Wege herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Vetter für die tröstende Grabrede, Herrn 
Burgermeister Zimmer im Namen der Gemeinde, den Weh- 
ren des Kreises Offenbach, an ihrer Spitze Herrn Kreis- 
reuerw^r-Inspektor Leichter, dem Kommandanten der 
Freiw. Feuerwehr Offenthal, Haller, dem Vorsitzenden des 
Verbandes der Kriegs- und Zivilbeschädigten, Sozialrentner 
und Hinterbliebenen, Ortsgruppe Offenthal, dem Ober- 
meister der Schuhmacher-Innung des Kreises Otfenbach 
für die ehrenden Worte am Grabe und die Kranznleder- 
legungen, sowie im besonderen der Feuerwehr-Kapelle 
Offenthal für das musikalische Geleit und die Umrahmung 
der Trauerfeier. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Marg. Seibert, geb. Gaubatz 
Familie Phil. Zimmer 
Familie Wiih. Seibert 
Frau Lina Setzer Wwe. und Kinder 

Offenthal, im Februar 1953 
Messeler Straße 1 

V i r 11) l i d) c i) T a d u ' i d > 11' 11 

Evangelische Klrchengemelnde Langen 
Samstag, den 21. Febr., 16 Uhr: Kinderchor 

26 Uhr: Choralandacht im Gemeindehant 
(Dekan Kemmes) 

Sonntag, den 22. Februar: Sonntag Invocavit 
9 Uhr: Gottesdienst im OemeindelUMu 

(Pfr. Lauber) 
10 Uhr: Gottesdienst in der Kircbe 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: 1. Kor. 6,14—7,1; 
Lieder: 128 — 267 — 64 
11.15 Uhr: Kindergottesdienit I. der Kirch« 
11.15 Uhr: Kindergotteadienat 1. Gemelndeh. 

Voiksmissionarische Woche: 
Montag, 23. Febr., 20 Uhr, im „Frankfurter 

Hof* (Lutherplatz). Thema: „Ohne mieh!" 
Dienstag, 24. Febr., 20 Uhr im „Frankfurter 

Hof" (Lutheiplatz). Thema: Unberufen toi 
toi toi! 

Mittwoch, 25. Febr., 20 Uhr, im „Frankfurter 
Hof" (Lutherplatz). Thema: Tempo, Tempo! 

Donnerstag, 26. Febr., 20 Uhr, im „Frankfur- 
ter Hof" (Lutherplatz). Thema: Weg mit 
den Alten! 

Freitag, den 27. Febr., 20 Uhr, im groBen SasI 
des Gemeindehauses. Thema: Er und sie! 

Samstag, 28. Febr., 20 Uhr, im groBenSasI des 
Gemeindehauses. Thema: Mörder unter nni. 

Sonntag, 1. März, 20 Uhr, in der Kirche: 
Thema: Schwamm drttberl 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag 5 Uhr: BlbeUtimde, 
Dienstag: fällt atis 

Katholische Klrchengemelnde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung vom 22.—28. 2. 53 
Sonntag, den 22. 2. 53: I. Fastensonntag 

7.30 — 8.20 Uhr: Belchtgelegenhelt 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendmesse mit Fredigt 
11.00 Uhr: Spätmesse 
1800 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr: hL Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30 Uhr; hl. Messe 

Neuapostolische Kirche Langen 
Wiesenstraßa 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 XTkj 
Mittwoch abend 8 XJhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe ' 
Sonntags vorm. 9.30 und ig 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Hethodlstengemelnde (e vong. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag; 20 Uhr Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

19.30 Uhr; Gesanggottesdienst 
Von Montag bis Samstag jeweils um 20 Uhr: 

Volksmissionsvorträge. Redner; Pastor 
I. Kohlhammer, Ludwlgshafen/Rh. (Wegen 
der Themen wird auf die besondere An- 
zeige verwiesen) 

Kirche Jesu Christi d.Helllgen d. letztM Tif« 
10 Uhr: Sonntagsachul« 
19.80 mir: Predlgtgotteadianat 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bU Montag 8 Ulir 

82. J. 53 / Dr. Sallwey, Tel. 672 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdlenst-Berettachsft 

Samstag ab 20 Uhr (21. —a7. S.) 
Apotbeke R. Mflncli, DamutSdtentniA# 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bflcher-Anagabe: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhi 

l", • 



Mbcfear •IMMfcriu« 

Baute Fnltai, SO 2. BS 
pOnktlich so.io Uhr 

OboBCMtnade 
tan Vercdnakkal Weln- 
floVd 
POnktliehe u. voIltUiI. 
Anw«t«nhelt aller 
Sinter tot unbedingt 
erforderlich. 
 D«r Vorataad 

Moter-Sport-Clib 
(ADAC) 

FreltBg, den 6. Min M, 
30 Uhr Im Clublokel 
Dfltech, auB«rord«ntl 
üifNtdtnrsrMiiipini i 

Tagesordminii; 
Neubeaettung d. Sport- 
leltera. Um rahlrelchea 
■racheln wird gebeten. 
AntrigekOnnen ItSati. 
bia lum 27. 3. 53, auf 
der Oeichlftaatelle ein- 
gebracht werden. 
  Der Vorataad 

Jiiigfs Mfldckfii 
lum Anlernen in ge- 
pflegten S-Peraonen- 
Hauahalt mit Slugllng 
tagaflber ab IB. AprU 
geeucht. 
Oflerten unter Nr. 16S 
an die Oeachlftaatelle 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir, sowie unsere 
Eltern, allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. Beson- 
deren Dank sagen wir Herrn Bürger- 
meister Umbach, den Bediensteten der 
Stadtverwaltung, dem Ortsverband der 
Heimatvertriebenen sowie den Eltern 
der Kinder des stfidt. Kindergartens. 

WaHer Bermer u. Frau Helga 
^ geb. Wewerka Langen, im Februar 1993 

Fahrgasse 10 u. Bahnitr. 86 

Geben Sie Ihren 
Hühnern 

Nemothelmin 
Ina Welcbfutter. 

Nemathelmln beael- 
tlgt die WOrmer und 
bringt mehr Bier. 
250 gr. -.«0 DM 

1 kB- 2.20 DM 

Sczmen-Jung 
Bahnitr. 17, Tel.3i8 

Jünger«, perfekte 

Spitzendreher 
bei guter Bezahlung In ange- 
nehm« Oauerttellung gesucht, 

Vorzuitellen bei 

AMBEG Inh.; I. Dichter 
Zw«lgw«rk lang«n 
Mörf«ltf«r LandatraA« 93. 

Sauberea ehrlichea 
Mfldchen 

fflr den Hauahalt gea. 
Familienanichl. guter 
Lohn und gute Koat, 
Zimmer vorbanden. 
Offerten unter Nr. 103 
an die GeschSftssteUe 

C lil«|s-i.ZhrNk«diH. 

Ortagruppe Langen 
Samttag, den 21. Febr., 
20.S0 Uhr auBerordentl. 
Oeneral-Veraammlung 
im groBen Saale des 
»Frankfurter Hofe. 
In Anbetracht der 
Wletatlgkelt d. Tagee- 
ordnung wird um voU- 
ithl Erachelnen aller] 
Mitglieder gebeten. 

Tagesordnung: 
Oeichfifts- u Kassen- 
bericht. Bekanntmach. 
Voratacdswabl. Ver- 
achledenes. Die Mit- 
gliedakart. lind Stlmm- 
auaweia u. mitzuhring 
  Der Vorstand 

Kl. irBM. ROcht 
B. Laaninmer 

geg. Mietvorauaxahlg.. 
zu vermieten. 
Qg. unt. Nr. 168 a. d Q. 
Berufitlt Dame aucht 
m5bl.oil.LMrzimner 
OHerten unter Nr. 16S 
an die Qeachaftaatelle 

MSbllertes Zlmnwr 
mit Heizung in gutem 
Hause, Bahnhofanihe, 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 164 
an die Geichfiftsstelle 

Suche 
3 Zimmer, KOche 

und Bad für 3 erwache. 
Personen, gegen Miet> 
Vorauszahlung oder 
Baukosten zuachuS. 
Offerten unter Nr. 187 
an die Geschäftsstelle 
1-2 Zimmer ■. Kücli» 
von kinderloBum Ehe- 
paar gegen Baukosten- 
zuschuB (Umbau oder 
Neubau) geaucht. 
Offerten unter Nr. 131t 
an die Geschattsatelle 

Herzlichen Dank allen Verwandten, Be- 
kannten, Freunden und Nachbarn für 
die Glückwünsche und Geschenke an- 
läßlich meines 80. Geburtstages. 

Frau Wlihelmine Sehmidt, 
geb. Werner 

Langen, Bahnstraße 18 

Gesucht wird ein 
I4ann 

der versteht aus einem 
Stück Land einen 
Garten zu geatalten 
u. zu pflegen, 1-2 Tage 
in der Woche. Vorzu- 
stellen am Montag. 
Brown, Marienstr. 18. 
Pfirfeitte Sclineiderln 
nimmt noch K u n d - 
s c h a f t an. Geht auch 
ins Haus. 
Off, unt. Nr. 167 a. d. G. 
aHleetoii*, altbew. geg. 
Bettnässen 
Preis DM 2.651. Apoth. 

:)unger) Kaufmann 
u. jung«n Tanktt«ll«nh«lfer 

stallt «In 

TANKSTELLE SCHR07H 
Morg. Samstag, 30 Uhr 

Featausschufi- 
Besprechnng 

im .Deutschen Haua" 
(DUtsch). 
Spiele am 22. Februar 
I.'u.It. Mannsch. gegen 

ERB ACH 
in Langen. Beginn 14.30 
bezw 12.49 Uhr. 

Für die vielen Glückwüaaehe, Blumen 
und Geschenke anllSlIch unaarer Ver- 
mihlung danken wir allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn 
recht herzlich. Besonderen Dank der 
Freiw. Feuerwehr und dem Spielmanns- 
zug der SSG. für das dargebrachte 
StBndchen. 

Kurt Wehersinke u. Frau 
Anny geb. Urban 

Langen, im Februar 19BS 
Lerchgasse 8 

ist für jeden Interessenten 
kostenlos erhältlich! 

L.angener Samanfiaus 
Langen, Fahrgasse 2t. 

'^^Surnverefii 
y«L^i862 («.«.) 

Gesamtverein 
Turnhallen bau 
Nachdem der Rohbau 
vollendet ist, aind 
wegen d(s Rlchtfeatea 
am Sonntag, 1 MBrz, 
ab sof. Aufrflnmungs- 
arbeiten zu leisten, wo- 
zu aufgerufen wird 

— Erscheint — 

Öffentlicher Dank! RatsatartMuichMr- 
ftrtta Makthr Lngaa 
Samatag, den Sl. Febr., 
30 30 Uhr 
iWItglleder-VeraammIg, 

und Ringausgabe 
im Vereinsiokal. 

Der Vorstand 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anlfiBlich unserer Silberhochzeit 
sagen wir herzlichsten Dank. 

Wilhelm Breidert 3. u. Frau 
Marie geb. Werner 

Langen, im Februar 1903 
Frankfurter Straße IS 

Suche 
2 Zimmer md KDclie 
in ruhigem Hause. 

Frau Glemann, 
AnnastraB« 7 Schlafzimmer 

Elche mit Nußbaum 

595.- DM 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silber-Hoch- 
zeit sprechen wir hiermit unseren 
hfrziiclisten Dank aus. 

Valentin Justus und Frau 
Elisabeth, geb. Welzenheimer 

Langen, im Februar 1953 
Wiesgäßchen 44 

OWK Orisgr. Longen 
Samstag, den 31. Febr. 

Zusammenkunft 
SO Uhr bei Köhler. 
Abzeichen z Umtausch 
mitbringen 
Jugendgruppe 
Sonntag, 32 Febr. 1803 

Wanderung 
Treffpunkt 13 Uhr 
Lutherplatz. 
 Frisch auf! | 
mS^- MM 

Sli9tr|Mig|i> 
icbaftfMSrV. 

Garage 
In der E3isabethenstr. 
zu vermieten. Bitte 
nachfragen 
  GartenstraBe 8S 

MSbei-Bortli 
Dieburger Straße 14 

13000 km In sehr gutem 
Zustand aua Privat- 
hand abzugeben. 
Offerten unter Nr. 166 
an die Geschäftsstelle 

2 Oefen 
zu verkaufen. 
Wolfsgartenstraße 38. 

Eisernes Tor 
3 X 3 m, mit Rahmen, 
halb Glas, z. verkaufen. 
Darmstadter Straße 16 

1 Bett 
mit Patentmatratze 

1 Noeiittiscii 
mit Marmorplatte 

f Wasciitiscii 
mit Spiegel und 
Marmorplatte, 

zu verkaufen. 
Gartenstr. BS, I Stock. 

Beizen, Polieren, 
sowie Auforiieiten 

von I46bei 
führt aus 

H. WERKMANN 
Friedbofstraße 4 

Aciitungl 
Obs^ ■. GemOsesammeisteiie! 

Der Obst- und Gartenbauverein macht 
alle Interessenten von Langen darauf 
aufmerksam, daB heute Freitag, 
den 30. 3.1953, 20 Uhr Im Lokal »Hafer- 
kasten« nach unserem Lichtbildervortrag 
gleichzeitig eine Aussprache stattfindet 
über die Festlegung einer Obst- und 
Gemüsesammelatelle, sowie den Leiter 
der Sammelstelle und PlatzverhUtnisse. 
Alle die Obst und Gemüse zum Verkauf 
bringen wollen, mögen sich zu dieser 
Aussprache einfinden und unserer zu- 
künftigen Sammelstelle beitreten. 

Der Vorstand. 

Abt. Handball 
Heute, Freiia«, 20 Uhr 
BplelanaachnBaltsnng. 

anschließend 30 49 Uhr 
Splelerversammlnng 

Sonntag, den 22. Febr. 
1. u. 3. Mannschaft g 
TSG. 46 Darmstadt in 
Darmstadt. Abf. 9 Uhr 
bei Kretschmann. 
Sonntag, den 23. Febr. 
Junioren gegen SV. 98 
Darmstadt, Sportplatz 
am Realgymnasium 
Beginn 10 Uhr. 
Abt. Turnen 
Die Turnstunden der 
Schülerinnen, Schüler 
und Frauen finden ab 
Montag, den 33. Febr, 
wieder regelmBB. statt, 
Abt. Spielleute 
Montag, 20 Ubr Spiel- 
stunde Pünktliches u 
vollzählig Erscheine» 
Ist in Anbetracht der 
kommenden Aufgaben 
unbedingt erforderlich 
Skl-Gllde 
Bei genügender Teil- 
nahme, am Sonntag, 
den 22. Februar, 7 Uhr 
Fahrt in den Taunus 
Anmeldung bia Sams- 
tag, 14 Uhr im Hotel 
Weingold. 

Yolksmissionarische Woche in Laugen 
vom 23. Februar bis I. März 19S3 

Wir greifen 0^ lif— A 

Schlagworte des 7 ^ 

Alltogs auf und fragen: ® GOTT dazu? 

Vertflumen Sie nicht folgende Vorträge; 
Montag, 23. Febr.: Ohntmich! FrMkfurter Hof 
nienstag, 24. Febr.: Unberufen, Toi,Toi,Toll 
Mittwoch, 2s. Febr.: Tempo, TempoI 
Donnerstag, 26. Febr.: Wtg mit den AHm I 
Freitag. 27. Febr.: Er and Sie. Bv. Gemeindehaus 
Samstag, 28. Febr.: MBrder unter onsl 
Sonntag, 1. März: Schwamm drBbef! Ev. Stadtkirche 

Beginn; Jeden Abend 20 Uhr 
Redner; RUDOLF BLÜCHER. Sinn (Dillkreis) 
Freier Eintritt! Am Ausgang KollekteI 
Jedermann ist herzlich willkommen! 

EVANGELISCHE. KIRCH ENGE MEIN DE LANGEN 

2-türlger, brauner 
Kleidersciironic 

zu verkaufen. 
Thomas-Münzer-Str. I 

(Siedlung) 

Nadi longcn Falarn. futam Cilan, 
Dorf meft den Kfwbloud» ni« 

JESUS 

CHRiSTUS 

Darüber hören Sie von SONNTAG, den 
22 Febr., bis SAMSTAG, 28. Febr. 1953, 

IM REALGYMNASIUM. 
Es spricht Pastor /. Kohlhammer, 
Ludwigshafen a Rh. Veranstalter ist: 
METHODISTENGEMEINDE LANGEN 

(evangelische Freikirche) 
Sonntag, 22. Febr., 19.30 Ulir GesanegoUes- 
dlenst unter Mitwiikung des gem. Cliores der 
II. Gemeinde der Metliodidenljiiche Ffm 
Die Vortrage von Montag bis Samstag 
linden jeweils um 20 Uhr statt. Eintritt )rei. 
Montag, 23.3.; Das Problem für |edermann 
Dienstag, 24 2.: Eine ernstzunehmende 

Feststellung. 
Mittw., 25. 2.; Durchaus werlbeständiir. 
DonDerst.26.2.;Eine offene für. 
Freitag, 27 2.; Der entscheidende Schritt. 
Samstag, 28.2.: Morgenrot der ewigen Welt. 

Unsere diesjährige Klub - Meisterschaft 
wird am 7. und 8. März im Schwarzwald 
(Darmstädter Hütte) ausgetragen. Wir 
wollen dieses Jahr das erste Mal den 
Stadtmeister ermitteln. Es Icann sich des- 
iialb jeder Langener Sitiiäufer daran 
beteiligen. Die Abfahrt ist am Samstag. 
7. März, morgens 3.30 Uhr ab Luther- 
platz, Rüclcltunft am Sonntag, 8. März, 
gegen 22 Uhr. Die Anmeldungen müssen 
bis Sonntag, den 1. März, im Klubloltal 
Hotel „Weingold" getätigt und gleich- 
zeitig der Fahrschein (12.— DM) gelöst 
sein. Die Besprechung, Einteilung und 
Startnummerverlosung erfolgt am Don- 
nerstag, 5. März im Hotel „Weingold" 
um 21 Uhr. Das Startgeld, 0.50 DM für 
Mitglieder, 2.— DM für Nichtmitglieder, 
ist bei der Anmeldung zu entrichten. 

Am Samstag, 21. Febr., 
20.30 Uhr findet im 
„Frankfurter Hof" eine 
dringende 
Mltglleder-Versammlg. 
atatt. Um zahlreichen 
Besuch mit Frauen 
wird gebeten. 
 Der Vorstand 

1888/89er 
1903 der Schule entl, 
treffen sich zur Be- 
erdigung ihrer Schul- 
kameradin Ciiristlne 
Rang morgeo, Samst. 
IS.lS Uhr bei Gärtner 
Scbroth. K. 

die einzige 

Hoffnung 

in unserer Zeit! 
kapseln 
besonders geeignet bei: 
Vitaminmangel, Anfälligkeit und 
Wachstumsstörung ,Erfchöpfungs- 
zustände, Knochenschwäche und 
Neigung zur Skrofulöse, sowie 
das gesamte Anwendungsgebiet 
des Lebertrans. Packung DM 2 50. 

Fach-Drogerle ENSTE 
mit Photoapezialabteilung, 
Lutherplatz u. Bahnstr., Tel. 551. 

Ich bin der Weg, die 
Wahrheit u. das Leoen. 
Niemand kommt zum Vater denn durch mich. 

Jesus Christus. 

Jedermann ist 
herzl, eingeladen. 
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Vielversprechender Auftakt 
Schaufenster 

der deutschen Wirtschatt 
Am Wochenende klang die Ouvertüre für 

die deutschen Frühjahrsmessen auf. Neben 
der Lederwarenmesse in Offenbach sind die 
Internationalen Messen in Frankfurt und 
Köln die großen Schaufenster deutscher wirt- 
schaftlicher Leistungsfähigkeit. Die Kölner 
Messe ist mehr auf Haushalts- und Eisen- 
waren spezialisiert. 

Immerhin war der Auftakt vielverspre- 
chend. Als eine Auszeichnung für die Frank- 
furter Messe ist die Vorbesichtigung durch 
den Bundespräsidenten Prof. Dr. Heuß zu 
werten, der zur Einweihung des neuen Stu- 
dentenheims nach Frankfurt gekommen war. 
Rechtzeitig zur Eröffnung war das neue Ver- j 
waltungsgebäude der Messe- und Ausste)- j 
lungsgesellschaft vollendet worden. Die da- '• 
durch ermöglichte Zentralisation der einzel- ' 
nen Verwaltiingsabteilungen stellt emen gro- I 
Ben Vorteil für die innr- Verwaltungsarbeil, i 
aber gleichzeitig auch e....,- Repräsentation für ' 
das Ausland dar. Trotzdem, die Hauptsache 
ist das Angebot, daß die Messe .bringt. 3 500 • 
in- und ausländische Firmen haben sich in 
32 Warengruppen zu einer Messe zusammen- i 
getan, die sich sehen lassen kann. Nur schwer I 
ist für den ersten Augenblick eine Übersicht I 
für den allgemein interessierenden Besucher I 
möglich, während ja der Kaufmann in der 
Hauptsache nur auf seine Branche sieht. 
Kaum sind auch die Neuheiten zu erkennen. 
Immerhin fiel uns bei einem ersten Gang 
durch die Ausstellung der Rall-Ski auf, ein 
kleines „Paddelboot für die Westentasche", 
raumsparende Klaviere (mit den Eigenschaf- 
ten eines normalen Klaviers), moderne Büro- 
einrichtungen u. Universalküchenmaschineii, 
Neuschöpfimgen des Kimsthandwerks, aller- 
hand Spezialmaschinen und -Geräte für die 
verschiedenen Industriezweige und (auch das 
darf gesagt werden) neues Spielzeug fort- 
schrittlicher Fabrikanten, die aus dem Spiel- 
zeug ein kleines Lehrstück für die Kinder 
machten. Neben den deutschen Ausstellern 
sind mehr als tausend ausländische vertre- 
ten. Ihre eigenen Pavillons haben wieder 
Frankreich, Österreich, Holland, Belgien, 
Italien, Irland, Jugoslawien und die Schweiz 
bezogen. Kolumbien veranstaltet wie im Vor- 
jahre wieder eine großzügige Kaffeewerbung. 
Aber Zoll und Steuer! 

Bei einem Gang durch die Offenbacher 
Lederwarenmesse fallen überall überzeugende 
Leistungen auf. Ohne Zweifei überwiegt das 
Angebot in echten Lederwaren. Daneben 
aber werden sich die Kunststoffe (Plastik- 
materiaJ) nicht mehr verdrängen lassen, wo- 
bei hervorzuheben ist, daß sowonl die Ver- 
arbeitung der einzelnen Ledersorten als auch 
der Kunststoffe ungeheure Fortschritte ge- 
macht hat und in der Kombinierung beider 
Grundstoffe die zultünftige Entwicklung 
liegt. Auf jeden Fall ist die Offenbacher 
Lederwarenmesse, die zum achten Mal abge- 
halten wird, über die Anfangsschv.'ierigkeiten 
und Profisorien erfolgreich hinweggekom- 
men. Die Fertigstellung der dritten Messe- 
halle gestattet .■'leue Ausdehnungsmöglich- 
keiten. 

Die Verbrauchsgüter 
des vergangenen Jahres 
mäßig und unerwartet 
aufschwung, wohl im 
dem Weihnachtsgeschäft. Die Mehrerzeugung 
verlangt daher in den ersten Monaten des 
neuen Jahres bis zum Sommer hinein einen 
breiten und aufnahmebereiten Markt, wenn 
sie sich nicht zum Nachteil auswiricen soll. 
So ist den jetzigen Frühjahrsmessen eine 
nicht zu unterschätzende Konjunkturaufgabe 
zuzusprechen. Jetzt muß es sich erweisen, ob 
die künftigen Absatzmöglichkeiten tatsächlich 
besser als im Frühjahr sind. Das Ringen um 
die Absatzmärkte beschränkt sich dabei 
nicht nur auf das Inland. Die Produktion 
drängt zum Export. Erfreulicherweise hat der 
Kampf um die Vorrangstellung zwischen den 
beiden Messestädten Frankfurt und Hannover 
eine Unterbrechung erfahren, indem man 
wenigstens zu einer gemeinsamen und wohl 
erfolgreichen Auslandswerbung gekommen 
ist. Hoffenlich schließen sich daran noch 
weitere gemeinsame Vereinbarungen an. 
Über das Messegesch.lft selbst kann selbst- 
verständlich im Augenblick noch nichts ge- 
sagt werden. 

Aus dem Bundesrat 
Einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung 

des Inlandsmarktgeschäftes, aber auch der 
Ausfuhr wird die steuerliche Gestaltung in 
den kommenden Monaten leisten. Im Hin- 
blick darauf hat der Bundesrat bereits die 
steuerliche Förderung des Kapitalmarktes 
befürwortet und die Auffassung vertreten, 
daß eine weitere Förderung des Kapital- 
marktes auf steuerlichem Gebiet unbedingt 
(unter Berücksichtigung der echten Bcteili- 
gungspapiere) in Aussicht zu nehmen sei. In ! 
einer Entschließung wies er darauf hin, daß ' 

der Senkung der Einkommensteuertarife 
keine gleichwertige Senkung der Steuersätze 
für die Körperschaften gegenüberstehe. Kapi- 
talgesellschaften und Einkommensteuer- 
pflichtige würden durch den Wegfall der Be- 
günstigungen betroffen. Die Beseitigung der 
^ndervergünstigungen bei der Einkommen- 
besteuerung sei nach dem Abschluß der er- 
sten Aufbauperiode aus Gründen der Steuer- 
vereinfachung und auch im Hinblick auf vor- 
gekommene Mißbräuche durchaus geboten. 

Im allgemeinen hat der Bundesrat der 
Steuerreform des Bundesfinanzministers 
Schäffers grundsätzlich zugestimmt. Die Län- 
der wehrten sich allerdings gegen Erhöhung 
des Bundesanteils an den Einkommen- und 
Körperschaftssteuern von 37 auf iOVr. Die 
vorgeschlagene Familiensteuer - Änderung 
wurde vom Bundesrat ven.vorfen. Er hat es 
vor allem abgelehnt, daß künftig Eheleute in 
jedem Falle gemeinsam zu besteuern seien. 
Die in einem ihrem Ehemann fremden Betrieb 
angestellte Ehefrau soll also nach dem Be- 
schluß des Bundesrates nach wie vor unab- 
hängig von ihrem Mann besteuert werden. 
Im Zusammenhang damit nahm man einen 
Kompromißantrag an, nach dem Ehefrauen 
in Zukunft nach der Steuerklasse 1 besteuert 
und also wie Ledige behandelt werden sollen. 
Auf einen gemeinsamen Antrag der Eheleute 
hin kann anstelle der Frau auch der Mann 
nach Steuerklasse 1 veranlagt werden, wenn 
er ausschließlich Einkünfte aus nichtbestän- 
diger Arbeit bezieht. Im Bundesrat wurde es 
andererseits als unerfindlich bezeichnet, 
warum man so gegen die Beseitigung einer 
Vergünstigung für mitverdienende Ehefrauen | 

Sturm laufe, die einst unter dem National- 
sozialismus nur eingeführt worden sei, um 
den Frauen die Dienstverpflichtung in den 
Munitionsfabriken schmackhafter zu machen. 
Staatssekretär Hartmann vom Bundesfinanz- 
ministerium fragte, wo denn die Steuererleich- 
terungen für die (Geschäftsfrauen und Bäue- 
rinnen seien, die im Betrieb des Mannes 
dringend gebraucht würden. 

Die bedenkenlose Streichung der erhöhten 
Inanspruchnahme der Länderfinanzen soll 
nach einer Anregung des Bundesrates durch 
den Wegfall der geplanten Bundeszuschüsse 
an die Länder in Höhe von 200 Millionen DM 
ausgeglichen werden. Interessant ist, daß der 
Bundesrat die Belastung der Verbrauciier von 
Genußmitteln (denken wir an den Kaffee) bei 
der gegenwärtigen Finanz- und Wirt.schafts- 
lage als gerechtfertigt bezeichnete. 

Das „reiche" Amerika 
Finanzsorgen hat nicht nur das arme 

Westdeutschland, sondern auch das „reiche" 
Amerika. Die Verschuldung der USA beläuft 
sich, wie in diesen Tagen offiziell bekannt 
wurde, auf 275 bis 300 Milliarden Dollar. Man 
kann annehmen, daß die Verschuldung durch 
die höheren Verteidigungsausgaben noch zu- 
nimmt. In republikanischen Kongreßkreisen 
setzt sich nach den neuesten Informationen 
über den Stand der Aufrüstungen immer 
mehr die Erkenntnis durch, daß das Wahl- 
versprechen von der Kürzung der amerika- 
nischen Verteidigungsausgaben und einer 
entsprechenden Steuersenkung kaum Aussicht 
auf Erfüllung haben kann. Die Höhe des 
Wehretats stellt sich auf 46,3 Millarden Dollar. 

Einweihungsfeier des Dormstödter Kollegiengebäudes 
Das Kollegiengebäude auf dem Luisenplatz 

in Darmstadt, cer Sitz des Regierungspräsi- 
denten, fiel in der Schreckensnacht vom 11. 
zum 12. September 1944 mit etwa 85 Prozent 
aller Bauwerke der Innenstadt in Schutt und 
Asche. Nun ist es am alten Ort und in 
historischer Treue neuerstanden und konnte 
am Montag in einer großangelegten Feier- 
stunde seinem Zweck zurückgegeben werden. 

Regierungspräsident Amoul betonte in sei- 
ner Begräßungsansprache: Das alte Kol- 
legiengebäude war über zwei Jahrhunderte 
hinweg der Mittelpunkt des Hessenlandes. 
Von ihm aus wurden die Geschicke des Lan- 
des gelenkt. Hier schlägt das hessische Herz 
am lautesten. Besonderen Dank zollte er dem 
hessischen Finanzminister Dr. Troeger für 
die großherzige Verbindung sachlicher Be- 
dürfnisse und kultureller Verpflichtungen 
bei Neuaufbau des Hauses. 

Staatsminister Zinnkann baute seine Fest- 
rede zu einem umfassenden Überblick über 
die hessische Geschichte der letzten zwei 
Jahrhunderte aus. Insbesondere würdigte er 
die Verdienste der beiden hessischen Mini- 
sterpräsidenten Ulrich und Adelung und 
verweilte ausführlich bei den Vorgängen im 
März 1933, die ein schrittweises Zurücitdrän- 
gen tüchtiger hessischer Staatsmänner und 
treuer Beamter durch den Nationalsozialis- 

mus einleiteten. Im Mittelpunkt seiner Aus- 
führungen enthüllte er eine Gedenktafel für 
die drei hessischen Vorkämpfer demokrati- 
scher Gesinnung: Wilhelm Leuschner, Lud- 
wig Schramb und Carlo Mierendorff. Die 
beiden ersteren starben nEch den Vorgängen 
des 20. Juli 1944 als unentwegte Wider- 
standskämpfer gegen den Nationalsozialismus 
durch den Strang, Carlo Mierendorff verlor 
sein Leben bei einem Luftangriff auf Leipzig 
am 4. Dezember 1943. „Sie gaben ihr Leben 
für die Freiheit" steht in leuchtenden Lettern 
auf der Gedenktafel. 

Als dritter Redner nahm der hessische 
Ministerpräsident Zinn das Wort und stellte 
die Leistungen von Adelung und Dr. Berg- 
sträßer heraus. Dem letzteren überbrachte er 
mit herzlichen Glückwünschen zum 70. Ge- 
burtstag als Gabe des Bundespräsidenten 
das Große Verdienstkreuz. 

Nachdem Dr. Bergsträßer bewegten Her- 
zens mannigfachen Dank abgestattet hatte, 
überreichte Finanzminister Dr. Troeger den 
Schlüssel des Hauses an Regierungspräsident 
Arnoul und schloß mit dem sinnigen Haus- 
spruch: 
,,Daä halte fest: Bei liellem Sonnenschein 
ist's leicht, getrosten Muts zu sein, 
doch ob des Mensehen Herz stark ist u. groß, 
das zeigt sich erst bei schwerem Los." 

verzeichneten Ende 
einen unverhältnis- 
hohen Produktions- 
Zusammenhang mit 

„Was sagt Gott dazu?" 
überall in den Orten des Dekanats Drei- 

eich blickt uns diese Frage an. Mit schlich- 
ten Farben ist sie auf ein Plakat gedruckt. 
Weiß wurde für das Wort Gott gewählt. 
Still, niemals schreiend, aber immerwährend 
waltet Gott und immer mahnt er den Men- 
schen bei jeder Handlung an seinen Willen. 
Der Einzelne mag Geschäft und Glauben, 
äußeres Handeln und Innenleben trennen 
wollen. Er mag durch das Arbeitstempo der 
Zelt oder den Wirbel leichten Vergnügens 
die Frage beiseite schieben wollen, sie bleibt 
bestehen und überfällt ihn in stillen Stun- 
den. In alle Bereiche unseres menschlichen 
Lebens leuchtet sie hinein. Wer von ihr ge- 

packt v;ird, dem wird sie zur ersten und 
wichtigsten Frage. Für ihn gehört sie auf 
die erste Seite der Tageszeitungen, denn von 
ihr aus wird alle Politik bestimmt. Es gab 
eine Zeit, da wurde der Wille Gottes zu 
allen Tagesfragen in breiter Öffentlichkeit 
diskutiert. In den Tagen des Reformators 
Martin Luther fragten sich die Hausfrauen 
an den Straßenecken, die Männer ^m 
Schanktisch, in den (iemeindeparlamenten 
und Regierungen: Was sagt Gott zu unserem 
Leben und unseren Vorhaben? Und was er 
heute sagen will, darüber wird in den Orten 
der Dreieich während dieser „volksmissiona- 
rischen Woche" gesprochen. 

Eine große Filmdiskussion In Langen 
Uns wird geschrieben. Ohne Zweifel ist 

heute der Film ein großes Beeinflussungs- 
mittel des Volkes. Viele Tausend sind es 
allein in Langen, die monatlich wenigstens 
eine Vorstellung in den drei Kinos besuchen 
und dabei Abwechslung, Freude und Ent- 
spannung finden. Auch die Jugend nimmt 
in großem Maße daran teil. Nicht selten 
werden aber dabei Bedenken laut, daß es 
nicht immer die glücklichsten Motive seien, 
die sich der junge Mensch anschaut. Aus 
diesem Grunde fordern sehr oft Kritiker, 
der Jugend bessere Filme zu bieten und an- 
dere Wege auf filmischem Gebiet zu suchen. 
Dagegen verweisen der Filmverleih und die 
Theaterbesitzer darauf, daß die Jugend eine 
bestimmte Art von Filmen sehen will und 
andere Filmdarbietungen sich finanziell nicht 
tragen. Bei diesem Widerstreit der Meinun- J 
gen und bei der hohen Bedeutung des Films | 
ist es zweifellos recht interessant, in einem I 

Ausspracheabend einmal die berufenen Ver- 
treter von Film, Jugend, Elternschaft, Reli- 
gion, Staat usw. zu Worte kommen zu las- 
sen, um deren Ansichten kennenzulernen 
und sich darauf selbst ein Bild zu machen. 
Diesem Zweck dient die am nächsten Mon- 
tag, dem 2. März 1953, 20 Uhr, im Evangeli- 
schen Gemeindehaus, von der Volkshoch- 
schule veranstaltete Filmdiskussion mit dem 
Titel: „Jugend und Film", in deren Mittel- 
punkt das Referat des bekannten Frankfur- 
ter Pfa^ers Werner Hess steht, der durch 
seine Tätigkeit bei der Freiwilligen Film- 
selbstkontrolle und durch seine Rundfunk- 
gespräche bestens bekannt ist. Weitere Per- 
sönlichkeiten sind eingeladen und es ergeht 
auch schon jetzt die Bitte an die Jugend, die 
Eltern- und Erzieherschaft, sowie an sille 
anderen Interessenten, die Veranstaltung zu 
besuchen und ihr damit zu einem Erfolg zu 
verhelfen. Eintritt ist fre?. 

Osterreich wählte. Die am Sonntag statt- 
gefundenen Wahlen zum österreichischen 
Nationalrat erbrachten einen Stimmenzu- 
wachs für die Sozialisten. Sie erhielten 
1 819 000 Stimmen gegenüber 1 624 000 bei der 
letzten Wahl. Die bisher stärkste Partei, die 
Österreichische Volkspartei, erlitt eine Ein- 
buße und ging mit 1 782 000 Stimmen als 
zweitstärkste aus der Wahl hervor. Aufgrund 
des bestehenden Wahlgesetzes erhält sie je- 
doch 74 Abgeordnete und die Sozialisten nur 
73. Die Unabhängigen errangen 14 und die 
Kommunisten 4 Sitze im neuen Nationalrat. 
beide hatten Stimmverluste. Von Seiten der 
Volkspartei wurde die Beibehaltung der bis- 
herigen Regierungskoalition vorgeschlagen. 

Gegen OlelchstellunK der Frau. In einem 
Hirtenbrief wendete sich der Münchener 
Kardinal Wendel an die verantwortlichen 
Stellen in der Bundesrepublik mit der Mah- 
nung, bei Abfassung geplanter neuer Gesetze 
dem Mann seine bisherige Stellung in der 
Familie zu belassen. Der Mann sei das Haupt 

! der Familie, er trage die Verantwortung. Der 
! Wunsch der Frau, sich zu betätigen, dürfe 
I' niemals auf Kosten der Familie gehen. 

Heute Außenministerkonferenz. Die Außen- 
ministerkonferenz der sechs Montanunion- 
Staaten treffen heute in Rom zu einer Kon- 
ferenz zusammen. Bundeskanzler Adenauer 
reiste hierzu schon am Sonntag ab. In seiner 
Begleitung befanden sich Prof. Hallstein und 
Dr. Rust; Theodor Blank reiste ihm gestern 
nach. Er hatte zuvor in Paris Besprechungen 
über die französischen Abänderungsvor- 
schläge zum EVG-Vertrag. Durch diese wird 
die derzeitige Lage als sehr ernst bezeichnet, 
so daß in Rom nur ein Austausch, aber keine 
gemeinsamen Beschlüsse ei*wartet werden. 

Frankfurter Messe mit Prof. HeuB. Der 
hessische Ministerpräsident Zinn eröffnete 
am Sonntag die Frankfurter Frühjahrsmesse. 
In seiner Ansprache forderte er die baldige 
Verabschiedung eines Messegesetzes. Bundes- 
präsident Heuß, der an der Eröffnung teil- 
nahm, stellte mit Genugtuung die in einigen 
Ländern erfolgte Freigabe deutscher Pa- 
tente fest und erklärte das „deutsche Wirt- 
schaftswunder" aus dem Fleiß der Arbeiter 
und dem Spürsinn der deutschen Kaufleute. 

Offenbacher Ledermesse stark beachtet. 
Die achte internationale Ledermesse, die am 
Samstag eröffnet wurde, war schon in den 
ersten Tagen ein großer Erfolg. Von sehr 
vielen Besuchern des In- und Auslandes 
wurden die wunderbaren Neuheiten, die ins- 
besondere in der Abteilung Damenhand- 
taschen höchste Anerkeimung fanden, nicht 
nur bestaunt, sondern auch gekauft. 

Gedenken an Geschwister Scholl. Zum Ge- 
denken an die Geschwister Sophie und Hans 
Scholl, die 1942 als Münciiener Studenten 
wegen ihres Widerstandes gegen den Natio- 
nalsozialismus hingerichtet wurden, fanden 
ani Wochenende im gesamten Bundesgebiet 
Feiern statt. Der Bundespräsident fand für 
diese „Kämpfer gegen Lüge und Streiter für 
Reinheit" anläßlich der Eröffnung eines 
Studentenhauses in Frankfurt ehrende 
Worte. 

Dr. BergstrSBer 70 Jahre alt. Regierungs- 
präsident a. D. Prof. Dr. Bergsträßer, der 
nach dem Zusammenbruch von 1945 bis 1948 
die Geschicke Hessens leitete, feierte gestern 
seinen 70. Geburtstag. Aus diesem Anlaß 
überreichte ihm Ministerpräsident Zinn im 
Rahmen der Feierstunde zur Einweihungs- 
feier des Kollegiengebäudes in Darmstadt 
das Große Verdienstkreuz. 

Elsässer frei. Die im Oradour-Prozeß ver- 
urteilten Elsässer wurden mit Ausnahme des 
zum Tode verurteilten Boos am Samstag auf 
Grund des französischen Amnestiegesetzes 
aus dem Gefängnis entlassen und durften frei 
in ihre Heimatorte zurückkehren. Die Ge- 
meinde Oradour sandte aus Protest gegen 
die „ungestraften Verbrecher" die Medaille 
der Ehrenlegion an den französischen Staats- 
präsidenten zurück. 

In sechs Wochen ist Ostern. Die Passions- 
.sonntage stehen bevor. Sieben Wochen nach 
Fastnacht ist Ostern. Wie schnell werden 
auch diese Wochen in die Lande gehen. 
Schon am 3. AprU ist Karfreitag, Ostern 
fällt in diesem Jahre auf den 5. und 6. April. 
TOr die Schuljugend sind die nächsten 
Wochen eine Zeitspanne emster Arbeit und 
groi3en ^ Fleißes. Denn nur so können die 
Noten in den Zeugnisse verbessert werden. 
Umso sicherer ist die Versetzung in die 
nächst höhere Klasse. — Der letzte Sonntag 
^22. Februar) v/ar der erste Fastensonntag. 
Am 22. März ist nach den vier Fastensonn- 
tagen der Passionssonntag (Judica) und am 
29. März Palmsonntag. Zwischendurch ist am 
25. März in der kath. Kirche Mariä Verkün- 
digung. Auf Freitag, den 20. März fällt 
Frühlingsanfang. 

.1 
V. 
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Langen, den 24. Februar 1953 
Liebes, kleines Schneeglöckchen 
Auch Eis und Schnee, Frost und Kälte, wie 

•sie uns noch vor Tagen so sehr überraschten, 
können nicht darüber hinweg täu.schen, daß 
er un Anmarsch ist, dieser frische, schöne 
sonnige junge Mann. Oder sagen wir lieber 
der wilde Bursche, der eines Tages mit Stur- 
mesbrausen seine Fanfaren durch die Lande 
schmettert. Er hat <;ich übrigens schon ange- 
meldet durch ein ganz feines, duftiges Läu- 
ten. Allerdings ist dieses Läuten noch sehr 
sehr zaghaft. Vielleicht muß man ein Dichter 
sein, um es vernehmen zu können. Bei mir 
aber ha^t es geläutet. Da liegt ein kleines duf- 
tiges Bunde! Schneeglöckchen in zartem 
Weiß auf meinem Schreibtisch. Irgend jemand 
hat es mir gebracht, damit ich trockener I 
Zeitungsmann, dessen Feder schon ganz weiß 

k" • u! täglichen Ski- und Schneeberichten, mich rechtzeitig darauf auf- 
merksam machen lassen soll, daß die Feder 
sich langsam umstellen muß. 

Liebe, kleine, duftige Schneeglöcklein! Ich 
nehme sie gedankenvoll in die Hand. Sie sind 
rätft Wunder in diesen Tagen. Dort in den Garten aber findet man sie überall, wie sie 
sich aufrichten und ihre /arten Blättchen aus 
den Knospenhüllen befreien. Ihr lieblicher 
Anblick bedeutet für jeden Menschen neues 
Hopn nach diesem langen Winter. Wenn die 
ereten Schneeglöckchen da sind, dann folgen 
eines Tages auch bald die Anemonen, Kro- 
kusse, Veilchen, die Scilla mit ihren blauen 

so schöne Seidelbast. Die ersten Schneeglöckchen aber 
lauten den Frühling ein. Darüber lassen wir 
uns nicht durch die letzten grimmigen Gesten 
des Winters hinwegtäuschen. 

'en herzlich Frau Katharina Schmidt, geb, Jakobi, Feldstraße 16, zu ihrem 
morgigen 79. Geburtstage. Desgleichen gelten I 
unsere Glückwünsche Herrn Friedrich 

""d Herrn Martin I Steitz, Obergasse 22, die beide am 26. Febr 
das 80. Lebensjalir erreichen. 

* Silberne Hochzeit. Morgen Mittwoch 
feiern die Eheleute Jakob Christian Brehm 
und Frau Marie, geb. Andres, Feldbergstr. 18, 
ihr sil^bemes Ehejubiläum. Unseren herzlich- 
sten Glückwunsch. — Weiter können morgen 
Mit^och, den 25. Februar, die Eheleute 
Friedrich Zecher u. Frau Elisabeth, geb. Keim 
das »"est der silbernen Hochzeit begehen. Wir 
gratulieren auch diesem Jubelpaar, das seit 
1946 auf der Gehspitz wohnt, sich jedoch noch 
immer eng mit seiner Heimatstadt Langen 
verbunden fühlt und treuer Leser seines 
Heimatblattes geblieben ist, auf das herz- 
lichste. Glückauf zur Goldenen! 

* Grad Ober Null. Die Natur ist voller 
Gegensätze. Wurden noch am vorigen Sonn- 
tag beim Fastnachtszug die Menschen von 
gnmmiger Kälte durchfroren, so war man 

Woche später von einem Vorfrühlings- / 
maßigen Wetter mehr als überrascht. Am 
letzten Sonntag wurden Temperaturen bis zu 
11 Grad über Null gemessen. Allerdings I 

I dürfte das für die Jahreszeit etwas viel sein 
nnnh ^'^^'""Ssanfang sind es immer noch vier Wochen. 

spricht Landrat Heil über 
Amerika. Auf den heute Dienstag 20 Uhr im 

stattfindenden Erlebnis- u 
Situationsbericht von Landrat Heil über das 

I heutige Amerika sei an dieser Stelle noch- 
mals hingewiesen. Der Vortrag fand bisher 
uberall einen großen Anklang. Die Tcil- 

I nähme ist kostenlo.s. 
AuRust-Bebel-Strane gesperrt. Weaen 

dringender Reparaturarbeiten ist die August- Bebel-Straße am Mittwoch, 25. 2. 1953 in 

gllpem' verehr 
lohnt, in die 

von Dekan ßloecher zu gehen, der frage einen von denen, 
die gestern abend im ..Frankfurter Hof" ge- 
wesen sind. ® 

Der VW Langen teilt mit: 

über seine Erlebnisse bei den Olympi- 
schen Spielen 1952 in Helsinki wird der Lan- 
desjugendwart des HVL, Studienrat Grünig, 
df^ q?v lHr9 Filmveranstaltung 
hpnVhYo I dem 2. März berichten. Im Film selbst wird man die 
Olympischen Spiele unmittelbar miterleben. 
Außer diesem Film werden noch die Ton- 
filme „Landerkampf Deut.schland — Schweiz 
'lo^o V®® ..Olympische Streiflichter 1948 London" gezeigt. Vorgeführt wurde der 
Filmsafz iDis jetzt in Mörfelden, Frankfurt, 
Pfungstadt, Bad Homburg, Dieburg und 
Friedberg. Nach dem Einsatz in Langen 
wird er nur noch in Schlüchtern, Kriftel. Fulda 
Lauterbach, Hersfeld, Wiesbaden. Hanau, 
unH T?' Fritzlar, Kassel, Melsungen und Eschwege gezeigt. Der Turnverein 1862 
Langen fuhrt vorstehende Filme um 16 30 
Uhr für .Schüler und um 20.13 Uhr für Er- 
wacnsene vor. 

Wer brauchl einen Fernsprechanschluß? 
I Ijdngener Geschäftswelt und private Ein- 

wohner wurden durch öffentliche Umfrage 
des Langener Postamts gebeten, zunächst 
einmal unverbindlich dem Postamt mitzutei- 

wünsSien^'' Fernsprechanschlüsse 
Wer sich in den letzten Jahren um einen 

vipfp w° weiß, daß in Langen bleiben mußten, da nur 
na- rt"" Moß'ichkeiten gegeben waren. Das Langener Selbstanschlußamt war eben 
auf die Vorknegsverhältnisse des Langener 
Sprechbezirks berechnet und nicht auf die 
hlL starken Bevölkerungszunahme ein- hergehenden wirtschaftlichen Aufwärtsent- 
khp!""®' mußten nach dem Erfordernissen der B^atzungsmacht entsprochen werden 

Die Bundespost bemüht sich überall auf- 
zuholen, und in Zusammenhang mit anderen I 

postalischen Vorhaben bestünden auch für 
Langen Aussichten auf eine Erweiterung des 
Selb^anschlußamtes. Selbstverständlich wird 
im Rahmen der enormen Aufholvorhaben 
der Bundespost die Dringlichkeit den Aus- 
schlag geben und aus diesem Grund hat die 

D u®® j Postamts Langen ihr Gewicht Behörden, Gewerbe, Private und insbeson- 
• T*" '^''"■'^ehrs- und Verschöne- rangs-Verein Langen haben sich um die in 

Aussicht stehende Verbesserung der Fern- 
sprechverhältnisse sehr bemüht und es ist 
im Interesse unserer städtischen Entwick- 
lung, daß diese Umfrage ein starkes Echo 
findet. Wer sich also mit dem Gedanken 

'S absehbarer Zeit einen Femsprech- anschluß zu beantragen, der möge es nicht 
versäumen, dem Postamt Langen unverzüg- 
lich eine zunächst noch unverbindliche Mit- 
teilung zu machen. 

* Musikalische Ausgestaltung durch die 
Langener Gesangvereine. Der Männerchor 
der Sport- und Sängergemeinschaft wird am 
Donnerstagabend die musikalische Ausgestal- 
tung des Volksmissions-Abends im „Frank- 
furter Hof" übernehmen. In dankenswerter 
Weise haben sich alle drei Langener Män- 
nergesangyereine zur Mitwirkung bei der 
Volksmissions-Woche bereit erklärt. Und 

j zwar begann am Montagabend der Männer- 
I Mittwochabend wird der Volkschor „Liederkranz" singen. 

* Familienabend. Schon heute kann darauf 
werden, daß der Landwirt- 

schaftliche Verein seinen Familienabend am 
Samstag im „Lämmchen" ab- 

hält. Näheres darüber wird in unserer Frei- 
tagausgabe zu lesen sein. 

* MarMhgepÄck gefunden. Auf einem 
Baumstuck am sog. Rossertgraben wurde am 
Donnerstag das Marschgepäck eines jungen 
Mannes gefunden. Die Ermittlungen lassen 
darauf schließen, daß es sich um die Sachen 

ha"ndeu"^ Anstalt entwichenen Mannes 
y^filscht auf Einbrecher. Als in der 

Nacht zum Freitag, gegen 0.45 Uhr, plötzlich 
das Licht in dem Hause eines Handwerks- 
meisters verlöschte, schöpfte dieser Verdacht 
auf Einbrecher, da er sich den Vorgang nicht 

herbei- geholte Polizei konnte ihn aber davon über- 
Licht infolge eines Leitungs- 

defektes ausging. 
Fahrkarte mit tatlicher 

Auseinandersetzung. Ein nicht alltäglicher 
am Bahntf'f ^^'"stagnachmittag 
lus r entstieg ein Mann 

u Personenzug und 
s^'n hT '5" Fahrausweises zu sein, die Sperre passieren. Der dienst- 

tuende Beamte verlangte jedoch von ihm die 
Personalien, die dieser verweigerte. Darauf- 
hin wurde die Polizei herbeigeholt, jedoch 

Handgreffi- 
j u" Fahrgast und dem Be- amten der Bahn gekommen, wobei beide ver- 

w PoHzei stellte schließlicii fest, daß es sich bei dem Fahrgast um einen 
Mann handelte, der gerade aus der Heil- 
an.stalt in Goddelau entlassen worden war 
und sich auf der Heimfahrt befand. 

Vor längerer Zeit wurden einem Langener Handwerksmeister 
verschiedene Werkzeuge gestohlen. Weiter- 
hin wurden in der Nacht zum 15. Februar 
ds. Js. an einer Straßenbaustelle in der Mör- 

"f Lampen entwendet. Nun konnte die Polizei den Täter ausfindig 
Sestohlenen Sachen wurden zum Teil sichergestellt. 

n K'chtfest bei der Turnhalle. Der erste 
Turnhallengebäudes des 
Rohbau fertig. Auf das Richtfest am kommenden Sonntag, das eine 

feierliche Angelegenheit werden wird, kom- 
Freitag noch zurück. Am Sonn- 

Bni.wiri'J segeben, das Bauwerk zu besichtigen. Zum Richtfest wird 
ein Eintritt nicht erhoben. 

srhpn bei den Städtl- Main. Für die Operette „Die lustige Witwe", die am Sonn- 
ff.?t a™ K Großen Haus in Frank- furt gegeben wird, sind für Langen eine 

be? reserviert. Karten sind bei der Vorverkauf.sstelle W. Christ schon 
Hl erhältlich. Meldeschluß ist der 26 Febr 
Shrt n iihr^nS°"deromnibus. Ab- lahrt 13 Uhr. Beginn der Vorstellung 14 Uhr 

w ^^^«""^eit bei Kartenvorverkaufs- stelle W. Christ, Frankfurter Straße 2. 

Stra«^n'^lelti'n°a'K''"^®" Langener airaiien. faelten gab es einen Winter in dpm 
der Frost unmittelbar solche Einwirkungen 
auf die Straßendecke nahm, wie dieses Jahr 
beljr oft meldeten wir Glatteis unrähnliche 
Witterungserscheinungen. Nachdem Schnee u Eis gewichen sind und auch der Boden sich 

viele Temperaturen auflockert, sind viele Schaden sichtbar. Am meisten hptmf 

straße"^!^"*^' Wallstraße und die Bahn- 
«!nri M 'f einer bedenklichen Verfassune sind. Man sieht Hisse u. eine brüchige Deck^ 

B°eTäLen® ^'^'^'as'öchern, die das Gefahren noch nur in gemäßigtem Temno 

Schuw'rtErschütterungen ermöglichen. 
nnH daran mag das Befahren mit Panzern 
ierte?^ mI® - während alli- 
DurchgangsShrTn' dfesen*" straße^'^eS" 

iH r 

vorhergesehene Umstand die Verantwort 
gleich zu Beginn eines neuen E- 

epn h^i J erheblichen finanziellen Sor- 
beLnntch'bnsummer""®"'^" 

ScKÄunTdesÄ^^^^ hS^! 
übK^nden'^'^ voraussichtlicli bald 

® Kreisen der Handwerkskanunem verlautet. Die Beratun- 
®°'wu^ im Rechtsausschuß des 

Bundest^es sind im Sinne des Handwerics 
bereits abgMchlossen. Auch der HaSrkS 
wird nach dem Inkrafttreten der neuen Be- 
s^ungen als Vollkaufmann ins H^d^- 
register eingetragen werden können ohne 
tion fuszÄdirhlt 

Von der Volksüochschule 
Lai^rat Heil spricht Uber AjnerUw. Heute. 

Dienstagabend, 20 Uhr, spricht Landrat 
m einem Erlebnisbericht über d^ 1^2^» 
von heute. Eintritt frei Amerika 

O'„.rrivt? 
Mt"S S'°' ""»"W"™'» 
Äu, "f ÄÖS2 rÄÄ 
Ausgabe wird besonders verwiesen. 

Aua der Evangelischen Gemeinde 
Bibelstunde. Ab Dienstag bis Samstaa 

jedp nachmittag um 16 Uhr, findet im Gel 
meindehaus eine Bibelstunde statt. 

PreisgiinstigerBekleidungs-Verkauf 
direkt vom Heriteller 

"• Kinderhosen jeder Art (auch Oar- bardine und Kammgarn), Ranol^aoken, Sportsakkos, 
Wintermantel und Trenchcoats. 

Auf Wunsch Anfertigung nach Ihren Massen 
Mittwoch, den 25. Februar 1983, von 10-19 Uhr 

Im wFranKfurter Hof«, i-utherplatz 

Bekleidungsfobrlk Wllleke & Co. - Offenbach am Main 

„Beschwerden in den Wechseljahren 
wie Schwindelanfälle und fliegende Hitze machten 
mir fast zwei Jahre lang zu schaffen. Durch Ein- 
nehmen von Klosterfrau Melissengeist haben sich 
diese Beschwerden so kolossal gebessert, daß sie 

köT» schreibt Frau Käthe Reip, Koln-Bickendorf, Subbelratherstr. 549 
Kl M'"'onen Frauen die gute Hilfe von Klosterfrau IVIelissengelst bestätigen! 

Aclltnng! Den echten Klosterfrau Melissengeist gibt es in Apotheken 
blauen Packung mit 3 Nonnen. 

^Döjken Sie auch an Aktiv-Puder zur Körper- und Fußpflege! 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, sowie 
ür die vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang 

unserer lieben, unvergeßlichen Mutter 

Frau Chrisline Rang Wwe. 
geb. H e r t h 

Mgen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank den Schulkameraden und -kameradinnen des Jahr- 
gangs 1888/89 für die Kranzniederlegung, sowie dem Frauen- 
^or der SSG Langen für den erhebenden Grabgesang und 
toanzniederlegung und allen Bekannten, die ihr das letzte 
Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, Februar 1953 
Karl-Liebknecht-Straße 29 

'l'^Brudileidemle das Spranzband 

Warum quälon Sie sich norh ? Bin wieder am:Mlitwoch,]S. J, 
Langen, 9.30—10.30 Uhr Gasthaut Frankfurter Hof 

Hermann Spranz, Speztalbandasen. Uotarkoohen/Wilrtt. 

Statt Kar te n ! 
DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme, für die Kranz- u Blumen 

IchTalenen """ ""«erer unvergeßlichen Ent- 

Frau Katharina Schramm 
geb. Kaltwasser 

nfnt unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Appenheimer, der Langener Stadt 
mission und Allen, die ihr das ietzt^ Geleit gXn 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen: 
Gottlob Schramm 

Langen, Februar 1953 
Taunusstraße 30 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil 

ter, Schwägerin, Tante, Cousine und Patin 

Frau Johcmna Dufl Wwe. 

bich ^dPamin^H "n®* Bürgermeister Um- 
ti^g Laheit Stadtverwal- 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Elisabeth Gdbel Wwe. 
und Angehörige 
Familie Chr. Winterstein 
Familie Karl Spengler 

Langen, im Februar 1953 
Bahnstraße 8 

Oeff entliehe Lieferangs Vergebung! 

Off^'bacha.'^M"'''"''""'" Landkreises 
a) Kreiskrankenhaus Langen 
b) Kreiskrankenhaus Seligenstadt 
c) Kreiskinderheim Steinheim a. M. 

sollen die Lieferungen für die 7pit .mm 

Venfino öffentlich auf dem Verdingungswege vergeben werden und zwar 
.le getrennt für folgende Warengruppen: 

1. Fleisch- und Wurstwaren, 
2. Backwaren, 
3. Fische- und Fischerzeugnisse, 
4. Butter und Käse. 
5. Milch, 
6. Nährmittel usw. im Großbezur, 
7. SuPPe^ürze, kochfertige Suppen usw. 

mittel und Scheuer- 
9. Kleinbedarf. 

Die Lieferungsbedingungen können von In- 

ei^geseheT unH h®" Kreisanstalten eingesehen und bezogen werden. Angebote 
von Innungen sind vom Zuschlag ausglnom! 
men. Die Angebote sind für jede Waren 

b[s"zSm 3's* 1953 Kreisanstalt getrennt 
frm- ^ verschlossen, porto- frei mit einer den Inhalt und den Bewerber 
bezeichneten Aufschrift versehen bei dem 

Abt 9m'" M., Herrnstraße 16, 
Die Offr^nfeinzureichen. 

1953 11 Hhr • Angebote findet am 5. 3. 

K MÄSf"" Die Zuschlagsfrist beträgt vier Wochen 
gerechnet vom Aiigebotsöffnungstage an 

Offenbach a. M., den 20. Februar 1953. 
Der Landrat 

des Landkreises Offenbach a. M. 
   gez. Heil. 

®^<lt-Bücherei, Heegwag 
Bfleher-Aaifabe: 

^Morgen Mittwoch KeMhloaen. 

Herzlichen Dank 
Vermihlung mit 

GlUckwOnichen u. Geschenken 
in lo reiche m Maße erfreuten. 

Walter Bender u. Froo 
EUi, geb. Schmidt 

Langen, Febr. l»B3, Steinberg SS 

8e44e » 
LAWOBNEn ZRITÜNO 

' Jahreshauptversammlung der SPD. Uns 
wird gesciirieben: Am vergangenen Freitag- 
abend hielt die Sozialdemokratische Partei 
Langen ihre diesjährige Jahreshauptversamm- 
lung ab, die einen guten Besuch zu verzeich- 
nen hatte. H. Sehring gab den Vorstands- 
bericht, der die wichtigsten Ereignisse des 
Jahres und parteiinterne Angaben enthielt, 
während Fraktionsvorsitzender L. Werner 
über die Tätigkeit der Stadtverordnetenfrak- 
tion Aufschluß gab. Bürgermeister Umbach 
erstattete Bericht über die Tätigkeit des Ma- 
gistrats, soweit sie von parteilichem Interesse 
war. Aus den Ausführungen der beiden 
letztgenannten Sprecher gingen die wichtig- 
sten kommunalpolitischen Ereignisse hervor, 
wovon die Fertigstellung der Ludwig-Erk- 
Schule, der Wohnungsbau, besonders aber 
die Ersatzwohnungen für die Baracken an 
der Mörfelder Landstraße, die Situation der 
Stadtwerke und die notwendig gewordene 
Tariferhöhung, die Sicherung der Wasser- 
versorgung, die Kapitalinvestitionen zur Er- 
richtung von Versorgungsleitungen (vor allem 
wegen der Erfordernisse der Industrie), die 
Kanalisierung des Lindens und die bevor- 
stehende umfangreiche Verbesserung der 
Verkehrsverhältnisse durch die Instandset- 
zung verschiedener Straßen zu nennen wären. 
Besonderer Wert wurde auf die Feststellung 
;4elegt, daß diese Maßnahmen restlos in den 
kommunalen Programmen der SPD enthalten 
seien und daß man unter allen Umständen 
erstreben werde, auch die anderen Forderun- 
gen in die Tat umzusetzen, wobei die end- 
gültige Lösung der Sportplatzfrage für alle 
Langener Sportvereine sowie die größtmög- 
lichste Unterstützung zugunsten des Sportes 
von den Diskussionssprechem zugesichert 
wurde, weil man gerade durch den Sport 
auch die Jugend fördere. Die nachfolgende 
Neuwahl des Vorstandes ergab einige wesent- 
liche Änderungen, so daß sich der Parteivor- 
stand folgendermaßen zusammensetzt: 1. Vor- 
sitzender- Wilh. Kömpel, 2. Vors. Heribert 
Reus, 1. Kassierer Wilh. Heil, 2. Kassierer 
Bemh. Junkert, Schriftführer Günter Bras- 
sus, sowie die Beisitzer: Marianne Marko- 
witz, Marg. Gebhardt, Heb. Sehring, Phil. 
Herth, Heinrich Werner, Philipp Wiederhold, 
O. Stroh, Gg. Kiefer. 

Jahres-Rechenschaftsberlchte 
TMMJStBR. den 24. 'obnisr t9S3 

I 
* GcneraiversaminiunB des VDK Langen. ' 

Der Verband der Kriegsbeschädigten, Hinter- i 
bliebenen und Sozialrentner Deutschlands. 
Ortsgruppe Langen, hatte in seiner diesjäh- 
rigen Generalversammlung eine umfangreiche 
Tagesordnung zu bewältigen. Nach der üb- 
lichen Totenehrung und dem Gedenken an 
die Opfer der Flutkatastrophe in Holland und 
England gab der Vorsitzende Fehrmann einen 
umfangreichen Geschäftsbericht, aus dem 
hervorging, daß eine sehr gute Arbeit im 
Interesse aller Kriegsopfer geleistet wurde. 
Mit Spannung folgten die zahlreichen An- 
wesenden, die sich im großen Saal des 
„Frankfurter Hofes" versammelt hatten, den 
Ausführungen. Er gab u. a. bekannt, daß 50% 
der von der Ortsgruppe Langen durchgeführ- 
ten Berufungen gegen die Bescheide der Ver- 
sorgungsämter gewonnen wurden. Auch wur- 
den die von der Ortsgruppe gestellten und 
gewährten Beihilfen in Höhe von 1200 DM 
erwähnt. Aus Unkenntnis würde von dieser 
Gelegenheit gerade von den Witwen zu wenig 
Gebrauch gemacht. Mit Genugtuung konnte 
weiter festgestellt werden, daß die Mitglie- 
derzah! in stetem Steigen begriffen ist. Dies 
ist darauf zurückzuführen, daß die Kriegs- 
opfer sich ohne den Verband in dem Gestrüpp 
der gesamten Sozialgesetzgebung nicht mehr 
zurecht finden würden. Die Ortsgruppe Lan- 
gen wird nach Ausführungen namhafter Stel- 
len als fortschrittlich bezeichnet. Dabei wurde 
auf einen Aufsatz in der „Fackel", der Ver- 
bandszeitung des VDK Deutschland, für den 
Monat April verwiesen. Der von dem Kassie- 
rer Vater erläuterte Kassenbericht wurde 
dankbar entgegengenommen. Nach der Ent- 
lastung des Gesamtvorstandes übernahm 
Kamerad Eisenbach die Leitung der Ver- 
sammlung, um die Vorstandswahl vorneh- 
men zu können. In geheimer Wahl wurde der 
seitherige Vorsitzende einstimmig wiederge- 
wählt. Die seitherigen Vorstandsmitglieder 
wurden durch Zuruf wiedergewählt. Nach 
der Wahl gab der Vors. bekannt, daß im März 
in Langen ein Hinterbliebenentreffen statt- 
finden soll. Auch konnte der Termin für die 
diesjährige Omnibusfahrt (21. 6.) und die 
Schwerbeschädigten - Fahrt bekanntgegeben 
werden. Nach einem Aufruf an alle Mitglie- 
der, sich dafür einzusetzen, daß der letzte 
Kriegsbeschädigte und die letzte Witwe den 
Weg zu dem Verband findet, schloß nach 23 Uhr 
der Vors. die sehr gut besuchte Versammlung. 

^dsbodjer ^ yiadiridjtai 

* VolksmisBlonsTorträge im Realgymnasium. 
Wie in den Vorjahren hält auch in diesem 
Jahr die Metiiodistengemeinde Langen im 
Realgymnasium ihre volksmissionarische 
Woche ab. Die von Montag bis Samstag lau- 
fende Vortragsreihe — die Vorträge finden 
jeweils um 20 Uhr statt — ist am vergange- 
nen Sonntag durch einen Gesanggottesdienst 
eingeleitet worden. Zur Gestaltung dieses 
Abends hat im wesentlichen der gemischte 
Chor der Gemeinde II der Methodistenkirche 
in Frankfurt a. Main beigetragen, der das 
Evangelium Jesu Christi seinen Zuhörern in 
dem voll besetzten Musiksaal des Gymna- 
siums in ansprechender Weise dargebracht 
hat. Pastor Hermann Mann, Frankfurt a. M., 
hat in einer kurzen Ansprache an Hand von 
Beispielen berichtet, wie Gott in seiner Liebe 
an Mensctien wirkt und sich ihnen als ihr 
lebendiger Gott durch Jesus Christus offen- 
bart. Er sprach u. a. von dem bekannten 
Bibelübersetzer der Neuzeit, Prof. Menge, 
der mit ca. 60 Jahren zum Glauben an 
Jesus Christus gekommen ist und deshalb 
aus Dankbarkeit gegen Gott die Bibel in die 
Sprachen der Jetztzeit übersetzte. Er wies 
abschlieI3end auf die Notwendigkeit dieses 
Glaubens und des persönlichen Gotteserleb- 
nisses, das ein Luther und viele andere 
Christen der Vergangenheit und der Gegen- 
wart in den verschiedenen christlichen Kir- 
chen und Gemeinschaften hatten und haben, 
zur Erlangung der ewigen Seligkeit hin. 
Pastor I. Kohlhammer, Ludwigshafen/Rh.. 
der Redner an den einzelnen Abenden in 
dieser Woche, hat in seinem ersten Vortrag 
am Montag in geschickter und klarer Weise 
„Das Problem für Jedermann" herausge- 
stellt und wird in seinen weiteren Vorträgen 
auf die obengenannte Notwendigkeit des 
Glaubens an Gott und an seinen Sohn Jesus 
Christus hinzuwei.sen wissen. 

Schäften im Tischtennis bestätigten wiederum 
die überragende Stellung des hessischen 
Nachwuchses, der 4 der 5 Titel errang und 
sich die ersten Plätze ähnlich teilte wie bei 
den hessischen Ranglistenspielen am Vor- 
sonntag in Langen. Bei den Jungen verlor 
der deutsciie Nationalspieler Arndt (TTC 
Mörfelden) im Endspiel erneut gegen seinen 
Clubkameraden Michallek, kam aber im 
Doppel mit seinem Clubkameraden Herz zum 
Titel. 

Wer war der Mörder von Emilie BorngSsser? 
Mokry aus der Haft entlassen 

Der unter Mordverdacht an der 67jährigen 
Händlerin Emilie Borngässer verhaftete 30- 
j^rige Ferdinand Mokry aus Egelsbach ist 
dieser Tage aus dem Untersuchungsgefängnis 
Darmstadt entlassen worden. Der Haftbefehl 
wurde auf Antrag Mokrys Verteidigers auf- 
gehoben. Nach wie vor bestreitet Mokry mit 
der Ermordung Frau Bomgässers etwas zu 
tun zu haben. 

e Goldene Hochzeit. Am letzten Samstag 
feierten die Eheleute Philipp Siegel und Mar- 
garete. geb. Huthmann, Egelsbach, Wolfs- 
gartenstraße das Fest der goldenen Hoch- 
zeit. Herr Siegel war jahrzehntelang Hau- 
meistnr des Forstbezirkes „Koberstädter Fall- 
torhaus", wodurch er weiten Kreisen der Be- 
völkerung als korrekter Forstbeamter be- 
kannt ist. Nach seiner Ruhestandsversetzung 
baute er sich In der Wolfsgartenstraße ein 
schönes Waldheim, in dem er mit seiner Frau 
und der Familie seiner Tochter seinen Le- 
bensabend verbringt. Dem allseits bekannten 
und beliebten Jubelpaar unsere herzlichsten 
Glückwünsche. 

e Silberne Hochzeit. Die Eheleute Landwirt 
Karl Becker und Margarete, geb. Wurm, 
Emst-Ludwig-Straße 53, feiern morgen ihre 
silberne Hochzeit. Herr Becker ist Mitglied 
der Gemeindevertretung und des Ortsgerichts. 
Den Jubilaren unsere herzlichsten Glück- 
wünsche. 

e Gesegnetes Alter. Frau Friedericke Gau- 
batz Wwe., Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 72, 
feierte am vergangenen Freitag das wirklich 
seltene Fest des 90jährlgen Geburtstages in 
völliger körperlicher und geistiger Frische. 
Dem Geburtstagskind noch nachträglich 
unsere herzlichsten Glück- u. Segenswünsche. 

e Rentenzahlungen. Belm Zweigpostamt in 
Egelsbach werden folgende Renten ausbe- 
zahlt: Heute Dienstag KB-Renten, Unfall- u. 
Knappschaftsrenten, morgen Mittwoch, den 

25. 2. Inv.-Renten mit den 6-stelligcn Kenn- 
ziffern und Donnerstag, den 26. 2. die Inv.- 
Renten mit den 3- und vier-stelligen Kenn- 
ziffern. 

e Untersuchung der angemeldeten Schul- 
neulinge. Heute nachmittag werden die an- 
gemeldeten Schulneulinge durch das Kreis- 
gesundheitsamt Offenbach a. M. in der Wll- 
helm-Leuschner-Schule in der Rheinstraße 
untersucht. 

e Naturfreunde Egelsbach. Der am 3. Febr 
ausgefallene Lichtbildervortrag „Modernes 
Nord-Afrika", ein Erlebnisbericht des Refer 
Jaekel, Wiesbaden, findet am Dienstag, dem 
3. März 1953, 16 und 20.30 Uhr, statt. 

e Vom Siedlungswesen. Nachdem die Ar- 
beiten für die Energiever.sorgungsleitungen 
zur Siedlung durch das Winterwetter lange 
Zelt gehemmt waren, wird, wie uns von der 
Gemeindeverwaltung berichtet, noch diese 
Woche mit den Erdarbelten zur Verlegung 
der Wasserleitung für die Siedlung begon- 
nen. Die Siedler können damit rechnen, daß 
sie bis in ca. 14 Tagen mit Trinkwasser ver- 
sorgt sind. — Die Vorarbeiten für den 2. Bau- 
abschnitt in der Siedlung „Auf der Trift" 
sind im wesentlichen abgeschlossen. Die Ver- 
messungsarbeiten sind beendet. In Kürze 
werden die Bauprojekte abgesteckt. Es wird 
dann nur noch ganz kurze Zeit dauern, und 
auf denri Siedlungsgelände wird wieder eine 
emsige Bautätigkeit beginnen, wie wir sie 
vom vergangenen Jahr her kennen. 

Generalversammlung der Sportler von Egelsbach 

^ Vogelbesuch S 
*1^ Mit der Frühe blassem Schimmer 
^ weckte Flattern mkh auä Schlaf, ^ 
^ ging ein Rauschen durch das Zimmer, 

das wie Morgenruf mich traf. 
^ Sah den kleinen Premdlinp huschen 
^ übet Stüh/e, Tisch und Bord, 
^ neugierpoU, danr dngstüch kuschen ^ 
^ wartend auf ein Zauberwort. 
^ Reglos bleib Ich. nicht zu scheuchen ^ 
^ *hn, der zitternd Rreise schlini^t, ^ 
^ bis nach bängfichen Geräuschen ^ 
^ freiet Flug zum Licht aetingt, 
^ daß er iavchzend Sonne (rjnJtr. 

TISCHTENNIS 
Bezirksklasse Darmstadt 

TTC Langen — TSV Wolfskehlen 9:4 
SG Arheilgen — TV Jugenheim 9-4 
SG Wixhausen — TV Benshelm II 7:9 
TTC Heppenhelm — SV Eberstadt ausgef. 
SG Arheilgen 14 125:41 17:1 
TV Benshelm II 15 116:102 20:10 
SV Eber.stadt 14 103:86 17:11 
Olympia Lorsch 14 101:98 14:14 
TTC Langen 14 99:94 13:15 
TV Jugenheim 14 81:103 10:18 
TTC Heppenheim 12 68:93 9:15 
SG Wixhausen 13 75:104 8:18 
TSV Wolfskehlen 14 78:120 6:22 

Michallek schlägt Arndt erneut! 
Die am vergangenen Sonntag in Göppingen 

ausgetragenen süddeutschen Jugendmeister- 

Wer will zur Bundesbahn? 
Auch in diesem Jahre besteht die Möglich- 

keit, befähigte junge Leute, die ein beson- 
deres Interesse für den vielseitigen Dienst 
bei der Deutschen Bundesbahn haben, als 
Anwärter für den gehobenen und mittleren 
Dienst einzustellen. Für den gehobenen nicht- 
technischen Dienst können sich Interessenten 
bewerben, die die Reifeprüfung an einer 
höheren Schule bestanden haben oder ein 
gutes Zeugnis über die Versetzung nach 
Oberprima besitzen. Für die Aufnahme in 
den gehobenen technischen Dienst ist Vor- 
aussetzung, daß die Bewerber die Hauptprü- 
fung einer Bau- oder Ingenieurschule bestan- 
den haben. Als Anwärter für den mittleren 
nichttechnischen Dienst werden Nachwuchs- 
kräfte im Alter von 16--20 Jahren eingestellt. 
Bewerber, die im Besitz des Abschluß-Zeug- 
nisses einer Mittelschule oder Handelsschule 
sind oder das Zeugnis der mittleren Reife 
einer anderen Höheren Schule haben, brau- 
chen keine Vorprüfung mehr abzulegen. 

Nachlassen der Grippe. Im allgemeinen hat 
die Grippe-Epidemie nachgelassen. In den 
meisten ICreisen wird ^vieder regelmäßig 
Unterricht in den Schulen gehalten. 

Au» <ler WIt de« Films 

Die Sportgemeinschaft Egelsbach hielt am 
Samstagabend im Kolleg des Eigenheim- 
Saalbaus ihre diesjährige Generalversamm- 
lung ab. Dem Tätigkeitsbericht des Vorstan- 
des war zu entnehmen, daß innerhalb der 
Sportgemeinschaft eine erfreuliche Aufwärts- 
entwicklung festzustellen ist. Die Zahl der 
Mitglieder hat sich gegenüber dem vergange- 
nen Jahr nicht unbeträchtlich erhöht. Vor- 
sitzender Schlapp streifte in seinem Ge- 
schäftsbericht die sportlichen Erfolge der 
einzelnen Abteilungen, die recht beachtlich 
waren. Ausgelöst durch eine Aufforderung 
des Amtsgerichts, Abt. für Vereinsregister- 
sachen, wonach sich die früher bestandenen 
und noch eingetragenen Vereine, Turn- und 
Sportverein 1862, Tumgemeinde 1885 und der 
Fußball-Club von 1903 erklären sollten, ob 
sie weiterbestehen wollten, war im letzten 
Jahr die Möglichkeit einer Existenzgefähr- 
dung der Sportgemeinschaft vorhanden, die 
teilweise recht bedrohliche Formen annahm. 
Nach manchemFür und Wider hat man sich 
zugunsten der sporttreibenden Egelsbacher 
Jugend entschlossen, den Sport am Ort im 
Rahmen der Sportgemeinschaft zu betreiben. 
Die Boxabteilung der SG wurde wegen man- 
gelnder Beteiligung aufgelöst. Fast erlitt die 
Abteilung Tischtennis das gleiche Schicksal. 
Hier hat man noch einmal von einer Auf- 
lösung abgesehen und will nun im Laufe des 
Jahres versuchen, dieser Abteilung neue Im- 
pulse zu geben. Einen sehr breiten Raum in 
der Aussprache nahm das Jubiläum des Fuß- 
ballclub von 1903 ein, der — im Rahmen der 
Sportgemeinschaft — dieses Jahr auf sein 50- 
jähriges Bestehen zurückblicken kann. Das 
Fest soll in einem dem Jubiläum entspre- 
chenden würdigen Rahmen stattfinden. Der 
Kassenbericht des 1. Kassierers Gemandt 

, war sehr erfreulich. Er konnte nachweisen, 
I daß die einzelnen Abteilungen alle über 

kleinere Guthaben verfügen, was mit Freu- 
j den voll Anerkennung für den Kassierer zur 
i Kenntnis genommen wurde. Nach der Ent- 
' lastung des Gesamtvorstandes erbrachte die ! 
I Neuwahl des Vorstandes nur unwesentliche ! 
! Veränderungen. Der neue Vorstand setzt ' 

sich wie folgt 

Welz. Das Amt der Revisoren üben die 
Sportfreunde Philipp Schi-oth und Ludwig 
Knoß aus. Von der Versammlung wurde noch 
eii^ Resolution gefaßt, worin die Gemeinde- 
vertretung aufgefordert wird, die im Haus- 
haltsplan bereitgestellten Mittel für die 
Jugenderziehung nicht für den Bau der pro- 
jektierten Turnhalle zu verwenden, sondern 
zweckentsprechend der sporttreibenden Ju- 
gend zugute kommsn zu lassen. — Die Jah- 
reshauptversammlung verlief in wahrhaft 
echtem sportlich-kameradschaftlichem Geist 
und es ist zu hoffen, daß sich dieser im kom- 
menden Jahr der Sportgameinschaft hält, 
zum Segen des Sports und zum Wohle der 
sporttreibenden Jugend von Egelsbach 

(Errbaufen 
ez Zum 90. Geburtstage von Frau Marga- 

rete Köhres, geb. Lötz, Bahnstraße 81, als 
„Kohresmudder" wohl besser bekannt, unsere 
herzlichsten Glückwünsche. Das Geburtstags- 
kind, das seinen 90. Geburtstag am Donners- 
tag, den 26. Februar in körperlicher und 
geistiger Frische feiern kann, sieht 4 Kinder 
(1 Sohn ist im 1. Weltkrieg gefallen), 11 Enkel 
und 14 Urenkel um sich. Noch nie in ihrem 
langen Leben emstlich krank gewesen, kann 
sie selbst heute noch nicht ohne Arbeit sein 
und wenn sie früher die guten wollenen 
Strumpfe stopfte, so bessert sie heute mit der 
Zeit gehend, die feinsten Nylons und Perions 
aus. Bis zu ihrem 85. Geburtstage noch aktiv 
im Kirchenchor, heute noch macht sie nette 
Glückwunschgedichte, immer guten Humor, 
ja ein kleines Tänzchen verschmäht sie nicht] 
so Ist doS Geburtstagskind jung geblieben 
und als gute Oma von Allen verehrt und 
gellebt. 

ez Das 40-jährige Dienstjubiläum konnte 
am vergangenen Samstag Bundesbahnober- 
sekretär Konrad Wannemacher, der Dienst- 
stellenvorsteher des Bahnhofs Erzhausen be- 
gehen. In einer kleinen Feierstunde wurde 
der Jubilar von seinen Vorgesetzten und 
Mitarbeitern herzlich geehrt. Auch unsere 
besten Glückwünsche. 

ez Die Turnerinnen der Turnabteilung der 
Sportvereinigung beginnen ihre Übungs- 

Hochzeit auf Bärenhof (Ll-Li). ..Hochzelt 
auf Bärenhof" Ist ein Spitzenfilm aus bester 
deutscher Schaffenszeit. Sudermanns drama- 
tische Kraft hat eine neue Probe bestanden. 
Es sind die immerwährenden Konflikte zwi- 
schen Leben und Gesellschaft, dem Recht 
der Jugend und der Rechnung des Alters, es 
sind die Tragikkomik mangelnder Selbst- 
erkenntnis und die rauhe Schale harmlos- 
weicher Seelen, über die sich hier die Kraft 
eines guten Herzens versöhnend erhebt. 

Olympia Helsinki (UT). Das Beste aus mehr 
als 100 000 Filmmetern stellen die 3000 
Meter dar, die aus dem Gesamtmaterial der 
Olympischen Sommerspiele ausgewählt und 
von dem bekannten deutschen Sportreporter 
Rolf Wemicke kommentiert wurden. Der 
Film wird jeden sportlich Interessierten fes- 
seln. Und wer gehört heute nicht dazu? 

Die Bande der Fünf (Lichtburg). 10 000 
Dollar Belohnung für den, der die Daltons 
ergreift! Tot oder lebendig! — So schrien es 
die Schlagzeilen der Zeltungen von New 
Mexiko, Kansas, Oklahoma. Vier Jahre lang, 
von 1888 bis 1892. Am 5. Oktober endlich 
fielen sie in der Straßen ihrer Heimatstadt 
— die verwegenste Bande, die je im Alten 
Westen ihr Unwesen trieb. 

^£nken Sie dafian. 

wie folgt zusammen: Fritz Schlapp 
1. Vorsitzender, Heinrich Knöß IV. 2. Vors.! , opui .Vereinigung beginnen ihre Ubunes- 
ephAdolf Kell i stunden heute Dienstag abend 20 Uhr Im Schriftführer. Als Beisitzer fungiert Friedel 1 Vereinslokal „Zur Krone" 

Kiefern-Stammholz-Versteigeriing 
Am Montag, dem 2. März 1953, kommen 

aus dem Egelsbacher Gemeindewald Unter- 
Linden (Abt. 18, 19) 

100 fm Kiefern-Stammholz 
15 fm Fichte-Stammholz 

an Ort und Stelle gegen Höchstgebot zur 
Versteigerung. Bei dem zum Verkauf kom- 
menden Holz handelt es sich um erstklassiges 
Stammholz. 
Zusammenkunft Mörfelder Chaussee (Straße 
Längen-Mörfelden) Kreuzung Helenen-Brun- 
nen-Schneise. Versteigerungsbeginn 9 Uhr. 
Egelsbach, den 23. Februar 1953 

Der Gemeindevorsteher; 
Wannemacher, Bürgermeister 

daß die ErneuerungsfrUt für die 
5. Klasse der 
Sflddeutschen Klassenlotterie 
am 27. Februar 1953 oblflnft' 

■/it. 

Danksagaag 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme, sowie für die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgange 
unieres lieben Entschlafenen 

Herrn Rudolf Heese 

■•gen wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Appenheimer für die 
tröstende Grabrede, Herrn Dr. Schlapp 
fUr die Behandlung und Schwester Petri 
für die Pfleise wahrend seiner Krankheit, 
sowie all denen, welche unserem lieben 
Verstorbetien die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In tiefer Trauer: 
Egeisbacta, Margarete Heese 
Im Februar 18S8 und alle Angehörigen 

Chlorodon t 
entfernt gründlich den 
haßliciien Zahnbelag 

Oanitsagung 
Für die zahlreichen Besvelse aufrichtiger 
Teilnahme, sowie die vielen Kranc- 
und Blumenspenden für unsere liebe 
Entschlafene 

Frau Elisabeth Weber 
geb. Eichhorn 

sagen wir auf diesem Wege herzlichsten 
Dank. Ganz besonderen Dank Herrn 
Dr. Krtmer für die Pflege wahrend ihres 
Krankenlagers.Herrn PfarrerOehrmano, 
Offenbach für die lieben und zu Herzen 
gehenden Worte am Orat>e, sowie der 
Arbeiterwohlfahrt BgeUbach und all 
denen die ihr das letzte (3eleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Egelsbach, Johonaes Weber V. 
im Februar 19B3 und ulle Angenörtgen 



Kammermusik-Abend Frankfurter Strcich-Trio Samstag,28.Feb.,20Uhr 

in der Kunstgemeinde o. Emst, vioiinc - r. Greif, vioia - h. Eigen, Violoncello Ludwig"-Erk-Schule 

I IJ u . . Mitglieder frei, Gäste DM 1.50, Studenten 
 ^   Werke von Heethoven, Haydn, Keger und Schüler DM 0.50 

Volktchor »Llederkrdiiz* 
1838 Langtn 

Morgen Mittwoch, den 
28. Februar 83, 20 Uhr 
treffen sich alle aktiven 
SäDger zur Teilnahme 
und Mitwirkung dei 
Vortrages der evang. 
Klrcbeagemelode. 
Samitag, 28.2., 20 Uhr 
J ahi esbauptveriamml 
Im Vereins!. Weingold. 
All); akiiveo, paasiven 
und Ehren-Mitglieder 
•iDd herzi eingeladen. 

Der Vontand 

Donneritag, 26.Febr.83, 
20 30 Uhr 

Voritacds-Sltzung 
im »Frankfurter Hofe. 

Sport- mi 
Sligtriniali- 

»sdiaftl945«.V. 
Hangen 

Abt. Tomen 
Alle Hamburg-Fahrer 
blK spätf-steDs Freitag 
abend FestbeltraR und 
UbernachtUDgggeld ab- 
liefern 

lurnvecetn 
1862 (e. qj.) 

Handballabtellimg 
Heute abend 21 Uhr 

Wichtige 
SpielanMchuBsitniiic 

bei Treusch. 
u. a. Ricütfest Sport- 
platzbau, 
Gesamtverein 
Zum Rlchtlest am 
kommenden Sonntag 
marschiert der Verein 
M 18 Uhr vom „Hafer- 
kasten" zur Turnhalle. 
Alle Mitglied. Mfinner, 
Frauen u Jugendliche 
sowie alle TurnscbOler 
u.>SchOlennnenwerden I 
bereits heute get>eten, 
sich zu beteiligen. Alles 
mufi da sein! 

ZUR 
FRANKFURT. MESSE! 

Gebranciitwagen- 
Znlrali; 

Voifcswogm 
Ford-Staad. 
Ford-Kasten to 
Ford de Luxo 
Elfil-Uni.-Cabrlo 
Ford-Anglia 1.2 Ltr. 
BMW 
Tonnus 12 M 
Ford-Spezial 
Olympia 
EHel-Cobrio 
Volkswagen-Llin. 
Kettenkrod 
Anzahl, ab 750.-DM 

Rest 12 Monate 
1500 m v.Ausst.Gel. 
(ab Auto-Rondell) 

Ford-AUT0-HA6E 
Frankfurt am Main, 
SchmittstraOe47, 

Telefon 35944 - 46 

OLYMPIA 

HELSINKI 

Dienita0 bis 
Donnerttag 
tägl.20.30TJhr 

Mittwoch 
16 u. 18 Uhr 
Jugend- 
voTitellung 

Dtu Beate aus 
100000 
Filmmetern 

Schönheit 
der Körper, 
Kraft 
der Muskeln, 
Sieg, 
des Willens. 

Der einzige 
offizielle 
Olympia- 
Film.' 

Taiafon 112 
Dienstag - Donnerstag 

täglich 20.30 Uhr 
Ein Film von packender Lebensnähe I 

nach Motiven von Hermann Sudermann 
Mit 

ILSE WERNER. HEINRICH GEORGE 
Paul Wegener, Ernst von KUpstein 

Musik: Theo Mackeben 

Ab Freitag: 
Rosen blOhen auf dem Heidegrab 

Dienstag- Donnerstag 
je 20 30 Uhr 

Die Bande der Fünf 
„Die Daltons kommen!" Drei Worte, die 
vier Jahre lang den allen Westen in 
Furcnt und Schrecken versetzte. Eine 
atemraubende Geschichte von 1888-1892. 
RANDOLF SCOTT u. KAY FRANCIS. 

Teclinischer Zelchnttr 
aus dem Maschinen- oder Elektrofach, 
Buter Beschrifter, für die Erledigung von 
Werkstattzeichnungen, ferner die Mon- 
tage- und Fertigungskontrolle per sofort 
oder spBter in Dauerstellung gesucht. 

Ing. M. Schnurpfeil, Pyrometerbau 
Langen - Darmstädter Straße 41 

natvatel W^AUniuhe tolllen auch Sl*l 
">'< HIRZCErsTI ■D^^^HRlb<kdmpf«n. Pactg. ?,9sl 

Apolh«k«fi/Orogerl«n.| 
Drogerie Enste, Drogerie Hochheimer 
Drogerie Beck & Steingoetter Nachf. 

Wir bitten, dringende 

I^assen-Aufträge be- 
reits am 26. und 27. ds. 

Monats aufzugeben. 

Am Samstag, dem 28. Febr. 1953, 

sind unsere Schalter geschlossen. 

Ab Montag, den 2. März 1953, 

stehen wir unserer Kundschaft im 

neuen Gebäude zur Verfügung! 

Bezirkssparkasse Langen 

NSU-Quick 
für 280 - DM zu verk. 

BahnstraOe 1'j9 

Obst- und 6ortenbniiverein Langen 

Der auf der Versammlung des Obst- und 
Gartenbau Vereins am 20. 2. 1953 gegrün- 
dete Ausschuß für die zu errichtende 
Obst- und Gemüsesammelstelle, der auch 
den Sammelstellenleiter bestimmen soll, 
hält am Donnerstag, den 26. 2. 1953 um 
20.30 Uhr im Gasthaus „Zum Rebenstock" 
seine erste Sitzung ab. 
Bewerber, die sich als Sammelsteilenleiter 
g^ignet fühlen, werden gebeten, sich auf 
dieser Sitzung einzufinden. Bedingungen 
sind: Erfahrung in der Obstsortierung u. 
Gemüsesortierung sowie Verpackung, 
weiterhin müssen geeignete Platzverhält- 
nisse vorhanden sein und der Sammel- 
steilenleiter muß eine gewisse Sicherheit 
bieten können. 

Der Ausschuß. 

Wir suchen für sofort 

2 Hauskassierer 
Rüstige, ehrliche Bewerber, die 
einen sicheren Nebenverdienst er- 
zielen können, wollen schrittliche 
Bewerbungeri auf unserem Büro, 
Mühlstraße 3, bis 1. 3. fiS abgeben 

Koblea-Einkanfsgenossenschaft 0. G. m. b.ll. 
Langen MflN STRUMPf 

CRNillLIC« IM GUTEN FÄCHGESCHtFT 

Unser Verkaufsprogramm! 

Spezialität: 
Blumen- und Oemflsesamen 
Gärtnerische Bedarfsartikel, wie 
Etiketten, Stabe, Batt, Garten- 
scheren, Spaten, Tonschalen, 
Blumentöpfe, OieBkannen usw. 

Gewürze aller Art 
Hühnerfutter 
Taubenfutter 
Zoologische Artikel 
Fische 
Vögel 
Aquarien usw. 

Bei Bedarf halten wir uns bestens 
empfohlen. 

lANGENER SAMENHAUS 
Inh. H. Wibbels, Langen, Fahrgasse 31 

Nehme hiermit sämtliche beleidigenden 
Äußerungen gegen den Wirt in der 
„Luthereiche" und sämtliche anwesen- 
den Gäste mit größtem Bedauern zu- 
rück. Meinen Nachbarn gebe ich die 
ehrenwörtliche Erklänmg, daß ich in 
Zukunft nie mehr ruhestörend wirken 
werde und mich einem freiwilligen, 
aber 100% igen Alkoholverzicht unter- 
werfe. 

Franz Franke, 
 Langen, Walter-Rietig-Straße 41 

ZOndopp 200 ccm 
lahrbereit, in gutem 
Zustand, preiswert 
günstig abzugeben. 

Dieburgerstr. 33 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 173 
an die Gescbfiftsstelle 
Zimmer mit 2 Benen 
oder 1 Bett mit Couch 
für 4-9 Wochen zu 
mieten gesucht. 
 Tel. Landen 419 

Roum fOr BQro 
geeignet in guter Lage 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 16» 
an die Geschattsitelle 

Boupifltz gesucht 
Angebote mit Angabe 
von QröO« Lage und 
Preis unter Nr. 174. 

Schlocbtzlegen 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 171 
an die Geschäftsstelle 

Fütterkarloffeln 
zu verkaufen. 

Schnalngartenstr. 20 

Schöne Springer 
zu verkaufen. 

Jost, Außerhalb 18 

1/3 Dackelwelpen 
o. Stb. nur in tierliebe 
HBnde evtl kostenlos 
abzugeben. 
Offerten unter Nr. 172 
an die Geschäftsstelle 

Kleiner Acker 
in Ortsnähe f. Garten 
zu pachten gesucht. 
 Leukertsweg 29 

Wiese 
am Wolfsgarten, zu 
verpachten oder zu 
verkaufen. 

Mflller, Egelabach, 
Heldelbergerstr. 12 

Grüner Kochekifeo 
zu verka-ifen. 

Jonchepumpe 
zu kaufen gesucht. 

Pavtalozzlestr. S 

Schlafzimmer 
leicht beschädigt, sowie 
verschiedene KOchen 
tu herabges Preisen 
abzugeben. 
A. Schmidt, Möbelhdlg. 
 Schafgasse T 

Kortoffeln, 

DIckwurz 
laufend zu haben. 
  Obergasse 27 

Nachhilfe in Englisch 
und Mathematik 

für Sextaner gesucht. 
Offerten unter Nr. 175 
an die Geschäfisstelle 

Gebr. Volkswagen 
gegen Kasse zu kaufen 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 176 
an die Geschäftsstelle 

Dobermann 
Rüde, 2-}ährtg, gute 
Papiere, selten licböoer 
wachs. Hund, in nur 
beste Hände zu ver-t. 
■caenken. Herrmann, 

Südl. Rtngstr. 32: 
Telefon S41 

Öffentliche Ausschreibung 
zum Bau von 2 Mehrfamilienwohnhäusern mit 
24 Wohnungen in Langen, in der Annastraße 

Bauherr Gemeinnützige Baugenossenschaft 
eGmbH Langen. — öffentliche Submission; 
Samstag, den 7. 3. 1953, 15 Uhr, in der West- 
endhalle in Langen, Bahnstraße 134. 

Folgende Arbeiten werden ausgeschrieben; 
Erd-, Maurer- u. Betonarbeiton DIN 1962, 

DIN 1963, 
DIN 1967 
DIN 1969 
DIN 1972 
DIN 1971 
DIN 1981 
DIN 198U 
DIN 1964 
DIN 1973, 
DIN 1974, 
DIN 1975 
DIN 1964 
DIN 1964 
DIN 1977 
DIN 1976 
DIN 1970 
DIN 1973 
DIN 1978 
DIN 1962, 
DIN 1984 
DIN 1985. 

können zum 

Zimmer- und Treppenarbeiten 
Spenglerarbeiten 
Dachdeckerarbeiten 
Elektro-Installation 
Be- und Entwässerungsanlage 
Putzarbeiten 
Schreinerarbeiten 

Piattenarbeiten 
Estricharbeiten 
Klebearbeiten Linoleum) 
Weißbinderarbeiten 
Schlosser- u. Schmiedearbeiten 
Rolläden 
Ofenarbeiten 
Kanal- u. Pflasterarbeiten 

Gärtnerische Anlagen 
Die Ausschreibungsplankette 

Preis von DM 1.— pro Stück bei mir abge- 
holt werden. 

Hans Kleinert, Architelct EDA, 
Langen, Gutenberestraße 9 
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Wird Viktoria Urberach Meister? 
In der Gruppe 2 der II. Amateurliga Darm- 

st^dt steuert Viktoria Urberach nach ihrem 
Auswärtssieg gegen Michelstadt am letzten 
Sonntag mit 4 Punkten Vorsprung vor dem 
Ortsrivalen KSV, der in Mörfelden beide 
Punkte lassen mußte, der Meisterschaft zu. 
Langen und Egelsbach imponierten durch 
schöne Heimsiege über starke Gegner. Messel 
ließ mit einem hohen 6:1-Sieg über Ober- 
Ramstadt aufhorchen. Dagegen verlor Wix- 
hausen in Nieder-Roden 4:0 trotz guten Spiels 
und ist damit neben Höchst, das Epperts- 
hausen 3:1 schlagen konnte, der am meisten 
abstieggefährdete Verein. Wie sie spielten: 
Michelstadt — Viktoria Urberach 0:2 (0:1) 
1. FC Langen — Erbach *4:1 0:0) 
Mörfelden — KSV Urberach 2:1 (2:0) 
Egelsbach — Dieburg 3:0 (2:0) 
Höchst — Eppertshausen i 3:1 (3:1) 
Messel — Ober-Ramstadt 6:2 (2:0) 
Nieder-Roden — Wixhausen 4:0 (1:0) 
TSG 46 — SV 98 Reserve 3:2 (2:1) 

Vikt. Urberach 
KSV Urberach 
Nieder-Roden 
Dieburg 
Mörfelden 
Messel 
Erbach 
Ober-Ramstadt 
Michelstadt 
Langen 
Egelsbach 
Eppertshausen 
TSG Darmstadt 
Wixhausen 
Höchst 

23 
23 
21 
22 
22 
23 
22 
22 
23 
24 
22 
23 
22 
23 
23 

66:30 
57:43 
58:35 
56:35 
53:51 
52:42 
55:54 
50:66 
44:58 
46:55 
31:48 
51:59 
47:62 
40:53 
35:72 

34:12 
30:16 
25:17 
25:19 
25:19 
23:23 
22:22 
22:22 
22:24 
22:26 
20:24 
20:21) 
19:25 
18:28 
11:35 

Am kommenden Sonntag spielen: TSG 
Darmstadt — Egelsbach, Dieburg — Michcl- 
stadt, Ober - Ramstadt — Höchst, Epperts- 
hausen gegen Langen, Erbach — Mörfelden, 
KSV Urberach gegen Nieder-Roden und Vikt. 
Urberach — Wixhausen. 

Auch Erbach konnte den Siegeszug des I. FCL nicht stoppen 
1. FC Langen I — Erbach I 4:1 (1:0) II. Mannschaften 5:0 für Langen 

Der Platz des 1. FC war in guter Verfas- 
sung, als sich beide Mannschatten zum 
Spiel stellten. Langen hatte seine z. Zt. beste 
Mannschaft zur Stelle. Bei Erbach stand 
Halbstürmer Gotta II. im Tor. Beide Mann- 
schaften waren nicht in bester Form. Bei 
Langen schwammen die Außenläufer be- 
denklich und auch bei dem sonst so sicheren 
Schlußdreieck vermißte man den befreien- 
den Abschlag. Erbach hatte eine blitzschnelle 
Mannschaft zur Stelle, die trotz ihrer Nieder- 
lage dem Club gleichwertig, in der Ballauf- 
nahme sogar noch überlegen war. Wenn es 
doch zu dem klaren Sieg für Langen gereicht 
hat, ist dies ein gutes Zeugnis für den Sturm, 
der wiederum gut einschlug. Die Gäste fan- 
den sich erst etwas besser und einige Minu- 
ten wurde das Tor von Dietz belagert. Dann 
kam aber der Club auf. Als Hauptmannls 
nach 8 Minuten eine bildhübsche Flanke zog, 
war der Kopf von Ernst Traser da und un- 
haltbar wurde Gotta zum erstenmal geschla- 
gen. In der Folge war das Spiel wieder ver- 
teilt, wenn man nicht von einer Überlegen- 
heit der Gäste sprechen will. Dietz hielt 
einige saftige Schüsse und trotz der Erbacher 
Atifopferung wurde kein Erfolg erzielt. 

Nach dem Wechsel begann die Über- 
rasdiung damit, daß Weger II. nach zwei 
Itfinuten überraschend durchstieß und sein 
Schuß unhaltbar zum 2:0 im Tor landete. 
Dann war Hauptmannls, der übrigens heute 
In bester Verfassung war, an der Reihe. 
Einen direkten Torschuß von rechts konnte 
Gotta nur noch im Fallen meistern (Zu- 
scdiauer, die in der Tornähe standen, behaup- 
teten, der Ball wäre über der Linie gewesen). 
Der Schiedsrichter Fängel aus Babenhausen 

entschied jedoch nicht auf Tor. Einige Minu- 
ten später berührte Dünnebier im Strafraum 
beim Fallen den Ball mit der Hand. Werner, 
Willy verwandelte den Handeltmeter zum 3:0. 
Erbach wurde nun immer bosser und er- 
zielte eine leichte Feldüberlegenheit. Tutta, 
der Halblinke, wurde nach 75 Minuten einen 
Augenblick allein gelassen und sorgte für 
das verdiente Ehrentor. Drei Minuten später 
quittierte Hauptmannls diesen Treffer mit 
einem vierten Tor, spritzig landete der Ball 
im Toreck. Langen verlegte sich in den 
letzten Minuten mehr auf die Verteidigung. 
Und in dieser Zeit wurde Hauptmannls 
wegen Unfaimis des Platzes verwiesen. Mit 
zehn Mann wurde das Ergebnis bis zum 
Schluß gehalten. Ecken 5:4 für Langen. 
1500 Zuschauer. 
Vorbereitungen zum Spiel in Eppertshausen 

Die Endkämpfe um den Verbleib in der 
Bezirksliga sind in das entscheidende Sta- 
dium getreten. Vom 6. bis zum 14. Tabellen- 
platz können alle Mannschaften noch in Ge- 
fahr kommen. Entscheidend für den Club 
kann am kommenden Sonntag das Verbands- 
spiel in Eppertshausen sein. Dabei können 
die Langener Zuschauer, sofern sie in der 
Anzahl wie gegen Moosbach im Jahre 1950 
erscheinen, für den Spielausgang maßgebend 
sein. Der Verein scheut daher keine Mühe, 
um seine Anhänger nach Eppertshausen zu 
bringen. Beförderungen mit Omnibussen, 
LKW, PKW und Motorräder sind vorge- 
sehen. Alle Freunde und Anhänger des Clubs 
werden schon heute auf das Spiel am 1. 3. 53 
hingewiesen. Näheres am Freitag, auch die 
Abfahrzeiten. 

ten für einen guten Zweck und dieser dürfte 
das Ergebnis doch übersteigen. Während des 
Spieles wurden die niederländische und die 
deutsche Dundcsflaggc sowie die hessische 

Flagge auf Halbmast gehißt. Der Anstoß 
zum Spiel wurde durch den Niederländischen 
Generalkonsul in Frankfurt a. M. persönlich 
ausgeführt. 

Einsatzfreudige Egelsbacher schlugen Dieburg mit 3:0 (2:0) 

Ein Spiel im Zeichen der Nächstenliebe 
Ersatzgeschwächte Pittlermannschaft unterlag gegen Radio Frankfurt 0:5 

Am Samstagnachmittag standen sich im 
Linden auf dem Sportplatz des 1. FC die 
Fußballmannschaften der PittlerAG. und die 
von Radio Frankfurt gegenüber, um auf ihre 
Weise einen Beitrag zur Linderung der in 
Holland durch die Sturmflutkatastrophe ver- 
ursachte Not zu leisten. Leider war das Spiel 
reichlich früh angesetzt und das dürfte sich 
nachteilig auf den Besuch ausgewirkt haben. 
Immerhin war es aber doch eine stattliche 
Zuschauermenge, die den Kampf beiwohnte, 
der durch seine erste Auflage im vergange- 
nen Spätsommer einige Anreize zu ver- 
sprechen. schien. Allerdings wurden die Zu- 
schauer etwas enttäuscht, denn die s. Zt. mit 
7:1 siegreich gebliebenen Langener unter- 

lagen diesmal mit 0:5 Toren. Um es vorweg 
zu sagen, es war nur ein zweites Aufgebot 
der Pittlermannschaft (die Spieler des 1, FC, 
der SG Arheilgen und Vikt. Urberach spiel- 
ten nicht mit wegen der schweren Verbands- 
spiele), so gab es ein Spiel, das durchweg im 
Zeichen der einheitlich spielenden Frank- 
furter stand, die aber zahlenmäßig zu iioch 
gewannen. Die Langener hatten einige tot- 
sichere Chancen, waren aber nicht in der 
Lage, zählbare Erfolge anzubringen. In der 
ersten Hälfte fiel nur ein Tor, die restlichen 
vier erst im zweiten Abschnitt, in dem die 
Einheimischen die Deckung vernachlässigten, 
aber auch im Tempo nicht mehr ganz mit- 
hielten. Trotz allem, die Mannschaften spiel- 

Dle Zahlen der Zuschauer auf dem Sport- 
platz steigen und fallen mit den Leistungen 
der Mannschaft. Nur die Treuesten der 
Treuen halten dann noch zu ihrer Mann- 
schaft und kommen immer wieder auf den 
Sportplatz, auch wenn sie in den letzten 
Wochen oft Enttäuschungen mit nach Hause 
nehmen mußten. Diesesmal aber erhofften 
die nur 400 Zuschauer doch eine Wende zum 
Guten, Denn nicht nur diese Fußballbegei- 
stertcn, sondern auch die Spieler selbst 
waren sich bewußt, was die Stunde geschla- 
gen hat. Jeder gewonnene Punkt ist in der 
Situation, in der sich die Egelsbacher be- 
finden, Gold wert. So war auch die ganze 
Spielanlage und Taktik gegen Hassia Die- 
burg auf Sieg eingestellt. Punkte um jeden 
Preis, lautete die Parole. Man hatte die 
Mannschaft erneut umgestellt, um so dem 
Sturm eine größere Durchschlagskraft zu 
geben. Mit Kohler; Gernandt, Gaußmann, W.; 
Gaußmann, G., Anthcs Gg. I., Thomin; 
Anthes, Gg. II., Rühl, Anthcs, Ph., Rückert 
und Jungermann glaubte man die stärkste 
Aufstellung gefunden zu haben und diese 
wirkte sich auch während der 90 Minuten 
recht vorteilhaft aus. Vielversprechend be- 
gannen die Egelsbacher ihr Spiel und jäh 
erstarb schon in der ersten Spielminute der 
Torruf, als der ausgezeichnete Schlußmann 
der Gä.stc einen harten Schuß gerade noch 
unschädlich machen konnte. Aber schon in 
der vierten Minute war es Rechtsaußen 
Anthes, Gg. II., der auf Vorlage seines Na- 
mensvetters den vielumjubelten Führungs- 
treffer herausschoß. Mit zügigen Gegenan- 
griffen versuchen die Ha.ssia-Stürmer zum 
Erfolg ::u kommen, aber die Egelsbacher 
Hintermannschaft ließ sich nicht aus dem 
Konzept bringen und klärte durch energi- 
sches Dazwischcnfahreh gefährliche Situatio- 
nen. Planvoll vorgetragene Anpiffe der 
Egelsbacher Sturmreihe, unterstützt durch 
die gute Aufbauarbeit der beiden Außen- 
läufer, schufen einige faustdicke Torchancen, 
die jedoch ungenutzt blieben. Einige Muster- 
kombinationen in diesen Minuten wirbelten 
die Dieburger mächtig durcheinander und 
in der 22. Minute war es der junge Halb- 
linke Rückert, der, den Dieburger Torwart 
täuschend, indem er den Ball elegant in die 
rechte Ecke schießt, das 2:0 erzielte. Auch 
mit diesen zwei Toren Rückstand geben sich 
die Dieburger noch nicht geschlagen und ver- 
suchen immer wieder mit ihrem engmaschi- 
gen Kombinationsspiel die Egelsbacher Straf- 
raumgrenze zu durchbrechen, um die sich 
aufopfernd schlagende Abwehrreihe der 
Egelsbacher in Verwirrung zu bringen, doch 
außer einigen Ecken und mehreren Tor- 
schüssen, mit denen Köhler jedoch leicht 
fertig wurde, bleiben ihre Vorstöße ohne Er- 
folg. Bei einigen Gegenangriffen mußte sich 
der Gästetorwart mehrere Male mächtig 
strecken, um den Gewaltschüssen der Egels- 
bacher Herr zu werden. Mit diesem Stand 
geht es in die Pause. 

Immer wieder versucht die Hassianer 
Fünferreihe die Egelsbacher Deckung mit 
dem Beginn der zweiten Spielhälfte aufzu- 
reißen, aber genau so oft biß sich der jetzt 
stumpf wirkende Dieburger Sturm an der 
vielbeinigen Abwehr fest. In der Folgezeit 
treiben die Egelsbacher Läufer ihren Sturm 
mit brauchbaren Vorlagen in den Gäste- 
strafraum und Chancen am laufenden Band 
lassen vor dem Dieburger Tor heikle Situa- 
tionen entstehen, aber nur eine von den vie- 
len versteht wiederum Rechtsaußen Anthes, 
Gg. II. Mitte der zweiten Halbzeit aus dem 
Gedränge heraus auszunutzen und hart und 
entschlossen setzt er den längst fälligen 
dritten Treffer in die Maschen. Während die 
Gäste in dieser Drangperiode der Egels- 
bacher nur noch mit gelegentlichen Angrif- 

fen aufwarten, bleiben die Einheimischen 
weiterhin tonangebend und als Mittelstür- 
mer Anthes, Ph. sich von seinem Bewacher 
löste, da glaubten schon die heute freude- 
strahlenden Egelsbacher Fußballanhänger 
an das 4:0, aber sein sehr harter Flach- 
schuß springt vom Pfosten ins Aus. Somit 
ging das Spiel seinem Ende zu und Egels- 
bach konnte mit dem Schlußpfiff des ein- 
wandfrei leitenden Schiedsrichters Draisbach 
(Raunheim) als verdienter Sieger den 
Tabellenplatz verbessert und mit sei- 
nen Anhängern wieder versöhnend das 
Spielfeld verlassen. 

Der Egelsbacher Mannschaft gebührt für 
ihren erfreulich und beachtenswerten Ein- 
satz und Kampffreudigkeit ein Gesamtlob. — 
Die Reser\'en trennten sich im Vorspiel mit 
einem 4:1-Sieg der Egelsbacher, während die 
A-Jugend beim SC Griesheim b. D. mit 4:2 
Toren unterlag. 

Offenihal verlor beim Tabcllcndrilten 
Nach der Pause am Fastnachtssonntag trat 

Offenthals Mannschaft diesmal zum Rück- 
spiel in Überau an. Dort erwartete sie ein 
Gegner, der sich auf jeden Fall für die Nie- 
derlage der Vorrunde revanchieren wollte 
und deshalb von Anfang an bestrebt war, 
einen sicheren Vorsprung zu erreichen. So 
stand die erste Halbzeit ganz im Zeichen von 
überau, das seine Überlegenheit auch in dem 
2:0-Stand bei der Pause ausdrückte. Die 
Tore fielen in der 20. und 44. Minute. Ein 
ganz anderes Bild zeigte sich in der zweiten 
Hälfte des Spieles. Offenthal drängte ständig 
und ein Fernschuß des Mittelläufers Martin 
Hain brachte dann den längst verdienten 
Anschlußtreffer. In der darauffolgenden Zeit 
hing der Ausgleich förmlich in der Luft, ablr 
alle Angriffe scheiterten letztlich am geg- 
nerischen Mittelläufer, der sich von seiner 
besten Seite zeigte. Wie ein Blitz aus heite- 
rem Himmel schlug es in der 88. Minute 
dann plötzlich noch einmal im Tor der Gäste 
ein. Diese ließen sich jedoch nicht entmuti- 
gen, und fast im gleichen Augenblick, in dem 
der Schiedsrichter das Spiel abpfiff, gelang 
ihnen auch der schwer erkämpfte zweite 
Treffer. Der Schiedsrichter war aber anderer 
Meinung und wertete dieses zweite Tor nicht 
mehr. Somit gewann Überau mit einem 
schmeichelhaften 3:1 beide Punkte. 

Auch Offenthals Reserve mußte sich im 
Vorspiel mit 2:4 geschlagen geben, obwohl 
sie bis zur Pause mit 2:0 in Führung lag. 

Fußball-Ergebnisse 
Gruppe Darmstadt: 

Weiterstadt — Gräfenhausen 
Bickenbach — Seeheim 
Roßdorf — Alsbach 
Hähnlein — Erzhausen 

2:1 
6:0 
2:1 
5:1 

SSG Langen — Nieder-Ramstadt ausgefallen 
SC Griesheim — Union Bessungen 6:3 

Gruppe Dieburg: 
Groß-Umstadt — FSV Münster 
SV Münster — Kleestadt 
Schaafheim — Groß-Bieberau 
Dreieichenhain — Reinhelm 
Überau — Offenthal 
Groß-Zimmern — Götzenhain 

SV Mü. 
Gr.-Umst. 
Überau 
Gr.-Bieb. 
Offenth. 
Reinheim 
Gr.-Zi. 
Dreieich'h. 

76:19 34:6 
40:11 32:8 
44:36 24:14 
39:37 24:14 
56:43 21:17 
33:23 20:18 
27:30 19:19 
46:37 19:21 

Schaafli. 
Mosbach 
Götzenh. 
Lengfeld 
Kl.-Zi. 
FSVMü. 
Kleestadt 

3:0 
2:1 
2:4 
1:0 
3:1 
2:3 

41:40 19:21 
40:34 18:18 
31:52 16:24 
29:36 15:23 
25:46 13:25 
36:66 12:28 
19:72 4:34 
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(58. Fortsetzung) 
Direktor Brand ging an seinen Regietiscli 

zurüiJc und blätterte in dem Buch. Die Köpfe 
der Arbeiter verschwanden. „Wollen erst mal 
frühstüdten", grinste einer, „nachher gehts 
doch weiter!" 

Nein, es ging nicht weiter. Es war zu Ende. 
In Kornay war nicht nur blinder Zorn. Er 

war fertig. Fertig mit seinem Gelde, fertig 
mit seinen Nerven, fertig mit seiner Kraft. Er 
wollte nicht mehr. So war es. 

„Ich schließe das Theater!" sagte er laut, 
„ich mache Schluß. Ich will das nicht haben. 

„Herr Kornay!" fuhr Brand empor, er hatte 
d»n feinsten Instinkt für das, was in Kornay 
vorging. 

Aber Kornay antwortete nicht mehr. Ihm 
wai schlecht. Richtig und wahrhaftig schlecht. 
Sein Mögen rebellierte. Er äußerte kein Wort 
mehr, drehte sich um und ging davon. Durcli 
den Kulissenraum auf den Hof. Vom Hof auf 
die Straße. Er wußte, daß es sein letzter Ab- 
gang aus dem Hebbeltheater war. Er hatte es 
groß geniacht. Aber nun war es aus. Er hatte 
es verspielt. Verspielt wie seinen Rennstall, 
sein Terrain und — wie Michaela. 

Die Hände in den Hosentaschen vergraben, 
ging er um die Ecke und fühlte sich elender 
als in Hoppegarten. Rein mechanisch schritten 
seine Füße vorwärts, hinein in das Theater- 
restaurant. Sein einziges Verlangen war in 
diesem Augenblick, einen scharfen Schnaps zu 
trinken, dieses jämmerliche Gefühl zu besänf- 
tigen, das von seinem Magen aufwärtsstieg. 

Das Lokal war um diese frühe Morgen- 
stunde leer. Eine Scheuerfrau säuberte den 
Fußboden von Streichhölzern und Zigaretten- 

asche. Hinter der Theke war ein Kellner be- 
schäftigt, die Bierleitungen zu reinigen. 

„Guten Morgen, Herr Direktor", sagte er 
erstaunt, als er Kornay auf sich zukommen 
sah. 

„Nch großen Weinbrand, Willi, aber rasch." 
Der Kellner schenkte ein Doppelglas voll. 

Kornay stürzte es mit einem Zug herunter. 
Eine angenehme Wärme durclirieselte ihn, und 
damit kam ihm erst alles richtig zum Bewußt- 
sein. 

Naumann würde dafür sorgen, daß er die 
Konzession verlor. Alles, was er in das Theater 
hineingesteckt halte, war vergeblich gewesen. 
Aus den Ecken raunte ein Wort: Konkurs — 
du mußt Konkurs anmelden. Alles wird in 
die Masse gehen, die Restzahlung Wendlands, 
der Rennstall, dein Auto, deine Wohnung — 
aus ist es mit dir, Nikolaus Kornay. 

Und während er dem Kellner das Glas hin- 
seliob, damit er es nochmals fülle, kam die 
nahe Zukunft mit plastischen Bildern auf ihn 
zu. Er würde fortfahren — irgendwohin, wo 
es still und menschenleer war Von Menschen 
hatte er übergenug. Und dann — was wollte 
er noch? „Va banque!" zisrhelte es in ihm. 
„Du hast immer va banque gespielt. Jetzt 
hast du nicht mehr den Mut dazu." 

Hölzern drehte er sich um, ohne ans Be- 
zahlen zu denken, und blieb nach den ersten 
Schritten stehen. 

An einem Tisch, der wie eine Osio in der 
allgemeinen Unordnung sauber, mit einer 
weißen Decke überspannt, dalag, saß der Dra- 
maturg Raimund Resspart. Er stützte den 
Kopf in beide Hände und grübelte vor sich hin. 

Wie ein Biitz traf Nikolaus Kornay die 
Ironie, die sich das Schicksal erlaubte. Der 
Mann, der am Anfang seines Niederbruches 
gestanden hatte, war der letzte, den er traf. 
Seltsam . . . 

Vor ein paar Tagen hatte man ihm von der 
Polizei den Goldstater zurüdtgeschickt, mit 
dem Vermerk, daß er uneclit sei, nur seinen 
Gold'.vert besitze und nicht in den Handel ge- 
bracht werden dürfe. Glaubte dieser Garrian 
etwa, er würde sich des Betruges schuldig 

machen und ihn als Rarität veräußern? Ach, 
du lieber Gott — was würde ihm das jetzt 
wohl noch helfen? 

Er wollte eben an dem ganz in sich ver- 
sunkenen Resspart vorbeigehen, da hob der 
Dramaturg den Kopf. Seine Wangen waren 
schmäler als früher. In seinem blassen Gesicht 
prägten sich die I.eiden der schweren Krank- 
heit und die Seelenqualen aus, die er durch- 
litten hatte. 

In Kornay stieg ein Gefühl der Gemein- 
samkeit auf. Dieser Mensch trauerte um das 
Engagement, das er verloren hatte. Impulsiv 
sagte er: ,.Sie können sich bei Herrn Doktor 
Naumann erkundigen, ob er Sie weiter enga- 
gieren will. Ich selbst habe nichts mehr im 
Theater zu sagen, Herr Resspart." Es war 
Abschiedsstimmung und der letzte Abglanz 
der Ironie, mit der er immer so gern gespielt 
hatte. 

Aber Raimund Resspart verstand sie nicht. 
Gestern war er aus der Untersuchung ent- 
lassen worden. Er lebte noch immer in der 
Verzweiflung über Hyazinths Tod, und daß 
Elisabeth nicht mehr da war. Elisabeth, die 
einzige, die ihn verstanden hatte! 

„Ich habe nur mein Stück aus (Jem Büro 
geholt", sagte er verwirrt. „Ich glaube fast, 
ich habe noch daran geschrieben, in jener 
Nacht, als man mich . . ." Er versdiluckte das 
Ende des Satzes. 

Kornay fühlte eine Schwäche in den Knien. 
Vielleicht war er aucli etwas taumelig von 
den beiden großen Gläsern Weinbrand, die er 
auf nüchternen Magen getrunken hatte. Er 
griff nach der Lehne des Stuhles, der frei an 
Ressparts Tisch stand, und ließ sich darauf 
nieder. 

„Stück", wiederholte er mechanisd;, „es 
gibt keine Ruten Stücke mehr. Und weiii; es 
ein gutes Stück gibt, dann gibt es keine Dar- 
steller dafür. Das ist es — das Schwere am 
Theater — daß alles zusammen passen muß, 
Publikum, Stück, Darsteller, Regie . . ach 
ja . . ." Ganz in Gedanken nahm er das Ma- 
nuskript, das auf dem Tische lag, und blät- 
terte darin. Alte Gewohnheit, tau;.3ndmal 
geübt. Erste Szene, Aktschluß . . Kornays 

Augen verengten sich. Er sah ein Bild vot 
sich. Ein ganz verrücktes Bild. 

Lilo Doretti, nur bekleidet mit einem Pal- 
menröckchen, die Arme in die Hüften ge- 
stemmt, mit den blitzenden, kullernden 
Augen, wie sie vorhin ... Er las weiter. „Was 
ist das für ein Stück?" fragte er. 

Resspart lächelte müde. „Mein Südseestück. 
Ich habe es für Frau Hegel — für Ihre Frau 
geschrieben. Als idi ,Noa-Noa' von Gaugin laS: 
kam mir die Idee. Es spielt auf Hawai. Ich 
meinte, das müsse eine wundervolle Rolle für 
Frau Elisabeth werden — als Südseoinsula- 
nerin . . . Ihr zarter Körper . . . Ihre Bewe- 
gungen . . ." 

Idiot, dachte Kornay. Elisabeth als kleines 
Südseegirl! Albern. Und er las weiter. Las 
und las. Und immer zwischen den Zeilen sah 
er die frechen, glänzenden Augen der Doretti. 
Immer deutlicher wuchs das Szenenbild vor 
ihm auf: Eine Lagune . . . die blaue Abend- 
stunde . . . braune Mädchen tanzen den Hu- 
la-Hula . . . und mitten drin die Doretti mit 
ihren schlanken, bildschönen Beinen, dem 
schwirrenden Ladien, rote Blüten im ladi- 
schwarzen Haar. Das müßte docli . . . 

Er vergaß ganz, wo er war. Er griff tief in 
seine Phantasie hinein, zauberte Bilder vor 
sich hin, Kostüme raschelten, Hawaiguitarren 
zirpten ihre sehnsüchtigen Lieder . . . 

Sensation! Mann Gottes — eine Sensation! 
Solch ein Stück hatte man lange nidit ge- 
sehen. Und dazu der Held — der Maler Gau- 
guin — Fredong könnte das madien, und für 
den van Gogh mußte man einen prominenten 
Gast engagieren ... * 

„Resspart!" sagte Kornay plötzlich laut, 
„das ist ein großartiges Stück. Warum haben 
Sie es nicht bei uns eingereicht?" 

„Ich habe es elngerelcäit, Herr Direktor — 
aber Sie haben es nie gesehen. Dann habe ich 
es geändert und wollte ein Drehbuch daraus 
machen." 

Zehn Minuten später gab es eine neue Re- 
volution im Hebbeltheater. Kornay zerrte 
Resspart auf die Bühne. Mittelpunkt dort, wo 
er so lange stül neben den Kulissen gesessen 
hatte. 
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Sie Eaßen alle vier auf der Terrasse des 
schönen, weißen Hauses: das Ehepaar Riaria 
und Detlev, die zwanzigjährige Therese sowie 
Peter, der junge Arzt. Der Abend war voller 
Sterne. 

„Wenn wir gewußt hätten, daß es bei Ihnen 
heute so feierlldi zugehen würde, wären 
Peter und ich nldit im Tenniszeug ersdile- 
nen", sagte Therese entschuldigend und wies 
auf die Blumen und Kerzen, die den Tisch 
schmückten, auf die Sdialen mit GebSd? und 
den kaltgestellten Wein. Während sie spracli, 
streichelte ihre Hand die Hand Peters, denn 
sie madite kein Hehl daraus, daß sie dem 
etwas ernsten Jungen Arzt leidenschaftlich 
zugetan war. 

„Wir haben auch einen besonderen Grund, 
heute abend zu feiern", klärte Maria die 
beiden auf. „Wir begehen nämlicäi unseren 
Hochzeitstag." 

„Unsere Eltern und Großeltern", überlegte 
Therese laut, „verbrachten ihre Hochzeitstage 
nicht so besmnlidi. Da fand Jahr für Jahr 
ein richtiges Fest mit Tanz, Musik und Glanz 
statt. Die Gewohnheiten ändern sich — und 
das ist ein Glücät. Denn damals mußte ein 
junges Mädchen bescheiden warten, bis es 
emem Manne gnädigst einfiel, sich um sie zu 
bewerben. In unserer Zeit kann sie ihm ihre 
Liebe selbst gestehen und ihm klarmachen, 
was sie sidi von Ihm erwartet. Hab ich recht, 
Peterlein — wann heiraten wir?" 

Der ernste Peter wurde rot und erschrak 
em wenig. Er hatte die blonde Therese recht 

konnte denn sein Ge- fühl richtig wachsen und mächtig werden, 
wenn Therese es dauernd herausforderte und 
als eine Selbstverständlichkeit behandelte? 

„Wie lange sind Sie eigentlich schon ver- 
heiratet?" wandte «ich Peter an Detlev, um 
Thereses verfänglidier Frage auszuweichen. 

„Zehn Jahre", antwortete der Mann. „Und 
wenn Maria damals nicht . . er stockte, 
„dann könnten m heute ichon fünfzehn Jahre 
sein." 

c3cJti*iU tun, ^er zu ifiel isl 
Von Percy Eckstein 

le ein^n 
Gsscfaichte au> dem Leben / 

aabel aus den Augen, bis Ich Im allerletzten 
Moment den bewußten Wagen erreichte . . 

„Und dann fanden Sie Frau Maria . . . ?" 
"Nein, Ich fand Maria eben nicht mehr. Das 

Schlafwagenabteil war leer. Erst fünf Jahre 
spater habe ich sie wieder getroffen unter 
ganz anderen Umständen und in einer ganz 
anderen Stadt." 

„Aber . . verwunderte sich Peter, „sie 
war doch ..." 

"Eben nicht mehr", fiel ihm Maria ins 
Wort. »Ich war nämlich auch aus dem Zug 

gesprungen, um in den seinen umzusteigen. 
Und so reiste er nach Süden und ich nach 
Norden zurück." 

Sie schwieg einen Augenblick, lächelte und 
setzte dann hinzu: „Man soll als Frau eben 
nie dem Manne gegenüber den einen Schritt 
tun, der zuviel ist. Sonst kann es nicht nur 
passieren, daß man sich verliert, sondern daß 
man sich vielleicht auch nie wiederfindet." 

Einen Augenblick herrschte Schweigen zwi- 
schen den vier Menschen auf der Terrasse 
des schönen, weißen Hauses. 

Dann sagte Therese leise: „Wir haben noch 
gar nicht auf Ihren Hochzeltstag angestoßenl" 

Sie hob den kühlen, gelben Wein empor. 
Und dabei löste sie so unmerklich, daß es 
nicht einmal Peter auffiel, ihren Arm von 
seinem Naclten. 

Alles ist sorgsam vorbereitet 
WickelHscii. Wdscfaetruh« und Babykötbcfaen 

Chlorodonf 
•rfriicht den Mund 

und macht den Atem rein 

„Wenn Frau Maria was nicht?" wollte die 
neugierige Therese wissen. „Oder darf man 
danach nicht fragen?" 

„Erlaubst du, daß ich unsere kleine Ge- 
selchte erzähle?" Detlev neigte sich zu seiner 
Frau hinab und strich zärtlich über die plötz- 
lich rot angelaufene Stirn. Sie nickte. 

„Während einer längeren Reise, die Ich 
ein^mal machte", begann Detlev, „hatte mein 
ScMellzug eine Viertelstunde Aufenthalt. 

Auf dem gegenüberliegenden Geleise hielt 
ein anderer Zug, der in entgegengesetzter 
Richtung fuhr. Ich sah aus dem Fenster, um 
einen Zeltungsverkäufer herbeizurufen und 
entdeAte dabei in dem gegenüberliegenden 
Sdilafwagenabteil eine junge Dame. Sie war 
nicht nur schön, sondern sie entsprach so 
ganz meinem Wunschbilde, daß ich sie wie 
verzaubert anstarrte und sofort fieberhaft zu 
uberlegen begann, wie Ich es anstellen könnte, 
sie kennenzulernen. 

Plötzlich begegneten unsere Blicke einander. 
Zuerst hing der ihre ganz ruhig in dem 

meinen. Dann wurde er beinahe erschrocken, 
bis sich mit einem Male über dieses schöne 
und bereits von mir angebetete Gesicht ein 
so herrliches Lächeln breitete, daß ich, ohne 
weiter zu überlegen, meinen Koffer aus dem 
Netz riß und aus dem Zug stieg. 

Der Bahnsteig Nr. 4 war voller Menschen. 
Ich mußte mich durch ein Gedrän?'- von Rei- 
senden mit quergestellten Gepäckstücken 
durdizwän^en. verlor das fremde Mäddien 

Bevor noch ein langerwarteter, kleiner 
Erdenbürger die Welt mit seinem ersten 
Schrei begrüßt, haben sorgende Eltern alles 
zu seinem Empfang vorbereitet. 

Da steht der Wickeltisch — nicht etwa eine 
Neuanschaffung, sondern von liebevollen 
Händen aus einem alten Küchentiscäi gezau- 
bert. Weißer oder zartfarbener Lack ersetzt 
die alte Farbe und bunte, auf Messingstäbe 
gezogene, seitliche Bespannungen und ein 
Vorhang aus dem gleichen Stoff entziehen 
die auf dem Zwischenbrett untergebrachten 
Wannen unseren Blicken. Die Wickelmatratze 
in der Größe des Tisches oder auch etwas 
schmaler gearbeitet, um Platz zum Abstellen 
von Puderdosen und dergl. zu gewinnen, 
wird aus einer Steppdecke hergestellt. 

Ist auf diese billige Weise ein hübsdier 
Wickeltisch entstanden, so möchte man eine 
Wäschetruhe dazu nicht missen. Eine Kiste 
ist beim Kaufmann rasch erstanden, und 
vier gleiche Klötze zum Unterschrauben wer- 
den sich auch auftreiben lassen. Die künftige 
Truhe wird gereinigt und in der Farbe des 
Wickeltischf! lackiert. 

Weder Wickeltisch noch Wäschetruhe sind 
aber für das Neugeborene von solcher Wich- 
tigkeit wie der Stubenwagen, den selbst zu 
fertigen viel Freude macht. Entweder man 
kauft sich einen unbespannten Wagen oder 
aber man befestigt einen ovalen Waschkorb 
auf dem zu kaufenden Fahrgestell und liOt 
sich die Reifen für das Verdeck beim TisA- 
1er aus Rohr biegen. 

Backbleche schnell reinigen 
Ueber Ncdit ins Freiel 

Ob man kleine Kuchen oder eine Platte ab- 
gebacken hat, ob es sich um Gebäck mit 
Zuckerguß oder anderen schönen Dingen als 
Auflage oder gar um einen Obstkuchen 
handelt, immer ist es eine unerfreuliche 
Arbeit, das Blech zu reinigen, weil alles, am 
schlimmsten wohl gebräunter Zudcer, daran 
so fest haftet, daß selbst das eifrigste kratzen 
mit einem Messer auch nicht schnell zum 
Ziele führt. 

Erhitzen und mit Salz und Zeitungspapier 
abreiben ist ein ganz brauchbarer Notbehelf, 
aber richtig sauber wird das Blech wieder 
nicht, und die winzigsten Reste des vorigen 
Kuchens brennen im Ofen, so daß man leicht 
in Schrecken versetzt wird, wenn man diesen 
Geruch dem eben backenden Kuchen zu- 
schreibt. . 

Es gibt ein ganz einfaches Mittel, um jenes 
Backblech, ohne die geringste Mühe restlos 
von allen Teig-, Obst und Zuckerresten zu 
befreien: Ob Winter oder Sommer, man 
stellt das Backblech über Nacht ins Freie' 
Die Feuchtigkeit der Nachtluft wird von den 
zu beseitigenden Backresten aufgesogen und 
am Morgen werden die härtesten Krusten 
sich als ganz weidi erweisen. 

Zusammengeballtes Papier genügt dann, 
um alles herunterreiben zu können, was sonst 
selbst dem Messer Widerstand geleistet hatte 

Das Babykörbchen wird zunächst innen mit 
einem Flanell- oder Moltonbezug versehen 
der dur^ vier Abnäher der Korbform ange- 
paßt und — übergreifend — mittels Bandzug 
am oberen Körbchenrand gehalten wird. Zur 
äußeren Bekleidung von Wagen und Verdeck 
uiluY?"® geblümte Waschseide hübsch und praktisch. 

Für den Volant reiht man V/t bis 2 Korb- 
runden auf den einfachen Umfang zusammen. 
Die Reihfalten werden, gleichmäßig verteilt, 
durch einen Leinen- oder Batiststreifen ge- 
halten, den man der Innenbekleidung annäht 
oder aber — praktischer — ihr mit großen 
Druckknopfen aufknöpft. 

Schwieriger als Innen- und Außenbeklei- 
dung ist das Beziehen des Verdecks. Die Rei- 
f^ werden mit Baumwollgarn oder Batist- 
sjragstrelfen umwickelt. Der gerade Stoff- 
teil wird so auf das Gestell gesteckt, daß die 
vorher aufgesteppten Blenden genau auf die 
Reifen passen. Den Blenden eingezogene 
Bänder halten die Weite des Stoffes auf dem 
Verdeck zusammen und werden beim An- 
nähen der Bespannung mitgefaßt. Der vor- 
dere Volant wird dem Verdedc angefügt. 

Wenn das Körbchen soweit fertig ist, 
h^aben wir die Hauptarbeit geschafft. Der 
Griff am vorderen Rand Ist nun noch mit 
Flanell und dann mit dem Bekleidungsstoif 
zu umwickeln. Als letztes werden bezogene 
Bänder dem Körbchenrand angenäht, die am 
Verdeck festgehakt oder angeknöpft werden 
können. Nun ist alles fertig — unser Kind- 
cnan kann kommen. 

Dienstag, den 24. Februar 1953 

fPhoto: Dr. Bernhard Cnlnirtc) 

Hyänenhunde 
Das mutlKste, blutgierigste und bunteste 
Großraubtler Afrikas ist außerhalb def 
dunklen Erdteils kaum bekannt. Diese 
Hyänenhunde, welche völlig unregelmäßig 
schwarz, gelb und weiß gefleckt sind und 
ungewöhnlich große Ohren haben, jagen in 
Meuten von einem bis drei Dutzend. Sie 
reißen dem gehetzten Opfer ganze Fleiscli- 
stücke aus dem Leib. Sobald dieses erschöpft 
zusammenbricht, verwandeln sie es in 
Minutensdinelle in ein Skelett. Obwohl der 
Frankfurter Zoo schon 95 Jahre besteht, 
konnte er im vorigen Sommer zum ersten 
Male ein Paar dieser blutgierigen Raub- 
tiere erwerben. 

CREME MOUSON 
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(99. Fortsetzung und Schluß) 
Mit lachendem Mund rief Kornay nach Nau- 

mann, der aus Lilos Garderobe herausstürzte. 
Kornay lief ihm entgegen, erwähnte kein 
Wort von dem Streit, der vorhin zwischen 
ihnen wie brennende Flammen gewütet hatte 
legte Ihm freundschaftlich den Arm um die 
Schulter und überschwemmte ihn mit seinen 
Planen. „Ich habe ein Stück für die Doretti! 
Lilo, komm raus aus deiner Garderobe, Kind, 
sei vernünftig, maule nicht, mach' keinen 
Unsinn! Hier ist was! Ein Schlager — eine 
Sensation!" Er glühte und war trunken von 
seinen Ideen. „Hört zu, Kinder! Brand, wer 
kann die Musik komponieren? Es muß ein 
Name sein, und einer, der schnell arbeitet!" 

Das Stück, das den Titel „Noa-Noa" bekam, 
wurde eine große Sensation. Es erlebte über 
350 Aufführungen in einer Serie. Es maciite 
den Verfasser bekannt und die Darstellerin 
der HauptroUe, Ulo Doretti, berühmt. Es 
wurde verfilmt und zeigte clie bildschönen 
Beine Lilo allen Menschen bis in die kleinsten 
Dörfer. 

Mit dem Stück erlosch ihr Ruhm. Was sie 
auch später spielte, sie war immer nur „Noa- 
Noa" mit dem winzigen Palmenrödcchen. Sie 
wurde eine kleine Darstellerin, die ab und zu 
beschäftigt wurde. Aber ihr Leben lang be- 
wahrte sie die Kritiken von „Noa-Noa" auf. 

» « » 
Die Premiere im Schauspielhaus war zu 

Ende, der Beifall verrauscht. Stefan Garrian 
ließ sich als einer der letzten Zuschauer Hut 
und Mantel ah der Garderobe geben. Er stijg 
noch einmal die Treppe hinauf, die zum Foyer 
des ersten Ranges führte, und setzte sich an 

einen der kleinen Tische, die dort im Erfri- 
scliungsraum standen. 

Es war schon halb abgedunkelt worden. 
Stefan legte den Hut neben sich auf einen 

Stuhl und schrieb ein paar Zeilen auf den 
Briefbogen, den er mitgenommen hatte, schob 
Ihn in einen Umschlag, adressierte ihn und 
erhob sich. 

Er verließ das Theater und trat auf die 
Straße. Ein kühler Herbstregen rieselte vom 
Himmel. Diese Nacht hatte nichts Gemein- 
sames mit der Frühlingsnacht in Gandria. 
Dort waren See, Sterne und Blütenduft ge- 
wesen. Hier waren Häuser, Regen und Ben- 
zindunst. 

Wenn der neue Tag kommt, daclite Stefan, 
wird mein Leben anders sein. Er ging um das 
Schauspielhaus herum und suchte die Künst- 
lerpforte. 

Der Portier saß in seiner Logfe. „Bitte, üoer- 
geben Sie diesen Briet Fräulein Michaela 
Birk", sagte Stefan, grüßte und verließ das 
Haus. 

Es war Michaela gewesen, die heute abend 
auf der Bühne gestanden hatte. Das Fremde, 
Unbegreifliche, das er immer in ihr gespürt 
hatte — das war ihre Kunst. 

Traurigkeit erfüllte ihn. Diese 
Michaela hatte keine Beziehungen zu der 
zärtlichen Geliebten in der Albergo des 
Maestro Pasquillo in Gandria. 

Er nahm eine Taxe und ließ sich nach 
Hause fahren. Als er die Flurtüre öffnete, 
starrte ihm seine Wohnung einsam und feind- 
selig entgegen. 

In seinem Arbeitszimmer machte er Licht, 
das grelle Licht des Kronleuchters schmerzte. 
Er schaltete ihn aus und ließ nur die Schreib- 
tischlampe brennen. Es kam ihm vor, als habe 
er erst jetzt Michaela verloren. Bevor sie die 
Hero spielte, hatte er sie mit der Kraft seiner 
Sehnsucht festgehalten. Aber nun war sie ihm 
entglitten. Sie war wundervoll und unbe- 
greiflich fern gewesen, wie ein leuchtender 
Stern. 

„Sie haben recht behalten, Maestro Pas- 
quillo - alles muß einmal zu Ende sein." 

Er hätte jetzt mit Michaela und Andreas 
y/endland im Park-Hotel sitzen können. Er 
hätte sie anschauen können. 

Aber es war besser, sofort Abschied zu 
nehmen. Seine Sache war es, damit fertig zu 
werden. Er horchte fast ungläubig auf. Die 
Flurglocke hatte geläutet. Stürmisch und lang 
anhaltend. 

Garrian fühlte einen leichten Schwindel, wie 
damals in der Klinik, als er noch unter den 
Folgen der Schuß Verletzung litt. Mit ein paar 
großen Schritten lief er an die Flurtür und 
griff nach dem Hörer des Haustelefons. „Ja", 
sagte er heiser, „ja . . ." 

Eine dunkle schwingende Stimme ant- 
wortete. „Hier ist Michaela! Willst du nicht 
aufmachen?" 

Er drückte auf den Knopf, der unten das 
Portal aufspringen ließ, und riß gleichzeitig 
die Flurtür auf. 

Michaela kam in stürmischer Hast die 
Treppe herauf, geradewegs auf ihn zu. Ihr 

Der Künstler und sein Werk 
Zwei Anekdoten um Kritik und SelbitkrlUk 

Wagner hat bekanntlich in späteren Jahren 
sehr offen über die Schwächen seiner Jugend- 
werke bis zum „Rienzi" gesprochen; ja, diesen 
selbst mochte er kaum noch hören. Ms aber 
in Bayreuth gelegentlich sich jemand mit 
einer abfälligen Aeußerung über „Rienzi" be: 
ihm einschmeicheln wollte, erhielt er die 
lakonische Antwort: 

„Na, na, schreiben Sie erst mal einen!" 
• 

Von Gounod, dem Komponisten der „Mar- 
garethe" wird folgende Erklärung überliefert, 
die er einem sehr jungen und sehr ein- 
gebildeten Tondichter gemacht haben soll: 

„Als ich so alt war wie Sie, fingen meine 
Reden auch mit „Ich" an. Mit fünfund- 
zwanzig Jahren dachte Ich schon: Ich und 
Mozart. Mit vierzig: Mozart und Ich, Und 
heut' sag icl nur noch ganz still: Mozart!" 

Atem flog, ihre Wangen glühten. Fast zornig 
glänzten ihre Augen. „Was hast du mir ge- 
schrieben?" rief sie, noch ehe sie bei ihm war, 
„was hast du mir für verrückte Worte 
geschrieben!" 

Die Stimme wollte ihm kaum gehorchen, 
als er sagte: „Willst du nicht hereinkommen?" 

Sie lief an ihm vorbei in die Diele, riß den 
Hut vom Kopf und warf ihn auf einen HocKer. 
„So", sagte sie kriegerisch, „nun will ich aus 
deinem Munde hören, was du mir zu sagen 
hast." 

Seine Augen blickten hoffnungslos. „Du 
hattest nicht kommen sollen, Michaela. Ich 
habe didi gut verstanden, als du mir sagtest, 
ich solle mich nach der Premiere entsdieiden." 

Sie antwortete nicht, zog den Abendmantel 
eng zusammen und ging in sein Arbeits- 
zimmer hinein. 

Zögernd folgte er ihr. Mitten im Zimmer 
war sie stehengeblieben. 

Ernst sagte er: „Ich begreife, du kannst 
nicht meine Frau werden, du hast einen an- 
deren Weg vor dir." 

Ihre Lippen begannen zu beben, plötzlich 
lachte sie leise. ..Habe ich dir gefallen?" 

Sein Blick schien ihr Antwort genug. „Dann 
ist alles gut, Stefan. Es muß schredclich für 
einen Mann sein, eine schlechte Schauspielerin 
zur Frau zu haben." 

Mit einem stürmischen Schritt war er bei 
ihr und riß sie in seine Arr - Er beugte aein 
Gesicht dicht über das ihre, oein Glücic wai 
bodenlos, ohne Begrenzung nach Irgend einet 
Seite. 

Leidenschaftliche Liebesworte flogen zwi- 
schen ihnen hin und her. 

„Was für einen Unsinn du dir eingebildet 
hast, Stefan!" 

„Liebste! Diesmal hätte ich nicht den Mui 
gehabt, dich zu fragen." 

„Mut! Hochmütig bist du, sonst hättest du 
den Mund aufgemacht." 

„Du bist wundervoll, Michaela. Du weifll 
nicht, wie ich dich liebe." 

ENDE ■ — 
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Die europäische Verteidigung 
Niemand weiß, so hat dieser Tage der 

Sicherheitskommissar der Bundesrepublik, 
Theodor Blank, geschrieben, welche Pläne 
die Sowjetunion verfolgt. Jeder weiß aber, 
daß hinter dem Eisernen Vorhang mehr als 
hundert Divisionen stehen, die; auf einen 
einzigen Mann hören. Wenn man dies weiß, 
kann es nach Blanks Ansicht nur einen Weg 
geben. Westeuropa darf sich nicht mit locke- 
ren Militärbündnissen begnügen, sondern 
muß alle europäischen Streitkräfte so schnell 
wie möglich zu einer gemeinsamen Annee 
zusammenfassen. Die Erfahrungen der letz- 
ten Jahre, so meint Blank, hätten mit aller 
Deutlichkeit gezeigt, daß die Politik und 
Strategie Sowjetrußlands auf einer sehr sorg- 
fältigen Risikoberechnung beruht hätten. In- 
folgedessen steht Blank wie auch der Kanz- 
ler Adenuuer auf dem Standpunkt, der 
Westen müsse dem Osten die eigene Stärke 
so klarmachen, daß der Osten von vorn- 
herein jeden Angriff unterlasse. Blank ist 
sogar der Meinung, die europäische Ver- 
teidigungsgemeinschaft müsse zeitlich vor 
einer europäischen Zentralbehörde zustande 
kommen. Sie sei eigentlich die Voraussetzung 
für den politischen Zusammenschluß Euro- 
pas. Blank sieht im Geiste schon im Straßen- 
bild der euopaischen Städte von Neapel bis 
Hamburg und von Bordeaux bis Berlin die 
Jugend der Vereinten Nationen in einer glei- 
chen Uniform und spricht bereits von einer 
gemeinsamen Ausbildung der Offiziere auf 
europäischen Gemeinschafts - Militäraka- 
demien. 

Soweit Blank, der, wie man weiß, auf allen 
Gebieten mit Nachdruck für die Beschleuni- 
gung aller Voraussetzungen zu einer euro- 
päischen Verteidigung eintritt. 

Der neue Luftschutz 
In diesen Tagen ist auch bekannt gewor- 

den, daß der neue Luftschutz im Laufe des 
Sommers greifbarere Formen annehmen soll. 
Ob man dafür oder dagegen sei, so sagen die 
Befürworter, auf keinen Fall dürfe man den 
Kopf in den Sand stecken. Der reine Selbst- 
erhaltungstrieb zwinge uns trotz der bitter- 
sten Erfahrungen zu neuen Ansätzen. Im 
Bonner Innenministerium sind bereits Fach- 
leute an der Arbeit, um das gesetzliche 
Fundament für den Aufbau eines zivilen 
Luftschutzes zu legen. Bundesrat und Bun- 
destag werden im Frühsoinmer Gesetzent- 
würfe beraten, die praktisch auf eine Wie- 
dereinführung der Luftschutzpflicht hinaus- 
laufen. 

Die hessische Finanzlage 
Ein Finanzminister hat es nie laicht, wie 

zu Beginn der Woche nach der Einweihung 
des neuen Darmstädter Regierungspräsi- 
diums der hessische Finanzminister Dr. 
Troeger in einem Gespräch mit Männern der 
Presse betonte. Trotzdem gab der hessische 
Finanzminister, der dem Landtag jetzt den 
Entwurf eines kommunalen Finanzausgleichs- 
gesetzes vorgelegt hat, kein pessimistisches 
Bild der Finanz- und Kassenlage. Das 
Schwergewic:ht, so erklärte er, liege nach 
wie vor bei dem sog. „Investitionsbedarf", 
der durch die Kriegszerstörungen und durch 
das außerordentlich starke Anwachsen der 
Bevölkerung hervorgerufen sei. Aus diesem 
Grunde habe Hessen für das Rechnungsjahr 
1952/53 den Aufbaustock um das Doppelte 
auf 20 Millionen erhöht und sei dabei bis an 
die Grenze der Leistungsfähigkeit gegangen. 
Da die Straßenbaulasten auf das Land über- 
gehen und das Land auf eine Umlage ver- 
zichte, werde die „Schlüsselmasse" der Ge- 
meinden und Landkreise entsprechend ge- 
kürzt. 

Femer ist die Erhebung einer Landesum- 
lage geplant, um die Aufwendungen für die 
Fürsorge zu decken. Für den Finanzausgleich 
werden fünf Millionen mehr als im Vor- 
jahre, Insgesamt 120 Millionen, benötigt. Der 
Finanzminister gab ohne weiteres zu, daß 
sich trotz der Aufwärtsentwicklung der kom- 
munalen Steuereingänge die Finanzlage der 
Gemeinden nicht entspannen könne, da sie 
zu viele zwangsläufige Ausgaben hätten. 

Der Schwarze Markt 
der weißen Eier 

Innen- und außenpolitisch war man in die- 
ser Woche sehr rührig. Wir erinnern an den 
Kanzlerbesuch in Rom, an die Besprechun- ! 
gen der Montanunion, die Beratungen des j 
Bundestages, an die Wahlen in Österreich | 
und an die Geschäftsabschlüsse auf den gro- i 
ßen Messen. Die Ausländer, die zur Frank- ! 
furter Frühjahrsmesse gekommen sind, spre- j 
chen trotz der Entschiedenheit, mit der Bun- I 
despräsident Heuß in seiner Frankfurter 
Rede das Wort, vom „deutschen Wunder" ab- 
lehnte, mit Anerkennung von dem lebhaft ' 
funktionierenden Leben u. den guten Emäh- 

rungsverhältnissen in Westdeutschinnd. Man 
kann dies besonders von den englischen 
Kaufleuten verstehen, die bei uns tadellos in 
den Gaststätten speisen können, ohne noch 
Lebensmittelmarken zu benötigen. 

Denn in England sind immer noch Lebens- 
mittel rationiert. Nur schrittweise erfolgt 
dort der Abbau der Rationierung. Vor 
Wochen wurden Würstchen, Tee und Schoko- 
lade frei. Die Folge davon war eine Steige- 
rung der Preise. Seit dieser Woche gibt es 
nach Aufhebung der staatlichen Kontrolle in 
England auch die Eier frei. Churchill soll 
seiner Genugtuung darüber Ausdruck ge- 
geben haben mit den Worten, das staatliche 

Zuteilungssystem funktionierte doch nicht 
mehr recht. Die Hälfte aller angefallenen 
Eier seien überhaupt nicht auf den offiziellen 
Markt gekommen. Wir kennen dies ja aus 
eigener Anschauung zur Genüge. Dabei soll 
gerade der „Schwarze Markt der weißen 
Eier" in England bis zuletzt noch am um- 
fangreichsten gewesen sein. Allem Anschein 
nach wird England immer noch längere Zeit 
bei der Rationierung von Fleisch, Zucker, 
Butter und Fetten bleiben müssen. An eine 
völlige Aufhebung der Lebensmittelbewirt- 
schaftung kann nach Ansicht britischer 
Sachverständiger vorerst noch nicht gedacht 
werden. 

Hessen bemüht sich um die Heimatvertriebenen 
In einer Sondersitzung beschäftigte sich 

der Hessische Landtag am Mittwoch mit dem 
sogenannten Hessenplan. Dieser bezweckt die 
Umsiedlung von Heimatvertriebenen und 
ihrer Familien aus Landorten in Industrie- 
bezirke mit Arbeitsplätzen. Der hessische Mi- 
nisterpräsident Georg August Zinn, der selbst 
zu diesem besonders in finanzieller Bezieh- 
ung sehr schwierigen Vorhaben das Wort er- 
griff, äußerte sich zuversichtlich über seine 
Durchführung. Innenminister Zinnkann 
pflichtete ihm bei und gab bekannt, daß bis- 
her etwa 40 Prozent des über vier Jahre 
laufenden Planes erfüllt seien. Bis zum 1. 
April dieses Jahres glaube er, 9000 bis 10 000 
Wohnungs- und Arbeitsplätze geschaffen zu 
haben. Allerdings würden etwa 25000 Arbeits- 
plätze und dazu gegen 3000 landwirtschaft- 
liche Siedlungsstellen notwendig sein. Aber 
auch dieses Ziel könne bis zum Ablauf der 
Regierungszeit Zinn erreicht werden. Beide 
Redner, wie auch alle in der Diskussion vor- 
getragenen Ergänzungen und Einwände, zeig- 
ten neben dieser Zuversicht aber zugleich 
auch die Schwierigkeiten auf, die der Ver- 
wirklichung dieses großen Planes entgegen- 
stehen. Verstärkt werden diese noch durch 
den in den letzten Monaten erneuten Zustrom 
vc)n Ostflüchtlingen. Diese neuen Aufgaben 
wird Hessen allein kaum meistern können, 
wenn nicht der „Soijneplan" für das gesamte 
Bundesgebiet verwirklicht wird oder eine 
internationale Hilfe erfolgt. 

Hilfe für Vertriebene auf Bundesebene 
Ebenfalls am Mittwoch befaßte sich der 

Bundestag mit dem Schicksal und der Ein- 
gliederung der Vertriebenen. Er eröffnete da- 
mit die zweite Lesung des Bundesvertriebe- 
nengesetzes. Nach heftiger Debatte und 
Kampfabstimmung wurden am ersten Tage 
38 von den insgesamt 107 Paragraphen be- 
handelt. Gestern wurden die Besprechungen 
fortgesetzt. 14 Monate haben die Vorarbeiten 
für dieses umfassende Gesetzwerk gedauert 
und der stürmische Verlauf der ersten bei- 
den Tage bei der zweiten Lesung beweist, 
daß auch heute noch keine Einigung über 
die Lösung der schwierigen Fragen zwischen 
den Parteien erfolgte. Zwar konnte Bundes- 
vertriebenenminister Lukaschek darauf hin- 
weisen, daß bisher von den 900 000 Vertrie- 
benen, deren Umsiedlung innerhalb der Bun- 
desrepublik 1949 beschlossen wurde, bisher 
fast 500 000 umgesiedelt werden konnten, 
doch um den „Sonneplan", der eine finanz- 
politische und wirtschaftliche Planung für 
das Bundesgebiet vorsah, ist es wieder still 
geworden. Erschwert werden auch hier alle 
Maßnahmen und Pläne durch die neue 
Überschwemmung der Bundesrepublik mit 
Ostflüchtlingen. Nach Angabe von Bundes- 
minister Kaiser sind allein in der Zeit vom 
1. Januar bis 15. Februar 1953 über 2500 Be- 
sitzer von Bauernwirtschaften aus der Ost- 
zone geflohen. Für diese soll auf Beschluß 
des Bundestages vom Mittwoch die Bundes- 
regierung besondere Hilfsmaßnahmen ein- 
leiten. 

WIRTSCHAFTLICHE ^undschau 

Arbeitsmarkt: Die Zahl der Arbeits- 
losen hat sich durch das anhaltende Winter- 
wetter bis Mitte Februar um weitere 80 000 
auf 1 902 243 erhöht, wobei vor allem die 
Außenberufe betroffen waren. 

Bauwirtschaft: Die Arbeitslosigkeit 
im Baugewerbe hat in diesem Winter durch 
das lang anhaltende Winterwetter einen Um- 

j fang erreicht, der bisher in keinem Jahr 
nach der Währungsreform festzustellen war. 

Ausfuhr: Nach Ermittlungen des Fach- 
verbandes der Werkzeugindustie ist im 
Januar die Ausfuhr an Werkzeugen aus dem 
Bundesgebiet beträchtlich gesunken und liegt 
etwa um 50% unter dem Monatsdurchschnitt 
des vergangenen Jahres. 

Ostzone: Der Interzonenhandel zwi- 
schen der Bundesrepublik und der Ostzone 
ist in der letzten Woche durch die Unter- 
zeichnung einer Warenliste für 1953 neu ge- 
regelt worden. 

Rohstoffe: Die Erdölvorräte West- 
deutschlands betragen zur Zeit etwa 51 Mil- 

lionen Tonnen, das bedeutet im Jahre 1952 
eine Stelgerung um über 10 Mill. Tonnen. 

Größte Baumwollf abrik der 
Welt. In der UdSSR entstehen gegenwärtig 
6 Baumwollfabriken, von denen eine mit 
einer Produktionsleistung von einer Milliarde 
Meter Stoff pro Jahr die größte der Welt 
werden soll. 

Gegen Raubfischerei im Atlan- 
t i k. Auf Einladung Englands wird sich am 
4. März in London eine Internationale Kon- 
ferenz mit Maßnahmen g^gen die Raub- 
fischerei im Atlantik und den arktischen 
Fischgründen befassen. 

Rußland handelt wieder mit öl. 
Seit längerer Zeit ist die UdSSR 1952 wieder 
mit größeren Mengen im internationalen öl- 
geschäft aufgetreten. 600 000 Tonnen Erdöl 
und verarbeitete Produkte sollen innerhalb 
der vergangenen 15 Monate an Länder außer- 
halb des sowjetischen Einflußbereiches ge- 
liefert worden sein. Eingeschlossen sind 
rumänische Exporte. Italien war Haupt- 
abnehmer mit etwa 360 000 Tonnen. 

kante 

Fast eine Million Rundfunkhörer. Die Zahl 
der Rundfunkhörer ist in Hessen gegenüber 
Februar 1952 um 54 000 in die Höhe gegan- 
gen. Insgesamt zählt man in Hessen jetzt 
969 000 Rundfunkhörer. Mit Riesenschritten 
geht es also der Millionengrenze zu. 

Paßbehörden und Verordnungswldrigkeiten. 
Der hessische Innenminister hat nach dem 
Gesetz die Verordnungswidrigkeiten vom 
März vergangenen Jahres die Paßbehörden 
als zuständige Verwaltungsbehörden zur 
Ahndung von Ordnungswidrigkeiten be- 
stimmt. Paßbehörden im Sinne des § 10 des 
Paßgesetzes sind in Hessen in den kreisfreien 
Städten die Oberbürgermeister und in den 
Landkreisen die Landräte. Selbständig han- 
deln können die Gemeindevorstände in Bad 
Nauheim, Hofheim im Taunus, Langen. 
Mühlheim, Neu-Isenburg, Pfungstadt uncl 
Sprendlingen. 

Bodenfunde in Starkenburg. In Starken- 
burg hat man in der letzten Zeit einige be- 
merkenswerte Bodenfunde gemacht. So fand 
man im Lorscher Wald zwischen Bergstraße 
und Worms mehrere hunnische Hufeisen, die 
aus der Nibelungenzeit stammen. Erstmals 

wurde auch in der Gemarkung Lorsch ein 
Beil aus der älteren Steinzeit gefunden. — In 
Reinheim stieß man zu Beginn der Woche 
auf eine reichverzierte Urne aus der frühe- 
sten Bronzezeit. Der Fund wurde an der 
Straße nach Groß-Bieberau gemacht. Er 
wurde dem Dieburger Heimatmuseum ein- 
verleibt. 

Zwei Jahre GefSngmis. Das Schwurgericht 
Darmstadt verurteilte am Mittwoch die An- 
geklagte Käthe Faust aus Offenbach, die 
voriges Jahr ihren Vater mit einem Beil er- 
schlug, zu zwei Jahren Gefängnis. Als mil- 
dernde Umstände wurden ihr zugebilligt, daß 
sie einen sehr schweren Lebensweg hatte 
und seit 1947 von ihrem Vater ständig miß- 
handelt und zur Blutschande verleitet wurde. 

Vierlinge in Finnland. Eine 38 Jahre alte 
Bauersfrau brachte in Lepaevirta in Finnland 
am Dienstag zwei Knaben und zwei Mäd- 
chen zur Welt. Sie wurde sofort nach der 
Geburt mit ihren Vierlingen in das nächste, 
40 Kilometer entfernte, Krankenhaus ge- 
bracht. Sie selbst und drei der Kinder sind 
wohlauf, nur das vierte, ein kleiner Knabe, 
gibt zu Besorgnissen Anlaß. 

Stellung der christlichen Gewerkschaften. 
Der CDU-Bundestagsab^eordnete Eben gab 
zu der am Wochenende in Köln stattfinden- 
den Aussprache von Vertretern der CDU über 
die künftige Stellung der christlichen Ge- 
werkschaften acht Grundforderungen be- 
kannt. Sie sehen vor, daß in Zukunft immer 
ein christlicher Kollege in allen Redaktionen 
und in allen Vorständen sitzen müsse, sowie 
die Berücksichtigung der christlichen Ver- 
treter in den Aufsichtsräten. Die Einheit der 
Gewerkschaften wird bejaht, jedoch völlige 
parteipolitische Neutralität, Lösung aus der 
„SPD-Umklammerung" und religiöse und 
weltanschauliche Freiheit verlangt. 

Keine Rückfahrkarten an der S-Bahn. An 
den Bahnhöfen in Berlin-Ost werden ab 
gestern keine Rückfahrkarten mehr ausge- 
geben. Dadurch werden die aus dem Ost- 
sektor stammenden Einwohner, die den 
Westsektor aufsuchen, gezwungen, ihre Rück- 
fahrt in Westmark zu bezahlen. 

General von Rundstedt gestorben. Im Alter 
vc)n 78 Jahren verstarb in der Nacht zum 
Dienstag in seiner Wohnung in Hannover der 
ehem. Generalfeldmarschall von Rundstedt. 

AuBenministerkonferenz bringt Kompro- 
miß. In der Konferenz der Außenminister 
der sechs Montanstaaten in Rom wurde ein 
Kompromiß über die französischen Revisi- 
onsforderungen zum EVG-Vertrag erzielt. Im 
Anschluß an die Konferenz hatte gestern 
Bundeskanzler Adenauer noch eine Bespre- 
chung mit dem französischen Außenminister 
Bidault, wobei die deutsch-französischen 
Probleme und insbesondere die Saarfrage er- 
örtert wurden. 

Jugoslawien macht Schluß mit Kollektiv- 
wirtschaft, Jugoslawien löst zur Zeit' alle 
nicht rentablen Kollektivwirtschaften auf 
und gibt sie wieder zur freien Bewirtschaf- 
tung frei. Außerdem plant es, im nächsten 
Jahre die gesamte Kollektivierung der Land- 
wirtschaft aufzuheben. Es hofft dadurch, 
seine Nahrungsmittellage zu verbessern. 

Eden fährt nach Amerika. Nach dem erst 
vor kurzem erfolgten Besuch des britischen 
Premiers Churchill in Amerika fuhr heute 
der englische Außenminister Eden nach den 
Vereinigten Staaten. Er wird dort Bespre- 
chungen mit Präsident Eisenhower führen. 

Balkanpaht geschlossen. Am Mittwoch 
wurde in Athen ein Freundschaftspakt zwi- 
schen Griechenland, der Türkei und Jugo- 
slawien geschlossen. Er soll der Zusammen- 
arbeit der drei Staaten zur Sicherung des 
Friedens auf dem Balkan dienen. 

Handelsabkommen Ägyptens mit deutscher 
Ostzone. Wie von ägyptischen Stellen ver- 
lautete, soll es zu einem Handelsabkommen 
zwischen Ägypten und der Deutschen Demo- 
kratischen Republik gekommen sein. 

Anklage 
Ein Hahn, der gern des Morgens krähte, 
noch eh' die Sonne er erspähte, 
hob, wenn sie endlich kam herbei, 
sein Kräh'n zum trunkenen Jubelschrei. 

Doch waren ob der Freudentat 
die Nachbarn rings des Vogels satt, 
dieweil das Kräh'n, das unerhörte, 
so Hinz wie Kunz im Schlafe störte. 
Sie legten tückisch eine Schlinge, 
auf daß er sich darin verfinge. 

Und so geschah's. Beim Morgengrauen 
durfte er den Hals im Hanf nur schauen 
das Sonnenlicht. Er schalt verrenkt: 
..Ungetrübte.^ wird keinem geschenkt!" 

F. M. Huebner. 

Eisenhower zu Stalin-Tretfen bereit. Prä- 
sident Eisenhower erklärte sich bereit, „Sta- 
lin und jeden anderen" zu treffen, wenn et- 
was dabei herauskomme. Er sei jedoch dazu 
notwendig, daß Stalin einigen Bedingungen 
hierfür zustimme. Er wolle gern Stalin auf 
halbem Wege entgegenkommen. 

2 Dienstwagen für 16 Minister. Dei schwe- 
dische Reichstag beschloß in einez* stürmi- 
schen Sitzung, zum ersten Male in seiner Ge- 
schichte zwei Dienstwagen für seine 16 Mi- 
nister zu beschaffen, die diese abwechselnd 
benutzen dürfen. Dadurch wird es dem in 
einem Vorort wohnenden Ministerpräsiden- 
ten ab und zu möglich sein, statt wie bisher 
mit der Straßenbahn per Auto zu seinem 
täglichen Dienst zu fahren. 
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Freitag, den 27. Februar 1953 

März 
Arn Sonntag hält der März seinen Einzug, 

Er ist ein typischer Übergangsmonat von der 
Kalten zur warmen Jahreszeit, Durchschnitt- 
.1^ / Erwärmung im Monatsmittel 
^ vier Grad an. Dann beginnt es mit Macht zu blühen und zu sprießen. Aber 
der Marz ist leider noch kein Frühling. Das 
I^rz zögert noch und atmet noch nicht frei 

^'ärz ist noch nicht Mai, , sagt Theodor Fontane, Aber dann 
macht er uns wieder Hoffnung mit dem 
munlernden Vors: 

O schütt'le ab den schweren Traum 
und die lange Winterruh' 
Es wagt's der alte Apfelbaum 
Ach, Herze, wags auch du! 

Christi war der 
^r?rt T '"1 Jahre, Demnach sind es jetzt dreitausend Jahre her. daß der 
erste Marz die Rechte eines Neujahrstages 

NpmJn"H T ^""RSSott Mars beim 
I u .Lenzmonats seine Hand mit im öpiele hat, ist allgemein bekannt. Der alt- 

ff" I Name des Monats ist Lenzinmanoth also Lenzmond, Frühlingsmonat. Lenzen be- 
deutet „langerwerden". Da die Tage letzt zu- 
". wäre dieser Name eigentlich der wirklich zutreffende für den März 

Albinus- lag (1 3.), mochten wir alle dem Bauern 
wünschen, daß er sich nicht über die alte 
Wetterregel zu beklagen braucht: „Regnefs 
stark zu Albinus, machfs dem Bauern viel 
Verdruß. Uns ist der Wahlspruch des Kuni- 

5®" if Kunigunde bringt frohe 
hoffPntHrh"H Motto können wir 
gehen" ßanzen März hindurch 

Wie bereits in der Dienstagausgabe berich- 
tet wurde, veranstaltet die Volkshochschule 
am kommenden Montag, 2. März 1953, um 
M Uhr, im großen Saale des Evangelischen 
Gemeindehauses in Langen eine große Film- 
diskussion. Die Veranstaltung wird durch 
ein Kurzreferat des Frankfurter Pfarrers 
Werner Hess, Rundfunkpublizist und Mit- 
glied der Filmbewertungsstelle, eingeleitet. 
^hfi^rvT j Aussprache an- 
Honif Tp'i" sich aus den verschie- ^nsten Filmdarbietungen für den lungen 
Menschen ergebenden Fragen und Probleme 
erörtert werden sollen. Aus die.sem Grunde 
«t ganz besonders die Jugend herzlich zur 
Teilnahme eingeladen. 

Einladungen ergingen inzwischen auch an 
die entsprechenden Stellen und Organisati- 
onen des Films, wie Herzog-Film, RKO-Film. 

*,k V 
Verband d. Filmproduzenten, Fllmberatungs- 
stelle der Länder der Bundesrepublik, Wirt- 
schaftsverband der Filmtheater usw. Femer 
erhielten verschiedene Landtagsabgeordnete, 
sowie das Kultusministerium, der Regie- 
rungspräsident, der Landrat, der Kreisschul- 
rat, die Rektoren, die Geistlichen, die Ge- 
werkschaften, die Filmtheaterbesitzer, die 
Vertreter der Eltern und viele andere mehr, 
Einladungen, so daß zu erwarten steht, daß 
eine sehr ergiebige und auch befruchtende 
Aussprache erfolgen wird. Aber auch die an- 
deren Besucher können zu Worte kommen, 
denn dazu wird ja der Ausspracheabend 
durchgeführt. Bei der überragenden Bedeu- 
tung des Films in unserer Zeit wird die Ver- 
anstaltung zweifellos ein Ereignis werden 
und darum auch einen entsprechenden Zu- 
spruch finden. Der Eintritt ist frei. 

ScHgttcn i 
^ Uber öeii\ ! Uber öeii\ 

;;^amitiRuri5liaiis S ROMAN VON H. MR|FSCHK> 

IZähe Arbeit findet ihre Krönung 
af ti\m «Iam Vk— 1. - «    

gratulieren. Zahlreichen lieben alten 
Einwohnern unserer Stadt sprechen wir 

Redlichsten Glückwünsche zu 
28. Februar feiert 

Friedrich Wilh. 
^ seinen 75. Geburts- 

StraßJ^^fi" Werner, Frankfurt,er ?i ? L ' am Sonntag, dem 1 März. 
truri^«nh "' e ■ erreicht Frau Ger- trud Bellhauser, Sterzbachstraße 12, das ge- 
segnete Alter von 85 Jahren. Am gleichen 

Riegel, Walter-Rletig- 
Slick^n^ vollendete Lebensjahre zu- 

* Hotel Weingold vergrößert — Guter 

Ho*trf wJna T^'i, Das bekannte unbeachtet der Jahreszeit 
^®'' aufgestockt, um der 

^ ?®® Obernachtungsmög- 
R^, Rechnung zu tragen. Nun ist der 
^mit nSn M ""'®1 •'ann 

" Zimmer dem Fremdenverkehr zur Verfugung stellen, weitere 8 Zimmer 

™ si® werden b^fd Zimmer sind modern 
"• u®""®®" Ansprüchen ent- 

HoSc w ®'"e®"chtet- Die Initiative des Weingold ist für Langen umso be- 
gru^nswerter, als damit der Fremdenver- 
nnwWunsch des Verkehrs- und Verschonerungsvereins in Langen noch mehr aulgeschlossen wird. 

* FilnuiachmltUg des Schulvereins. Der 
Langener Schulverein veranstaltet am kom- 
menden Samstag, 28. Februar, 15 Uhr, in der 
Ludwig-Erk-Schule, einen weiteren Film- 
nachmittag für die Jugend. Gezeigt werden 

"u'" '^®'^ Rocky Moun- teins , „Der Cowboy", „Im Kinderzoo«. Letzt- 
genannter Film ist auch für kleinere Kinder 
geeignet. Punktlicher Beginn. 

I "•'er brennende ^Mnsfragen finden ein dankbares Echo. Die 
Vortragsabende, die von Herrn Dekan Rudolf 
Blocher-Sinn im „Frankfurter Hof" von Mon- 
teg bis Donnerstag gehalten wurden, waren 

S"' besucht, sondern hinterließen vor allemal vielen, Männern und Frauen 
emen nachhaltigen Eindruck. Man spürte es 

^ ® u ®® """ nicht auf fromme sondern auf das lösende, be- 
^iende Wort, das echte Freude und tiefen 

* 'n*" '^®" Menschen unsrer Tage, für uns alle in dieser freudearmen 
uP gesprochene Wort wurde nachhaltig unterstützt durch die Chöre, die 

Männergesangvereinen freundlichenveise vorgetragen wurden. Die 
''®"*®' ^"-eitagabend im °®'"eindehaus fortgesetzt mit dem 

Thema. „Er und sie . Auch das geht alle an 
«»milie. Das Thema des 

&m^agabends im ev. Gemeindehaus lautet- 
„Morter unter uns!" Der Schlußvortrag wird 
am Sonntagabend in der Stadtkirche gehalten. 

* ^Mferhnnd zugelaufen. Dieser Tage lief 
Schäferhund, gelb mit s<^war- w Deck^ zu und wurde bei der Polizei ab- 

gegeben. Der Besitzer kann sich dort melden. 

Richtfest für den ersten liauabschnitt der 
Nach 90 Jahren seines Bestehens wird der 

Turnverein 1862 Langen am kommenden 
Sonntagnachmittag auf dem ehemaligen 
Juxplatz das Richtfest für den ersten Bau- 
abschnitt einer großen neuen Turnhalle be- 
gehen. Damit findet die rastlose und selbst- 
lose Arbeit seiner Mitglieder die erste sinn- 
fällige Belohnung. Voll Dankbarkeit wird 
dabei der Förderung durch die Stadtverwal- 
tung und verschiedener Langener Vereine 
gedacht werden. Ein reich ausgestattetes 
Programm, das am Bauplatz begonnen und 
im „Lämmchen" fortgesetzt wird, bietet Ge- 
legenheit zur Pflege schönen Handwerks- 
brauchtums und zur Darbietung von Musik- 

Chorwerken. Spielmannszug, Volkschor 
„Liederkranz'* 1838, Gesangverein „Frohsinn" 

Turnhalle des Turnvereins 18G2 Landen 

Sängergemeinschaft Langen stellen sich für die musikalische Aus- 
H«! V Verfiigung. Der 1. Vorsitzende des Vereins, Heinrich Helfmann, wird die 1 
Festan:ipr;^he halten und die Führung durch | 
das neue Gebäude übernehmen. 

Roman-Verlaq R Holl Mflndien 15 
Das im Leben Immer wiederkehrende 

Problem der Liebe eines alten Mannes zu 
einer iunqen, blühenden und lebenshunp- 
riqen Frau behandelt dieser eindrudcsvoHe 
Roman Neben der Vertrautheit mit dem 
bauerlichen Leben und dem innipen Emp. 
hnden mit den übripen, vom Verfasser mei- 
sterlich qezeiciinelen Gestalten, schaut hier 
em SUick nchtmes Leben heraus Dramati- 
sAe Höhepunkte rollen in bewegter Spra- 
^e an uns vorüber, Bilder leldenschaft- 

clien Lehens und aufopfernder Liebe, ein 
Liebesroman voll atemloser Spannunp. 

s vi r d) (i d; c a d>r i d) t c n 

Langen kann stolz sein auf diesen großen 
repräsentativen Zweckbau der Stadt, der iri 
seinem groß®n Saal der turneri.schcn und 
sportlichen Ertüchtigung dienen wird Zu- 
g eich aber wird in ihm auch auf etwa lOOO 
Sitzplatzen in Zukunft Langens Einwohner- 
schaft großen kulturellen Veranstaltungen 
Ruschen dürfen. Die Bühne, die in ihren 
Maßen dem Kleinen Haus in Frankfurt ent- 
spricht, weist 110 Quadratmeter auf. 

Am Montag, 2. März 1953, 
20 Uhr, im Ev. Gemeindehaus 

eMSSt Jiiwt-ois*««""* 

Eintritt frei< 

Über das Thema : „Jugend und Film" 
Es sprechen: Vertreter von Film, Erziehung. 
Staat, Politik, Kirche und Jugend. - Aussprache- 
möghchkext. - Jedermann herzlichst eingeladen! 

Zur FilmveranstaltunK des TV 1862 Lan- 
gen am Montag, den 2. März 1953 um 16 30 
Uhr für Schüler und um 20.15 Uhr für Er- 
wacl^en® im Saalbau „Zum Lämmchen" mit 
den Filrnen „Olympische Spiele Helsinki 1952", 
„^nderkampf Deutschland - Schweiz" und 
Olympische Streiflichter 1948 London wird 
hiermit herzlichst eingeladen. Der Landes- 
jugendwart des Hess. Leichtathletikverbandes 
Studienrat Grünig, Pfung.stadt, ist bestimmt 
anwMend. Er wird über seine Erlebnisse bei 
den Olympischen Spielen 1952 in Helsinki be- 
richten. Eintrittskarten sind in den Turnstun- 
den zu erhalten. 

-P'® Skl-Gllde Langen fährt am 7.-8. März m ^en Hoch-Schwarzwald, um ihre Club- u 
Stadtmeisterschaften auszutragen. Wie be- 
reits im Inserat am 20. Febr. unserer Zeitung 
imtgeteilt wurde, können alle Langener Ski- 
Laufer mit daran teilnehmen. Meldungen 
dazu werden bis Sonntag, den 1. März im 
Hotel ,,Wemgold" entgegengenommen. Die 
Besprechung und Auslosung der Startnum- 

I^onnerstag, 5. März, im Hotel „Wemgold". 
Einen Unterhaltungsabend mit Tanz für 

jung und alt veranstaltet der Bayernverein 
„Al^nrose", Langen, am Samstag, dem 
7. Marz im „Frankfurter Hof". Der Zither- 
verein „Edelweiß", Sprendlingen, sowie die 
Theatergruppe des Kaninchen- und Geflügel- 
zuchtyer®ins 03, Langen, werden mitwirken. 
Selbstverständlich kann auch das Tanzbein 
gescWuiigen werden. So werden, wie schon 
so oft beimBayemverein einige unbeschwerte 
und frohe Stunden zu erwarten sein. 

Spielplan. Kraftfah- rer führen häufig Klage darüber, daß große 
Strahn von Kindern als Sportstätte be- 
nutet würden und dadurch eriiebliche Ge- 
fahren und Belästigungen für die Kinder und 
die Fahrzeughalter entstünden. Das trifft be- 
sonders für die obere Gartenstraße zu, wo 
sich gegen Abend Dutzende von Kindern 
mitten auf der Fahrbahn beim Fußballspie- 
len tummeln. 

* Einbruchsversuch. In der Nacht zum 
Dienstag versuchten unbekarmte Täter in 
nTr Mozartweg einzubrechen. Der aufinerksam gewordene Hausbesitzer 

drmgli^e d'e Ein- 

«<.1 festgenommen. Ein jun- ger M^n Langen, der schon mehrere 
Male straffällig wurde, steht im dringenden 

Rückf^l verschiedene Betrügereien, teils im Ruckfall, oegangen zu haben. Er wurde am 
DoMerstag von der Polizei festgen^men 
und dem Haftrichter vorgeführt. 

* Blinder Feueralarm. Die Feueralarm, 
anlage tei der Polizei setzte sich am Don- 
neretag in Tätigkeit. Es wurde sofort bei dem 

konimenden Feuermelder Nachschau 
rinrt der Alarm 

r 1 worden war. Wahr- scheinlich lag ein Defekt in der Anlage vor. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 

d®n Dienstag, den 3. März, 20 Uhr, wird die 
^iterm der Gustav-Adolf-Frauenarb™t 
^ T "iu Gerta Badt, Essen im Luthersaal des Ev. Gemeindehauses einen 

laden zu die^m Abend nicht nur die Glieder des G-A- 
Frauenwer^ sondern aUe Frauen unserer 
^emde herzlich ein. Wir hoffen, daß alle 

'^'® Bedeutung des Evan- geliunM für ihr eigenes Leben wissen, dank- 
"ii .f®® Gelegenheit, einmal aus ^rufenem Munde etwM über Weg und Ziel 

der Gustav-Adolf-Frauenarbeit zu hör^ 
AI»ndniahtowtte.dleMt. Im Anschluß an 

W^i-h» Vortrag der volksmissionarischen W^e, am &nntagabend in der Kirche, fln- 

statt^Wr 1^^ ''^1 ^®"'«e'i Abendmahls 
ani hY i®"x,^"® Gemeindeglieder und 
und der Woche Hilfe 

Evangelische Kcrchengemeinde Langen 
Freitag, den 27. Febr., 20 Uhr: 5. Vortrag: 

«Er und sie" (Gemeindehaus) 
Samstag, den 28. Febr., 20 Uhr: 6. Vortrag: 

„Morder unter uns" (Gemeindehaus) 
o^nn^iiK®"^' Sonntag Reminiszere 9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindebaus 

(Dekan Blöcher-Sinn) 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Dekan Blöcher-Sinn) 
Predigtext: Psalm 32 

Lieder: 336, 277 
ii'ix ^jo^ereottesdienst in d. Kirche 
9« in Vit'"" ®"^ergottesdienst I. Gemeindeh. 20.00 Uhr: Letzter Vortrag in der Kirche: 

„Schwamm drüber" 
Anschließend: Feier des hl. Abendmahls 

Montag, den 2. März: Teilnahme der konfir- 
mi®rten mannlichen und weiblichen Jugend 
an der Diskussion: „Jugend und Film" im 
großen Saal des Gemeindehauses 

Oiensteg, den 3. MSrz: Gustav Adolf Frauen- 
werk mit Frau Gerta Badt 

Mittwoch, den 4. März: Mtttterkreis 
Donnerstag, den 5. M&rz: Bibelstunde 
FreiUg, den 6. März: Kirchenchor 
Evangelische Stadtmiulcn 

Sonatac B Uhr: BlbeUtund« 
Dienstag: fällt aus 

Am Unfallwagen herummontiert. Am 
Di^stag gegen 18 Uhr wurde festgestellt, 
daß an einem Unfallwag®n, der Im Hofe einer 
nn'fi«'^®'' ^^® <^®8 Bahnhofes Mte^est®llt war, verschiedene Teile von 
Schülern abmontiert wurden. Die herbeige- 
rufene Poltoi konnte drei Schüler ermitteln 
und verechiedene abmontierte Gegenstände 
wieder herl)eischaffen. 

I Amtliche Bekanntmachungen "j 

Kotholisclie Kirchengemeinde Langtn 
Kath. Gottesdienstordnung v. 1, 3. 7. j. igsg 
Sonntag, den 1. 3. 19S3: 2. FasteiuoniiUc 

7.30 — B.20 Uhr: Belchtgelegenhait 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendmease mit Predigt 
11.00 Uhr: Spfttmeaie 
1800 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 0.30 Uhr: hL ICmm 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Mease 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hL Mewa 
Freitag, 9.00 Uhr: Amt 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30 Uhr: ht Messe 

NraapostoHsdie Kirche Longen 
Wiesens traßa 

Sonntags vorm. 8.30 und Mrfim ig 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntag! vorm. v.su umd n»nhTr. i« nhi. 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang.FreiUrclie) 
Realgymnasium 

^IksmissionsvortrSge jeweils um 20 Uhr: 
Freitag: „Der entscheidende Schritt" 
Samstag: „Morgenrot der ewigen Welt" 
Redner: Pastor I. Kohlhammer, Ludwigsh./Rh. 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Kircln JesB Christi d.Meillgen d. LetitM Iom 
10 Uhr: Sonntagsicbula 
19.30 Uhr: Prwdlgtgotteidlanst 

Är*tlicher Sonntag'sdlenit 
Suoatac 14 Uhr Ma Mootaf 8 Ukr 

1. 3. S3 / Dr. Glock, Tal, 828 

Betr. Stromabschaltöng. 
Am Sonntag, den 1. März 1953, werden 

Teile des elektrischen Ortsnetzes wegen Be- 
seitigung entstandener Sturmschäden zeit- 
wellig abgeschaltet. 

Apotheken-Dienst in Lanven 
■alt Naebtdleaat-BarallMfeafl 

Samstag ab 20 mir (28. 6. I.) 
«oaaa-A»attefc^ BahB.K.-Marx4Wfe 

Stadt-Bücherei, Heegwag 
BAeker<A«acabai 

Morgen, Sanwfg nachm. tob S—4 Uht 

Wir haben gewarnt: Bald ist's zu spät! 

Wer schnell zum Lieferanten geht. 

Heut Koli kauft und niiht erst morgen, 

Mocht sich im Frühjohr keine Sorgen! 

VmaniJleistung on die deutsche Land- 
wirtsthoft om 27.2.53-1025 Woggons 

f. tS-: ■- 
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(ßö^cnbain 
g Die volksmisslonarische Woche rief bis- 

her Abend für Abend eine große Anzahl der 
Einwohnerschaft in das evangelische Gottes- 
haus, um dort die Antwort Gottes auf die 
Fragen unserer Zeit zu erhalten. Neben den 
aufrüttelnden und richtungsweisenden Wor- 
ten des Missionars rührten die Gesänge aller 
Ortsvereine an die Herzen. 

jQfFcnthul 
o GeflOgelausstellung. Am Samstagabend 

wird im Gasthaus „Zum grünen Baum", Ger- 
hardt, ein bunter Abend stattfinden. In 
seinem Rahmen soll die Gründung eines Ge- 
flügelzuchtvereins für Offenthal erfolgen. 
Um den Gedanken der Geflügelzucht weiter 
zu propagieren wird am Sonntagnachmittag 
ebenfalls im Lokal Gerhardt eine Werbe-Ge- 
flUgelausstellung des Fachverbandes der 
Rassegeflügelzüchter, Kreis Dreieich, abge- 
halten. 

o Feuerwehrbaii. Die Freiwillige Feuer- 
wehr Offenthal lädt für Samstagabend zu 
ihrem Feuerwehrball im Saalbau Rebel ein. 

Geschöpfe aus Gottes Hand 
Tierpflege erzieht zum PfliditgeiUhl 
Kinder lieben Tiere mit einer ganz beson- 

ders innigen Anhanglichkeil Gibt es für sie 
eine größere GlUckscliglseit. als wenn endlich 
der Herzenswunsch erfüllt wird und der er- 
sehnte Hund, das Kaninchen, die Katze oder 
das trillernde „Hänschen" als willkommene 
Spielgefährten erscheinen? Wochenlang vorher 
wurde das große Erlebnis besprochen! Immer 
Wiedel versichern die Kinder hodi und heilig, 
daß sie alle die Pflege der Tiere betreffenden 
Pflichten -ewissenhaft ausführen würden . . . 

In den ersten Tagen nach der Ankunft des 
neuen Hausgenossen ist es auch wirklicii eine 
Freude, die Kleinen bei Erledigung der not- 
wendigen Arbeiten zu beobachten Hödislens 
gibt es aus Uebereifer Zank zv/ischen den 
Geschwistern, weil jeder den Kaninchenstall 
oder Hänschtns Käflg säubein möchte. 

Und nach ein paar Wochen gibts wieder 
Zank; diesmal aber aus dem entgegengesetz- 
ten Grunde, jeder behauptet nämlich, daß der 
andere „dran wäre" für Nahrung und Sau- 
berkeit des Pfleglings zu sorgen. Dann . . 
einige Tage später herrscht tiefster Friede; 
stillschweigend hat Mutter alle diese Pflichten 
übernommen. 

Diese Regelung ist sicher am bequemsten, 
aus erzieherischen Gründen doch unbedingt 
zu verwerfen. Ein Tiei ist kein lotes Spiel- 
zeug. das man je nach Laune hervorholen 
und wieder beiseite Itgen kann. Tiere sind 
Geschöpfe aus Gottes Hand und Kinder müs- 
sen lernen, das Leben dieser Tiere, die sich 
in ihrem Schutz befinden, heilig zu halten. 

Aber abgesehen von dieser notwendigen 
Achtung vor dem Leben anderer Wesen, spre- 
chen noch weitere Gründe dafür die Kinder 
selbst ihren Schützling betreuen zu lassen. 
Durch die dauernde Erledigung derartiger 
Arbeiten zwingt man die Kinder zur FMlicht- 
erfüllung Aus eigenem Erleben lernen sie 
nun, daß es ein leiclites isl. solche Dinge i u 
tun. die Freude bereiten. 

Sie lernen abei auch, dalj man irotzdcni 
gezwungen ist. einmal übernommene Ob- 
liegenheiten auch dann weiter auszuführen, 
wenn das Interesse daran bereits stark ver- 
mindert ist Mehr als viele Worte erzieht im- 
mer das eigene Erlebnis. 

^dsbadjcr H Hodjridjto! 

e Gemeindekasse Egelsbach in neuen Rku- 
men. Nachdem — wie allerorts — auch die 
Raumverhältnisse im Egelsbacher Rathaus in 
keiner Weise mehr den zeitbedingten Bedürf- 
nissen entsprachen, hatte sich die Gemeinde- 
verwaltung im Herbst vergangenen Jahres 
entschlossen, das Schlapp'sche Anwesen in 
der Emst-Ludwig-Straße (gegenüber dem 
Rathaus), welches zum Verkauf stand, zu er- 
werben, um damit den außerordentlichen 
Raummangel auf dem Rathaus zu beheben. 
Während des Winters erfolgte der Umbau, so 
daß heute die Gemeindekasse Egelsbach in 
die neuen Räumlichkeiten einziehen kann. 
Die Gemeindekasse befindet sich also ab so- 
fort im Hause Ernst-Ludwig-Str. 70, gegen- 
über dem Rathaus, woselbst morgen schon 
der erste Zahltag der Kasse sein wird. 

e Die Arbeiter-Wohlfahrt, Ortsausschuß 
Egelsbach, führte am Sonntag, dem 22. Febr., 
ihre diesjährige Generalversammlung durch. 
Dem Vorstand und der Kassenführung wurde 
einstimmig Entlastung erteilt. — Der seit- 
herige 1. Vorsitzende, Gen. Walter Ruppel, 
wurde einstimmig wiedergewählt. Durch 
Freiwerden von 2 Stellen mußte der Vorstand 
neu gewählt werden. Einstimmig wurden ge- 
wählt: Genossin D. Hohlfeld zum stellv. Vor- 
sitzenden und Leiterin des Frauenarbeits- 
kreises, Genossin Sus. Ruppel zur Kassiererin, 
Genossin Else Reinhard zur Schriftführerin 
u. Genossin Marie Knöß als Beisitzerin. Gen. 
Jakob Knöß u. Genossin Maja Hoinbüchner 
wurden zur Revision bestellt. 

e Volksmissionarische Woche. Die seil Mon- I 
tag dieser Woche lautende „Volksmissiona- 
rische Woche" hat in allabendlichen Vorträ- 

gen einen grol3en Kreis von Männern, Frauen 
und Jugendlichen versammelt, die gespannt 
den packenden und tief zu Herzen gehenden 
Ausführungen des Volksmissionars Pfarrer 
Hickel-Frohnhausen im Dillkreis über die 
brennendsten Lebensfragen lauschen. Heute, 
Freitagabend, im Saalbau Henßel, geht es um 
das Thema: „Er und sie" und am Samstag- 
abend im selben Saal (nicht in der Kirche) 
wird über das Thema: „Mörder unter uns" 
gesprochen. Der Sonntag bildet den Höhe- 
punkt und Abschluß. Im Festgottesdienst 
nachmittags predigt Pfarrer Hickel. Der 
Posaunenchor und Männerchor des CVJM 
seiner Gemeinde, der an diesem Tage als 
Gast unter uns weilt, gestaltet den Gottes- 
dienst aus. Die jungen Männer spielen und 
singen auch in dem abschließenden Vortrag 
am Sonntagabend 20 Uhr in der Kirche 
„Schwamm drüber". Ganz zum Abschluß 
wird das hl. Abendmahl gefeiert. 

e SSngerball. Die Sängervereinigung 1861 
Egelsbach — eine Unterabteilung der Sport- 
gemeinschaft — veranstaltet morgen abend 
im großen Saal des Eigenheim-Saalbaus ihren 
Vereinsball. Der Ball konnte wegen der Ter- 
minnot in der Fastnachtszeit nicht früher 
abgehalten werden. — Am Sonntagnachmit- 
tag um 16 Uhr findet im Gasthaus „Zum Hes- 
sischen Hof" (Philipp Henßel) die diesjäh- 
rige Jahreshauptversammlung der Sängerver- 
einigung statt. 

Unserer heutigen Auflage liegt ein Pro- 
spekt der „Lindenfcls-Lichtspiele" bei. Wir 
bitten dieü zu beachten. 

Modellfluggruppe „Ursinus" Egelsbach 
Im August vergangenen Jahres fand sich in 
Egelsbach eine kleine Gruppe junger Men- 
schen zusammen, um, wie schon ihr Name 
verrät, auch hier in Egelsbach den Gedanken 
an das Modellsegelfliegen wieder wachzu- 
rufen. Die Herren Eugen Rühl und Hans 
Lorenz sind die Gründer und geistigen Väter 
der Gruppe. Getragen von Idealismus gingen 
sie ans Werk. Mit einer kleinen Schar Gleich- 
gesinnter haben sie sich im Keller der Wil- 
helm-Leuschner-Schule eine Werkstatt ein- 
gerichtet, in der man sie nun schon die gan- 
zen Monate hindurch Abend für Abend ohne 
Rast und Ruh in nimmermüder Arbeit bei 
ihren geliebten Segelflugmodellen sehen 
kann, gilt es doch, manches Versäumte der 
vergangenen Jahi'e nachzuholen. Die Gruppe 
ist bereits dem Deutschen Aeroclub, Landes- 
verband Hessen angeschlossen u. eine straffe 
und geordnete Geschäftsführung beweist, daß 
hier Menschen am Werk sind, die wissen, 
was sie wollen. Sie haben sich zum Ziel ge- 
setzt, den Modell-Segelflug rein als Sport zu 
betreiben, wobei sie besonderen Wert auf die 
Feststellung legen, politisch sowie konfessio- 
nell vöiig neutral zu .sein und auch mit 
ihrem Wirken und Streben keinerlei mili- 
tärischen Tendenzen Vorschub zu leisten. So 
betrachtet, kann man der Gruppe nur wohl- 
wollendes Verständnis entgegenbringen, denn 
es ist immer ein erfreuliches Zeichen, wenn 
man jungen Menschen mit Idealen begegnet, 
an denen unsere Zeit wirklich nicht reich ist. 
Nachdem nun Monate anstrengender Arbeit 
vergangen sind, will sich die Modellflug- 
gruppe „Ursinus" am kommenden Sonntag 
der Öffentlichkeit vorstellen, um Zeugnis ab- 

zulegen, was sie bis jetzt geleistet hat. Sie 
veranstaltet deshalb im Gasthaus „Egels- 
bacher Hof" (Theiß) eine Modellausstellung, 
in der sie Segelfluimodelle mit und ohne 
Motor, sowie Fesselflug- und Strahlentrieb- 
modelle (Düsen) zeigen wird. Die Gruppe will 
Aufklärung darüber geben, welche Arbeit, 
welches Wissen und Können notwendig sind, 
um im Flugmodellbau' zu einem Erfolg zu 
kommen. Gerade den Jugendlichen und 
Schülern aber soll gezeigt werden, wie wert- 
voll die Betätigung auf diesem Gebiet für 
eine Berufsausbildung ist. Genaues Ar- 
beiten, das Lesen von Zeichnungen und nicht 
zuletzt auch das Umrechnen von Maßstäben 
sind Dinge, deren Wissen jedem handwerk- 
lich arbeitenden Menschen nur von Vorteil 
sind. Man darf mit Recht gespannt sein, was 
sich an interessanten Dingen den Besuchern 
der Ausstellung, die von 9.30- bis 19 Uhr 
durchgehend geöffnet ist, bieten wird. Auch 
sei jetzt schon darauf hingewiesen, daß am 
Sonntag, dem 29. 3., von der Gruppe ein gro- 
ßer Modellflugtag „Auf dem Büchen" gestar- 
tet wird, zu dem jetzt schon namhafte Ver- 
eine aus Frankfurt a. M., Groß-Gerau, Mör- 
felden, Kelsterbach usw. ihre Mitwirkung 
zugesagt haben. 

^eutc ,,Sanbf(!^aft ©rcicliä^" 
Unserer heutigen Ausgabe liegt die „Land- 

schaft Dreieich", Blätter für Heircatforschung, 
Februar 1953, bei. 

auch hier! 

m;? 6«r.Dhr^igurig d«r Pepsi-Cola Compoiy N.Y. durch: 
Hessische Getrunke-Industrie G.m.b.H. Frankfurt a.M. 

Zweigniederlassung Darmstadt 

(Erzbau Pen 
ez Die Freiwillige Feuerwehr steht bereits 

mitten in den Vorbereitungen für ihr 25jäh- 
riges Jubiläumsfest, das an Pfingsten in gro- 
ßem Rahmen gefeiert werden soll. Die Ein- 
ladungen an Vereine und Korprationen sind 
bereits ergangen und die ersten Zusagen 
schon eingetroffen. Im Verein mit der Ein- 
wohnerschaft und der Gemeindeverwaltung 
sind die zuständigen Stellen bemüht, das 
Jubiläum würdig zu begehen und den vielen 
Gästen, die über die Pfingstfeiertage hier er- 
wartet werden, den Aufenthalt so angennehm 
wie nur möglich zu machen. Faclielzug, Fest- 
kommers, Übungen der Wehr, Festzug, Volks- 
fest, Kinderfest und ein großes Brillantfeuer- 
werk bilden die Hauptpunkte des Jubiläums- 
festes der Freiw. Feuerwehr an Pfingsten. 

ez Frostschäden. Die im vergangenen Jahr 
mit neuer Teerdecke belegte Bahnstraße hat 
durch das anhaltende Frostwetter mit Glatt- 
eisbildung Schaden genommen. Zahlreiche 
Risse und Sprünge, besonders in dem Teil 
zwischen Kino und Ludwigshalle, haben sich 
bei der nun einsetzenden wärmeren Tempe- 
ratur gezeigt, die zu größeren Schäden bei 
der starken Belastung durch den Hauptver- 
kehr führen können. 

ez Das Forstamt Messel gibt bekannt, daß 
die Holzabfuhr bis 1. März wegen der durch 
die Witterungseinflüsse bedingten schlechten 
Beschaffenheit der Waldwege gesperrt ist. 

ez Landfrauenbund und Bauernbund. 
Zu einem gemütlichen Abend am morgigen 
Samstag, 20 Uhr, in der „Krone" versammeln 
sich die Landfrauen, Mitglieder und Freunde 
des Bauernverbandes sowie die Milch- 
ablieferer. 

Warum Gemüseeinfuhr? Die Anbaufläche 
von Obst und Gemüse betrug vor dem 
Kriege bei uns 150 000 Hektar. Sie reichte zur 
Versorgung von 65 Millionen Menschen aus. 
Heute jedoch beträgt das Anbaugebiet in 
Westdeutschland nur 62 000 Hektar. Diese 
Fläche reicht aber zur Versorgung der in der 
Bundesrepublik lebenden 50 Millionen Men- 
schen nicht mehr aus. Aus diesem Grunde 
ist das Bundesgebiet in steigendem Maße auf 
Einfuhren angewiesen. 

Herzlichen Danic Allen, die uns zur 
Vermählung mit Glückwünschen u, Ge- 
schenken in so reichem Maße erfreuten. 
Ganz besonderen Dank der Geschäfts- 
leitung und der Belegschaft der Firma 
Nassovia Langen, der Belegschaft der 
Fa. Gachet Langen, der Freiw. Feuer- 
wehr Egelsbach, der Sängervgg. Egels- 
bach und allen Nachbarn u. Bekannten 

Hermann Meister u. Frau 
Ellen geb. Ebert 

Egelsbach, Februar 1953 
Schulstraße 12 

Kiefern-Stammholz-Versteigerung 
Am Montag, dem 2. März 1953, kommen 

aus dem Egelsbacher Gemeindewald Unter- 
Linden (Abt. 18, 19) 

100 fm Kiefern-Stammholz 
15 fm Fichte-Stammholz 

an Ort und Stelle gegen Höchstgebot zur 
Versteigerung. Bei dem zum Verkauf kom- 
menden Holz handelt es sich um erstklassiges 
Stammholz. 
Zusammenkunft Mörfelder Chaussee (Straße 
Längen-Mörfelden) Kreuzung Helenen-Brun- 
ncn-Schnei.se. Versteigerungsbeginn 9 Uhr. 
Egelsbach, den 23. Februar 1953 

Der Gemeindevorsteher: 
Wannemacher, Bürgermeister 

Der MOTORSPORT-CLUB EGELSBACH 
lädt seine Mitglieder zu der am Mittwoch, 
den 4. März 1953, im Vereinslokal Emst 
Schweinhardt, Rathausstr. stattfindenden 
VERSAMMLUNG ein. Interessenten 
willkommen. Der Vorstand 

Fast neue 
Zentrifuge 

billig zu verkaufen. 
Egelabach, 
Westendstr. 12 

Futteri(artoffeln 
werden zu höchsten 
Preisen angekauft. 

K. Lötz, Egelsbach, 
Futtermittel 

Wiese am Egelswoog 
1025 qm zu verkaufen. 
Marg. GauBmann Ww., 

WoogatraOe 6 
H.-Fahrrad 35 DM 
D.-Fahrrad m. Bei. 

48 DM neu bereift gut 
erhalten zu verkaufen. 

Klotz, Egelabach, 
Darmstfidt. Landstr. 

_Wir wollen Sie überzeugen, 
wie günstig Sie bei uns kaufen! 

Deshalb bitten wir um unverbindliche Besichtigung J 
unseres reichhaltigen Lagerst 

Anfertigung nach gegebenen Entwürfen In eigener Werkstfitte 

Neu-Isenburg, Frankfurter Strafe 89 
mit der Bundesbahn-Autobuslinie bequem zu erreichen 

Ruf S6e 

GESCHÄFTSBUCHER 
Alles für's Büro 

Sie wissen, In dem 
alten Fachgeschäft 

CARL KLIPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 
Friedr. Ebertstr 75 am Haupibahnhof 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 1. März 53, vorm. kein Gottesdienst 

nachm. 14.30 Uhr; Festgottesdienst anläßl. 
d. volksmisionarischen Woche in Egels- 
bach: Pfarrer Hickel-Frohnhausen. Mit- 
wirkung des Posaunenchores und des 
Männerchores C.V.J.M. - Frohnhau.sen 
(Dillkreis) 

abends 20 Uhr in der Kirche: Letzter Vor- 
trag: „Schwamm drüber' (Posaunen- 
und Männerchor) 

21.15 Uhr: Feier des hl. Abendmahls 

Danksagung 
FUr die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Vaters, Schwiegervaters, 
Großvaters, Bruders und Onkels 

Herrn Jakob Jung 

danken wir allen Verwandten, Freimden 
und Bekannten rechlherziich.Besonderen 
Dank Herrn Plarrer Äppenheimer lUr 
die Trostesworte am Grabe, Herrn 
Dr. Schlapp und Schwester Anneliese 
für'die liebevolle Pflege. Blgri. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
f Heinrich Jung u Familie 
? Doroihea Werkmann Wwe. 

und Kinder 
Egelsbach, Niddastrafie 43, Februar 1953 

WARENKREDITE xitt Beamte, Juundi -AA&jdixh. 

erleichtern den Kaui von Gebrauchsgüiein aller Art. Reiche Hrmenauswahl in Frcmkfurt a. M. 
Wiesbaden, Offenbach, Darmstadt Hanau und über 40 anderen Plätzen des Bundesgebiets. 

Näheres durch: WKV Waren-Kredit-Verkehr G.m.b.H. — Tellzahlungsbonk — Frankfurt a. H., Goethestrafie 27-29, Telefon 92194 
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Freitag, den 27. Februar 1953 

Si±-MCHMCHTEN 

Ein schwerer und entscheidender Gang 
Der 1. FC Landen muß am Sonntag nach Eppertshausen. — Einige Hundert Anhäneer 

werden die Mannschaft begleiten! »nuer 
Verschiedene unglückliche Umstände cha- 

rakterisieren den Existenzkampf der Lange- 
ner in der Bezirksklasse in dieser Spielzeit, 
c-inmal die vielen Auswärtsspiele in der Vor- 
runde mit ihrem durch Niederlagen schwin- 
denden Selbstvertrauen, dann die Ausfälle 
so guter Spieler wie Kiefi und Hauptmannl 
und schließlich die Tatsache, daß das vor- 
letzte Auswärtsspiel ausgerechnet zu einem 
Verem führt, dem das Abstiegsgespenst ge- 
nau so im Nacken sitzt, wie dem Club! Nach- 
dem sich die einheimische Mannschaft in 
einem Siegeszug ohne Beispiel in wenigen 
Wochen vom Tabellenende weggeschafft hat 
o u j ® kommenden Sonntag am &heideweg. Wer gewinnt, verweist den an- 
deren nach unten. Es geht also um Sein oder 
Nichtsein. Die Eppertshäuser haben den 
D„kiT 'l -"' einheimische (fanatische) Publikum für sich, und wer ist nicht schon 
immer mit gemischten Gefühlen nach dort 
gefah^ren? Erst vor kurzer Zeit mußten die 
gewiß augenblicklich sehr spielstarken Mes- 
seler eine 6.1-Niederlage in Eppertshausen 
einstecken, und das sollte Warnung genug 
.sein. Der Gegner wird sich mit allen erlaub- 
ten und unerlaubten Mitteln zum Kampfe 
fif sein, eine seiner letzten Chancen auf eigenem Platze zu ver- 
spielen. Das besagt, es wird ein Spiel auf 
Biegen oder Brechen geben und für Langen 

Kampf der Runde sein. 
Holt der Club auch nur einen Punkt, dann 
ist das zweifellos ein großer Erfolg und die 
Langener Berechnungen gehen vielleicht auf 

Voraussgesetzt, daß Wixhausen in Urberach 
verliert und dadurch auf 30 Vorlustpunkte 
kommt, konnte dann Langen mit aller Ruhe 
dem letzten Auswärtsspiel in Messel ent- 
gegensehen, das im Verlustfalle die Einhei- 
mischen auf 29 Minuspunkte brächte. Wix- 
hausen hat nur noch ein Auswärtsspiel, und 
zwar in Egelsbach. Also: Wir sind noch lange 
nicht überm Berg, und am Sonntag entschei- 
det es sich, ob die Anstrengungen und Mühen 
der vergangenen Wochen auch einen Sinn 
hatten oder nicht. Die Mannschaft tut des- 
halb gut daran, von vornherein auf Sicher- 
heit zu spielen und vor allem Verletzungen 
aus dem Wege zu gehen! Zieht, wie in Egels- 
bach, die Halbstürmer zurück, deckt den 
Gegner messerscharf (Leyer!) und operiert 
aus der Tiefe. Das war das Erfolgsrezept von 
Egelsbach, und das sollte auch am Sonntag 
.seine Fruchte bringen. Nur ein bis zum letz- 
ten geführter Einsatz wird die Mannschaft 
erfolgreich bestehen lassen! 

Wenn es die Witterungsverhältnisse eini- 
germaßen gestatten, dann wird am Sonntag 
eine Anhänger-Invasion nach Eppertshausen 
einsetzen, wie sie vor Jahren nur beim Spiel 
gegen Mosbach einen Vergleich hatte. Alles 
will die Mannschaft unterstützen und nicht 
minder die Fahrzeugbesitzer, die sich schon 
in erfreulicher Weise bereiterklärt haben, 
die Anhänger zu tran.sportieren. Wer sich 
nach 12 Uhr auf dem Lutherplatz einfindet 
wird eine Fahrgelegenheit erhalten. Deshalb 
die Parole; Auf nach Eppertshausen! 

Auch für Egelsbach gilt es aufzuholen 
Egelsbach fährt zur TSG Darmstadt 

Nachdem beachtlichen Sieg am letzten 
Spieltag über Dieburg fahren am kommen- 
den Sonntag die Egelsbacher nach Dann- 
stadt zur dortigen TSG auf die Woogwiese 
zur fälligen Rückspielbegegnung. Ein recht 
interessanter Kampf steht damit in der 
Gruppe II der Bezirksklasse Darmstadt wie- 
der auf dem Programm. Gilt es doch für die 
Egelsbacher, verlorenes Terrain wieder auf- 
zuholen, und mit einem evtl. weiteren Punkt- 
gewinn Ihren augenblicklichen Tabellenplatz 

I'^'eegen werden die 
diesem Egelsbacher Heim- 

spieltreffen, um nicht in den Abstiegsstrudel 

zu gelangen, mit dem letzten Einsatz kämp- 
„ beängstigten Abstieg aus der Bezirksklasse zu entgehen und das ist es 
was dieses Treffen so reizvoll macht. Somit 
hoffen und wünschen wir, daß die Egels- 
bacher Elf, die gegen ihren sonntäglichen 
Gegner noch nie als geschlagene Mannschaft 
das Spielfeld verlassen hat, auch bei dieser 
Auseinandersetzung als Sieger die so wert- 
vollen Punkte mit nach Hause bringt. Spiel- 
beginn 14.30 Uhr. Abfahrt ab Vereinslokal 

Omnibus um 12 Uhr. 
Mitfahrende wollen sich bis spätestens Frei- 
tagabend in der Spielersitzung melden. — 

Um 12.45 Uhr Vorspiel der Reserven 

SSO Langen — SC Griesheim 
Nach vierzehn iägiger Pause greift die SSG 

am kommenden Sonntag wieder in die Ver- 
bandsrunde ein und erwartet auf dem Sport- 
platz am Realgymnasium den SC Griesheim 
Im y^orspiel gelang es den Blau-Schwarzen 
den Gegner auf eignem Platze mit 2:1 Toren 
zu ^zwingen. In der Zwischenzeit hat sich 
die Kampfstärke der Griesheimer wesentlich 
verbess^t, was die jüngsten Erfolge bestätigt 
haben. Die Langener, die nach drei schweren 
Auswärtsspielen nur einen Punkt buchen 
konnten, werden alles daransetzen müssen, 
um am kommenden Sonntag zum Erfolg zu 
Kommen. Spielbeginn ist 14 Uhr auf dem 
neuen Sportplatz. Vorher spielen die Reserven. 

Spieivgg. Neu-Isenburg Jun. — SSG-Junioren 
Die Juniorenmannschaft der SSG benutzt 

Ihren spielfreien Sonntag, um gegen die 
Juniorenmannschaft der Spvgg. Neu-Isen- 
burg ein Freundschaftsspiel auszutragen. Die 
Kampfstarke der Neu-isenburger ist unbe- 
kannt. Dennoch müßte bei der derzeitigen 

Form der SSG-Jungens ein Erfolg 
Das Spiel findet um 10.30 Uhr 

Neu-Isenburg 
kannt^egeben be- 

Pokalspiel der SSG-A-Jgd—Eiche Offenbach 
Nach Beendigung der Verbandsrunde, in 

deren Verlauf die SSG-A-Jgd. den 3, Tabel- 
lenplatz belegen konnte, empfängt sie am 
kommenden Sonntagvormittag die Mann- 
A^, i Eiche Offenbach zum Pokalspiel. Auch hier ist man sich über die Stärke des 
Gegners nicht im klaren, wodurch diese.? 
A ' i besonders an Interesse gewinnt Anstoß ist 10 Uhr auf dem neuen Sportplatz 
am Realgymnasium. Den Langener Fußball- 
freunden sei dieses Spiel empfohlen. 

Jugendfußball in der SSG! 
Offenthal - SSG A-Jgd. 0:3 i 

A Junioren — SV 98 Darmstadt 4:0 (3-0) Auch im Freundschaftsspiel konnte die A- 
Offenthal siegen, trotz mehrfachem Ersatz erzielten die SSG- 

Jungen einen schönen Erfolg. Besonders der 
aus der Schuler - Mannschaft aufgerückte 
^P^^J^^^^J^^Jakob^spieltsiohvonSonntag 

zu Sonntag in eine bessere Form. Die Tore 
erzielten Kunz, Freud und Winkel. 

Wie schon In der Vorschau angekündigt, 
kamen die SSG-Junioren zu einem sfiiönen 
und in seiner Höhe beachtenswerten 4'0- 
Sieg über den SV 98 Darmstadt. Bereits nach 
10 Spielminuten konnte Sportsfreund Keim 
zum 1:0 einsenden. Herth schloß eine feine 
Kombination des gesamten Stunnes mit 
einem seiner gefürchteten Bomben ab und 
der Ball saß zum 2:0 im Darmstädter Kasten. 
Dann war es Stroh vorbehalten, das 3:0- 
Halbzeitergebnis herzustellen. Auch nach der 
Halbzeit, nun gegen den Wind spielend, be- 
herrschte die SSG - Mannschaft in jeder 
Phase das Spiel. Selbst einen Elfmeter könn- 
en die Darmstiidter nicht verwerten. Herth 
Hemz konnte noch mit einem Alleingang das 
Endergebnis auf 4:0 stellen. Damit setzte sich 
die Juniorenmannschaft der SSG hinter 
Bischofsheim und Rüsselsheim auf den 
3. Platz Ein stolzer Erfolg der Jugendabtei- 
lung Fußball in der SSG. 

Jugendarbeit beim 1. FC Langen 
Eine große Freude bereitete am letzten 

bamstag die Schülermannschaft ihren Anhän- 
gern, die zu zwei Spielen an einem Tag an- 
trat und beidemale hierbei 3:2 siegte. Schon 
vor dem Opferspiel der Pittlermannschaft 
zeigten die Kleinen gegen Sprendlingen 
schone Leistungen; obwohl sie mit 3 Mann 
Ersatz antraten, siegten sie knapp 3:2. 2 Stun- 
den später spielten sie gegen Egelsbach. Die 

I jetzt komplett antretenden Langener enl- 
puppten sich in Egelsbach als talentierte 

I Klein-Mannschaft. Auch hier reichte es zu 
einem knappen Sieg. 

( Die B-Jugend, die in letzter Zeit etwas 
1 verfangen spielte, lieferte gegen Sprendlingen 

ein flottes Spiel und bewies, daß es wieder 
aufwärts geht. Mit 9:0 wurden die Gäste aus- 
gespielt. 

Jugendspiele am Sonntagnachmittag! 
Am Sonntag um 14 Uhr spielt die Schüler- 

mannschaft auf eigenem Platz gegen Sport- 
freunde Frankfurt a. M. und die A-Jugend 
iK Iti,®' gegen den gleichen Verein um 
•u A Jugendveranstaltung, die 
An ^"Z'ehungskraft nicht verfehlen sollte Alle Sportler, die nicht mit der 1. Mannschaft 
nach Eppertshausen fahren, sollten diese 
Jugendspiele besuchen. 

SSG-Handball TSG 46 Darmstadt — SSG Langen 16:6 
Am Sonntag erhielten die SSGIer in Darm- 

Prf klassehöhere Freundschaftsspielgegner spielte wirklich 
Ch°)nr. Langener keine Chance. Bei den Langenern hätte gegen diese 
überlegene Elf nur vermehrter Kampfgeist 
helfen können. Da die Mannschaft aber ob 
des überlegenen Spieles der Gastgeber re- 
si^ierte, ließ die Höhe der Niederlage am 
Schluß des Spieles nichts zu wünschen übrig. 
Zu Beginn des Spieles konnten die Langener 

Spielzeit von ca. 15 Minuten stand es noch 3:1, aber dann 
zogen die Darmstädter auf und davon. Als 
bester Spieler muß der Darmstädter Willand 
bezeichnet werden, der mit seinen rasanten 
Flankenlaufen immer wieder die Langener 
Hmtermannschaft aufriß. Die Reserve hatte 
gegen die AH-Mannschaft der TSG Darm- 
«r Aussicht, zu gewinnen. Wie diese Mannschaft spielte, so stellt man 

vollendeten Handball vor. Mit 13:5 Toren wurde auch die Reserve hoch 
geschlagen. 

Am Sonntag die SSG in Sprendlingen 
Am kommenden Sonntag spielen die SSG- 

Ier in Sprendlingen gegen die SKG, ebenfalls 
in Freundschaft. Dieses Spiel wird den 

ausgeglichener sein, und die SSGIer haben in Sprendlingen immer 
schon gut abgeschnitten. Hoffen wir, daß die 

^ Mannschaft sich besser im Spiel findet wie 
in Darmsladt, dann muß ein achtbares Er- 

! Sebnis zustande kommen. In den Vorspielen 
I stehen sich Jgd. und Reserve gegenüber. Die 
' J"'"? Vormittag in Sprendlingen __staU^ejiaue Zeit in der Spielorversammlnnr' 

^ ubcrbeiti ^ 

ROMAM VON M-HBU8CWKA ** |j 
Roman-Vetlag Dötsdi & Holl Mündien 15 

Das Lammwirtshaus 
Wundersam lind und hell war die Mai- 

na^t, durch die der Forstgehilfe Meisen- 
pohl dahinging. 

Mondschein lag über dem Gilgenbacher 
Tal. Mitten drin das Dorf m breiter Mulde 
eme Handvoll Schindeldädier, die um 
einen Hügei geschart waren. 

Das Lammwirtshaus lag fast am Ende 
des Dorfes, stattlich und sauber mit seinen 
ausgedehnten Wirlsdiaftsgebäuden, 

Einen Augenblick blieb Meisenpohl ste- 
hen und guckte sehnsüchtig in die gemüt- 
lidie, erhrjllte Wirtsstube, deren viereckige 
kleine Fenster nur zum Teil durdi rote 
Vorhänge verhüllt waren. 

»War auch schöner, jetzt da drin zu sit- 
zeri und dem Lammwirt zuzuhören, als in 
nachtsdilafender Zeit das Revier nadi Wil- 
derern abzugehen!" dadite Meisenpohl. 

In der Stube saßen ein paar Bauern und 
der Lanimwirt. Sein von der Luft gebräun- 
te^ vom Wein gerötetes, glattrasiertes Ge- 
sicht mit den hellgrauen, scharfen Augen, 
den busciijyen Brauen und dem bürsten* 
artig geschnittenen Grauhaar leuchtete vor 
Vergnügen. 

Gewiß erzählte er wieder eine seiner 
schnurrigen Geschichten; denn alle lachten 

Neben ihm saß der Foritzbauer. Er sah 
sorgenvoll und abgehärmt aus. Kein Wun- 
der — er hatte Schulden, drei Töchter, da- 
von die eine noch dazu kränklich, und 
einen Sohn, dem die Wilddieberei lieber 
war als der ganze Foritzhof. 

.Ana-, munnelte der Forstgehilfe, .sein 
Bub, der Leonhard ist nicht bei ihm! Gewiß 
schleicht er wieder im herrschaftlichen Re- 
vier herum! Aber ich weiß, den erwisch ich 
doch einmal, und dann, mein liebei Leon- 
hard, reden wir zwei ein ernstes Wort 
miteinander!" 

Er wollte weiter. Da wurde seine Auf- 
merksamkeit durch den Eintritt einer jun- 
gen, hübschen Persoa, in prall sitzendem, 
buntem Kattunkleid gefesselt. Das war des 
Lammwirts Hauserin Martina. Sie kam aus 
der Küche und machte sich am Schanktisch 
zu schaffen; aber ihre schwarzen, feurigen 
Augen wanderten dabei ileißig zum Eck- 
tisch. Ab und zu kreuzten sie sich wie 
zufällig mit denen des Lammwirts. Dann 
lächelte sie heimlich. 

Auch der Forstgehilfe draußen lächelte. 
„Sauber ist sie, die Martina", dachte er. 
„Kein Wunder, daß der alte Lammwirt in 
letzter Zeit ganz vernarrt in sie ist. Bin 
neugierig, wie das noch ausgeht. Etliche 
sagen, sie hätte ein Auge auf den jungen, 
blonden Giedl geworfen und halte den Al- 
ten nur zum Narren. Wird halt zwei Eisen 
ms Feuer gelegt haben; denn eine Schlaue 
ist sie schon, diese saubere "Hauserin!" 

Drin in der Stube war abermals die Tür 
gegangen. Ein junger, blonder Riese, mit 
offenen Blauaugen und lachenden Mienen 
war eingetreten und setzte sich zu den an- 
deren an den Ecktisch. Es war Giedl, des 
Lammwirts Einziger. .Von mir hat er nichts 
als den guten Humor", sagte der Lamm- 
wirt^oft, „sonst gleicht er halt seiner ver- 
storbenen Mutter, nur daß er dreimal so 
stark und zehnmal so gesund ist wie meine 
zweite Selige!" 

Mit Giedls Eintreten war das kokette Lä- 
,.®'" Blickewerfen in Martinas Gesicht plötzlich sittsamem Ernst gewichen. Sie 

hatte nur mehr Augen für den Haussohn, 

bediente ihn bescheidun und hatte ganz 
und gar nicht mehr die Miene einer Herrin 
wie vorher. 

Er aber merkte den Unterschied nicht. 
Mit gleichgültiger Freundlichkeit begegnete 
er ihr Für ihn war Martina nichts weiter 
als eine tüchtige Hauserin, und er bemühte 
sich viel angelegentlidier um eine Unter- 
haltung mit dem alten Föritz als mit ihr. 

Der Forstgehilfe setzte seinen Weg fort 
Dienst ist Dienst. Heute gings einmal nicht 
mit dem Wirtshaussitzen. Langsam wan- 
derte er aufwärts. 

Dann führte ihn sein Weg durch den 
Foritzhof. Der lag wie ein Bergschloß hin- 
gebaut, malerisch auf steil vorspringender 
Bergterrasse. Tief unten im Graben rauschte 
der Gilgenbach, gleich über dem Wiesen- 
anger begann der Nadelwald. Der Weg 
fülirte mitten durch den Wirtschaftshof. 
Stand man zwischen Wohnhaus und Stäl- 
len, hatte man hinter sich in der Tiefe das 
Tal, vor sich hoch aufgetürmt die wild zer- 
kmfteten Almen und Grate der Hoch- 
schwabgruppe. 

Todeinsam, aber großartig lag der Hof. 
S^mer und Winter wehte ständig von den 
SAneefeldern herbfrische Luft über ihn hin, 
hörte man Steinlawinen im Gewand nieder- 
gehen und konnte mit freiem Auge die 
Gemsrudel drüben an den Graten klettern 
sehen. 

Wieder machte der Forstgehilfe halt und 
sah sidi neugierig um. Wie ausgestorben 
war alles ringsum. Schliefen wohl schon, 
die Foritzleute. 

.Komisch", sagte er halblaut, „die drei 
schönsten Dirndl der Gegend und keiner, 
der heut die Samstagnadit hier ausnützt 
zum Fensterini Muß wohl wahr sein, was 
die Leut sagen, daß Armut und Ehrbarkeit 
wenn sie beisaiainen sind, keine Freier 
anziehen!* 

TISCHTENNIS 
TTC Langen I — TSV Wolfskeiyen I 9:4 
Der Tabellenletzte der Bezirksklasse Darm- 

I Stadt hatte auch mit seiner seit Beginn der 
Ruckrunde wesentlich verstärkten Mann- 
schaft gegen die zur Zeit sehr starken Gast- 

bestellen. Bei diesen fiel 
lediglich Schäfer gegen die übrige Mann- 
schaft etwas ab, während Gaußmann wesent- 
lich seine Form gegenüber der Vorrunde ver- 
bessern konnte. Die Gäste kämpften ver- 
zweigt, ohne am Ende ihre Aussichten auf 
den Kla.ssenverbleib verbessert zu sehen. 

TTCL-Vorschau! 
Der kommende Sonntag bringt in der hie- 

sigen Ludwig - Erk - Schule (ab 9 30 Uhr) 
ebenso spannende wie entscheidende Kämpfe 
der beiden Herrenmannschaften des TTCL 
. , '^®""®ehaft empfängt die starke Olympia Lorsch. Der Kampf der bei- 

den Neulinge, die sich überraschend gut hiel- 
ten, verspricht besonders interessant zu wer- 
den. — Die 2. TTCL-IVIannschaft empfängt 
den ungeschlagenen Tabellenführer der 
Kreisklasse II, Grün-Weiß Darmstadt, dem 
die Langener im Vorspiel den einzigen Ver- 
lustpunkt beibringen konnten. Sollten die 
Gastgeber dieses entscheidende Spiel gewin- 
nen, dann ist ihnen der Aufstieg nicht mehr 

TTrr w-"» ~ ?''' Jugendmannschaft des im letzten Auswärtsspiel der 
diesjährigen Verbandsrunde in Weiterstadt 
einen sicheren Sieg landen. 

I Au«<ierWlttfe» Film« 1 

riäWM? "«'begrab (Li-Lt). Dunkle Dämonie des Moores webt in dieser Ge- 
schichte einer jungen Liebe ihre geheimnis- 
vollen Faden, die Macht der Liebe aber er- 
hebt sich hell wie das Lied der Heidelerche 
Uber Not und tödliche Gefahr. Ein zartes 
Liebesgedicht der Heide! 

Aber warum, Herr Feldwebel? (Li-Li) 
schwedischen Film ist Gus Dahlstrom der doofe Rekrut, der mit dem 

gestrengen Herrn Feldwebel die unmöglich- 
sten Zusammenstöße hat. Alle diese komi- 
schen Situationen erwachsen aus der Eigen- 
art des Milieus, vor allem aber erreichen sie 
immer üiren Zweck, Lachsalven zu erzeugen 

"ii vor dem Tore (Lichtburg). Ein liebenswertes Geschehen aus unseren 
Tagen, verknüpft mit Tradition und Brauch- 
tum, die schöne deutsche Heimat, die zauber- 

— außer dem 
■u il V j ~ ' '^markantesten deutschen Volkslieder geben dem Farbfilm sein beson- 
deres Gepri^e. Die Außenaufnahmen ent- 
standen m Dinkelsbühl. Erstmalig im Film 
if-lnpif ''er berühmten Knaben- einfm Blasmusik- 
H r Jungens von 8 bis 14 Jahren m friederlzianischen Unifor- 
men, außerdem die Mitwirkung eines Mando- 

Mundharmonika- Akkordeon-Orchesters. Kein Wunder, daß 
darum dieser Film auch am Sonntagnaoh- 
mittag in einer Familienvorstellung läuft. 
T inilöfi"" ü" M"" (UT). Eine ungewöhnliche Liebesgeschichte, die wie mit Röntgenstrah- 
len Frauenherzen durchleuchtet, und nicht 
weniger scharf profilierte, männliche Cha- 
raktere bloßlegt, bildet den Kern einer No- 

PatP diesem Film Pate stand. Hildegard Knef steht an der 
Spitze eines auserlesenen Ensembles, das mit 

gesehenen Sybille Schmitz und dem aufstrebenden Hardy Krüger an- 
dere wertvolle Darsteller vereinigt. 

Schneeweißchen und Rosenrot (UT). Eins 
der schönsten Märchen ist das von den zwei 
Schwestern und dem wilden Bären. Im Bei- 
Iirogramm treten wie immer die Hohensteiner 
Puppenspieler mit einem neuen Kasperfilm 
hervor, diesmal „Die gestohlenen Hühner des 
Herzogs von Kunterbunt' 

LANGENER ZEITUNG 
BuchOruckerel Kühn, Langen, 

PnhM. vcrantwortl. für rton 
I schädlich. Langen. Inseraten-An- ^J^^j^|][^£^^""chlleBllch^^ngen, Darmstadter Str. M 

•Am Fenster der Stallkammer blieb sein 
Blick haften. Dort schlief Leonhard, der eif- 
rigste Wildschütze d<!s Tals. 

Der alte Föritz sollte zwar keine Ahnung 
davon haben, er aber, der Forstgehilfe, 
wußte es nur zu gut! Ob er jetzt wohl 
daheim im Bett lag? 

Man könnte ja nachsdiauen. Dort im 
Schuppen lehnte eine Leiter. Das Fenster 
war nicht hodi, und der Mond schien ge- 
rade hinein. 

Gedacht, getan. Adalbert Meisenpohl 
kletterte vorsichtig die Sprossen der Lei- 
ter hinauf, die er leise ans Fenster gelehnt 
hatte. Er brauchte nur einen Blidc in die 
Kammer zu werfen, um zu sehen, daß das 
Bett leer war. Jetzt wußte er, wie er daran 
war. 

.Heute muß ich ihn endlich einmal er- 
wischen! dachte er und ging weiter. 

Immer wilder wurde der Weg, immer 
schmaler, bis er zuletzt nur ein Fußsteig 
war, der hoch oben an einer wilden, düste- 
ren Felsschlucht hinführte. 

Die Mitterbachschlucht wars, die zu den 
weiten Matten des Mitterbachbodens führ- 
te, einem Lieblingsjagdgrund aller Wil- 
derer. Denn dort stand weit und breit 
keine Almhütte, und das fruchtbare Alpen- 
tal war so eingeschlossen von senkreditem 
Felsgewände, daß die Jäger, selbst wenn 
sie den Schuß auf den Höhen hörten, lange 
brauchten, einen mühseligen Abstieg zu 
finden. 

Inzwischen war der Wilderer mit seiner 
Beute längst entwischt. Nur einen gut 
gangbaren Zugang gabs: die Schlucht. 

Aber der Pfad, der an ihr hinführte, war 
so schmal, daß zwei Menschen sich dort 
ohne Lebensgefahr kaum ausweichen konn- 
ten. Begegnete hier der Jäger einem Wil- 
derer, dann wußte er, jetzt qings Leben 
um Leben. 

r 
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Neun Frauen Im Leben Ali Khans 
Zu deiselben Zeit, da in Rcno die Ehe von 

Ali Khan und Rita Hayworth geschieden 
wurde, ließ sich der Prinz an der Riviera mit 
der Filmschauspielerin Gene Thierney sehen. 
Sie soll seine neunte „große Liebe" sein, 
wenn man den Gerüchten Glauben schenkt. 
Bisher spielten, von zahllosen kleineren 
Abenteuern abgesehen, acht Frauen die 
Hauptrolle in Ali Khans Leben. Wird die 
brünette Gene Thierney die neunte sein? 

Don Juan hat im 20. Jahrhundert würdige 
Nachfolger gefunden, sie lächeln verführerisch 
von der Leinwand und entflammen alle 
Frauenherzen. Einer hat es allerdings auch 
ohne Film geschafft, denn seine IWillionen ge- 
statteten ihm, überall dort aufzutauchen, wo 
schöne Frauen sind. Bei dem Rennen um ihre 
Gunst ging er jedesmal als Sieger hervor. 
Neunmal war es „Liebe auf den ersten Blick", 
die den „Märchenprinzen" Ali Khan ent- 
flammte;. 

1936 heiratete er zum ersten IWal. Barbara 
Yarde-Buller war die Tochter eines englischen 
Lords. „Es ist wie ein IVIärchen". soll sie ge- 
sagt liaben. Nach 12 Jaiiren war es zu Ende. 
Die Ehe wurde trotz der zwei Kinder geschie- 
den, und Barbara lebt heute zurückgezogen in 
I.ondon. 1948 begann die Romanze mit Rita 
Hayworth. „Es ist wie ein IVIärchen", soll dies- 
mal der Prinz gesagt haben. Es blieb nicht 
viel übrig, ein Bild Ritas auf dem Konzert- 
flügel des Schlosses „L'Horizon" hat längst 
Staub angesetzt und wird jetzt nach der 
Scheidung endgültig verschwinden. Doch der 
mohammedanische Frauenliebling suchte und 
fand neue Abenteuer. IWit dem Heiraten hat 
er es allerdings nicht mehr eilig. Das mußte 
als erste die bildschöne Sängerin Nancy Mas- 
seroni erfahren. Nach einem Konzert war sie 
strahlender Mittelpunkt einer prinzlichen 
Party, fuhr im .schneeweißen Rennwagen Alis 

an die Riviera und verlor m den splelsülen 
von Monte Carlo sein Geld, als der Prinz 
einigen Reportern plötzlich erklärte, er dächte 
gar nicht daran, Nancy zu heiraten. Allein 
fuhr er nach Beirut und flirtete dort mit der 
faszinierenden Tänzerin Irene Lehci. 

19 Jahre war sie alt, Tochter eines fran- 
zösischen Vaters und einer arabischen Mutter. 

I Sie hatte hellgraue Augen und leuchtend rotes 
' Gegensatz zu Ritas Locken unge- färbt. Eine Woche war sie Gast auf Alis 

Yacht, dann sah man sie plötzlich wieder in 
Beiruf. Es sollte Krach gegeben haben, 
flüsterte man sich zu, was bei dem Tempera- 
ment Irenes nicht ausgeschlossen ist. Ali aber 
suchte wieder milderes Klima auf. In Paris 
holte er Hollywoodstar Joan Fontaine vom 
Flugplatz ab. Sie fielen sich in die Arme, aus 
„alter Freundschaft", wie sie erklärten. In 
Deauville erreichte das Paar ein wütender 
Brief von Joans geschiedenem Gatten. Wenn 
sie weiter mit „diesem Frauenjäger" durch die 
Gegend fahre, würde ihr das Erziehungsrecht 
über die Tochter genommen! Soweit aber ging 
die Liebe Joans nicht, sie verließ Ali. 

Ein ebenso jähes Ende fand der Traum mit 
Lise Bourdin, Frankreichs hübschestem Photo- 
modell. Der Prinz war ihr bis Rio de Janeiro 
gefolgt, wo sie Modelle der Haute Couture 
vorführte. Lise erzählte indezent, daß er um 
ihre Hand angehalten habe. Bei der Rückkehr 
nach Paris wartete sie allerdings vergeblich 
auf ihn, denn inzwischen war die 17jährige 
Mailänder Stenotypistin Liane Zafferani in 
sein Leben getreten. Außer ein paar feurigen 
Briefen blieb aber auch ihr nichts von den 
Hoffnungen, die der Prinz geweckt hatte. Die 
temperamentvolle griechische Filmschauspie- 
lerin Irene Papa war an die Reihe gekommen, 
und in der kostbaren Platinuhr. die Ali ihr 
verehrte, sah man schon das Verlobungs- 
geschenk. Doch AU demontierte sofort und 
wandte sich Gene Thierney zu — auf wie 
lange, bleibt allerdings offen. 

Wasserränder auf Möbeln 
Entfernen dnrch Zigarettenasche und Korken 

Ein Glas mit Wasser oder Wein stand auf 
einer Tischplatte. Es war nicht ganz trocken 
und hinterließ einen sehr häßlichen, we.'ß- 
llchen Rand. Was nun? 

Ein sehr einfaches Hausmittel steht jeder 
Hausfrau da zur Verfügung, wo der Herr des 
Hauses Zigarren raucht. Diese feine Asche 
wird gesammelt. Einen Flaschenkorken kohlt 
man mit Hilfe eines Streichholzes oder an- 
deren Feuers ein wenig an. taucht ihn dann 
in die Asche und reibt in kreisenden Bewe- 
gungen vorsichtig auf dem Fleck herum, 
immer so, daß man auch die angrenzenden 
Holzstellen mit erfaßt, um jeden unerwünsch- 
ten „Rand" zu vermeiden. Bald wird die helle 
Stelle verschwunden sein, wenn man dies 
Verfahren bald nach Entstehen des Fleckens 
anwendet. 

Bei hartnäckigeren Verfärbungen wird die 
Fleckenbehandlung wiederholt. Mit einer 
Spur Möbelpolitur und einem weichen Woll- 
oder Lederlappen reibt man zum Schluß noch 
gründlich nach. 

Sdiellackspiritus beseitigt derartige Flecken 
ebenfalls, ist aber nicht immer zur Hand. 
Auch hierbei wird ein wenig Spiritus mit 
Hilfe ejnes saul)eren Wollappens aufgetragen 
und gründlich verrieben, bevor man mit ein 
wenig Bohnerwachs nachreibt. Eine Mischung 
von Leinöl und Spiritus tut unter Umständen 
die gleidien Dienste. 

Will die alte Farbe noch immer nicht 
wieder erstehen, so kann man ein wenig far- 
biges Bohnerwachs zum Nachreiben verwen- 
den, doch muß dieses natürlich der Möbel- 
farbe entsprechen. 

Bei ganz besonders haiinäckigen Schäden, 
die nicht auf die eine oder andere der ge- 
schilderten Arten in Ordnung zu bringen 
wären, kann nur noch der Möbeltischler 
helfen 

Mit Phantasie und etwas Liehe 
Allerlei Saaere.s and Pikantes 

Abwechslung ist das oberste Gebot in un- 
serem Speisenzettel Mit ein bißchen Phanta- 
sie und ein wenig Liebe kann die Hausfrau 
auch mit den bescheidensten Mitteln köst- 

I liehe Gerichte hervorzaubern. Folgende Re- 
zepte sind als kleine PIkanterien zum Abend- 
brot gedacht: 

Sciivvedenschüssel 
Sehr fein gebadeter Rotkohl wird mit ko- 

chendem Wasser überbrüht, dann das Wasser 
abgegossen und der Kohl zum Abtropfen auf 
ein Sieb gelegt. Nun vermischt man das 
Gemüse mit Essig, Oel und Salz nach Ge- 
schmack, füllt den Kohl bergartig auf eine 
Schüssel und umgibt ihn mit einem Kranz 
von entgräteten, gekochten und zerpflückten 
Fischresten. Man garniert mit Eischeiben und 
Sardellen- und Heringsstreifen. 

Saures Rindfleisch 
Gekochtes, erkaltetes und in Scheiben ge- 

schnittenes Rindfleisch legt man in eine Por- 
zellanschüssel, garniert die Fleischscheiben 
mit Vierteln von gekochten Eiern, Fächer- 
gurken und gehackter Zwiebel und gießt 
dann nach Geschmack Essig und Oel darüber. 

Holländischer Kartoffelsalat 
Die gekochten, geschälten und noch warmen 

Kartoffelscheiben übergießt man mit folgen- 
der Soße: sechs Eßlöffel voll Oel, vier Eß- 
löffel voll gutem Essig, die gleiche Menge 
Rotwein, eine gewiegte Zwiebel, Pfeffer und 
Salz werden nach Geschmack gut verrührt 

Ochsenmaulsalat 
Aus einem in Wurzelbrühe weichgekochten 

Ochsenmaul entfernt man die Knochen, 
sdineidet es in Streifen und übergießt das 
Fleisch mit Essig und Oel. Man würzt mit 
Salz, Pfeffer und Kapern nach Geschmack 
und kann auch entgrätete gewiegte Sardellen 
hinzufüeen. 

^ ^ uberDen^ 
^ammroirtshom . ROM*M VOM M. MBU5CMKA 
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I Fortsetzung 

Seit man vor Jahren den Förster Kalk- 
reul zersdimettert in der Tiefe gclunden 
hatte, mieden die Jäger jene Sdilucht nadi 
Möglichkeit. 

Und doch schlug Adalbert heute den 
schmalen Plad ein. Woh! schlug er ein 
Kreuz dabei: denn er hatte daheim ein 
Mäddien und einen Buben von zwei Jah- 
ren. Aber der Ehrgeiz, sich auszuzeichnen, 
siegte über alle Bedenken 

Schließlich trug er als Talisman ein 
Kreuzchen um den Hals, das seine Kath- 
iein ihm umgehängt hatte am Hochzeits- 
laq Würde ihn der Teulel wohl nicht ge- 
racle inmitten der Schlucht mit dem Leon- 
hard zusammenführen. 

Vorsichtig, jedes Geräusch nach Mög- 
lichkeit vermeidend, ging er den Pfad ent- 
lang. Rechts stieg die Wand hinauf, links 
liul sie abgrundtief ab. Vom Mond war 
hier nicht allzuviel zu merken; denn er 
stand tief hinter den buschigen Fichten auf 
der Höhe der Schlucht. Abei Adalbert war 
den Weg bei Tag schon so oft gegangen, 
daß an ein Fehltreten nicht zu denken war. 

Da krachte plötzlich ein Schuß, vielfach 
widerhallend im Gewände mit lautem 
Schall — gar nich' lern — sicher nicht wei- 
ter entfernt als die große Enzianwiese am 
Ende der Sdiludit. 

Nodi stand das Gras nicht hoch und der 
Mond qoi( silberne Liditfluten nieder auf 
die ebene Wiese, die im Nachttau wie be- 
re'ift aussah. Ein leerer Heustadel stand in 

der Mitte und ab und zu verstreut ein paar 
uralte, moosbärtige Lärchen. Unter einer 
regte sich etwas. Eine dunkle Gestalt rich- 
tete sich auf und warf soeben einen Reh- 
bock übet die Schulter. Dann bückte sie 
sich nodi einmal und nahm etwas Blitzen- 
des vom Boden auf, den Stutzen. 

.Halt!" schrie Adalbert vom Wiesenrand 
herüber. „Keinen Schritt weiter oder ich 
schieße dich nieder, Leonhard, wie einen 
tollen Hund." 

Der Angerufene stand einen Augenblick 
wie erstarrt. Dann drüdite er den Hut tie- 
fer in die Stirn, riß blitzschnell den Stut- 
zen an die Wange, zielte und — abermals 
krachte ein Schuß in die Stille der Berg- 
einsamkeit. Der Jäger wankte. 

.Höllsakra! Jetzt hat er mich getroffen!" 
schrie er und stürzte der Länge nach nie- 
der; denn ein rasender Schmerz durch- 
iucktc! ihn. 

Als er sich endlidi wieder aufrichten 
konnte war der Platz unter der Lärche 
leer. Totenstille lag über dem Hoch- 
gebirgstü.i. 

Zur selben Stunde stand unten im 
Lammwirtshaus die Hauserin Martina am 
Fenster und spähte angelegentlich hinaus. 

Ein Wort des Halterbuben Loisl, das er 
heute zur Kuhdirn gesagt hatte und das 
sie zufällig aufgefangen hatte, wollte ihr 
nicht aus dem Kopf. 

„Weißt es schon, Traudl", hatte Loisl ge- 
sagt, „der Lammwirt will unsern Giedl mit 
der reichen Slanzi vom Hüllnerwirt in 
Pankratzen verheiraten? Gestern haben 
sie's ausgeredet, die Alton, wie der Herr 
Vater in Pankratzen war Aber daraus wird 
nichts, sage ich dir." 

„So? Und warum denn nicht, du dalketer 
Bub? Willst du es vielleicht hindern?" 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, habt er's schon ge- 

merkt — es geht stark uff Ostern. Die Sunn 
scheint schee un die Buwe weljem sich schon 
im Gras erum: wenn mer bei dene paar , 
derrappige Hälmchen iwwerhaupt von Gras i 
redde kann. Es bliebe zwar noch kaa Mandel- 
beem bei uns, dadefier awwer zwitschern die-l 
Spatze schon laut un hippe uff de Gaß erum. 
For des Gezawwel is es derekt schad, daß es 
in Lange immer weniger Gäui gibt. Dadefier 
gibst awwer immer mehr Geschäfte. In de 
Bahnstraße-Mitt is e neu Lädche im Entsteh, 
wo aller Voraussicht nach Blumme verkauft 
wem. Ei, es Heirate un Gebortstag-Feiern 
werd aam immer leichter gemacht. Schenkt 
Blumme, un ihr wißt, was er for Bliete odder 
Plänzjen dehaam habt. Zu em richtige Garte 
gebeert awwer aach noch e aastennig Garte- 
häusje. Ei, da mißt er emal die Gabeisberger 
Straß enuffinache, da seht er de Rohbau von 
em Musterhäusje. Werklich, alles so schee 
gehowwelt un so Schee rund, ach wie rund. 
Es erste Rundhaus von Lange is dadeinit er- 
stellt un dem Erbauer sei gesagt: Ihr halft 
gut geholzt! Hoffentlich awwer holze die 
Eppertshäuser Fußballer net so schlimm, da- 
mit mir Widder gewinne. Am Sonndag wem 
die Masse owenaus wannern. Samtliche Wage 
un Schubkarm (Audo) sin flott un wenn mer 
genug kreische, dann werds schon klappe. 

Gut geklappt bats jedenfalls beim Torn- 
verein mit seine Tornhall un mir all minanner 
derfe stolz druff sei, daß en Langener Verein 
so ebbes uff die Baa gebracht hat. Desweje 
wem mer unser Tornbrieder kräftig unner- 
stitze un am Sonndag all zum Richtfest er- 
scheine. De Rohbau werd festlich geschmickt 
un mir all wolle hotte, daß mer recht bald 
die fertig Tornhall seh kenne. Seid er zu- 
fridde? — Zufridde awwer solle, wolle, nisse 

Das Dieburger Dreiecksrennen wird am 
19. April die diesjährige Motorsportsaison für 
Südhessen eröffnen. Das Riedrennen bei 
Lorsch ist für den 31. Mai vorgesehen. Am 
19. Mai wird auf dem Schottenring der Große 
Preis von Deutschland ausgetragen. Im 
August kommt noch für Nachvvuchsfahrer 
ein Rennen auf dem Odenwaldring in Frage. 

.Ich nicht. Aber die Föritz Lena! Der 
Giedl haltets heimlich mit ihr. Wirst schon 
sehen, er laßt sie nicht aus." 

Traudl riß erstaunt die Augen auf 
.Weißt das für gewiß? Zwar sauber 

wär sie eh, die Lena, und brav wohl auch. 
Aber Geld hat sie halt keins." 

.Dafür hat er ja genug! Ist er nicht der 
einzige Sohn hier, dem einmal alles gehö- 
ren wird? Und gern hat er sie mächtig. Je- 
den Samstag kannst ihn hinaufschleichen 
sehen zum Foritzhol. bald hier der letzte 
Gast fort ist. Er laßt sie nimmer aus, sage 
ich dir! Wenn sidi der Giedl was in den 
Kopf gesetzt hat, dann gibt er nicht nach." 

„Gönnen tät ich's ihr, der Foritzdirn, und 
dem Alten auch. Hätt er wenigstens eine 
versorgt. Mit der Angela wird's ja so nichts 
sein, die ist ja immer krank, und die Cilly, 
sagen sie, mag den Almbauern nicht neh- 
men, obwohl er sie gern möchte. Das 
Dirndl hat nur die Stadl Im Kopf, seit sie 
beim Oberlehrer als Kindsmagd ausgehol- 
fen hat. Ist ein rechtes Kreuz für den Al- 
ten, wenn die Kinder nicht daheimbleiben 
mögen." 

Mehr hatte Martina nicht gehört. Aber 
es war ihr auch übergenug! Schreien hätte 
sie mögen vor Wut, wenn sie daran dachte, 
daß das mit dem Giedl und der Föritz Lena 
wahr sein könnte. Lrst jetzt spürte sie es 
genau, wie grol* ihre Liehe zu dem schö- 
nen. fröhlidien Bui.'chen eigentlich war. 

Als sie vor einem Jahr nach Gilgenbach 
gekonuncm war. arm, mutlos, bereit, jeden, 
auch den s.'.hwersten Dienst anzunehmen, 
nur um endlich wieder iigenrlwo ruhig le- 
ben zu können unJ all das Häßliche ver- 
gessen zu können, das hinter ihr lag, da 
war es ihr wie ein unverhofftes Wunder 
erschienen, daß sie der Lammwirt als Wirt- 
sdiafterin ins Haus nahm Nicht einmal 
Zeugnisse hatte er verlangt. Ihm genügte 

ihr geschmeidiges Wesen, ihre Flinkheit, 
ihr hübsches Gesicht. 

Dann merkte sie, wie der Alte langsam 
Feuer fing, und allerlei ehrgeizige Pläne 
erwachten in ihr. 

Lammwirtin werden! Eine reiche Frau! 
Ein neues Leben, eine gesicherte Zukunft! 

Sie löschte das Feuer nicht und nährte 
es nicht. Es brannte ja von selbst weiter. 

Aber neben dem Alten stand ein Jungerl 
Und obwohl er sich nicht viel um sie küm- 
merte, schlich sein Bild immer tiefer in ihr 
Herz. Auch durch ihn konnte man einmal 
Lammwirtin werden. 

Wenn sie das zuwege brächtel Zeit 
brauchte man und GeduM. 

Wie es heute stand, wußte sie: denn der 
Alte hatte es ihr in den letzten Tagen öf- 
ter angedeutet. Er wollte den Giedl mit der 
reichen Wirtstochter in St. Pankratz ver- 
heiraten, um hier freie Hand zu bekom- 
men. Dann — 

Diesem .Dann' war Martina bisher ge- 
schickt ausgewichen, und aus dem Heirats- 
projekt mit der reichen Wirtstochter mach- 
te sie sich nicht viel. Sie spürte es aus tau- 
send Kleinigkeiten, daß Giedl die Stanzi 
Kölblingc;! nicht mochte und nein sagen 
würde. 

Jetzt aber das mit der Lena? Könnte 
sie's verhindern, wenn es wahr wäre? 

Vielleicht. Und wenn nicht — ein böses 
Lächeln entstellte ihren hübschen Mund. 
„Dann will ich ihr wenigstens das Glück 
versalzen, soweit ich kann. Sie soll nicht 
froh werden neben ihm", dachte sie. 

Ein leises Knarren an der Holtür 
schreckte Martina aus ihren Gedanken. 

Er wars! Jetzt, wo er aus dem schwar- 
zen Schlagschatten der Hofmauer trat, 
konnte sie den Giedl deutlich erkennen. 

Fortsetzung folgt 
mer sei, daß me die Bahnstraß Widder emal 
e bißje beteert hat. Wann mer mit Vollgas 
iwwer die Hiwwel brummt, schittelts aam, 
als hett mer die Gripp iwwergange. Kaa 
Angst — es leht sich alles Widder! 

Mer kennt sich aach manchmal vor Lache 
schittele — wanns net so traurig weer. Da 
gibts z. B. Leut in Lange, die sin am letzte 
Sonndag nach Frankfurt uff d3 immergrlene 
neue Eintracht-Sportplatz gefahrn un erseht 
wie se dort warn, hawwe se gemerkt, daß 
des Spiel schon arri Dag vorher gewese is. 
Des hatt sich bereits abgespielt. 

Wie ich die Woch am Bahnhof den Bagger 
mit seine große Zäh gesehe hab. da mußt ich 
an die bissig Getzehaaner Fahrkart denke, 
die bei dem aane Beamte ihr Monogramm 
uff em Gesichtsbacke hinnerlasse hat. Aach 
des geht vorbei! Un wenn net alles in seine 
Grenze bleiwe kann, dann niecht mer sich 
halt Begrenzungsstäb wie die Autofahrer. 
Dann waas mer wenigstens, wie weit mer 
gehn odder fahrn derf. 

Hier owe beim Brunne is im Moment en I 
große Umzug. Kaan karnevalistische, sor- | 
iiern en echte. Ja, die Sparkass zieht aus un ! 
nei. Vorne gehts raus un dann gehts hinne- | 
rum. Un dademit Widder mein bekannte 
Szeilige Vierzeiler zum Schluß, der heeßt: 
Die Sunn scheint schee, «weg de Schnee, 
es Rad gebutzt, die Zeit genutzt; 
dut fortspaziern, sonst kanns bassiern. 
Euch was entgeht — wer des net bleed ? ? ? 

Adschee ] 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne I 
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Wichtig 

für „emsige Bienen 7 

Sie können unermüdlich IhreA uf- 
gaben erlüUenuiid doch nochgeni- 
gend Schwung für den Feierabend 
erübrigen. Es kommt nur darauf 
an, daß Sie sich richtig ernähren. 

Täglich Sanella 
mit Aufbau-Vitaminen 

Das ist richtig! Denn Sanella, 
die so gut schmeckt, ist vollwertige 
Nahrung, weil sie außer den reinen, 
nahrhaften Fetten lebenswichtige 
Vitamine enthält. Darum geben Sie 
Sanella täglich aufs Brot und auch 
reichlich ans Essen. 

Bcdautand* 
Ern8hrung*wi«scn*chofll«r 

bestätigen den Wert der in Saneflo «nt* 
holtenen Wachsfum&vitomin« A vnd 
Sonnenvifomtne D (Or Ge* 
dethen, Wohlbefinden 
und Widerstandskrad. 

Täglich 

SANlELLÄ»v 

Taglich Sanella - täglich Vitamine | 

schmeckt so gut! 

—— SchwerhSrl«e! 
VORFOHRUNO 

der allerneusten Siemens-Hörhilfe „Phonophor alpha" 
Neu-Isenburg; Dienstag, dem 3. März 53 von 9 bis durch- 

gehend 18 Uhr im Hotel Dietrich, Frankfurter Straßt 11, 
Langen: Freitag, dem 6. März 53 von 9 bis durchgehend 

18 Uhr im Hotel „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2. 
Beratung kostenlos, Ausprobe unverbindlich. Unsere Hör- 
geräte mit hoher Leistung und niedrigen Preisen bringen 
Ihnen wieder Leistungsfähigkeit im Beruf und Lebensfreude 
Zahlungserleichterung. Seit über 40 Jahren Kundendienst 
für Schwerhörige durch: 

Siemens-Reiniger-Werke A-G., HSrgerSte-Abteiiung 
Frankfurt/Main — Mainzer Landstraße 48 — Telefon 7 83 54 

Tag und Nacht 

Ruf" 784 - 
H 

Herzdruckj 
At«mnolu.ond*r«n*r< I vöi« Herib«tchw«r*l 

tollten auch Siel 
einfach mit HERZCEISTI 
bekSmpfen. Padtg. 3.9(1 inApoth. v.Dregerien.| 

Drogerie Enste, Drogerie Hochheimer 
Drogerie Beck & Steingoetter Nachf. 

Todesanzeige 
Plötzlich und unerwartet Ist heute früh raeine liebe Frau, 

unsere gute JMutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Charlotte Rodner 
geb. Thomin 

im Alter von 49 Jahren von uns gegangen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen; 
Hans Rodner und Angehörige 

Langen, den 27. Februar 1953 
Wilhelmstraße 21 

Die Beerdigung findet am Montag, den 2. März, um 15 Uhr 
vom Portale des hiesigen Friedhofes aus statt. 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil- 
nahme, sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden 
und für das letzte ehrende Geleit beim Heimgang meiner 
unvergeßlichen lieben Frau, meiner treubesorgten Mutter 
und Schwiegermutter, meiner guten Tochter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Frau Elise Kolb 
geb. Stroh 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber für die trostreichen Worte am Grabe. Femer Dank 
für die Teilnahme und Kranzniederlegung der Schulkame- 
radinnen und -kameraden von Sprendlingen sowie den 
Freundinnen und allen Nachbarn, Verwandten und Bekann- 
ten von hier upd auswärts, die ihr die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Georg Kolb 
Kurt Kolb und Frau 
Kathar, Stroh Wwe. 
und alle Angehörigen 

Langen, Sprendlingen, Leizpig, im Februar 1953 
Heinestraße 5 

Caff* und Konditor«! 

Marmeg 

Langen, Frankfurter Straße 2, F*m$preeher 532 

Für Ihren 
Nachmittags- 
Kaffee empfehle 
mein kleines, ge- 
miitliche« Lokal! 

Unser Cafi ist 
lamttags u. sonn- 
tags auch abend» 
geöffnet! 

% Anerkannt guten Kaffee, allerfeinttes 
Gebäck bei einer stets reichhaltigen Au<- 
wahl. Pralinen eigener Herstellung. 

• Diverse 5chnäpie und Liköre, gepflegte 
Weine und Biere. 

9 Für Gesellschaften, Familienfeiern, in- 
ternen Besprechungen utio ist unser 
Lokal nach vorheriger Anmeldung (Tel. 
532) auch wochentags geöffnet. 
Es laden ein; Willi Marweg und Frau. 

SAMSTAG 
den 28. Febr. 1953 

6* 

mit dem 
Tarn- u. Schauorchester 

ERWIN BODE 
ab 20Uhrim FrankfurterHof 

%JungßWää9lSiii 
drei Blonde und eine Schwarze sind wir in unserem 
Büro. Unsere Haare waren in furchtbar schlechtem, 
sprödem und brüchigem Zustand bis uns Ihr Diplona- 
Haarextrokt empfohlen wurde. Dieser übelstand ist 
jetzt dank Ihrem Diplono vorüber . . ." schreiben 
Marqo S. und L., Frieda Sch., Anne K., alle aus F. 

iFaclidrog, Enste, Löwendrog. Hochlieiiner, Bahnstr. 34 

FÜR DAS FROHJAHR 

Frühjahrs-Wollmäntel . . 54.- 39®*^ 

Frühjahrs-Hänger  . 110.- 
relne Wolle 

Popeline-Mäntel ab 29'° 

Frühjahrslclelder, Röcice, Blusen 

Wallenfels 

das Fachgeschäft der großen Auswahl 
Langen - Bahnstr-Ecke Karl-Murx-Str. 

kl 

PHOENIX - PFAFF - TORPEDO 

NAHMASCHINEN 

LANGEN, TAUNUSSTR. 10, TELEFON 884 

Laufmaschen 
sorgfältig u. schnell 

E. STEITZ 
Laufmaschendienst 

und Strickerei 
Langen, Helnr.-Str.32 

Pelz-Mfintel 
Maßanlertlgung 

Umarbeitung 

ERNST iylÜLLER 
EGELSBflCH 

Westendstrafie 8 

Angebot der Woche 

Schulhefte 
bolzfrei 
20 Pfg. 

A. Hinkelmann 
A. M. Hippler 

Bahnstr. 8, Wall8tr.32 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme sowie Jür die Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben unvergeß- 
lichen Mutter 

Frau Marie Margarete Seipp 
geb. Helfmann 

sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Dekan Hemmes für die trostreichen Worte am 
Grabe. 

Die trauernden Hinlerbliebenen 
Langen, den 27. Februar 1953 
Turmgasse 4 

Kräftiger Junge 
kann dH Maler> u. Wcifiblnder- 
handwerk erlernen. 

Angebote u. Nr. 178 a. d. Gucbtftistelle 

Lelitungiffihigei besilicheB Versand- 
Unternehmen sucht 

Damen u. Herren 
für Textil-Prlvatverkauf 

EllanBebote u. Nr. 181 a. d GeachBttsitelle 

Intelligentes Mädchen 
fUr Geschüftshaushalt und Mithilfe 
im Verkaut zum baldmöglichsten 
Eintritt gesacht. 
Bewerbungen unt. Nr. 196 a. d G. 

JCtZtl Spinat. Karotten, Pullbohnen Säeil 

Jetzt: Knollenbegonien, gefüllte SetZen 
llllllllllllllll schöne Farben in Töpfe ||||||{||||||||{| 

Jetzt: Pfingstrosen,Spiraeen u. pflonzeil 
llllllllllllllll beliebte Stauden a. Beete ||||||||||||||||||t|gn 

BesteII>Liste auf Wunsch gratis I 

Langener Samenhaus 
Fahrgdsse 21 

Gladiolen 
riesenblumig, gesunde Knollen aus 
frischen Importen, lOC/o in diesem Jahr 
blühend, schmücken viele Jahre ihren 
Garten. 40 Gladiolen der GröQe 10/12 om 
DM 4 60 /100 Stück DM 8 SO, frei Hans 
bei Vorkasse, Nachnahme DM - 50 Zu- 
schlag RegenbogeniDi8chung,auf Wunsch 
jede gewünschte Farbe, ohne Preisauf- 
schlag, getrennt verpackt. Sortenliste 
auf Wunsch. 
LiUdwin Sontaili Blumencwlebeln 

(16) Steinfurth über Bad-Nauheim 
Postscheck-Konto Frankfurt-M. 98393 

Kali 

Thomasmehl 

Nitrophoska 

Düngekalk 
der altbewährte 
Humusdünger 

Gg. Keim 4. Söiine 
Mnnastraße 18 

Die neuen 

- Ifiuöier 
sind eingetroffen 
Ich empfehle meine Maß- 
Schneiderei für Damen- und 
Herrengarderobe.Verarbeitung 
auch bei zugebr&chten Stoffen. 
Reparaturen und Änderunjjen 
bei billigster Berechnung. 

Franz Meisenbach 
WiesenstraBe 12 

1.75, 1.50 1.25 
2.95 
4.95 

1.95 

Damenstrümpfe 
Engl. Nylon, I. Wahl 
Perlonstrümpfe 5.95 
Damenstrümpfe, beige, schwarz 

3.95, 2.95 
Kinder-Kniestrümpfe, einfarbig 

Gr. 1—10 1,25—2.60 
Kinder-Kniestrümpfe, Jacquard 

Gr. 5—10 2.75—3.95 
Herren-Socken 2.50, 1.95, 1.50 —.98 
Herren-Socken, rein Perlon 3.95 3 25 

Strumpf-Etage 
E. Freisens Lutherplatz 2 

ItUPlN-lee Kl gule Verdauung IB mApoUvu.»"!'"" II 
Fachdrog. ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr. III 
In Egelsbach: Fach-Drog. K. Schwanke 

Om »T>fijeippdkeit<t 

am Samstag, 28. Februar 1953 

Großes 

Schlachtfest 

Es ladet freundlichst ein 

Emst Scholl u. Frau 

Morgen Samstag, den 28. Februar 1953 

^Machtfedt 

ab 10 Uhr 
vormittags 

Gaststätte zum Bahnhof 
Langen 

Verkäuferin 
für Textil-Gercbaft, 17-20 Jahre, 
mit gutem Zeugnis, gesucht. 
Einem tOchUgen, ehrlich. Frluleln, 
daa verstdit mit der Kundschaft 
umzugehen, ist angenehme Dauer- 
stellung geboten. 

Offerte mit aeitheriger Beschäftigung 
unter Nr 200 a. d. GeachlftsstaUe 

Rhein und Pfalz 
51er Liefrsumllch . . i.ss 

„ Forster Hellholz 
Natur, Wachstum . 1.40 
Niersteiner Domtal 1.80 

.. Gimmeldinger Meer- 
spinne, Nat.» Wachst. 1.90 

,. Mittelheimer Gold- 
berg  1.95 

» MuBbacher Eselshaut 
Natur, Wachstum . 2.20 

n Ostricher Räuscher- 
berg, Nat., Wachst. 2.50 

„ Ostricher Hdlle 
Natur, Wachstum . 2.85 
Freinsheimer Musi- 
kantenbuokel 
Natur, Wachstum 2.90 

, Rauenthaler Pfaffen- 
berg, Natur, Spätlese, 
Wachstum . . . 3.10 

50er Ruppertsberger Kreuz 
Natur, Wachstum . 3.40 

Mosel und Franken 
51er Maringer .... Ii5 

„ Kestener Herrenberg 1.60 
„ Würzburger Pfaffen- 

berg, Nat., Wachst. 1.70 
„ Zeltinger Kirchenpfad 2  
„ Lieserer Schloßberg 

Natur, Wachstum 2.25 
50er Bernkastel-Kueser 

Rosenberg 
Natur, Wachstum 2.50 
Dettelbacher Berg 
Natur, Wachstum 2,70 

., Filzener Klostergarten 
Natur, Wachstum 2.85 

51er Zeltinger Himmelreich 
Natur, Wachstum 3.40 

lOer Graacher Domprobst 
Natur, Wachstum 3.80 

50er Rddelseer Küchen- 
meister, Natur, Spät- 
lese, Wachstum . . 4.50 

Barletta, Italien . . 2.— 
Oedenburger Spätburgunder 

Ungarn .... 2.70 
Beaujolais, Superieur 

Frankreich . . . 3.25 
Fleurie, Frankreich . . 3.80 

Muskateller, Italien 
Original Insel Samos 

Griechenland 
Marsala, Italien . . 
Cap-Constantia „SW" 

Süd-Afrika 
51er Gumboldskircbner Rotgipfler (Österreich) 

1.85 

3.30 
. 3.95 

. 4.20 
2.95 

Preise ohne Glas! Lieferung frei Haus! 

WEIN KAUFT MAN BEI 

LoRfMi, Kirl4larx-Str. gegtnOber dem Baliihof 1 

altbew. ge«. 
Bettnässen 
Preis DM 2.651. Apoth. 

Schlafzimmer 

ob DM 650.- 

Wohnzimmer schränke Nußbaum ab DM 275.  
Küchen „DM 198.— 
Couch  „DM 220.— 
•Sessel  „DM 59.— 
Günstige Zahlungsbedingungen 

A. Schmidt .MÖBELHANDLUNG-SCHAFGASSE 7 

Gewecktes Mädel 
aU Foto-Laboranten - Anlernling 
zu Ostern gesucht. 

Foto-Derfelt Langen 
Bahnstraüe 7S'/io - Telefon 798 

Färberei Gebr. Rover 
iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin 

Annahmesteile; 

A£&eht tBj&unhoJidt 
Feine MaOwerkstätte 

Wernetplatz 5 - Telefon 309 

Änderungen und Reparaturen 
werden prompt ausgeführt 

IS* Sybille Schmitz, Hardy Krüger, 
Maurice Teynac 

Jugendverbot 

Freitag, Samstag u. Sonntag 22..10 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Die Rectie des Korseren 
So. 16 Uhr JUGENDVORSTELLUNG 

Sonntag 14 Uhr 
MARCHENFILMVORSTELLUNG 

6(llneei9eifti||en mh SoSent»! 
Bin Märchenfilm nach dem bekannten 
Grimmschen Märchen. Im Beiprogramm: 
Ein lustiger Kasperfilm der Hohen- 
steiner Puppenspieler: „Die gestohlenen 
Hühner des Herzogs von Kunterbunt" 

und ein weiterer Kasperfllm. 

Freitag - Montag 
tägl. 20.30, Sa. 18.15, 20.30, So. 18.15,120.30 

'Eine neue, liebenswerte 
HILDEGARD KNEF 

in einer un0etvähnlich. Liebesgeschichte 

^%0 ■ Trt««an aoa 
Ab F r^eitag und folgende Tage 

Wo. 20.30, Sa. 18.15, 20.30, Su. 14.0U, 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

Talafon 112 

turimiverein laea e. v. langen 

DER FILM DES DEUTSCHEN HERZENS! 
Das neue Liebespaar des deutschen Films: RUTH NIEHAUS 
ARMIN DAHLEN. - Der Charakterdarsteller größten Formats': 
HERMANN SCHÖMBERG. Gisela von Collande, Hilde Körber, 

Albert Florath. 
Eine zarte Liebesgeschichte einer jungen Liebe und heißen 
Leidenschaft aus der Heide nach dem Herzen von Herm. Löns 

I Juge ndverbot | 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr SPATVORSTELLUNG 
Aber warum, Herr Feldwebel 7 

JSine tolle Filmgroteske, zum Brüllen, zum Schreien! 
Sonntag 16 Uhr JUGENDVORSTELLUNG 

Die schönsten deutschen Volkslieder im neuen großen Heimat- 
Ziemann, Hans Stüwe, Paul Klinger, 

Willy Fritsch. Heli Finkenzeiier, Fritz Wagner, Hans Richter! 
' jiMusikalische Bearbeitung: Willi bchmidt-Geniner 

Es spielen und sinoen: 
,,Das Mandolinen-Orchester der Volksmusikschule Berlin", 
das „Mundharmonika- und Akkordeon-Orchester .Stern'" 
Rutscher Meister, die „berühmte Dinkelsbühler Knaben- 
kapelle" in Uniform, 68 Jungens im Alter von 8-14 Jahren, 

ihr Dirigent ist 11 Jahre alt. 
— Kartenbestellungen rechtzeitig erbeten — 

I Sonntag 14 Uhr große Jugend- u. Famitienoorsteitung j 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr SPÄTVORSTELLUNG 
Bande der Fünf - ein wnd-west-Reißer 

FreitagbisMontag Beginn: Täglich 20.30 Uhr, Samstag u. Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 
Künstlerisch anspruchsvoll und volkstümlich zugleich; 

Die Geschichte einer großen Liebe und bitteren Leidenschaft 

^ Sonntag, den 1. März 1953, nachm. 15 Uhr, 
auf der Baustelle und im Saalbau „Zum Lämmchen" 

Richtfest fttr den 1. Bauabschnitt 

des Tornhallcngeb&ndes und Gedenken 

des 90-jähiigenTereinsbestehens 

wozu die gesamte Langener Bevölkerung herzlich eingeladen ist. 

FESTFOLGE: 
Auf der Baustelle: 15 Uhr 

1. Fanfarenmarsch „Fehrbellin" . . Spielmannszug 
2. Einfügen des letzten Dachbinders Zimmermeister 

Tbr. Gg. Werner 
mit seinen 
Zimmerleuten 

3. Setzen des Richtkranzes .... Zimmerleute 
4. Richtspruch  Jugend-Turner 

Ludw. Werner 
5. Hissen der Tumerfahne und 2 Alterstumer 

Fahnenspruch   u_ Jgd.-Tumeri.T 
Irmg. Helfmann 

6. Chor „Ans Werk"  Gesangverein 
„Frohsinn" 1862 

7. Grußwort  Vorsitzender 
Hch. Helfmann 

8. Füh^g der Gäste von Staat, Stadt und Turn- und Sport- 
verbanden sowie der Vorstände der Langener Vereine 
durch den Bau. 
Wäh^d dieser Zeit begeben sich die FestteUnehmer in 
den Saalbau „Zum Lämmchen", wo die weitere Festfolge 
durchgeführt wird. 

Im Saalbau „Zum Lämmchen": 
9. Gemischter Chor „Morgenröte" Sport- u. Sänger- 

gemeinsch. Langen 
10. Unsere 90 Jahre — Unser Bau . . Gesprochen von 

Jgd.-Ti. Sigi. Mayer 
u. Jgd.-Tumer 

iKlaus Hemmes 
11. Festansprache   I.Vorsitzender 

Hch. Heitmann 
12. Entgegennahme von Glückwünschen 
13. Dankwort  
14. Chor „Preis Dir o Herr" .... Volkschor 

Chor „Brüder reicht die Hand zum „Liederkranz" 1838 
Bunde"  Langen 

Ii.. Schlußmarsch „Groß-Berlin" . . . Spielmannszug 
EINTRITT FREI! 

Am Abend ab 20 Uhr im „Lämmchen" 

Bichtfest^Tanz 
EINTRITT: DM 1.20 

.Heftige Kopfschmerzen, 
nervöse Herzbeschwerden und Schlaflosigkeit pei- 
nigten nUch seit langem. Eines Tages hörte ich im 
Bekanntenkreis Klosterfrau Melissengeist loben. Ich 
erprobte üin und war überrascht von seiner schnel- 
len Wirkung: Heute ist Klosterfrau MelissengeUt 
meta guter HausgeUt!" So schreibt Fräulein Eva- 
Maria Eckhardt, Düsseldorf, Ziethenstraße 68. Von 
Mund zu Mund geht der Erfolg von Klosterfrau 
Melissengeist! 

^ten Klosterfrau Melissengeist gibt es in Apotheken 
Drogerien nur in der blauen Packung mit 3 Nonnen. 

Niemals lose. 
Denken Sie auch an Aktiv-Puder zur Körper- und Fußpflege! 



VtlksciMr •IMwfcrMi- 
iniLMiM 

Hmte Freitac. >7 2.58 
I>anktlich ao.so Uhr 

ObonKMtande 
Im Verelnslokkl Wdn- 
fold. 
Morgen Samitag, 28.2. 
10.80 Uhr 
Jabreshaoptvirsammlg, 

Im VerelDilokal W^in- 
fold. Es werden alle 
aktiven, passiven und 
Ihranmitglieder zu 
dieser dringend wich- 
tigen Versammlung er 
wartet. 
 Der Vorstand 

NsoRgvereln ■Frohsinn' 
1862 Langen 

Wir verweisen hiermit 
nochmals auf unsere 
morgen Samstag abend 
um 20 Uhr im Gasthaus 
.Zum Lindenteis 
atattflndeode 
fieneraNVirsannilüng 

Die Tagesordnung wird 
belcanntgegeoen. Im 
Hinblick auf die Wlcht- 
tigkeit d. Versammig., 
bitten wir um Erschei- 
nen aller Mitglieder. 
Am Sonntag, I. Mürz, 
treffen aicb alle aktiv 
Singer um 14 Uhr im 
Vereinslokal 
  Der Vorstand 

Betr. Gründungsfeier 
des Geflügelzuchtver- 
eins Offenthal, am 
Samstag, 28. Febr. 53. 
Treffpunkt 19.30 Ohr 
Lutherplatz. Fahrge- 
legenheit ist Vorhand. 

Der Vorstand 

Der OrtsvertMind der 
Neifflat-Vertriebenen 

Langen 
Unsere 

Hauptversammlung 
findet am 5. März im 
Frankfurter Hof, um 
20.30 Uhr, statt. Ta- 
gesordnung; Bericht 
des Vorsitzenden, des 
Rechners u. der Rech- 
nungsprüfer. Ent- 
lastung. Neuwahlen. 
Aussprache. Es spricht 
der Kreisvorsitzende, 
Herr Dr. K. Doranth, 
über aktuelle Tages- 
fragen. Wir erwarten 
Euch Alle. 

Der Vorstand 

Sftt- nü 

KhnfllMSt.V. 
luftn 

Abt. Fußball 
Spielerversammlung: 

Beginn 20.30 Uhr. 
Sonntag, den 1. 3. 53 
A-Jugend gegen Eiche 
Offenbach A-Jugend. 
Pokalspiel - 10 Uhr. 
Junioren gegen Spvg. 
Neu - Isenburg Junio- 
ren. Abf. i. d. Vers. 
1. und 2. Mannschaft 
gegen SC Griesheim, 
12.15 und 14 Uhr. Alle 
Spiele Sportplatz am 
Realgymnasium. 
Abt. Handball 
Heute 20.45 Uhr Spie- 
ierversammlung bei 
Kretschmann. 
Sonntag, den 1. 3. 53 
Spiele gegen SKG 
Sprendlingen dort. - 
Abfahrt in d. Spieler- 
versammlung. 
Abt. Radfahrer 

Motorradstaffel; 
Alle Motorradfahrer 
treffen sich am Sams- 
tag, den 28. 2. 53, in 
der Neckarstraße (bei 
Wurm) zur Ausfahrt 
nach Weiterstadt zu 
einem Familienabend. 
Treffpunkt: 19.15 Uhr, 
Abfahrt: 19.30 Uhr. 

Der Obmann 

IhnVermtthlung beehren sich anzucelgen 

Karl-Heinz Gaab 
Anneliese Gaab 

geb. Moser 
Langen, 28. Februar 198S 

BahnstraBe 47'/,o FeldbergstraBe 1 
Kirchl. Trauung; Samstag,28. Febr. 1958, 
18 Uhr in der evgl. Kirche zu Langen 

Für die vielen OlQckwflnsche und Oe- 
■chenke anlfiBlich meines 81. Geburts- 
tages danke ich allen Freunden, Be- 
kannten, Nachbarn und der Abordnung 
des Volkschores Liederkranz für die 
Ehrung recht herzlich. 

Johannes Werner 4. 
Frankfurter Straße 46 

Spiele am 1. März 53: 
I. u. II. Mannschaft 
in Eppertshausen. Ab- 
fahrt II. M. 12 xnir, 
I. M. und Zuschauer 
13 Uhr ab Lutherpl. 
I. Schüler und A-Jgd. 
in Langen gg. Sport- 
freunde Frankfurt/M. 
Beginn 14 und 15 Uhr. 
Langener! Zum Spiel 
der I. Mannschaft in 
Eppertshausen bitten 
wir um restlose Be- 
gleitung. Fahrpreis f. 
Schlachtenbummler 
1.— DM. 

Gesamtverein 
Sonntag, nachm. 14.15 
Uhr: Treffen aller 
Männer, Frauen, Ju- 
gendlichen, Schülerin- 
nen und Schüler im 
Haferkasten" zum 

Marsch in die Turn- 
halle zum Richtfest. 
Alles muß da sein! 
Leichtathletik- 
abteilung 
Alle Leichtathleten- 
innen wollen sich 
zwecks Meldung zum 
Waldlauf (Einzellauf) 
in Ffm. oder Darm- 
stadt heute, Freitag, 
bis 20.30 Uhr in der 
Wallschule einfinden. 
(Letzter Termin.) 
Filmveranstaltung 
Alle Mitglieder werd. 
zu der am 2. 3. 1953 
:. Lämmchen stattfin- 
denden Filmveranstal- 
tung eingeladen. 
Handballakteiinng 
Heute abend 20 Uhr: 
Jugendversammlung 
bei Treusch. 
Fechtabteilung 
Heute, Freitag, 27. 2., 
ist Julius Eisenecker 
bei unserem Übungs- 
betrieb anwesend. Um | 
restloses und pünktl. 
Erscheinen wird ge- 
beten. 

Fflr die vielen Glflckwansche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermihlung 
danken wir recht herzlich. 

Heinrich Anthes u. Frau 
Anneliese geb. Best 

Langen, Im Februar 1863 
Walter-Rletig-StraBe 22 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anlBBIich unserer Verlobung 
danken wir allen recht herzlich. 

Ilse Wißler - Günter Schulze 

Langen, Im Februar 1993 
WallstraBe 86 

TyRNVEREIN 1862 LANGEN 

Siniaäim^ 
zur Filmveranstaltung am IMonlaü, den 
2. IMHrz 1953, Saalbau »Zum Lümmchen« 

mit den Filmen 
Olympische Spiele 1952 in Heisinicl 
Länderkampf Deutschland - Schweiz 
Olympische Streiflichter 1948 London 
und Vortrag des Landesjugendwarles 
Studienrat GrUnlf! über seine Erlebnisse 

in Helsinki 
16.30 Uhr Schüler 25 PIg. 
£0.15 Uhr Erwachsene 80 PIg. 

Londwirtschaftlicher Verein Longen 

Am Samstag, 28. Febr. 1953,20 t!hr 
iindet Im Saalbau zum Lämmchen 

unser dle.^jähriger 

^'CunUlefi-sAiLend 
mit Tanz, Theater u. Tombola statt 

Wir laden hiermit Freunde und Gönner 
des Vereins recht herzlich ein. 

Eintritt DM 1.10 Saalöllnung 19.15 Uhr 

Herzlichen Dank allen Berufskollegen 
vom Bahnhof Langen (Hessen), allen 
Freunden, Bekannten und Firmen, sowie 
dem VW Langen, die mich an meinem 
40]Sbrlgen Dienstlubllfium mit Glück- 
wünschen und Geschenken ehrten. 

Georg H elf mann 
Langen (Hessen), BahnstraBe 78 

Herzlichen Dank allen, die meiner zum 
84 Geburtstage gedachten. 

Konrad Wilhelm Jäckel 
I^angen, WiesglBchen 8 

Cafö uncf Konditorei 

^arweg 

Longen, Frankfurter Str. 2, Telefon 532 
Wir suchen für sofort oder Ostern 
einen Konditor-t-eHrlina 
Ferner eine saubere, sympathische 

Dame oder iWerrn 
für den Eiswagen zum StraBenverkauf. 

BBytraveriin Alpenrost 
Lan^n 

Sonntag, 1. März, um 
16.00 Uhr: Monatsver- 
sammlung im Vereins- 
lokal, wozu hiermit 
alle Mitglieder einge- 
laden werden. Voll- 
zähliges und pünktL, 
Erscheinen erwartet 

der Vorstand 

Meinen neuen 

Foto-Apparat 
erhalte ich In 

bequem.Monata raten 
bei 

Poto-Derfelt 
Bahnstr. 73>/.o 

VtrkflMi 
I. KriigsHi.Zlvilbtscliad. 
SoziilrMtntra. MnttrM. 
Ortsgruppe Langen 

Die Ortsgruppe Lan- 
gen besucht geschlos- 
sen die Versammlung 
am Sonntag, 1. 3. 53 
in Dreieichenhain im 
Gasthaus „Dreieich", 
In welcher der Kreis- 
Vors. W. Höhner, Rosel 
Schmidt u. ein Ver- 
treter des Landesver- 
bandes sprechen. — 
Treffpunkt: Heegweg, 
13.30 Uhr. Keiner fehle 

Der Vorstand 

L. K.G. 
Heute, Freitag, 27. 2., 
Zusammenkunft bei 
Mitglied Ertel (Gast- 
haus „Zum Bahnhof"). 
Unsere ordentl. Jah- 
reshauptversammlung 
fi idet am Freitag, d. 
13. März im Gasthaus 
„Zur Traube" (Bauern 
„Zur Traube" (Bauem- 
stube) statt. Alle Mit- 
glieder sind herzlich 
eingeladen. — Tages- 
ordnung: Bericht des 
Vorsitzenden, Kassen- 
bericht, Entlastung d. 
alten Vorstandes, Neu- 
wahl des Vorstandes, 
Anträge, Verschiede- 
nes. Anträge sind bis 
zum 10. März an den 
1. Vors. schriftl. ein- 
zureichen. 

Der Vorstand 

Wir suchen für ledigen Mitarbeiter 
in leitender Position 

1 gut mSbi. Zimmer oder 2 Zimmer 
(Wohn- und Schlafzimmer) 

NASSOVIA 

MASCHINENFABRIK HANNS FICKERT 6mbH. 
In i.angen bei Frankfurt am Main 

S/*t apeelaÜMiUed 

Wäsche- 

Aussteuer- 

Geschöft 

habe ich in Langen, 
Heinrichstr. 10 eröff- 
net und bitte um Ihr 
geschätztesVertrauen 

OfUln QöahUpiUich: 

BHIig H. doch preiswert bei besten Qaolltfiten 

Paul Reiser 
spez. Wäsche-Aussteuer-Geschait 

Langen, Heinrichstr. lOim A.K.A.-Haus 

Einzigstes am Platze! 

Amerk. Bett 
zusammenlegbar z. 
kaufen gesucht. 
Oflerten unter Nr. 188 
an die Geschäftsstelle 

OWK Onsgr. Langen 
Wir nehmen an dem 
Richtfest des Turnver- 
eins 1862 am Sonntag, 
dem 1. März 1953 teU. 
Treffpunkt 14.45 Uhr 
Flachsbachstraße. 

Frisch auf 

Verein fflr dentscbe 
ScMHerhunde (SV) e.V. 
Ortsfrappe Longen 1911 
Samstag, 28. Febr. 53 
20.30 Uhr bei Sport- 
freund Reftig, Wolfs- 
gartenstraße 
Mitgliederversammlg. 
Wegen Wichtigkeit d. 
Tagesordnung vollzäh- 
liges Erscheinen er- 
wünscht. 

Der Vorstand 

Dunkler H.-Anzug 
nicht getragen, t. grofie 
Figur zu verkaufen. 

Dieburger Str. 30 

•• 
Geschäfts-Ubergabe 

Meiner geschätzten Kundschaft und Einwohnerschaft von 
Langen zur Kenntnis, daß ich aus gesundheitlichen Grün- 
den mem Geschäft ab 1. März 1953 an Herrn HORST MAR- 
QUARD verkauft habe. 
Indem ich für das mir langjährig entgegengebrachte Ver- 
trauen danke, bitte ich, dasselbe auch auf meinen Nachfolger 
übertragen zu wollen. 

Wilh. Battenhausen, Rheinstraße 6 

Geschäfts-Übernahme 

Sehr geehrte Hausfrauen! 

Am 1. März 1953 übernehme ich das 

Lebensmittel-u.Feinkostgeschäil 

BATTENHAUSEN 
Rheinstraße iS 

Als Mitglied der E d e k a (gemeinsamer Großeinkauf von 
29 000 Lebensmittel - Einzelhändlern) bin ich in der Lage, 
Ihnen ein reichhaltiges Warensortiment in 

guter Qualität zu günstigen Preisen 
zu bieten. 

Als langjähriger Fachmann hoffe ich, durcii aufmerksame 
und individuelle Bedienung allen Wünschen und Erwar- 
tungen gerecht zu werden. 

IHR Kaufmann 

Horst Marquard 

Gebrauchtes Sofo 
und Gflhrungs-Sfige 

zu verkaufen. 
RheinstraBe 10 

Kreis-Sfige 
auf Elsengest, montiert 
eventl.m elektr. Motor 
zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 179 
an die Geschäftsstelle 

KOchenschrank und 
Bettstelle 

mit Matratzen z, verk. 
Rhelnatr 281 

PfirsisdM 
Maintal, groBfrOebt, 
kemacht in Buseh- 

lorm abzugel^ 
HERMANN SEITZ 
Frarikfurter Str. B2 

Klnder-Sportwoge« 
80.- DM 

Herren-Fobrrod 30.- 
Sleniens>StMbsM|*r 

SS - DM 
Schreibmosdihie 40.- 
Stager-Nlhaoschine 
ISO,- DM zu verkauf. 
Kable, Gartenstr B1 

Somen 
u.alleBedarfsartlkel, 
die Sie für Ihren 
Garten benötigen, 
finden Sie bei mir 

Samen-Jung 
BahnatraBe 17 

Tel. 828 

2'/2 - 3 Zimmer, Bod, KOche 
leer oder mSbllert, gegf. auch Möbel- 
abernahm«, gOnstlg gelegen, ab sofort 
oder spiter von aelbstindlgem Ingenieur 
gegen Mietvorauszahlung oder BKZ. 
gesucht. Offerten unt. Nr. 184 a. d. G. 

Guterbaltenes 
Oomen-Folirrad 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 191 
an die Geschäftsstelle 

Sochs-Motorrod 
S8ccm, Wanderer, zu 
verkaufen 

Egelsbacb, 
Rathausstr 13 

Leicht-Motorrod 
98er Sachs, gut erhalten 
zu verkaufen. Anzuseh 
Sa. 14-18 Uhr bei 
H. Herth, Feldt>ergstr.2 

200er VIktorlo 
in gutem Zustand billig 
zu verkaufen. 
Egelsbach, Bahnstr. 71 

200erZündopp 
tlteres Modell in fahr- 
bereitem Zustand für 
800.- DM bar zu ver- 
kaufen. 

Kfistner, Obergasse S 

Kastenmatratze 
gut erhalten, zu verk. 

Walter-Rletlg-Str. 89 

Möbliertes Zimmer 
ab 1.8. S8, z. vermieten. 
 FabrIkstraBe 16 

Suche 
2 ZimmerwohnBRg 

im Raum Isenburg- 
Langen g#gen Mlet- 
vorauszablg. od. BKZ. 
Offerten unter Nr. 19« 
an die GeschlftssteUe 

Leeres Zimmer 
mit fließendem Wasser 
an berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 180 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
in gutem Haus, von 
berufstätigem Herrn 
sofort gesucht 
Offerten unter Nr. 181 
sn die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
Bahnhofsnähe, z. ver- 
mieten, 
Oflerfen unter Nr. 1R9 
an die Geschäftsstelle 

Ca. 20 Ztr. 
Lohn-Stlckkatk 

SU verkaufen. 
Farbenhaus HÖRLLE, 

Bahnstr 71 
Heirats-Anzeige 

Arbeiter 
■Bit sicherem Elnkom- 
saen, 40 Jahre und 
schulpflichtig Jungen, 
sucht auf diesem Weg 
Frl oder Frau, 30-40 J. 
zwecks spAter. Heirat 
kennen zu lernen 
Offerten unter Nr. 180 
an die GescbSftsstelle 
Die Spar- u. Leihkasse 
Götzenbain stellt zu 
Ostern einen mBnnl. 
kaufmfinn. LehrHng 

ein. Meldung, «rbltteo 
wir a. d. Geschfiftsstelle 

Götzenbain, 
FriedenstraBe 8 

2 möblierte Zimmer 
eventl. Einzel-Zimmer 
mögl. Bahnhofs-NOhe 
von Herrn und Dame 
beide in Frankfurt-M. 
berufstat per IS. Marc 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 18t 
an die Geschäftsstelle 
Suche 2%-S Zimmer, 

Kiche und Bad 
gegen Baukostenzusch, 
von 2000-3000 DM 
Offerten unter Nr. 177 
an die Geschäftsstelle 

Erfahrener 

Kaufmann 
mit P.K.W. 

übernimmt im Auftrag 
allelne od. mit Auftrag- 
geoer Geschäfts- 
reisen aller Art. auch 
für einzelne Tage. 
Off. unt Nr. 190 a. d. G. 

Frau die arbeiten geht 
sueht 

leeres Zimmer 
Offerten unter Nr. 187 
an die Geschäftsstelle 

BaumstQck 
Friedhofsnahe, z. verk. 
Offerten unter Nr. 186 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
für PKW ab sofort 
gesucht. 

M Graupner, 
KarlstraBe 18 

PKW. mh Fahrer 
zu verleihen. 
Offerten unter Nr. 197 
an die Geachäftsstelle 

Sauberes ehrliches 
Mfldchen 

für den Haushalt ges 
Guter Lohn, gute Kost 
u, Zimmer vorbanden. 
Offerten unter Nr. 103 
an die Geschäftsstelle 

ZDgmasGlilne 
Fendt DIcselroB, 32 PS 
mit MBbwerk In best 
Zustand und 
S^toKipper-Anhfiger 
(Hofseß) zu verkaufen. 
Longen. Schafnasse 31 

Haushalthilfe 
von morgens bis nach 
mittaga in klein. Haus- 
halt bei guter Bezahlg. 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 102 
an die Geschäftsstelle 

Friseurlehrling 
für Damen- u. Herren' 
geschaft stellt ein 

Heinrich Gaubitz 
Egfllabach, Rhelnatr. 

Qrltzner-Schwingschiff, versenk- 
bar, vor und rflckwartsnahend, 
jetzt von DU 298.- an. 

Ferner empfehle: 
Zick-Zack- u. Biesen-Maschinen 
für Haushalt und Gewerbe. 
Zahlungserleichterung bei kleiner 
Anzahlung. Lieferung fiel Haus 

FR. A.SCHROTH 
Langen, DarmstBdter StraBe 16 

Wiese 
nahe Krankenhaus, zu 
kaufen gesucht. 

Emmer, 
Frankfurter Str. 47 

Aecker u. Wiesen 
zu verkaufen oder zu 
verpachten. 

Rodehau, 
Karl-Marx-Str. 16 

Gorten 
am Wormserweg, gün- 
stig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 198 
an die Geschäftsstelle 

Leico III 0 
m. Sum, 1:2 zu verk. 

Flacbsbachstr. 10 
von 17-19 Uhr 

Korn-u. Gerstenstroh 
SU verkaufen. 

Turmgasse 7 
Kleines HOndchen 

10 Wochen alt, gegen 
geringe Futterkosteo 
abzugeben. Stark, 

Unter Linden 
(G<ianfc Dr. Bcmkei 

iiiger Mpd 
In gute Hlnde abcugeb. 

AuBerhalb 46 
(Schnalnweg) 
Verlorei 

am 19. Februar BS, von 
FeldstraBe - Omnibus- 
Haltestelle 

Douplg-Kette 
vorn 2-relbig, Wieder- 
bringer Belohnung. Ab- 
zugeben abends nach 
6.30 Uhr bei Jäckel, 

Feldstr. 4 
Lederhandschuh 

rechts, m. Strlckfutter 
verloren. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

DieburgerstraBe 281 

—rr.— 
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120 Jahre Scherer in Langen 
Am 1. März 1953 sind 120 Jahre seit 

der Gründung der Firma Scherer & Co. 
vergangen. DieFa.wurde am I.März 1883 
durch Georg Scherer gegründet und ver- 
größerte sich ständig. Um die Jahrhun- 
dertwende war Scherer & Co. die zweit- 
größte Fabrik ihrer Branche in Deutsch- 
land. Auf der Weitausstellung des Jah- 
res 1900 in Paris waren die Erzeugnisse 
der Firma Scherer mit der Goldenen 
Medaille ausgezeichnet worden. 

Gegenüber dem Langener Rathaus an der 
alten Verkehrsstraße Frankfurt-Darmstadt- 
Basel war nach dem 30jährigen Krieg das 
Gasthaus „Zur Sonne", das jetzige Wohnhaus 
Scherer, entstanden. Dieses Gasthaus „Zur 
Sonne" hat Georg Martin Scherer — Küfer 
und Gasthalter — zusammen mit seiner aus 
einer Erbacher Elfenbeinschnitzerfamilie 
stammenden jungen Frau ••»m 1.3. 1833 erwor- 
ben und die Firma Georg Martin Scherer ge- 
gründet. Außer dem Gastwirtsgewerbe be- 
trieb er eine kleine Brennerei und Landwirt- 
schaft. 

Die Firma, die im Jahre 1863 den Namen 
Georg Scherer & Co. angenommen hatte, ging 
im Jahre 1871 auf den jüngsten Sohn des 
Gründers, den späteren Kommerzienrat Carl 
Scherer, über. Der Gasthausbetrieb war in- 
zwischen bereits zu Gunsten der Fabrikation 
aufgegeben worden. Die ganze Aufmerksam- 
keit konzentrierte sich nun auf die Entwick- 
lung der Weinbrennerei, zu der noch Likör- 
fabrikation und später, 1908, Apfelwein- 
kelterei hinzukam. 

Dieser Sohn Carl Scherer, geboren 1846, 
ist der eigentliche Begründer der bekannten 
Cognacbrennerei. Gründliche kaufmännische 
Kenntnisse hatte er sich in der „Banque de 
France" in Paris angeeignet. Es spricht für 
die Geschäftstüchtigkeit von Carl Scherer, 
daß man ihm sogar die Leitung der Buka- 
rester Filiale dieses führenden französischen 
Bankinstitutes angeboten hatte. In den 70er 
Jahren des letzten Jahrhunderts begann für 
die Firma Georg Scherer & Co. eine stetige 
Aufwärtsentwicklung. Das Unternehmen 
wuchs zusehends und ward zu einem führen- 
den Qualitätsbetrieb. In der Stadt Cognac in 
Frankreich (in der Charente) unterhielt man 
eine eigene Niederlassung. Die zur Brennerei 
erforderlichen Weine bezog die Firma aus 
Südfrankreich; sie wurden auf dem Wasser- 
wege um die Bretagne herum, alsdann rhein- 
und mainaufwärts verfrachtet und vom 
Frankfurter Hafen mit dem Fuhnwerk ge- 
holt. Fahrikumbauten und Neubauten waren 
im Laufe der Jahre notwendig geworden. 
Ais nach dem ersten Weltkrieg Carl Scherer 
1919 starb, hinterließ er ein Unternehmen, 
das — bis dahin noch keinen wesentlichen 
Erschütterungen ausgesetzt — sich in 
Deutschland einen guten Namen gemacht 
hatte. 

Die Firma ging nach dem Tode des Kom- 
merzienrats Carl Scherer 1919 über auf 
seinen ältesten Sohn Ludwig Scherer, der 
später seinen Bruder Dr. Walter Scherer als 
Teilhaber aufnahm. Die Zollgrenze im 
Westen 1921 und der Ruhrkampf 1923 blie- 
ben nicht ohne Einfluß auf die weitere Ge- 
schäftsentwicklung. Die Fabrikation von 
Weinbrand und Likör wurde von Langen 
wegverlegt zur Zusammenarbeit mit einem 
größeren Unternehmen der gleichen Branche. 

In dem Langener Anwesen hat Dr. Walter 
Scherer Ende 1931 die Obstverwertung Dr. 
Walter Scherer gegründet, aus der die jetzige 

Firma Dr. Walter Scherer GmbH, hervorge- 
gangen ist. 

Es werden vor allem Apfelsaft und Trau- 
bensaft, aber auch andere Süßmoste herge- 
stellt. Gaststätten, Krankenhäuser, Feinkost- 
geschäfte, Kantinen, Sportheime usw. sind 
ständige Abnehmer. 

1949 ist die Spirituosenfabrikation hier 
wieder aufgenommen worden. Weinbrände 
und Liköre werden in Ergänzung mit den 
alkoholfreien Säften vertrieben und bilden 
nun mit Apfelwein und Fruchtsäften die Ab- 
satzprodukte der Dr. Walter Scherer GmbH. 
Der bekannteste Likör der Firma wurde 
nach Kommerzienrat Carl Scherer „Der alte 
Kommerzienrat" genannt. 

Welche Umgruppierungen das Unterneh- 
men in seiner wirtschaftlichen Gestaltune und 
innerhalb seiner verschiedenen Fabrikations- 
zweige in den Wirren der letzten drei Jahr- 
zehnte auch vornehmen mußte, bestimmend 
blieben immer, auch in schwerster Zeit, der 
Qualitätsgedanke, die kaufmännische Lauter- 
keit und die Verbundenheit mit der Heimat, 
aus der der Betrieb vor 120 Jahren erwuchs. 

Diese Verbundenheit mit der Heimat er- 
fährt alljährlich eine Vertiefunc dadurch, 
daß das Langener Heimatfest seinen Mittel- 
punkt in dem großen überdeckten Hof und 
den weiten Herstellungsräumen der Firma 
Scherer hat. Man mag es eine lustige Laune 
des Schicksals nennen, daß für dieses Hei- 
matfpst das Anwcson der Firma Scherer zu 
dem verwandelt wird, was es einstmals war, 
zu einer anheimelnden Gaststätte. So taucht 
auf wie ein Geisterspuk alle Jahre am 
3. Sonnabend des Juli im städtisch sich ent- 
wickelnden Langen, der Zeit entsprechend 
gewaltig angewachsen, das Scherer'sche 
„Gasthaus zur Sonne", um nach 3 Tagen 
wieder verwandelt zu werden in die Apfel- 
saft-, Traubensaft- und Apfelweinkelterei 
und den Spirituosenbetrieb DR. WALTER 
SCHERER GMBH. 

Zur Pflege der Obstbäume 
Schnittlehrgang unserer Obstzüchter! 

Der am letzten Freitag u. Samstag durch- 
geführte Schnittlehrgang des Obst- u. Gar- 
tenbauvereins, der unter der Leitung des 
Kreisobstbauinspektor Saß stand, war für 
alle Teilnehmer ein voller Erfolg. In einem 
Lichtbildervortrag im Gasthaus „Hafer- 
kasten" zeigte Herr Saß den etwa 120 An- 
wesenden die Pflanzung, Behandlung und 
den Schnitt des Obstbaumes. Es wurde deut- 
lich an Hand von schönen Lichtbildern ge- 
zeigt, wie durch die Pflege der Obstbäume 
Qualitätsobst erzielt werden kann. Aber 
schönes Obst wird auch nur dann erzeugt, 
wenn der Baum seine nötige Nahrung an 
Dünger erhält. 

Aus der Mitte der Teilnehmer wurde den 
Obstzüchtem gesagt, „daß gerade in der Lan- 
gener Gemarkung die Pflsege der Obst- 
bäume sehr zu wünschen übrig läßt und 
viele Bäume im Gelände herum stehen, die 
unbedingt verschwinden müssen". Es ist ja 
auch jedem klar, daß ein alter, verkommener 
Baum keine Frucht mehr bringen kann, der 
nur eine Brutsttte für die Schädlinge des 
Obstbaues ist. Es muß für diese Art von 
Bäumen unbedingt Abhilfe geschaffen wer- 
den. Der Obst- und Gartenbauverein wird 
sich im nächsten Jahr näher damit befassen. 

Am Samstag wurde das, was der Lichtbil- 
dervortrag gezeigt hatte, im Gelände durch 
Obstbauinspektor Saß unter Mithilfe unserer 
beiden Mitglieder, Obstbaumwarte Helf- 
mann und Schmitt praktisch durchgeführt. 

Auch hier beteiligten sich etwa 50 Liebhaber 
und Freunde des Obstbaues. Es ist ganz be- 
sonders zu erwähnen, daß sich hier auch 
einige Frauen einfanden. Der Leiter des 
Lehrgangs fing mit Jungbäumen an und stei- 
gerte den Schnitt bis zum großen dicken 
Apfelbaum, alle Sorten von Stein- u. Kern- 
obst kamen an die Reihe. 

An dieser Stelle muß gesagt werden, daß 
in Langen vershiedentlich Obstbaumschnitte 
durchgeführt wurden, die alles andere als 
vorschriftsmäßig sind. Oft sieht man im Ge- 
lände sog. Besen stehen. Auf diesem Wege 
sind allen Gönnern und Freunden des Obst- 
baues, die an diesem Lehrgang teilgenommen 
haben, gedankt. 

Obst- und Gartenbauverein. 

Willkommene Polizisten Im 
Garten 

Wem sein Gärtdien ans Herz gewadisen ist, 
der wadit ängstlich darüber, daß die Insekten 
ihm nicht zu viel Schaden an seinen Kulturen 
zufügen. Mancher ist jedoch zu ängstlich und 
vernichtet alles, was ihm an Eiern, Kokons, 
Larven, Käfern und Fliegen begegnet, ohne zu 
ahnen, daß er in vielen Fällen gerade die 
Tierchen beseitigt, die die Natur als Gegen- 
gewicht gegen die wirklichen Schädlinge ge- 
schaffen hat. Will man also nicht das Kind mit 
dem Bade ausschütten, so muß man sich ein- 
mal genauer mit den Insekten beschäftigen, 
die als Nützlinge im Garten unsere Mithelfer 
bei der Sdiädlingsbekämpfung sind. 

Wer am Gartenzaun, an der Laube oder 
sonstwo kleine Häufdien gelber „Eier" ent- 
deckt, hat es jetzt immer nur mit cien Kokons 
der Schlupfwespe zu tun. Man vernichtet sie 
nicht. Ist man sich nicht ganz sicher, um was 
es sidi handelt, so merke man sich die Stelle 
und beobachte sie täglich. Mit 99 Prozent 
Sicherheit schlüpfen bald aus diesen ver- 
meintlichen Raupeneiern nicht Räupchen, 
sondern 3 Millimeter große, schwarze Haut- 
flügler heraus, die man allgemein Kohl- 
raupen-Schlupfwespen (Microgaster g'.omora- 
tus) nennt. Es sind zukünftige Gartenpoli- 
zisten. Sie legen nämlich ihre winzigen Eier, 
wie die neuesten Beobachtungen gelehrt 
haben, bereits in die Eier des Kohlweißlings 
und nicht erst in die Raupen des so schäd- 
lichen Schmetterlings. 

Mit Hilfe einer am Hinterleibsende befind- 
lichen Röhre, eines Legebohrers, läßt die 
weibliche Schlupfwespe nämlich je eine An- 
zahl ihrer winzigen Eigebilde in das ange- 
stcxhene Schmetterlingsei gleiten. 

Während aus diesem eine Raupe hervorgeht, 
entwickeln sieh iene zu Maden, die .sich von 

den Säften der Kaupe emanren, onne aber 
deren Organe anzugreifen. Sobald die Schma- 
rotzer aber ihre volle Ausbildung erlangt 
haben, durchbohren sie die Leibeswand der 
Raupe und verpuppen sich. Die Fortpflanzung 
der Schlupfwespen ist nun gesichert; jedoch 
geht die Raupe sofort zugrunde. Schont man 
die Schlupfwespenkokons im Monat Mai, so 
bringen die späteren zarten HautflUgler Hun- 
derte von Raupen zum Absterben. 

Auch die Raupen- oder MordfUegen bringen 
auf ähnliche Art ihre Nachkommen zur Welt 
und helfen damit gleichfalls, schädliche In- 
sekten zu vernichten. Diese Iliegen sind auf- 
fallend behaart, haben große vorstehende 
Augen und einen dolchartigen Mundstech- 
apparat. 

Die Anwesenheit der goldenen oder braun- 
glänzenden Laufkäfer im Garten sollten wir 
stets begrüßen. Sie vertilgen eine große Zahl 
Schädlinge; besonders lieben sie die bekann- 
ten Drahtwürmer, die Larven der Schnell- 
käfer. Die Laufkäfer gehören zur Unterord- 
nung der Raubkäfer, sind kräftig gebaut und 
sehr nützlich. Die schädlichen Schnellkäfer da- 
gegen sind langgestreckt und kurzbeinig. Man 
sollte Laufkäfer, die man an Wegen usw. an- 
trifft, mitnehmen und in seinem Garten an- 
siedeln. 

Die Kletterlaufkäfer oder Raupenjäger be- 
steigen fleißig die Bäume und machen Jagd 
auf schädliche Raupen. Es handelt sich hier 
um i-inen bronzefarbenen Küfer. 

Im Kampf gegen die stechenden und sau- 
Seaden Blattläuse haben wir ebenfalls sehr 
nützliche kleine Tiere, z. B. die Flor- oder 
Blattlausfliege. Sie gehört zu den Netzflüglern, 
hat florartig geäderte Flüge'., .0?n Eier ent- 
schlüpfen kräftige, breite Lsn'pn, die Blatt- 
lauslöwen genannt v/erden. Kopf- und 
Rumpfteil sind bereits deutlich abgesetzt, 
haben Dreieck.sform und laufen spitz aus; der 
Rumpf ist mehrfach tief gegliedert. Diese 
Larven sind außerordentlich fre.'Sgierig und 
räumen in den Blattlauskulonien stflrk auf. 
Man verwechsle sie nicht mit der Gattung der 
Wanzpn. 

wiermit ist die Zahl aer Klein-JNuiziinge 
jedcxh noch keinesfalls erschöpft; doch sind 
hier die häufigsten genannt. Jeder Garten- 
freund sollte im eigenen Interesse diese In- 
sekten kennen lernen, danüt er sich nicht 
selber schadet. 

Die Natur soll sich in erster Linie selbst hel- 
fen, darum ist der natürlichen Schädlings- 
bekämpfung besondere Aufmerksamkeft zu 
schenken. 

Erst wenn die im Garten befindlichen Nütz- 
linge zur Vernichtung der Schädlinge nicht 
ausreichen, ist die Anwendung von chbmischen 
Präparaten durch Stäuben, Streuen, Gießen, 
Spritzen notwendig. 

Zur Pflege der Rosenbeete 
Holz-Ascfae und Ruß fördern die Blüh freudlgkeit 

Es genügt nicht, daß man seine Rosen- 
beete nur sauber und untoautfrei hält. Reiche 
und anhaltende Blüt« nebst gesundem 
Wuchs von Busch- und Hochstammrosen 
verlangen tägliche und sorgsamste Betreu- 
ung. Ueber das ganze Beet soll immer eine 
schwache Decke aus gut verrottetem Stall- 
dünger gleichmäßig ausgebreitet liegen. Bei 
Regen oder beim Wässern dringen dann fort- 
während Nährstoffe zu den Wurzeln. 

Gleichzeitig bleibt dabei die Bodendecke 
locäcer, so d^ eine Durchlüftung des Erd- 
reichs stattfinden kann. Reine Holzasche 
und Schc^rnsteinruß als Düngezugaben för- 
dern allgemein die Blühfreudigkeit. Eine 
wiederholt vorzunehmende Bodenlocäterung 
darf trotzdem nicht unterbleiben. 

Hechtzeitig und in genügender Menge sind 
die Beete mit Wasser zu versorgen, um die 
Rosen dauernd im Wachstum zu erhalten. An 
warmen Tagen sind sie allabendlich kräftig 
zu überbrausen. Das Blattwerk muß wäh- 
rend der Nacht feucht sein. Daher sind Ro- 
senbeete innerhalb von Rasenflächen eigent- 
lich das Gegebene. Hält man den Rasen, wie 
as ja sein soll, ständig angefeuchtet, so ent- 

wicdcelt sich darüber Wasserdampf, der den 
Rosen sehr von Nutzen ist. Alle vier Wochtt\ 
verabreiche man den Rosenbeeten einert 
Jaucheguß. Das soll aber nur an trüben, reg- 
nerischen Tagen geschehen. 

Durch den richtigen Sommerschnitt ver- 
längert man die Blütezeit. Sind die ersten 
Jungtriebe bis zur Knospenbildung vorge- 
schritten, so schneidet man jeden dritten 
Trieb auf etwa die Hälfte seiner Länge zu- 
rück. Die so gekürzten Triebe bringen dar- 
auf bald einen oder zwei kräftige neue Jung- 
triebe hervor. Zunächst blühen nun die 
gänzhÄ ungekürzten Frühjahrstriebe. Sind 
diese im Abblühen, so kommt der zweite er- 
zwungene Triebsatz erst in Flor. Darauf folgt 
der Nachflor des ersten Satzes und zuletzt 
derjenige des zweiten. 

Von Wichtigkeit ist zu wissen, daß alle 
verblühten Blumen sofort weggeschnitten 
werden müssen, um eine Kraftverschwen- 
dung in der Fruchtausbildung zu unterbin- 
den. Ist ein ganzer Zweig abgeblüht, so wird 
er bald bis auf denjenigen starken Durch- 
trieb, der sich aus dem obersten Auge bil- 
det, zurücicgenommen. ______ 

So oder so ^ 

nichts zu verlieren ? 

Genau wie Paragraphen sind Zahlen unbe= 
liebt. Man mag sie nicht hören. Das Leben 
bringt auch so genug Sorgen. Und doch spiegelt 
sich in den großen volkswirtschaftlichen Zahlen 
unser eigenes kleines Schicksal wider. Was wir 
im Geldbeutel haben und was unser Geld wert 

V' 

" 

Ist, warum wir nicht mehr im Geldbeutel haben 
und warum wir nicht mehr für unser Geld kau« 
fen können, diese Fragen, über die wir doch 
oft nachdenken, beantworten sich nur in der 
Erkenntnis der wirtschaftlichen Tatsachen. 
Wer erinnert sich noch, daß der Lohnstop erst 
im Sommer 1948 aufgehoben wurde? Damals 
st<md der Stundenlohn des Industriearbeiters 

im Durchschnitt auf RM 1.12. Und heute? 
Schau in deine Lohntüte. Das ist ehrlich ver- 
dientes Geld und geht niemand etwas an. Aber 
erinnern muß man sich doch mal daran. Sorgen 
lassen sich leichter tra« ^ 
gen, wenn man weiß: 
ich bin nicht auf dem 
absteigenden, ich bin 
auf dem aufstrebenden 
Ast. Oder: 1949 bau- 
ten wir 215 ODO Woh- 
nungen, 1950 360000 S; 
und 1951 433 000 Si- 
cherlich, wernoch keine 
hat, sagt »Quatsch«. 
Aber wäre es besser, 
keine Wohnungen zu f 
bauen, weil nicht gleich 
für Alle welche gebaut 
werden können ? Man 
muß sich bemühen, die 
Dinge zu sehen, wie sie sind. Das löst die 
Angst, die manche uns einjagen wollen. Neh- 
men wir die Preise. Gleich denken wir an 
Butter. Die steigenden Butterpreise machten 
uns im letzten Winter viel Kummer. Aber in 
einer Marktwirtschaft wachsen die Bäume nie 

t 

in den Himmel. Auch die Preise nicht. Der 
Bulterpreis stieg, aber unsere Hausfrauen 
wichen auf andere Speisefette aus. Das ist ja 
der Segen der Marktwirtschaft: wir sind frei 
in unserem Verbrauch. Nun, und 
die Butter besann sich, ihr Preis 
fiel. Wie verhält es sich überhaupt 

mitimserem Verbrauch an Lebens- 
mitteln 7 
September 1949 verbrauchten wir 
34 Millionen kg Fleisch, August 
1952 126 Millionen. In der glei« 
chen Zeit stieg der Fischverbrauch 
von 40 Millionen kg auf 81 Millionen, der 
Absatz von Vollmilch von 112 Millionen 1 auf 
222 Millionen, der Butterverbrauch von 18 
Millionen kg auf 25,5 Millionen, der Fett- 
verbrauch je vierköpfige Familie von 0,65 kg 
auf 1,17 kg. 
Dagegen sank der Kartoftelverbrauch (Kar- 
toffelbauch!) von 11 kg auf 6 kg. Und die 
Lebenshaltungskosten im ganzen ? Die Preise 
iind seit Korea gestiegen, das ist keine Frage. 
Aber im internationalen Vergleich schneiden 
wir gut ab. Die Organisation für Europäisdie 

Wirtschdftszusammenarbeit (OEEC) hat er- 
rechnet; die Engländer leb<»n heute 20"/g teurer 

als Ende 1950, die Franzosen 36°/o und die 
Österreicher gar 53''/„. Daran gemessen haben 
wir uns mit unseren etwa IZ'/g ganz gut ge- 
halten. Und tatsächlich: es gilt, diese nicht un- 

günstige Entwicklung zu halten, 
festzuhalten. Als der Koreakrieg 
ausbrach, stiegen die Preise auf 
den Weltmärkten, auch wir muß- 
ten mehr für imsere Einfuhr be- 
zahlen. Aber wenn man die Zu« 
sammenhänge dann mal ruhig 

Ofg überlegt: Wir haben dodi noch viel 
zu verlieren. Und deshalb zu ver> 

teidigen. Der Wohlstand, der sich dank Erhards 
SOZIALER MARKTWIRTSCHAFT immer 
stärker ausbreitet, kann wie ein Spuk ver- 

schwinden, wenn wir das Erreichte 
leichtfertig aufs Spiel setzen. 
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Die neuerbaute Kassenhalle der Bezirkssparkasse Langen 

öffnet am Montag, den 2. März Ihre Schalter. Die offizielle 

Einweihung findet am Samstag, 28. Febr., vorm. 10 Uhr statt 

Firmen, die sich am Erweiterungsbau der Bezirkssparkasse beteiligten: 

Erweiterungsbau der Bezirkssparkasse fertiggestellt 

^küjclMldfi und sAuMlck 
Die Bezirkssparkasso Langen wurde im 

Jahre 1840 als Filiale einer der ältesten 
hessischen Sparkassen, nämlich des für den 
Landkreis Domberg (Ried) zuständigen Spar- 
kasseninstituts in Groß-Gerau, ms Leben ge- 
rufen, Schon nach 4 Jahren löste sie sich 
von der Mutteranstalt und gab ihre Selb- 
ständigkeit bekannt, Sie tritt bis in die 
1870er Jahre als Ersparungskasse, Sparkasse 
in Langen, Sparkassenverein auf: die Be- 
zeichnung Bezirkssparkasse Langen ist aber 
bereits 1874 festzustellen. Sie dürfte wahr- 
,scheinlich auf das inzwischen erlassene 
Hessische Sparkassongesetz zurückzuführen 
sein. 

Die an Umfang und wirtschaftlicher Be- 
deutung sich immer mehr erweiternde Be- 
zirkssparkasse erreichte z. B. im Jahre 1880 
einen sehr beachten.'iwerton Einlagenbestand, 
lind zwar M 2 G3B 000,—. 

Bemerkenswert sind die Gegenposten 
1. Kapitalion auf Obligationen 

gemeint sind H.vpotheken 
von rund m 2 300 000.- 

2. Schuldscheine in Höhe von 
rund M 130 000,— 

Im gleichen Jahre wurden an Einlagezinsen 
M 86 000,— bezahlt. „Der Abschluß" weist 
folgende Zahlen auf. 

Vermögen M 2 939 178,60 
Schulden (resp. Guthaben 
der Einleger)   M 2 639 860,39 
bleibt Reservefonds . . . M 299 318,21 
Am Ende 1879 war derselbe M 277 794,90 
„und kommt hiervon auf 
das Jahr 1880" M 21 523,31 

In der Generalversammlung des „Sparkas- 
senvereins Langen" 1880 wurden an Unter- 
stützungen für milde Zwecke gezahlt insge- 
samt ca. M 6 700,—, darunter .je M 200,— für 
Kleinkinderbewahrungsanstalten zu Langen. 
Arheilgen u. Sprendlingen. 31 „Dienstboten" 
erhielten an Prämien M 331,—. 

Im Zuge der sogenannten „Gründer,jähre' 
hielt die starke Aufwärtsentwicklung der 
Sparkasse Langen an. Der 1. Weltkrieg und 
die Inflation trafen die Kasse wie alle ande- 
ren Sparinstitute schwer, aber in relativ 
kurzer Zeit erholte sie sich wieder gut, sie 
pflegte besonders das Hypothekengeschäft 
und lag immer mit diesem Posten bei der 
.S|)itzengruppe der hessischen Sparkassen. 

Das Spargirogeschätl bewegte sich bis zum 
20. Juni 1948 in bescheidenem Rahmen, be- 
dmgt durch das Fehlen einheimischer Indu- 
strie. Mit der zunehmenden Bedeutung des 
in weiser Voraussicht geschaffenen Spar- 
jn-ogeschäfts des verstorbenen Präsidenten 
Eberle schaltete sich die Dezirkssparkasse 
Langen seit 1945 bewußt in das Geschäfts- 
leben der .jungen Nachkriegsindustrie Lan- 
gens ein und kann heute auf ein Giro- 
geschäft hinweisen, das über den Rahmen 
einer Bezirkssparkasse hinausgeht. 

Über die Auswirkungen des Naziregimes, 
über die geradezu katastroohalen Folgen der 
Währungsreform, die ohne Befragen der 
Sparkassen getroffen wurde, sich zu äußern, 
kann in diesem Zusammenhang unterbleiben. 
An dem Aderlaß, dem sich der Sparer unter- 
ziehen mußte, sind die Sparkassenorganisa- 
tionen unbeteiligt. Mit Genugtuung darf fest- 

gestellt werden, daß nach den bitteren Er- 
fahrungen zwischen dem 20. Juni 1948 und 
dem Ende des gleichen .Jahres die Sparein- 
lagenentwicklung eine gute, eine stetige ist, 
und daß sich in ihr vor allem das Vertrauen 
zur Sparkasse schlechthin, also zur öffent- 
lich rechtlichen Anstalt auswirkt, d. h.. daß 
die Sparkasse nach wie vor das Primat der 
Spargeldverwahrung inne hat. 

Die Bezirkssparkasse Langen unterhalt seit 
1925 eine Hauptzweigstelle im benachbarten 
Neu-Isenburg, deren geschäftliches Schwer- 
gewicht in erster Linie bei dem gewerb- 
lichen Mittelstand liegt. Unsere Niederlassung 
ist im wirtschaftlichen J.,eb(m unserer Nach- 
barstadt fest verankert und gewinnt von Tag 
zu Tag mehr an Bedeutung. Sie zeichnet sich 

besonders durch einen .-steten Einlagenzu- 
wachs aus. 

Die Bezirkssparkas.se Langen teilt sich mit 
der Bezirkssparkasse Seligen.itadt in die an- 
fallenden Geschäfte des Landkreises Offen- 
bach. M. Unser Arbeitsbereich umfaßt fol- 
gende zehn Mitgliedsgemeinden, die sich fast 
ausnahmslos in das Wirtschaftsgebiet Frank- 
furt, M. eingliedern. Es sind die Plätze des 
Westteils des Landkreises Offenbach. und 
zwar: 

Langen, Neu-Isenburg, Sprendlingen. Buch- 
schlag, Zeppelinheim, Egelsbach, Dreieichen- 
hain, Götzenhain, Offenthal und Dietzenbach 

Mehrere Mitgliedsg-.-meinden schieden in 
den Jahren 1937 bis 1942 aus und gehören 
nun zum Arbeitsgebiet der Stadt- und Kreis- 

BAUUNTERNEHMUNG 

LUDWIG WERNER 
O. H. G. 

HOCH-, TIEF- 

UND STAHL- 
Langen b. Ffm. _ dam l^ranKfurt a. M. 
Marienstralje 17 öt-IONtJAU Kettenhofweg IOC 

Fernruf 502 Fernruf 7 68 21 

Wi i hol III IHldficIcG Sohn OH G 
(VORMALS HANCKE & RAVENSBERGER) 

Hocri-, Tief- und Eisenbau 
Innen- und Augenputzarbeiten, 
sowie Isolierungen für Kttlte-, 

warme- u. Schallschutz 

Hauptgeschäft: Offenbach a.M.. Geleitstr. 81 - Fernruf 83890 
Niederlassung: Dreieichenhain. Am Gebück 2 

KARL BÄRENZ 

r / 

Bau- und Möbeischrelnerel 
Spez.: Fenster und Türen 

LANGEN b.FFM. 
Fernsprecher: Nr. 452 

d^jsjUMck QjöJiJbnje^ 

STEINMETZ- UND 

KUNSTSTEIN-GESCHÄFT 

Sprendlingen (Kr. Offb.) 
Fernsprecher: Langen 9162 

FRITZ LEHR 

OKate.\meUteX 

ANSTRICH • VERPUTZ 

MÖBEL-LACKIERUNG 

Mühlstraße 27 

Bau- und Möbelschreinerei 

■ 
Glaserei - Erkeranlagen 

■ 
Innenausbau 

Langen, Oieburger Str. 5, Ruf 780 

Georg Phil. Küster 
Schafgasse 9 

Maler- und 

Weißbindergeschäft 

Verputz 
Lackieren 

und 
Anstrich 

Jakob Vollhardt 

Tapezier- Polsterer-u. 
Dekorationsmeister 

LANGEN 
Wohnung: Werkstätte: 

Gartenstr. 48 1. Bahnstr. 79 

Polstermöb., Gardlnen.TapezIerarbelten 

Otij(xnjOmtL^Kajcl4. 
Inh.: Fritz u. Georg Eicliliorn 

Dachdeckergeschäft seit 1909 
Ausführung sämtlicher Dach- 
arbelten und Isolierungen 

Wiesgfißciieii 32 u. Nordendstr. 4 
Telefon 569 

Philipp Becicer IV. 

BAUGESCHÄFT 
Hoch-, Tief- u. Elsenbetonbau 

Egelsbach - Kirchstrafle 26 

SjQjnitäAe J^nUctjc^ 

GEORG WANNEMACHER 

LANGEN B. FFM. - SANDWEG 1 

S*ituAä^6efu4n(i, u. SMCiltum' 

Joh. Heinrich Becicer & Sohn 

Spenglerei und Installation - Sanitäre Anlagen 

LANGEN - KARL-MARX-STR. 25 - FERNRUF 823 
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.Sparkasse Darmstadf. Un.sere .jüngste Mit- 
gliedsgemeinde ist Zeppelinheim, das am 
17. Oktober 1938 in uns . Gewährsvorband 
eintrat. 

Die Kasse ist Mitglied des Hessi.schen Spar- 
kassen- und Giroverbandes, die zuständige 
Girozentrale ist die Hessische Landesbank — 
Girozentrale — Frankfurt/Main. 

Zurzeit beschäftigt die Kasse insgesamt 
36 Beamte, Angestellte und Lehrlinge. 

Ein Querschnitt durch das Wirtschaftsleben 
der letzten 50 Jahre kann an folgenden ver- 
gleichenden Zahlen abgelesen werden; 
fm Jahre 1883 betrug die 

Bilanzsumme der Bezirks- 
sparkasse Langen ... M 4 960 000,— 

Im Jahre 1913  M 14 840 000,— 
1918 M 21 500 000,— 
1924  RM 446 000,— 
1930 . RM 7 950 000.- 
1938 . . . RM 11 200 000,— 
1944  RM 43 494 000,— 
1947  RM 44 925 000,— 

Am 20. 6. 1948  RM 52 728 000.— 
Die DM-Eröffnungsbilunz 

am 21. 6. 1948 wies auf 
Am 31. 12. 1952 betrug die 

Bilanzsumme der Kasse 
bereits wieder .... 

Die Kasse ist sich ihrer Aufgabe, allen 
Schichten des Volkes zu dienen, vollauf be- 
wußt, sie ist aber zugleich bemüht, den ihr 
eigenen Charakter als „das Sparinstitut" zu 
wahren. Sie pflegt mit der gleichen Intensi- 
tät das gesunde Kreditgeschäft des Mittel- 
standes und der leistungsfähigen Industrie, 
al."; auch den Kleinsparverkehr über das 
Wochenende. Sie ist, wie alle öffentlich recht- 
lichen Sparkassen, maßgeblich am sozialen 
Wohnungsbau beteiligt. 

. Die Kasse kann von sich aus schlechthin 
behaupten, zur finanziellen Untermauerung 
des Wirtschaftslebens des Westteils des Land- 
kreises Offenbach we.sentlich beigetragen zu 
h,aben. 

Im neuen Gewand öffnet die Kasse am 
2. März dieses Jahres ihre ochalter, hiermit 
ist verwirklicht worden, was schon vor 25 
Jahren geplarit war. aber erst heute ausge- 
führt werden konnte. Es ist ein neuzeitlicher 
Bau entstanden, der ein rationelles Arbeiten 
gestattet und der das Bild der Stadt Langen 
belebt. In wenigen Wochen wird auch der 
Umbau des alten Gebäudes beendet sein. 

DM 3 333 000,- 

DM 7 961 000,— 

sein Außeres wild dem des Neubaues ange- 
paßt werden. Dem Schöpfer der neuen Kas- 
senhalle, Architekt B.d.A. Emst Baiser, 
Frankfurt a. Main, ist ein guter Wurf ge- 
lungen, Schönheit ist mit Zweckmäßigkeit 
gepaart. Die Innenausstattung zeichnet sich 
durch ruhige Linien aus, dem Arbeitsablauf 
ist weitgehendst Rechnung getragen. Die 
Bauleitung hatte der einheimische Architekt 
Adolf L e y e r, unter dessen Umsicht der 
Bau vollendet wurde. Bei dieser Gelegenheit 
sei auf das harmonische Arbeitskollektiv der 
beiden Architekten hingewiesen und ihnen 
und allen Männern vom Bau Anerkennung 
und Dank gezollt. Dem Langener Handwerk 
war reichlich Gelegenheit gegeben, sein 
Können unter Beweis zu stellen, es hat vor- 
bildliche Arbeit geleistet. 

Die Kasse kann in ihrer mehr als lOOjäh- 
rigen Vergangenheit auf eine bewegte Ge- 
schichte zurückblicken, sie war Generationen 
tätige Helferin, sie war und ist Treuhänderin 
ihr anvertrauten Vermögens, das redlich zu 
verwalten, ihr höchstes Gebot ist. Der Auf- 
gabenkreis der Kasse ist seit dem Jahre 1948 
stark gewachsen, sie muß zwangsläufig mit 
der Entwicklung Schritt halten u. Beweglich- 
keit zeigen. Am 28. Februar 1953 sind es auf 
den Tag 50 Jahre her, daß die Kasse vom 
Hessischen Ministerium des Innern als 
öffentliche Sparka.sse anerkannt wurde, sie 
kann mithin in ihrer Feierstunde am mor 
gigen Tage mit Fug und Recht von einem 
neuen Abschnitt in ihrer Geschichte sprechen. 

Bezirkssparkasse Langen und Stadt Lan- 
gen sind in ihrer Aufgabenstellun,§ und ihrem 
Wirken getrennte Faktoren, sie tragen aber 
in ihrer Stetigkeit, ihrem Streben ins Allge- 
meine, verwandte, wesensbestimmte Züge 
und ergänzen einander. Die Bezirkssparkasse 
Langen ist mit dem wirtschaftlichen und 
sozialen Leben der Stadt Langen aufs engste 
verknüpft. Die Sorgen und Nöte vieler Ein- 
zelner finden ihren Niederschlag im Tätig- 
keitsfeld der Kasse. 

Für die Allgemeinheit, durch die Allge- 
meinheit, über die Beziri^ssparkasse Langen 
wie seit über 100 Jahren zu wirken, wird 
immer oberster Grundsatz der Kasse bleiben. 

Bezirksspancasse Langen. 

wsJL 50 QjcJn)ijejn> 
Als die Bezirkssparkasse Langen am 4. Dez. 

1903 ihre Hauptversammlung abhielt, wies 
der Kassenbericht auf dem Rathaus ein Ver- 
mögen von 7 596 506 Mark auf. Der Reserve- 
fonds betrug 433 079 Mark. Zur Verteilung 
waren vorhanden 36 421 Mark, die je zur 
Hälfte den beteiligten Gemeinden und den 
Kreisen Offenbach, Darmstadt und Groß- 
Gerau zu gemeinnützigen oder wohltätigen 
Zwecken zukamen. Man bewilligte beispiels- 
weise der Handwerkerschule Langen einen 
Zuschuß von 1 200 Mark und ihrem Bau- 
fonds 1 000 Mark. Die Handwerkerschulen 
zu Neu-Isenburg und Sprendlingen bekamen 
Je 1 000 Mark; die Handwerkerschulen in 
Dietzenbach. Dreieichenhain, Egelsbach und 
Offenthal je 800 Mark, der landwirtschaft- 
liche Bezirksverein Offenbach 300 Mark, die 
Kreiswinterschule in Langen 200 Mark. Dem 
Kreiskrankenhaus zu Langen wurden für 
einen Krankenwagen 1 600 Mark, zur An- 
schaffung eines Röntgenapparates 600 Mark 
und für einen Desinfektions-Apparat 400 Mk. 
zur Verfügung gestellt. Außerdem erhielten 
die Freiwilligen Feuerwehren zu Langen, 
Egelsbach, Sprendlingen. Neu-Isenburg und 
Offenthal je 100 Mark. 

Sehr lehrreich ist heute auch die Höhe der 
Einlagen aus den einzelnen Orten. Die Ein- 

lagen betrugen aus Arheilgen 269 005 Mark, 
Braunshardt 44 654 Mark, Dietzenbach 
89 368 Mark, Dreieichenhain 372 790 Mark, 
Egelsbach 553 142 Mk„ Erzhausen 87 892 Mk., 
Götzenhain 403 932 Mark. Gräfenhausen 
216 920 Mark, Kelsterbach 112 823 Mark, Lan- 
gen selbst 2 647 830 Mark, Messel 187 033 Mk., 
Mörfelden 68 415 Mark, Neu-Isenburg 277 382 
Mark, Offenthal 231 769 Mark, Schneppen- 
hausen 3 073 Mark, Sprendlingen 954 052 Mk., 
Walldorf 96 046 Mk., Weiterstadt 179 108 Mk. 
und Wixhausen 99 313 Mark. Insgesamt be- 
trugen die Einlagen Anfang 1903 6 894 548 Mk. 
Es kamen, auf die Kreise aufgeteilt, auf den 
Kreis Offenbach 5 747 185 Mark, auf den 
Kreis Darmstadt 870 077 Mark und auf den 
Kreis Groß-Gerau 277 285 Mark. 

In der genannten Hauptversammlung 
wurde einem Antrag aus Langen gemäß be- 
schlossen, im ersten Vierteljahr des Jahres 
1903 bis auf weiteres zwei Zahltage, mitt- 
wochs und freitags, in den Vormittagsstun- 
den abzuhalten. h. R. 

.,Vor allem mußt du fleißig sparen, 
willst du im Leben vorwärts kommen. 
Wer sparen übt in jungen Jahren, 
erreicht, was er sich vorgenommen. 

^ tB^üVLk6A^p■oJlkcuMJ^. üMte lAjnJbek6tüttujunx:^ejn, moJi 90 *^jQSn)Lm 

Interessante Hinweise auf gezahlte Unter- 
stützungen entnehmen wir dem Bericht über 
Einnahmen und Ausgaben vom Jahre 1883 
der Bezirkssparkasse Langen, in welcher Zeit 
ein Herr Voltz (ein Langener) als Rechner 
verantwortlich zeichnete. Danach wurden ge- 
zahlt: 

Dem Pfarrer Scriba zu Sprendlingen, Bei- 
trag zur Gründung einer Kleinkinderschule 
200 Mark, dem Vorstand der Kleinkinder- 
schule zu Wixhausen. Beitrag 250 Mark, dem 
Pfarrer Eyermann zu Langen, Beitrag für die 
Kleinkinderschule zu Langen 350 Mark, dem 
Vorstand der Kleinkinderschule zu Arheil- 
gen, Beitrag 270 Mr,rk, dem Vorstand des 
Hülfsvereins für Krankenpflege, Beisteuer 
für 1883, 400 Mark, dem Kreisamt Offenbach, 
Beitrag zu Volksschulbibliotheken, für 1883 
100 Mark, dem Kreisamt Groß-Gerau der- 
gleichen 30 Mark, der Gr. Kreisschulkommis- 

sion zu Dannstadt für de.sgloichen 50 Mark, 
dem Landkrankenhaus Mathildenstift zu 
Darmstadt, Beitrag, 100 Mark, dem Alicen- 
frauenverein für Krankenpflege, Beitrag, 
100 Mark, dem Hülfsverein für Unterstüt- 
zung von Invaliden und Hinterbliebenen ge- 
fallener Soldaten aus dem Feldzuge 1866 
86 Mark, dem Ludwigs- und Alicenverein für 
Lehrer - Witwen. Beitrag 100 Mark, dem 
Lehrerwaisenstift, Beitrag .iO Mark, dem 
Unterstützungsverein für hülfsbedürftige 
Pfleglinge des Hospitals Hofheim 100 Mark, 
demjenigen der Irrenanstalt zu Heppenheim 
100 Mark, der Diakonissenan.5talt zu Darm- 
stadt 100 Mark, dem Hülfsverein für Unter- 
stützung von Invaliden und Hinterbliebenen 
gefallener .Soldaten aus dem Feldzuge 1870- 
71 Beitrag 430 .Mark, dem Vorstand der 
Kleinkinderschule zu Neu-Isenburg. Beitrag 
120 Mark. 

Firmen, die sich am Erweiterungsbau der Bezirkssparkasse beteiligten: 

Ludwig Werner V.& Solln 

ZIMMERGESCHÄFT 

Hoch-Treppen-, 

Geländer- und 

Ingenieur-Bauten 

LANGEN 

Wallstraße 13 

Ruf 555 

Langjährige Erfahrung,- beste, 
fachgemäße Arbeit gewähr- 
leisten gute Funktion und er- 
sparen spätere, kostspielige 
Reparaturen! 

Wir beroten Sie gerne un- 
verbindiicli und führen aus: 

Oftodehne. ^B^ieuchtunq^A-. 

OÖu^t-, Siqnai- und 

Olund^unh-Afdacfm l 

wir liefern; preiswerte, stil- 
volle Beleuchtungs- 
körper, alle Markenfabri- 
kate In EleKtro- 

gerttten und- 

Ph. Werner 

Fachgeschäft tür Elektro- 
und Radlo-Technik 

Langen, Rheinstr. 40, Ruf 643 

Inli. Chr. Gauijmann 

WASSERGASSE 13 

Spenglerei - Installation - Sanitäre Anlagen 

gegründet 1926 ges. gesch. 

ROLLADEN-SCHNEiDER O.H.G. 

Rolladen-Fabrik - Egelsbacher Rolladenwerk 

EGELSBACH (HESSEN) 
Malnzerstraße 29, Ruf: 624 - Alleinhersteller der Olympia-Bodentreppe (D. P.) 

Lackierung - Anstrich • Verputz 

HEINRICH STEITZ " ä"'" und Valentin Beck 

WEISSBINDERGESCHÄFT 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 
Langen, Helnrlchstr. 32, Fernruf 842 

Heinrich 

Wannemacher 
Inttallatlonsgeschäft 
Gas, Wasser, Elektro 
und sanitäre Anlagen 
Bauspenglerel 

(^QA.- und 
SiskUOi-Appaiale 

Langen - Bahnstr. 38 - Ruf 559 

Heinrich 

WINKLER 

Hill! 
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Auf den Inhalf kommf es an 

PFORTE ZUM HEILIGTUM 
Au/u)ä/bf sich das Tor einer Welt der Stille. 
Sdilank heben steh Bogen Im Uebetsdiwang 
Erdferner Sehnsucht. Himmelstrebender Wille, 
Der Bau scheint ein steinerner Lobgesang. 
Der Ff orte segnende Hüter als Steingebilde, 
Halten heilige Wacht, die Andacht zu tragen 
Im kühl durchatmeten Raum, der im Bilde 
Hochstämmigen Walds läßt die Säulen ragen; 
Wo in des Gewölbes durchdämmerter Tönung 
Die Sonne Purpur und Goldglanz malt 
Und aus der Kuppel spitzbogiger Krönung 
Das Auge des ewigen Vaters erstrahlt. 

ROSTOCK, PORTAL DER PETRIKIRCHE 

„Herr! Sie werden dafür bezahlt, mir die 
lästigen Kleinigkeiten vom Halse zu halten." 
John Butler war in übelster Laune. „Sie 
haben mir da eine Dame als Stenotypistin zu- 
gemutet, die geradezu unmöglich ist" 

Der Seicretär stand stimim vor dem Ge- 
waltigen; er wuBte, daß jede Erwiderung 
Selbstmord wäre. 

„Wenn Sie eine Dame, die Ihrem Herzen 
nahesteht, versorgen wollen, so ist ja in mei- 
nem Unternehmen Platz genug. Ich bin ni(^t 
Icleinlidi. Aber midi persönlidi wollen Sie 
bitte in Zukunft damit verschonen. Diese 
Dame steht doch Ihrem Herzen nahe. niAt 
wahr? Antworten Sie. wenn Sie gefragt 
werden!" 

„Herr Präsident, sie war mir biaher völlig 
unbekannt. Sie hat glänzende Zeugnisse und 
scheint sehr intelligent zu sein. Deshalb hatte 
idi mir erlaubt . . ." 

„Ich braudie keine intelligente Dame, Herrl 
Ich bin selbst intelligent Ich braudie eine 
tüditige Stenotypistin. Wissen Sie überhaupt, 
wie sich Ihre intelligente Dame hier benom- 
men hat?" 

.Nein, Herr Präsident" 
„Sie hat midi soundso oft unterbrochen. Ob 

sie einen neuen Absatz machen soll, ob sie 
dies und jenes so cxler so schreiben soll, ob 
sie sperren oder unterstreichen soll. Aber 
das Schönste kommt noch. Plötzlich sagt sie: 
,Pardon, Herr Präsident, ich denke, man sollte 
diesen Satz vielleicht anders stilisieren." Wie 
finden Sie das? Während idi diktiere unter- 
brieäit mich diese schadenfrohe unmög- 
liche Person . . . Eint Stenotypistin hat, 
solange sie für mich schreibt, eine Maschine 
zu sein, die hört und schreibt Zum Denken 
bin ich selbst da. Sie muß nur sdireiben 
können, sonst nichts. Verschaffen Sie mir so- 
fort eine Stenotypistin, wie ich sie wünsche!" 

Kurzgeschlchl* tob H. Hcmlc* 
Eine Stunde später war die Neue zur Stelle. 
„Hat Ihnen mein Sekretär genaue Anwei- 

sungen gegeben, wie Sie aid) hier verhalten 
müssen?" fragte John Butler. 

„Ja, Herr Präsident", antwortete sie. 
„Sie haben zu sdireiben, was idi diktiere.* 
„Sehr wohl, Herr Präsident", antwortete sie. 
„Wie alt sind Sie?" 
„Siebzehn Jahre, Herr Präsident" 
„Es ist gut Setzen Sie sicii, idi diktiere!" 
Am nädisten Tage überreichte ihm der 

Sekretär kreidebleicäi eine Depesche. „Ich 
habe mir erlaubt. Herr Präsident, die De- 
pesche zu öffnen, weil sie an das Unter- 
nehmen geriditet ist und nicht an Sie per- 
sönlich. Herr Präsident" 

„Reden Sie nicht soviel, geben Sie her!" 
John Butler überflog die telegraphische Nach- 
richt und wurde ebenso kreidebleich wie sein 
Sekretär. „Die Stahlwerke bredien alle Ver- 
bindungen mit uns ab? Was heißt das? Das 
ist für uns katastrophal! Und dieser Toni 
Man könnte meinen, wir seien eine Ver- 
bre^erbande. Und idi habe doch gestern an 
Irwing einen so liebenswürdigen Brief ge- 
schrieben. richtiger gesagt, diktiert " 

„Vielleicht", wagte der Sekretär einzuwen- 
den, da ihn die Ratlosigkeit des Gewaltigen 
mutig machte, „vielleicht war der Brief dcxdiV 
nicht liebenswürdig genug." 

„Lädierlich. Holen Sie den Durdisdilag 
meines Briefes an Irwing und lesen Sie 
selbst!" 

Der Sekretär gehordite und las mit lauter 
Stimme; „Herrn Thomas Irwing, Präsident 
der Mittelländisdien Stahlwerke AG. Ge- 
schätzter Freund! Ihr Vorschlag findet mein 
volles Interesse. Wir werden ja sehen, ob wir 
mit dem alten Gauner nicht fertig werden. 
lA hatte midi ja liereits bei der letzten 
Sitzung dieser Bande, schreiben Sie. bei der 

selten ffttlllle ^as M < He scnen tnupre aas <JL,ei^en sein . . . 
Erzählung von Dorit Zampetta 

Krüger kam etwas zu spät ins Konzert. Die 
Türen waren schon geschlossen. Aergerlich 
steckte sich Krüger eine Zigarette an und 
wartete. Seine Frau war schon im Saal. Sie 
mochte mit seinem Kommen nicht mehr ge- 
redinet haben. Jedenfalls hatte sie keine 
Karte an der Kasse hinterlegt 

Erst zwanzig Minuten später konnte Krüger 
hinein und huschte sdinell auf seinen Platz. 

Der Konzertsaal war fast bis auf den letz- 
ten Platz besetzt Die Bühne war in mattes 
Li^t getaucht, in einen Schimmer von Elfen- 
bein und Gold. Dieser Blidc nac^ vom, zu- 
sammen mit der feierlichen Stille und der 
jetzt beginnenden Musik versetzte Krüger in 
eine träumerische Stimmung. Die Erregung 
und Unruhe des harten Arbeitstages fielen 
von ihm ab. 

Wie immer, wenn Krüger in diese Stim- 
mung geriet fühlte er eine gewisse Melancho- 
lie in sich wachsen, so als wisse er genau, daß 
sein Leben völlig falsch verlaufe, unerfüllt, 
unbefriedigend. Sein abwesender Blick ging 
über die Zuschauer hinweg und haftete 
schließlich an einer Frau, die drei Stuhlreihen 
vor ihm saß. Er sah einen gut frisierten Kopf, 
eine scäilanke, mattleucditende Nackenlinie 
von betörendem Liebreiz und ihre wohlge- 
formten Sdiultem. Dieser Anblicke verstärkte 
seine Melandiolie. Er wurde sich piötzlidi be- 
wußt, wieviel Zärtlichkeit er in sich hatte. Er 
sdiämte sicii fast dieses Gefühls von Zärtlich- 
keit, das eine fremde Frau in ihm auslöste. 

Ganz leidit verzogen sich seine Lippen zu 
einem Läcjieln. Irgendwo in diesem Raum saß 
seine Frau. Dieser Gedanke erfüllte ihn mit 

Unbehagen. Wie sehr hatten sie sich ausein- 
ander gelebt Wenn sie schon einmal beide in 
ein Konzert gingen, dann saßen sie noch auf 
verschiedenen Plätzen. Mensdien, die eifer- 
süchtig ihre Selbständigkeit mit immer grö- 
ßerer Kälte bezahlten, mit Zurüdchaltung, 
mit Unnachgiebigkeit 

Krügers Bück blieb bei dem BUde der Frau 
vor ihm. Sie saß ganz ruhig. Schwacher 
Widerschein ließ ihre Haut warm aufleuch- 
ten. Krüger ertappte sicäi bei dem Wunsche, 
neben ihr zu sitzen, nur um ihr nahe zu sein. 
Wie schön müßte ein Leben sein an der Seite 
eines Menschen, der durch seinen bloßen An- 
blick Zärtlichkeit erweckt und der diese Zärt- 
lichkeit nicht durc:h Kühle vertreiben würde. 

Eine Art Traum riß Krüger hin. In diesem 
Traum, ausgelöst durcäi den Anblicke einer 
Frau, <iie drei Stuhlreihen vor ihm saß, ver- 
wandelte sich Krüger. Er würde weniger Ge- 
schäftsmann sein, er würde mit seiner Zeit 
Schöneres anfangen, vielleicht häufiger Kon- 
zerte besuchen, einer geliebten Frau Ge- 
schenke mitbringen, Blumen, Büdier. Er 
würde wesentlich mehr sprechen als er ge- 
wohnt war zu sprechen. Schöneres und Ande- 
res, Zärtlicheres und Menschlicheres. 

Krüger lädielte. 
Die Frau vor ihm bewegte sich ein ganz 

klein wenig, und die Lichtreflexe wanderten 
ein wenig über Hals und Schultern. Fast 
zärtlich blieb Krügers Blick an ihr hängen, 
während die Musik sein Herz ganz leidit und 
ganz gelöst machte. 

Und dann kam die Pause. 
Die Saaldiener öffneten die Türen, und die 

Menschen bewegten sich, klatschten, standen 
auf. 

Die Frau vor ihm wandte sidi um, und 
Krüger starrte. 

Es war — seine Frau. 
Sie sah ihn im gleichen Augenblicji und 

lächelte ihm zu. 
Das Merkwürdigste geschah, daß sie 

lächelte, wie er sich wünschte, daß eine ge- 
liebte Frau ihn anlächelte. 

Verwirrt traf er im Gang mit ihr zusam- 
men, nahm ihre Hand und küßte sie. 

letzten Sitzung de» Verwaltungsratcs Gele- 
genheit, mich mit Itmen und Herrn Harry 
Nidiolson über die Lieferungen an die Zen- 
tral-Waggonfabrik zu unterhalten. Unter- 
halten ist gut gesagt. Hineinlegen wollte man 
mich, aber so gesdieit wie ihr bin ich s^oa 
längst Haben Sie unterhalten? Absatz. Idi 
bin gerne bereit, mit Ihnen den Vertrag al>- 
zuschließen. Halt, so einfach wollen wir's dea 
Halunken doch nicht machen Ich bin gerne 
bereit, mit Ihnen in Verhandlungen einzu- 
treten. Sie wissen, geschätztet Freund, dalt 
meine Bedingungen nidit unerfüllbar sein 
werden, da ich ja Wert darauf lege, mit den 
Stahlwerken, nein, sagen wir mit Jedem 
Unternehmen, das Sie leiten, gescjiätzter 
Freund, er wird sich geschmeichelt fühlen, 
wenn er meint, daß mir an ihm etwas liegt, 
es ist ein Jammer, daß man mit solchen Leu- 
ten noch höflich sein muß. aber was soll man 
machen? Haben Sie. geschätzter Freund, rege 
gesdiäftiiche Verbindungen aufrechtzuerhal- 
ten. Eine Hitze herrscht da heute wieder. In 
der Frage der Beteiligung erwarte ich Ihr« 
Vorsdiiäge. Halt, das könnte ihm so passen. 
In der Frage der BeteUigung werden wir uns 
wohl am besten auf der Grundlage 50 zu SO 
verstehen. Das muß man noch klarer her- 
ausarbeiten. sonst bin idi der Betrogene Man 
kann mit solchen Leuten nicht vorsicditig 
genug sein Haben Sie verstanden? Von Ihren 
50 Prozent gehen natürlich noch sämtliche 
Provisionen ab. da Idi ja nicht in der Lage 
bin, zu den Materialkosten noch Provisions- 
kosten zu tragen. Punkt So, das begreift wohl 
audi der Dümmste. Daß idi nicht vergesse, 
der Brief muß sofort abgehen, ich werde ihn 
gleidi jetzt unterscdireiben Sie expedieren ihn 
dann selbst Absatz. Was die übrigen An- 
gelegenheiten betrifft, schlage idi vor. daß 
wir uns nadi dem Vertrag vom Vorjahr rich- 
ten. Halt, der Satz geht weiter. So einfach 
wollen wir es dem Kerl nidit machen Vom 
Vorjahr richten, falls es überhaupt zu einem 
Abschluß kommt Ein bißdien zappeln lassen. 
Absatz. Die Hitze ist wirklich unerträglich. 
Ihren Nadiricditen gerne entgegensehend, bin 
ich Itir Sie hochschätzender, halt schreibe ich 
keinen Gruß an seine Frau daran, so ist sie 
beleidigt, die alte Ziege, die seine ganze Kor- 
respondenz belauert Wenn sie wüßte, wie er 
seine Abende verbringt an denen er angeb- 
lich Sitzung hat, es ist wirklich zum Lachen, 
gern entgegensehend, bin idi mit den er- 
gebensten Empfehlungen an Ihre verehrte 
Frau Gemahlin. Komma. Ihr Sie, Sie groß- 
geschrieben. hochschätzender . " 

John Butler sank in seinen Stuhl zurüdc. 
„Entsetzliciil Das ist also die ideale Stenoty- 
pistin?" 

„Ja. Herr Präsident . . 

Der Hörer drohte zu zersprir^gen 
Zivilcouiage muB man haben 

Im Büro der Firma Aal & Glatt herrschte 
Hochbetrieb. Der 2. Buchhaltungsgehilfe 
Aengstüdi war allein im Zimmer. Da läutete 
das Telefon. 

Nach geraumer Zeit hob Aengstlich behut- 
sam den Hörer ab. 

„Hallo! Ist da jemand?" brüllte eine auf- 
geregte Stimme. Aengstlich faßte Mut; „Nun 
mal nicht so laut, mein Herr, was wollen Sie 
denn eigentlich?" 

Der Hörer drohte zu zerspringen; „Das ist 
ja die Höhe! Wissen Sie denn nidit, mit wem 
Sie sprechen?" 

„Nein", bestätigte Aengstlich kleinlaut. 
„Hier ist der Generaldirektor!!!" 
„Donnerwetter! — — —" murmelte der 2. 

Buchhaltungsgehilfe und wollte den Hörer 
aus der Hand legen. Da fiel ihm aber ein, 
daß er eigentlicii mit gleicher Lautstärke eine 

Antwort in die Muschel schmettern sollte. 
„Das wirkt immer!" hatte ihm der Kollege 
Klug geraten. Aengstlicäi holte also tiefe Luft 
nahm eine stramme Haltung an und bemül;te 
sich, seiner Stimme Energie zu verleihen: 

„Wissen Sie denn eigentlich, wer hier ist?!" 
„Nein!" kam es zurüdc. 
„Gott sei Dank!" flüsterte Aengstlich und 

legte den Hörer schnell auf die Gabel.  

Kurzsichtig 
„Ich bin so kurzsichtig, daß ich mich fast zu 

Ttxle gearbeitet habe." 
„Was hat denn das miteinander zu tun?" 
„Sehr viel! Ich bin so kurzsichtig, daß ich 

nicht sehen konnte, ob mich der Chef beob- 
achtet oder nicht Und da mußte ich unun' 
brechen arbeiten." 
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